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Zur erften Ausgabe. 


Zur Bearbeitung der Forſtwiſſenſchaft für den Forſt⸗ 
dienft glaubt der Berfaffer ſich vorzüglid berufen. Cotta's 
erſter Unterricht mit ttelt's belehrender Unterweifung, die 
weitere Einuͤbung, theild in dem untern Revierdienfte, theils 
bei der frühern preußifchen Forfttaration, die Wirthfchafts- 
führung in großen, lehrreichen Waldungen, die Forſtbetriebs⸗ 
Einrichtung des Großherzogthums Sahfen, das Deutſch⸗ 
lands orftverhältniffe mannigfach darbietet, daneben die 
wnauögefegte Untereihtung in dem Forſtdienſte — died Al- 
les giebt ihm reichlihen Stoff dazu. Eine ſolche, mehr als 
vierzigjährige, vielfeitige Wirkſamkeit dürfte ihn fogar vers 
pflichten, feine Beobachtungen und Erfahrungen in geord- 
neter Berbindung auch ſchriftlich mitzutheilen. Doc ann 
und fol dies nur gefchehen ber Ausübung zum Beirathe, 
keinesweges aber zur Erweiterung der Forſtwiſſenſchaft an 


Der ausübende Forſtmann braucht ohnehin ein Buch, 
das ihn über alle Gegenftände feines Wirkens auf die leich⸗ 
tefte, angemeffenfte Weiſe belehrt und ihm nur dad zum 
Dienfte Grforderlihe, der Natur und Erfahrung gemäß, 

* 


IV 


recht anwendbar darbietet, ohne alle rein wifjenfchaftlichen 
Meiterungen. Ein foldyes Lehrbuch dürfte dann auch dem 
angehenden Forftwirthe zum erften Unterrichte dienen. 

Möchte es dem Verfaſſer gelingen, diefem Bedürfniffe 
nach feinen Wünfchen abzuhelfen, und möchte es ihm glü- 
den, auch auf folche Weife zur Erhaltung der ihm lieb ge- 
wordenen Wälder beizutragen ! 

Die vorliegende erfte KHauptabtheilung, die Forft: 
Mathematik, verdient des Forſtmannes vorzügliche Be- 
achtung. Die ganze Forſtkunde bejteht mehr oder weniger 
in einer Anwendung der Größenlehre auf der Wälder rich: 
tigen Gebraud. Ohne diefe Hulfswiffenfhaft kann kaum 
ein einziges Forfigefchäft pünktlich und zweckmaͤßig voll- 
führt werden. Wie wäre man anderd im Stande, der 
Forfte Vermögen zu würdigen und zu ordnen, der Holzbe- 
fände Stellung und Wachsthum, Abtrieb und Anbau rich: 
tig und ficher zu handhaben, der Wälder höchfte Nutzbar⸗ 
keit zu erhalten und alle Walderzeugniffe recht auszubeu⸗ 
ten? Zudem gewährt die Erlernung der Mathematit mit 
Übung im Meffen und Planzeichnen dem jungen Forftmanne 
eine ganz vorzügliche Brauchbarkeit und Anftelligkeit. Sie 
fördert ihn leicht über den gemeinen Revierdienft hinauf; 
fie verhilft ihm zu anftändigen Zwifchendienften bei Forft- 
vermeflungen und Abfchäßungen; fie verfchafft ihm aud) 
wohl ein anderweitiges Unterfommen. Und braucht das 
Baterland einmal Vertheidiger, fo eröffnet ihm diefe Ge: 
fhidlichkeit ein hohes Ziel, wogegen er ohne diefelbe nur 
als gemeiner Jäger dienen kann. — Die Mathematik ift 
ohne allen Zweifel dem Forſtmanne am nothmwendigften und 
‘ förderlichften, und der Zeitpunkt naht heran, wo in dem 
. Horftdienfte Niemand eine Anftellung erhält, der fid) ohne 
forftmathematifche Kenntniffe und Fertigkeiten finden läßt. 
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Wenngleich die reine Mathematik mehr dem allgemei— 
nen Unterrichte angehoͤrt: ſo erſchien es dem Verfaſſer 
doch zweckmaͤßiger, hier die weſentlichen Grundlehren der 
Arithmetik, Planimetrie und Stereometrie mit einzureihen, 
um dieſer forſtwiſſenſchaftlichen Abtheilung eine gewiſſe Selb- 
ſtaͤndigkeit zu geben, dem weniger Unterrichteten gleich mit 
einzuhelfen und ſelbſt dem Kundigern das Wiederholen zu 
erleichtern. Mathematik kann überhaupt kaum zu viel ge: 
Ichrt, gelernt und geübt werden. | 

Nicht nur wegen der großen Nüslichkeit diefer Wiſ— 
fenfchaft, fondern auch wegen ihrer faft noch allgemeinen 
Bernadhläffigung in den Vorjchulen und wegen des Man- 
geld an Zeit und Gelegenheit zum fpätern Nachholen müßte 
die Mathematif ein Hauptgegenftand des Unterrichtes jeder 
Sorfllehranftalt fein. Um fo mehr könnte diefes Lehrbud) 
der Zorftmathematif, das dem Lehrer überall noch weitere 
Zufäße und befondere Anwendungen geftattet, einen Ge- 
brauch dabei finden. Des Verfaſſers Unterricht, wobei zu: 
vörderft die allgemeine Mathematik und dann erft die Forft: 
mathematif vorgetragen, daneben aber in jeder Anmwendung 
tuͤchtig unterwiefen wird, hat fich feit vielen Sahren durch 
guten Erfolg bewaͤhrt. 

Sollte dies Buch, feinen weitern Beſtimmungen ge— 
maͤß, auch in der voruͤbenden Foͤrſterlehre, wenn nur zu 
Aufgaben, gebraucht werden: ſo mag jeder Lehrherr das fuͤr 
tie Vorkenntniſſe und Fähigkeiten feiner Lehrlinge eben Ge- 
eignete auswählen. Es verfteht fi von felbft, daß die 
ihwerern Gegenftände diefer Vorbereitung weniger ange: 

ören. 

Der Berfaffer darf zuverfichtlich hoffen, man werde 
wenigftens fein Bemühen nicht verfennen und nicht unbe: 
rüdfichtigt laffen, daß es dem ausübenden Forfimanne bei 
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dem fo bewegten Leben und Wirken gar nicht leicht ift, je= 
nen anhaltenden Ruhefland zu gewinnen, den die umfäng- 
lihe Ausarbeitung eines mathematifchen. Gegenftandes er: 
fordert. Die Literatur dieſes forftlichen Lehrzweiges kann 
übrigens beweifen, daß die vorliegende Leiftung manches 
Eigene darbietet und aus erprobter Anwendung und Sic 
tung hervorging. 

Ze erfahrner der Korfimann wird im Lehren und Aus: 
üben, um fo nothmendiger erfcheint ihm ein WBereinfachen 
und Erleichtern des Unterrichte für den Forſtdienſt. We- 
nige unter denen, die dad Forſtfach erwählen, zeichnen fich 
durch größere Neigung zur Wiſſenſchaft aus. Wielen hält 
es ſchwer, nur das Nothwendige aufzufaffen. Der Fähi- 
gere trachtet aber von jelbft nach dem Höhern und Wei: 
tern, jobald fein Blick das Weſen der Wälder tiefer durch- 
dringt. Daher blieb hier auch dasjenige der Mathematik 
unberührt, was der Forftwirth als folcher nicht eigentlich 
braucht. Ohnehin ift und ja Züchtigkeit in der Ausübung 
viel nöthiger, als audgebreitete Gelehrfamteit. 

Eifenad, im September 1835. 


— — —— — — 


Zur zweiten Ausgabe. 


Die erfte Ausgabe dieſes Lehrbuches von 1835, welche 
feit länger al8 einem Jahre vergriffen iſt, war eigentlich 
mehr zum Leitfaden meines Unterrichtes in der forftlichen 
Mathematik beftimmt. Durch die unverhofft beifällige Auf: 
nahme, die ſich fogar bis Et. Petersburg erſtreckt, wo 
diefe Schrift — nad) einem Befchluffe des hohen Werei- 
nes zur Aufmunterung der Forſtwirthſchaft Rußlands — 
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in’s Ruffifhe überfegt wurde, fand ic) mich zu vorliegen- 
der, dem größern Kreife mehr geeigneter Bearbeitung dank⸗ 
bar ‚veranlaßt. Vor Allem habe ich geſucht, die Lehren 
der Forſttaxation zu erweitern und mit den beſten Hülfs- 
mitteln zu verſehen. Mehr ald 100 Paragraphen und 
80 Zafeln find neu hinzugefommen. Man findet die Holz- 
torten= und Waldmaſſen⸗Schaͤtzung bereichert, der Wälder 
Ertragsvermögen näher beflimmt, die verfchiedenen Mittel 
und Wege zur Einzelertrags- Schäbung ausführlicher dar- 
gelegt, die Maſſen- und Werthserwachs- und Ertrags⸗ 
Berhältnifie der Holzbeftände an fich und der Wirthſchafts⸗ 
wälder im Ganzen entwidelt, dazu auch die Benugungsal- 
ter, Nachhauungsruͤckſtaͤnde und Waldreſerven näher erörtert. 
Weiter ift ausführlicher gelehrt, wie man zum Behufe der 
Waldertrags⸗Abſchaͤtzung den Werthögehalt aufnimmt und 
den Betrieböplan aufftellt, dann worauf die verfchiedenen 
Abfchägungsmethoden im Wefentlichen beruhen, wo und wie 
fie anzuwenden und durchzufuͤhren find, und was jede ber 
Gegenwart und Zukunft eigentlich leiften müßte. Endlich 
wurde der Waldwerthſchaͤtzung, mit Bezugnahme auf die 
gar verfchiedenen, noch minder _beachteten Nußungszwede, 
eine mehr praktiſche Bedeutung gegeben. Dabei find viele 
irrigen Anfichten berichtiget, auch jene gemeinfchädlichen 
Lehrfäge gehoben, womit ſich die gefeiertfien Zorfimänner 
bis daher trugen: daß ed nämlid für den Waldeigenthuͤmer 
fletö gewinnbringend fei, feine Waldung abzutreiben und alle 
weitere Holzerziehung einzuftellen! Die bier niedergelegten 
Elemente der $orftmatheniatit greifen fo berichtigend in 
alle Theile der Waldwirthſchaft ein und machen fi) da⸗ 
durch fo Lringend für das Gemeinwohl, daß zu deren gruͤnd⸗ 
lichen Verbreitung jede Korftlehranftalt verpflichtet fein follte ; 
möge fie auch dies Lehrbuch, das feinen minder gebilligten 
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Titel wohl nun genügend rechtfertigt, dabei gebrauchen, 
oder nicht. | 

Es ift für den Forfimann feine leichte Aufgabe, an⸗ 
ftatt genuß= und lehrreihe Wälder forfchend zu durchſtrei⸗ 
fen, auf den düftern Wegen der Mathematik fi) mit ftar- 
ren Zahlen und Formeln abzumühen. Doch auch dies 
Opfer muß der Wiffenfchaft gebracht werden. Noch fan: 
den fi) Wenige dazu bereit. Nur mit tief in das Wefen 
der Wälder eindringendem, erfahrungstundigem Blicke und 
mit unverwandter Hinficht auf alle forftlichen Zwede ift 
man im Stande, die Mathematit für den Forftwirth zu 
bearbeiten und dabei weder in eine unpraftifche Phantafie- 
lehre, nody in ein untheoretifches Regelwerk zu verfallen. 

Vermeint auch der in feiner mathematifhen Methode 
befangene Theoretiker, dem vorliegenden Werke Mängel 
nachſagen zu dürfen, befonderd wegen bed rein matlemati: 
ſchen Theiles: fo entfpringt dies meift aus Unbekanntſchaft 
mit unferm Beduͤrfniß. Diefe vorausgefchicten Säge fol: 
len ja, wie ſchon gefagt, keinesweges ein Eunftgerechtes Lehr: 
gebäude bilden, fondern bloß dem Lernenden zur einleiten- 
den Wiederholung und dem Ganzen einigermaßen zur felb: 
ftändigen Begründung dienen. Dazu mußten fie durchaus 
ein mehr praftifches Gepräge betommen; zudem will ja ber 
wahre Forftmann ftets kurz zur Sache. Übrigens ift es 
auch noch unentfchieden, ob nicht überhaupt ein folcher 
Eunftlofer Anfangsunterricht für jeden Gewerbsmann weit 
zwedmäßiger wäre. Den eigentlichen Werth diefer, mehr 
für den Dienft im Walde beftlimmten Schrift follte man 
ohnehin nur in ihrem angewandten Theile fuchen, von wel: 
chem in Wahrheit verfichert werden kann: daß jedes darin 
gelehrte Verfahren und jedes gegebene Hülfsmittel ſich zu- 
vor im prüfenden Gebrauche theoretifch und praktifch be: 
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waͤhrte. Es möge nicht überfehen- werden, daß der Ber: 
faſſer die Forſtmathematik erft zum Drud bearbeitete, nad): 
dem er deren Gegenflände während einer langen Reihe von 
Sahren genügend geübt, geprüft und gelehrt hatte. 

Gegen den Ausſpruch, wir wollten die Mathematif 
af Koften der Naturkunde heben, läßt fich uͤberzeugungs⸗ 
voll behaupten: es ift ein Fehler, daß dies nicht in allen 
Zorfllehranftalten bis zu gewiffen Maße gefhieht. Dem 
Korfimanne dringt ja dad ganze Berufsleben ein fortwäh: 
rendes Studium ber Natur auf. Mie Viele unter und 
ſind nicht noch im höhern Alter tüchtige Naturforfcher ge: 
worden! Aber dad in der Mathematik Verſaͤumte holt 
wenigftend der ausübende Forſtmann nie wieder nach. Und 
wie könnte der Forftwirth die fo verborgenen Ertragäfräfte 
der Ratur gruͤndlich erforfchen und leiten ohne Mathema- 
tik? Daß ich aber weder für das Porftwefen, noch für 
meine Perſon die Naturkunde mißachte, beweift fchon der 
Inhalt diefes Lehrbuches. Wer Fann fi rühmen, mit 
Hülfe der Mathematik fleißiger und tiefer in der Natur 
der Wälder gefhöpft zu haben? 

Ich beende nun diefe, das Leben gleichfum vertroc 
nende, mathematifche Schriftftellerei, wahrſcheinlich auf im- 
mer, in der befcheidenen Meinung, eine fehr fühlbare Lücke 
des forſtlichen Unterrichtes damit ausgefüllt zu haben, und 
in der frohen Hoffnung, meine Mußeflunden von nun an 
der erhabenen Natur wieder mehr widmen und die Bear- 
beitung der Zorftnaturfunde, eben auh in rein 
wirthbfchaftlicher Beziehung, ungeftört vollenden zu 
tonnen. Diefes unerfchöpfliche Feld bietet unferer Wiſſen⸗ 
fhaft eine nicht minder reiche Berichtigung. 

Eiſenach, im Auguft 1841. 
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Zur dritten Ausgabe. 


—— 


Diefe neue Ausgabe der Zorftmathematit habe ich, fo 
viel mir möglich, verbeflert und erweitert. Man wird darin 
mehr Deutlichleit des Vortrags und manche neuen Lehren 
finden, befonderd über die Schäßung der Entſchaͤdigungs⸗ 
werthe enteigneter Bäume und Gehölze. Erpropriation ift 
ja eine Lebenöfrage unferer Zeit, an der auch der Forft- 
mann mit Sheil nehmen muß. — Kaum wüßte ich nun 
noch einen Gegenftand aus dem Korftdienfte hereinzuziehen. 

Die fortgefeßte Nachfrage nad) diefem Buche beweijet, 
daß die darin gelehrte forftliche Anwendung der Mathema⸗ 
tie, ungeachtet ihrer fehmwierigen Einführung, immer mehr 
Beifall gewinnt. Möchte doch jeder Forflwirthfchafts- 
Beamte, der fi) mit dem Anfangsunterrichte junger Forft- 
leute bejchäftigt, diefe auch in dem forftlihen Rechnen, 
Meflen, Schägen und Zeichnen recht fleißig vorüben, wozu 
ed den eigentlichen Korftlehranftalten Durdyaus an Zeit man- 
gelt, und möchten doch recht Viele, ſchon zu ihrer eigenen 
Erhebung über die düftere Region des untern Forftdienftes, 
fih dem Morbereitungs-Unterrichte in der forftlichen Praris 
widmen und diefen, neuerlid) faft ganz verlaffenen Boden, 
auf welchem die forftlihe Theorie nur allein feſte Wurzel 
faffen kann, mit dem alten $leiße wieder bearbeiten! Un: 
terbleibt die noch länger, fo werden im Forſtweſen die be- 
trieböfeften Meifter und Die forfigerechten Lehrer immer 
feltener. 

Eiſenach, im September 1845. 


Der Verſaſſer. 
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Zur vierten Ausgabe. 


— — — 


Bei Durchſicht der Forſtmathematik, Behufs der nö- 
thig gewordenen neuen Audgabe, mußte vor Allem die Er- 
wägung maßgebend fein, daß diefe Schrift fi in ihrer 
feitherigen Korm und Bearbeitung eines entfchiedenen Bei: 
falls zu erfreuen und anerkannt ald eins unferer vortreff- 
lichſten forſtlichen Lehrbücher bewährt hatte. 

Der Unterzeichnete, welcher diefe Durchfiht auf den 
Wunſch des Herrn Berlegerd übernahm, fand daher weder 
Beranlafjung noch Berechtigung zu einer tief eingreifenden 
Umarbeitung , fondern erfannte feine wefentlide Aufgabe 
darin: die vorgetragenen Lehren, jo weit es, ohne die Ei⸗ 
genthümlichkeit des Buches zu gefährden, möglich und nd- 
tbig erfchien, deutlicher und zugänglidher zu machen, — fei 
es durch überfichtlidhere Anordnung des Stoffes, durch Bei⸗ 
gabe erläuternder Beifpiele oder durch ausführlichere Bear: 
beitung einzelner Gegenftände, wie 3. B. der Zinsrechnung, 
der forftlichen Geometrie, der Holzmaflen- und Zuwachs⸗ 
ſchaͤtzung, der Ertrags- und Werthöfchäßung u. |. w. Frei: 
lich fand Iebteres in dem von dem 1849 verftorbenen 
Berfafler wohlbemefienen Umfange diefes Lehrbuches feine 
Schranke, und man hätte in der That fürchten müffen, die 
bier ſchon ziemlidy weit gezogenen Srenzen einer Forſt⸗ 
mathematif zu überfchreiten, hätte man ſich auf eine 
noch weitere Entwidelung, namentlidy der forfttaratorifchen 
Abtheilung einlaffen wollen, fo wünfchenswerth für ein bei: 
fereö Berftändniß dies aud) Manchem fcheinen mag. Ohne⸗ 
bin ift diefe für eine tiefere, denkende Auffaflung des forft- 
lichen Berufes hoͤchſt intereffante, wie es fcheint jedoch 
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noch nicht gehoͤrig gewuͤrdigte Abtheilung der Forſtmathe⸗ 
matik nicht fuͤr den Anfaͤnger beſtimmt; der mehr Vorbe— 
reitete wird ſich aber auch ſchon in dem Gegebenen und 
oft nur Angedeuteten zurecht zu finden wiſſen. 

Als einen erheblichen Vorzug dieſer neuen Ausgabe 
darf man wohl den betrachten, daß die erläuternden Figu⸗ 
ven dem Texte beigedrudt worden find; auch hofft man, 
daß die Erweiterung der Maßtafeln mit den in möglichfter 
Vollftändigkeit beigegebenen Umrechnungöfaftoren eine nicht 
ganz unerwünfchte Zugabe fei. 

Daß troß der tupographifhen Vervollkommnung und 
der 6 Drudbogen betragenden Erweiterung ded Ganzen 
dennoch der Herr Verleger den Preis diefer Schrift etwas 
niedriger als früher geftelt hat, darf gleichfalls wohl noch 
anertennend hervorgehoben werden, 

Möge auch diefe neue Ausgabe ſich einer gleich gün= 
fligen Aufnahme wie die früheren zu erfreuen haben! 

Eiſenach, im Juli 1854. 
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Borftt-Mathematit, 
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J. 

Die Mathematik beſchäftigt ſich mit den Größen, oder 
mit denjenigen Verhältniſſen und Formen der Dinge, welche ei⸗ 
ner Bermehrung ober Verminderung fähig find; fie lehrt insbe: . 
fonbere, aus befannten Größen andere unbekannte, die mit jenen 
in einer gewiflen Verbindung ftehen, zu beſtimmen. — Der Forft: 
marın braucht biefe Wiflenfchaft zum Berechnen feiner mannig- 
fahen Wirthichaftögegenflände, zum Ausmeffen der Grenzen, 
Wege und anderer Linien, der Abtriebs-, Anbau: und anderer 
Flächen, ber Holzmaße, Holzſtücke und anderer Körper; ferner 
zum Schäten ber Bäume, Holzbeflände und ganzer Wälder 
nach ihrem Holzgehalte und Zuwachſe, Ertrage und Geldwerthe; 
auch findet er in ihr die Gründe zu dem zwedmäßigften . 
Berfahren bei den vielerlei forftlihen Anlagen und Bauwer: 
ten. Diefe vortreffliche Wiſſenſchaft befähigt ihn alfo, die Wäl⸗ 
ber aufzunehmen, zu ordnen, einzutheilen, nachhaltig und höchft 
einträglih zu benugen, kurz alle forfilichen Unternehmungen plan 
mäßig zu betreiben. Ohne fie kann fürwahr der Korftwirth ſich 
über dad Gemeine nicht erheben. 


D. 

Der Forftbetrieb bedarf aller Zweige der allgemeinen Mathe: 
matit, der Arithmetik, Planimetrie und Stereometrie, 
Die Arithmetik ober die Lehre von den Zahlengrößen dient zur 
Berehnung forftwirthfchaftlicher Gegenſtände; die Planimetrie 
ober die Lehre von den Längen= und Flächengrößen dient zu den 
forftlichen Meffungen von Grund und Boden und anderen Aus: 
dehnungen; bie Stereometrie oder bie Lehre von ben Körper: 
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größen dient zur Meflung der verfchiebenen Forftförper, behufs 
ihrer Bearbeitung, Verwendung und Verwerthung. Eine weitere 
Anwendung biefer Eehren, die Forſt-Taxation, bildet die ma= 
thematifche Grundlage zur Gehalts, Ertrags- und Werthſchätzung 
der Bäume, Holzbeftände und Waldwüchſe. 

Nach diefen vier verfchiedenen Zweigen zerfällt die Forſtma⸗ 
thematif in die forftliche Arithmetif, Planimetrie, Ste: 
reometrie und Taxatioy. Sie entlehnt ihre Grundlehren 
von der reinen Mathematit und wendet biefelben auf die forft: 
wirtbfchaftlichen Größen und Berrichtungen befonderd an. Da: 
ber ift ihr Unterricht ein aus reiner und angewandter Mathema⸗ 
tif gemifchter, wobei wir weniger auf wiflenfchaftliche Strenge, 
als auf wirkliche Brauchbarkeit fehen. Dennoch dürfte fein Satz 
angenommen werden ohne Erflärung und Beweis, aber auch fein 
Verfahren ohne genügenden Grund und zureichende Senauigfeit. 


II. 
In der Mathematif hat man allgemein eingeführt: 

1) Dinge beißen gleich, fofern fie einerlei Größe haben. Man 
fest das Zeichen — zwifhen dad Gleiche; z. B. I — 1 
heißt: 1 ıft gleich 1. 

2) Die Ungleichheit bezeichnet man mit dem Zeichen >, deſſen 
Deffnung dem Größern zugekehrt wird. I1>1 heißt: II ift 
größer als I; II<IN Heißt: II iſt Bleiner als HI. 

3) Dinge heißen ahnlich, fofern fie in allen entfprechenden 
Theilen basfelbe Verhältniß zu einander behalten, alfo in 
ihrer Geftalt übereinftimmen. Das Zeichen der Ähnlichkeit 
ft vo; z. B. Poup heißt: Pift ähnlich p. Nur ausgedehnte 
Größen (Flächen, Körper) können einander ähnlich fein. 

4) Soldye Größen, die gleich und ähnlich find, heißen gleich- 
ähnlich oder congruent. Das Zeichen der Congruenz 
ift T. So heißt POP: P ift congruent P. Der Ausdruck 
gleihähnlich wird felten angewandt, gewöhnlich gebraucht , 
man congruent, feßt bafür auch wohl nur das fürzere: gleich 
und fpricyt dann, um alle Unbeflimmtheit zu vermeiden, bei 
bloßer Srößengleichheit: gleihgroß. 
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IV. 
Auf folgende allgemeinen Grundſaͤtze ſtützt ſich beinahe die 
ganze Mathematik: 
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1) Das Ganze iſt allen feinen Theilen zuſammengenommen 
gleich und alfo größer als ein einzelner diefer Theile. 

2) Eine jede Größe ift fich felbft gleich. 

3) Bon gleichen Größen kann eine anflatt der andern gefeßt 
werden. 

4) Iſt von zwei Größen jede einer dritten gleich, oder ahnlich: 
fo find auch beide gleich, oder ahnlich. 

5) Verden gleiche Größen gleich viel vermehrt, ober vermindert: 
fo ift das, was berausfommt, ebenfalld gleich. 

6) Verden gleihe Größen ungleich behandelt, oder ungleiche 
gleich: fo iſt das, was .herausfommt, ungleich). 

7) Eine Größe, welche größer oder Kleiner ift, ald eine von 
zwei gleichen Größen, ift auch größer oder Eleiner, als bie 
andere. | 
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Erite Abtheilung. 
Forſtliche Arithmetif. 


8.1. Rechnenkunſt. 


Die Rechnenkunſt befhäftigt fih mitden Zahlen (8.2); 
fie erklärt deren Eigenfchaften und leitet hiervon Regeln ab, nach 
welchen aus einigen gegebenen Zahlen andere gefuchte beftimmt 
werben fönnen. 


§. 2. Zahl. 

Jede Menge oder Vielheit gleich zu achtender Dinge wird 
Zahl genannt, und jedes einzelne dieſer gleichartigen Dinge heißt 
Einheit. Ein voller Inbegriff von gleichen Einheiten heißt eine 
ganze Zahl; ein beſtimmter Inbegriff von gleichen Theilen des 
Ganzen, eine gebrochene Zahl oderein Bruch, If die Art 
der Einheit beftimmt, fo heißt die Zahl benannt, außerdem, 
unbenannt, 


$. 3. Zahlzeichen. 

Man gebrauht anftatt der bekannten Zahlwörter folgende 
gemeinen (arabifhen) und römifchen Zahlzeichen oder Zif: . 
fern: 

0,1, 2, 3, 4, 5,6, 7, 8, 9, 10..50...100...1000... 
I, I, 111, IV, V, VI, VI, VII, IX, X...L...C...M... 


$.4. Römiſche Ziffern. 

Die römifchen Ziffern fcheinen von I bis X der Hand nad) 
gebildet worden zu fein. Ihr Gebrauch zum Rechnen iſt zu 
fchwerfällig; dagegen gewähren fie bei niebern Zahlen viel An= 
febaulichfeit ihrer Bedeutung und find daher als Orbnungszahlen 
bei Eintheilungen u. f. w. beliebt, 
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Man hat im Leſen und Schreiben derſelben zu beobachten, 
daß I vor V oder X, und X vor L oder C ſtehend, vermindernd 
wirfen. XL bedeutet X weniger als L oder XXXX. | 

Jede einzelne Ziffer, die hinter fich Beine größere hat, gilt 

vermthrend, 3. B. die Sahrzahl: 
MDCCCLW. i 


8.5. Semeine Ziffern. 

Mit den wenigen gemeinen Ziffern: 1, 2, 3, 4 5, 6,7, 8, 

9 und O, von denen bie erfteren (1 bi8 9) geltende (bebeut- 
liche) im Gegenſatz zu der bloß flellvertretenben O genannt 
werden, kann man jede Zahl darftellen. Hierbei haben die Zif— 
fen doppelten Werth, nämlich den an ſich, ben Zifferwerth, 
und den, weldhen bie Stelle ihren Einheiten mittheilt, den 
Stellenwerth. 
WBon der rechten Hand an enthält die erſte Stelle einfache 
Einheiten oder Einer, die zweite Stelle zehnfache Einheiten ober 
Zehner, bie dritte hunbertfache Einheiten oder Hunderter, 
Mevierte Zaufender, bie fünfte Zehntaufender, bie fechste 
Hunderttaufender, diefiebente Millioner, und fo folgen 
Zehnmillioner, Hundertmillioner ..... Billio 
ner. .... Trillioner u. ſ. w. 

Jede Ziffer bekommt ſomit in jeder Stelle oder Ordnung 
weiter links einen zehnmal hohern, weiter rechts aber einen zehn⸗ 
mal niedrern Werth. Die Null zeigt bloß an, daß von berfelben 
Ordnung feine Zahl vorhanden ift. , 

Die Zahl 8375024 wirb audgefprocdhen: acht million, drei⸗ 
bunbert fünf und fiebzig taufend, vier und zwanzig. Hierzu 
teilt man wohl Ordnungen mit je drei Ziffern ab, um die Stel- 
lenwerthe leichter zu erkennen. 


9.6. Allgemeine Zeichen. 

Um Zahlen oder andere Größen ohne Rüdficht auf die Menge 
ihrer Einheiten auszubrüden, bedient man fich gewöhnlich ber 
Heinen lateinifhen Buchſtaben: a, b,c,d....x,y, 2, und 
erhält badurch allgemeine Ausdrüde für eine einfache, über: 
fichtliche Darftelung der Rechnungsregeln. 
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8.7, Eintheilung der Rechnenkunſt. 

Mit den Zahlen müſſen mancherlei Veränderungen und Ver⸗ 
gleichungen vorgenommen werden, um aus bekannten unbekannte 
zu finden. 

Man kann eine Zahl vermehren, indem man ihr zuzaͤhlt, 
oder ſie mehrmal nimmt, und vermindern, wenn man von 
ihr abzieht, oder ſie mehrfach theilt. Dieſe vier Veränderungen 
begründen die Addition, Subtraktion, Multiplikation 
und Divifion. Dabei hat man ed mit ganzen Zahlen, mit 
Brüchen, oder mit benannten und fonft (allgemein) bezeichneten 
Zahlen zu thun. Auch läßt fich eine Zahl durch ſich felbft ver: 
mehren und dadurch auf einen gewiſſen Werth (Rang) erheben 
und umgekehrt aus leßterem wieder bie Grundzahl auffuchen, was 
zu den Potenzen und Burzeln führt. Weiter geben zwei 
verfchiebene Zahlenausdrüde von gleichen Werthe eine Gleichung, 
von benen und die gemeinen Gleichungen und bie Ber 
bältnifßgleihungen oder Proportionen befcdäftigen. 
Endlih kann man mehre Zahlen nach einem beftimmten Gefebe 
zufammenteihen. Dies führt zuden Progreffionen, worauf 
die Waldwerthberehnungen fi) gründen. Hiervon geben 
nun die acht Abtheilungen der forftlichen Arithmetik aus, 


1. Grundrechnungen mit ganzen Zahlen. 





1. Addition und Subtraktion. 


$.8 Addiren. 

1) Addiren beißt: eine Zahl ſuchen, die fo viel Einheiten 
enthält, ald zwei ober mehre gegebene (Summanden, Pos 
fen) zufammengenommen. Den Gefammtwerth nennt man bie 
Summe. Dad Zeichen des Addirens ift + (plus, mehr, und). 
443 bedeutet: man fol zu 4 binzuzählen 35 bie Summe ift 7. 

2) Beim Addiren Heiner Zahlen werben bie Einheiten un= 
mittelbar zufammengezählt. 

3+5+9 = 17. 


En EEE 
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3) Größere Zahlen ſetzt man nach ihren gleichartigen Ordnun⸗ 
gen unter einander, zieht unter dieſelben einen Abſonderungsſtrich, 
addirt alsdann von ber rechten Seite die Einheiten jeder Orb- 
nung und ſchreibt Die einzelnen Summen der Einer, Zehner u. f. w. 
in die zugehörige Stelle darunter. 


5231 
2054 Summanben. 
1010 


16897 Summe. 


4) Findet fich bie befondere Summe einer Ordnung größer 
ad 9, fo fekt man davon nur bie niebrigfte Stelle unter und 
zählt die höhere zu der nächften Ordnung, ber fie angehört. Die: 
fer Übertrag kann mit kleinen, abgetrennten Ziffern, oder mit 
Punkten geſchehen. 


37968 89586 
990 8973 
5879 49658 
68432 95321 

_ 2327 “ 
113269 243538 


$, 9. Subtrabiren, 

1) Subtrabiren heißt: eine Zahl fuchen, die, zu einer 
gegebenen (Subtrahend) abbirt, eine andere gegebene (Mi: 
nuend) zur Summe giebt. Diefe Zahl nennt man Reft (Diffe 
renz, Unterfhied). Das Zeichen des Subtrahirens iſt — 
(minus, weniger). 7— 8 bedeutet: man foll von 7 abziehen 3; 
der Reſt iſt 4. 

2) Beim Subtrahiren einer Eleinen Zahl werben bie Einheis 
ten unmittelbar von bem Minuenden abgezogen. 

17—-9=8, 

3) Bei größeren Zahlen fehreibt man ben Subtrahenden un⸗ 
ter den Minuenben nach den gleichartigen Ordnungen, zieht ei⸗ 
nen Abſonderungsſtrich, ſubtrahirt alsdann von ber rechten Hand 
bie Einheiten einer jeben Ordnung befonderd und fchreibt ben ge: 
fundenen Reft gerabe darunter. 


— 8 — 


73569 Minuend. 
4 13 6 8 Subtrahend. 
32201 Reef. 

4) Zindet fi in dem Minuenden eine Ziffer nicht groß ge= 
nug, fo nimmt man zu ihr eine Einheit aus der folgenden Ord⸗ 
nung und vermehrt dadurch ihren Werth um zehn, Über die ver⸗ 
minderte Ziffer fommt ein Punkt, um nicht zu überfehen, daß 
biefelbe eine ihrer Einheiten abgegeben hat. 

537146 
248728 
288418 


5) Zrifft man beim Leihen auf Nullen, fo geht man darüber 
hin zu der erften geltenden Ziffer und vermindert diefe um 1, Die 
dadurch anftatt der nächften Null erhaltene 10 vermindert man 
wieder um 1, fo daß bafelbft 9 bleibt, und fährt fo fort, bid zu 
der Ziffer, an der das Subtrahiren fteht, welcher man, wie oben, 
10 zulegt. Die dabei vorgegangene Verwandlung jeder 0 in 9 
wird ebenfall8 mit einem Punkte bezeichnet. 

300075006301 
107894534100 
192180472201 


$. 10. Probe zur Addition und Subtraftion. 


1) Um die verrichtete Addition zu prüfen, fummirt man jebe 
Ordnung ein Mal aufwärts und dad andere Mal abwärts, Die 
arithmetifche Probe, alle Poſten nach und nach wieder aus ber 
Summe zu ziehen, ijt zu umſtändlich. 

2) Die verrichtete Subtraftion wird geprüft, indem man den 
gefundenen Reft zu dem Subtrahenden addirt, woburd der Mi⸗ 
nuend wieder herausfommen muß ($.9.1.). 734; 4+3==17. 

3) Addition und Subtraftion find einander entgegengefeht. 
Die Addition legt Summanden hinzu; die Subtraftion nimmt 
fie als Subtrahenden eben fo wieder hinweg, und fo umge 
kehrt. 











ir — 0 - 


2. Multiplifation und Dipvifion. 


$. 11. Multipliziren. 

1) Multipliziren heißt: eine gegebene Zahl (Multipli: 
fand) fo viel Mal nehmen, ald eine andere gegebene Zahl 
DMultiplifator) anzeigt, Das Ergebniß nennt man Pro: 
duft oder Faktum. Das Zeichen zu diefem Vervielfachen 
iſt ein liegendes Kreuz (X), ober ein Punkt (.) und wird gelefen: 
multiplizirt mit, mal. 4x2 bedeutet: 4 foll man Qmal nehmen ; 
das Produkt ift 8 Multiplitand und Multiplikator können ver: 
wechfelt werden, das Produkt bleibt baöfelbe, 3. B. 4x2:=2x4; 
baber nennt man auch beide, ohne Unterfchied, Faktoren. 

2) Bei dem Multipliziren Meiner Zahlen nimmt man ben 
Aultiplifanden ohne Weiteres fo viel Mal, als der Multiplikator 
anzeigt. 

5XALû. 

3) Soll eine größere Zahl mit einer Einerzahl multiplizirt 
werben, fo fchreibt man den Multiplifator unter die Einerftelle 
des Multiplitanden und zieht darunter einen Strich. Nun ver: 
vielfaht man mit dem einfachen Multiplikator zuerft die Einer, 
dann die Zehner, dann die Hunberter u.f. w. und feßt das Produkt 
der Einer unter die Einer, das ber Zehner unter die Zehner, das 


der Hunderter unter bie Hunbderter u. f. w. ; 
A3 denn 3x2 6 
2 0x2 = 8 
486 200 x 2 = 400 
243 x 2 = 486 


4) Überfteigt hierbei ein Vielfaches der Einer, Zehner, Hun: 
derter u. f. w. die Zahl 9, fo wird davon nur die hintere Ziffer 
untergefest, und bie vordere, zehnmal höhere, ber folgenden Stelle 
im Produkte zugerechnet. 

2 denn 4 x 6 — 4 





M xX6 120 
4344 700 x 6 = 4200 
124 x 6 = 4844 


5) Soll mit befondern Zehnern, Hundertern, Zaufendern .... 
multipliziert werben, fo verfährt man wie mit ben Einern, nur 


daß an das Produkt noch eben fo viele Nullen kommen, als die 
Multiplikatorziffer hinter fich führt. Denn es ift Far, daß ein 
Produkt von Zehnern zehnmal, von Hundertern hundertmal, von 
Zaufendern taufendmal größer wird, ald von Einern. 





124 724 
40 300 
28960 217200 


6) Enthält der Multiplikator mehre geltende Ziffern, fo Eönnte 
man mit der höchften zuerft und dann mit jeder darauf folgen= 
den, niebrigern multipliziren. Jedes befondere Produkt nähme 
feinen Anfang unter der Stelle feiner Multiplikatorziffer, fo daß 
die gleihnamigen Orbnungen unter einander zu fliehen kämen. 
Endli würden alle Produfttheile addirt. 


124 
346 
2172.. —= 724 x 300 
28% . = 724 X 40 
4344 — 1724 x 6 


7) Sewöhnlih multiplizirt man zuerſt mit den Einern, 
dann mit den Zehnern, Hundertern u. f. w. 


1724 Multiplikand. 
346 Multiplifator. 
4344 J 
296.Produkttheile. 
_2172.. 
350504 Produkt. 


8) Sind Nullen in den Faktoren, fo hat man fi vorzu= 
fehen, daß die Produkttheile richtig untergefeßt werben, und daß 
in dem Produkte feine Stelle verloren gehe, 

72400 fürzer: 72400 
4 46 


— 1 — 
72400 fürzer 72400 
4060 4000 
00000 4344... 
434400 2896 
oe 293944000 
2093944000 


9) Bortheile beidem Multipliziren: Man lernt 
vorber das Einmaleins recht geläufig und zwar vor= und rüd: 
wärtd. Won den beiden Faktoren nimmt man benjenigen zum 
Nultiplikator, welcher die wenigften Zahlftellen hat, oder mit def: 
fen Ziffern am leichteften zu multipliziren if. So laßt fih 5.8. 
0832 offenbar leichter mit 112, ald umgekehrt 112 mit 9832 
multipliziren.. Kommt in dem Multiplilator eine Zahl mehrmal 
vor, fo fohreibt man ben fehon einmal berechneten Produkttheil 
unmittelbar ab. ft eine Multipkikatorziffer halb oder doppelt 
fo groß, als eine andere, deren Produkt ſchon dafteht: fo kann 
man von diefem oft bequemer bie Hälfte, oder ba8 Doppelte 
nehmen. Für das Produkt des Multiplilators 5 kann man die 
Hälfte des Multiplitanden nehmen und eine Stelle weiter vor: 
rüden; denn bad FYünffache ift das halbe Zehnfache. 8424 x 5 
= 84 x 2 — 2 x 10 — 4212 x 10 — 4219. 

$. 12. Dipvidiren. 

1) Dividiren heißt: eine Zahl fuchen, die, mit einer ge: 
gebenen (Divifor) multipliziert, eine andere gegebene (Divi⸗ 
dend) zum Produkte giebt. Diefe Zahl heißt Quotient, und 
das Zeichen zu biefem Theilen ift der Doppelpunft (:) ober 
ein Querſtrich zwifchen Dividend und Divifor und wird gelefen: 
dividirt dur. 8:2 oder 3 bedeutet, man fol 8 theilen durch 2; 
der Quotient iſt 4. 

3) Beim Dividiren kleiner Zahlen durchläuft man das ls, 
2=, 3= und Mehrfache des Diviſors bis zu dem Probulte, Das 
dem Dividenden gleicht. Der dabei gefundene andere Faktor ifl 
der gefuchte Quotient. 


”2:4=5. 


— 92 — 


3) Beim Dividiren größerer Zahlen fest man den Divifor 
am füglichiten hinter den Dividenden. Iſt nun der Divifor eine 
Einerzahl, fo nimmt man zuerft die höchſte Ordnung, oder wenn 
die Zahl derfelben Fleiner fein follte, als ber Divifor, die beiden 
höchften Ordnungen zufammen vor, fehreibt den dazu gefuchten 
Quotienten hinter, oder unter den Divifor, multiplizirt beide und 
zieht dad Probuft von dem eben vorgenommenen Xheile bed Di: 
videnden ab. Hiernächft feßt man die Zahl der folgenden Orb: 
nung herunter hinter den etwa gebliebenen Reſt und verfährt 
wieder auf diefelbe Weife. Findet fich die eben zu theilende Zahl 
Eleiner, als der Divifor, fo fest man in die zugehörige Stelle 
des Quotienten eine Null und zieht die folgende Ordnung her- 
unter. Kein Reft darf größer fein, ald der Divifor. In dem 
Quotienten werben die gefundenen Zahlen orbnungsweife hinter 
einander gefchrieben, wie fie au8 dem Dividenden hervorgehen. 


26298 : 3 — 8000; Ffürzer 26208 : 3 = 8766. 
U... + 70 U... 

















2. + © 22.. 
aA. +6 21 

19. 8766 19. 

18. 18. 

18 18 

18 18 

0 0 


4) Hat der Divifor mehre Zahlftellen, fo nimmt man zu= 
erft links von dem Dividenden auch eben fo viele Drbnungen, 
oder wenn biefe nicht zureichen, noch eine mehr, und ſucht zu 
biefen ben Quotienten; gewöhnlich läßt fich diefer ſchon nach 
ben vordern Zahlen des Divifors beurtheilen. Nun multiplizirt 
man Quotienten und Divifor, fubtrahirt dad Produkt von dem 
vorgenommenen Theile bed Dividenden, nimmt die folgende Ord⸗ 
nung zum Reſte herunter und theilt fo weiter eine Ordnung 
nach der andern bis zu Ende. Bleibt zulegt ein Reſt, fo wird 
die weitere Divifion in dem Quotienten nur angezeigt. 


m 
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Dividend Dipifor Quotient 
6152 : 32 — I 
64... 
215. 
192, 
232 
ZA 
8 Reft. 


5) Kommen Nullen vor im Divifor oder Dividend, fo hat 
man ſich vorzufehen, daß ber Quotient die richtigen Ordnungen 
erhalte, 

802345 : 520005 fürzer 8021345 : 52000 
15. 52 15. 








52000 
282345 282 
260000 2600 
22345 22 345 
96000 : 60005 kürzer 96|000 : 6|000 
6000 16. 6 16. 
36000 36 
36000 36 

9) Ö 


6) Wenn man Dividend und Divifor gleich vielmal ver: 

Heinert oder vergrößert: fo bleibt der Quotient unverändert. 
96 x 1000 : 6 X 1000 == 16. 
096 :6 = 16. 

7) Bortheile bei dem Dividiren: Von größern ober 
öfterd zu gebrauchenden Diviforen Fünnte man ſich das Zwei⸗ 
bis Meunfache vorher anfeben; ein ſchon vorgefommenes Mehr: 
faches Taßt fich unmittelbar abfchreiben, auch wohl, indem man 
& durch 2, 3 theilt, oder vermehrt, die Rechnung etwas ver⸗ 
einfachen. 


8.13. Probe zu der Multiplikation und Diviſiom 

3) Die-verrichtete Multiplikation wirb geprüft, indem man 
das erhaltene Produkt durch einen der Faktoren bividirt. Da⸗ 
durch geht ber andere Faktor ald Quotient wieber hervor ($. 12. 1.). 
4x2 —=8 8:2 —=4 
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2) Die verrichtete Divifion wirb geprüft, indem man den 
gefundenen Quotienten mit dem Divifor multiplizirt und ben 
etwaigen Reft hinzuzählt. Dadurch muß ber Dividend wieder 
hervorgehen ($.12.1.), 8:7 =4 7 Xx 4 RR. 

3) Multiplifation und Divifion find einander entgegengefekt. 
Was die Multiplitation zufammenfügt, theilt die Divifion, und 
was biefe theilt, fügt jene eben fo wieder zufammen. 


II. Grundrechnungen mit Brlichen. 





1. Gemeine Bruͤche. 


$. 14. Der gemeine Bruch. 

1) Denkt man fi) von einem Ganzen, bad in mehre gleiche 
Theile zerlegt ift, eine beftimmte Anzahl foldher Xheile: fo ent: 
fieht ein Bruch, z. B. 3. Diefer Bruch, drei Viertel, ent: 
hält drei von vier gleichen Theilen eined Ganzen. & bedeutet 
acht folcher Viertel oder zwei Ganze; dies ift eben fo viel, als 
8:4 Daraus erfieht man, baß der Bruchausdrud nichts An: 
deres ift, ald eine bloß angezeigte Divifion, Die obere Zahl 
heißt ber Zähler und hat gleiche Bedeutung mit dem Divi⸗ 
benden ; die untere, ber Nenner, hat gleiche Bedeutung mit 


dem Divifor. 
12 


zZ =12:3—4 
2) In dem eigentlihen oder ehten Bruce ift ber 
Zähler Kleiner, als der Nenner, wie z. B. 3, 2, 3; daher iſt 
ber Werth desfelben kleiner, als das Ganze. 
8) In dem uneigentlihen ober unechten Bruce iſt 
ber Zähler entweber fo groß, ober größer, ald der Nenner, wie 3, 
z, A&, und fein Werth ift daher auch fo groß, oder größer, als 
das Ganze, Theilt der Nenner den Zähler ohne Reft, fo ift der 
Werth eine ganze Zahl; z. B. $ = 2. Bleibt aber ein Reſt, 
fo ift der Werth des uneigentlichen Bruched eine ganze Zahl mit 
einem angehängten Bruche, oder eine gemifchte Zahl. zZ 24. 





| I 
— 15 — 
8.15. Gemeine Brühe zu verwandeln. 

1) Eine ganze Zahl läßt fich leicht in einen uneigentlichen 
Sruch verwandeln. Man multiplizirt fie mit dem gegebenen 
Renner und febt denfelben unter das Produkt. Die Zahl 2, in 
Drittel verwandelt, giebt 2 = I — = Der Werth bleibt der: 
felbe; denn bie erfolgte Multiplikation wird durch die angedeu⸗ 
tete Divifion wieder gehoben. 

2) Eine gemiſchte Zahl wird in einen uneigentlichen 


Brudy verwandelt, wenn man die ganze Zahl mit dem Nenner 
ihres Bruches multiplizirt, dazu deſſen Zähler abdirt und dann 








1 
den Nenner unterfebt; 3. B. 27 — _ +,= 2 
3) Bon — if dad Doppelte = „, das Dreifache 1x < , das 








| Bierfadhe ‚x: u.f.w. Jeder Buß wi mithin in vem Maße 
wie, als 5 Zähler panimmt. Bon — 2 ft bie Pate 











Brud in dem Dase Heiner, ae ein Nenner zunimmt, Um: 
gelehrt, muß der Werth eined Bruches fallen mit abnehmendem 
Zähler und fleigen mit abnehmendem Nenner; z. B. %, 2, 3; 
1,3, ?- 

4) Multiplizirt man eined Bruches Zähler und Nenner mit 
einerlei Zahl, fo ändert died den Werth deöfelben nicht, Die 


Brüche 5 ce ne 1x. haben alle gleichen Werth, Denn 
wie durch ihre wacfenben Zähler bie Anzahl der Theile um 
das Zwei=, Drei= und Mehrfache zunimmt, fo nimmt durch ihre 
ebenmäßig wachfenden Nenner die Größe der Theile wieder um 
das Gleiche ab. 

5) Dividirt man eined Bruches Zähler und Nenner dub 
anerlei Zahl, ſo bleibt ebenfalls der Werth desſelben unverändert. 
is = rn — a = I6: 7° Denn wie dadurch die neuen 
Ausdrüde an der Anzahl ihrer Theile verlieren, fo gewinnen 


fie wieder an der Größe derfelben. 
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6) Der Werth eines Bruches bleibt ungeändert, wenn man 
zu Zähler und Nenner zwei Zahlen abdirt oder davon fubtrahitt, 
die fich wie Zähler und Nenner verhalten. Indem Bruch $ ver: 
bält fich der Zähler (6) zum Nenner (8) wie 5. B. die Zahl 


st 7% 87 8—4 4 8° 
Werden Zähler und Nenner um eine gleiche Zahl vergrößert 
oder verkleinert: fo ändert fih ber Werth des Bruches, je nad: 
bem er ein eigentlicher oder uneigentlicher if. Vergrößert man 
3. B. die Brüche $ und 3 im Zähler und Nenner um 3, fo er: 
giebt ſich: 
6+3 Ka 








S, 16. Gemeine Brühe zu heben. 
1) Ein Bruh wird gehoben, d. i. unbefchabet feines 
Werthes durch Eleinere Zahlen ausgebrüdt, wenn man Zähler 
und Nenner buch ein und biefelbe Zahl ohne Reſt dividirt. 


8 8:8 
1% 1: =; 15. 5.). 


2) Es giebt gewifle, hierbei brauchbare Kennzeichen der Theil⸗ 
barkeit mehrzifferiger Zahlen, nämlich: 

Durch 2 ift eine Zahl ohne Reft theilbar, wenn die Endzahl 
gerabe ift; denn die Ordnungen von 10 und darüber find an ſich 
fhon durch 2 theilbar. 

Durch 3, wenn bie Duerfumme aller Ziffern durch 3 theil: 
bar if. Die Zahl 543 befteht aus 

3 Einern = 3 

4 Zehnen — 4x 0 * 4 

5 Hundertern = 5 x 99 + 5, 
alfo theild aus mehren Vielfachen von 9, die an fih durch 9 
und 3 aufgehen, theild au8 der Querſumme. 

Durch 4, wenn bie von ben zwei binterften Stellen gebil: 
dete Zahl durch 4 aufgeht; denn die höheren Ordnungen von 
100 und darüber find fchon als ſolche durch 4 theilbar, 3. B. 
5732. 
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Durch 5, wenn bie Endzahl 5 ober O iſt; alle höheren Ord⸗ 
zungen find fünffadh, 3. B. 745 oder 740. 

Dur 6, wenn die Endzahl gerade und zugleich die Quer: 
funme durch 3 theilbar ift; wenn alfo in der gegebenen Zahl 2 
und 3 aufgehen, 3. 3. 762. - 

Durch 8, wenn bie von den brei hinterften Stellen gebildete 
Zahl durch 8 aufgeht; denn die höheren Ordnungen von 1000 
und darüber find von felbft durch 8 theilbar, 3. B. 143128. 

Durch 9, wenn die Querfumme durch 9 theilbar ift; aus 
demfelben Grunde, wie bei 3, 5. B. 738. . 

Durch 10, wenn bie Endzahl O ift, was fi von felbfi 
verfiebt. 

Man Fann Zähler und Nenner durch folche gemeinfchaftli- 
hen Zheiler fo lange zu heben fuchen, ald e8 angeht; 5.3. PH 


ame H:4 21:3 7 
zuerſt durch 4, bann durch 3; naͤmlich — rl ur er 


3) Um den größten gemeinfchaftlihen Xheiler von Zähler 
und Nenner fogleich zu finden, dividirt man von beiden Zahlen 
die größere durch die kleinere, dann ben eben gebrauchten Divi- 
for wieder durch den Refl und fo fort, bis die Divifion aufgeht, 
oder 1 zum Reſte bleibt. 

Seht die Divifion auf, fo ift der Teste Divifor der größte 
gemeinfchaftlihe Theiler. Im obigen Bruche 4% ift ed 12. 


204 : 84 84 : 36 36:12 
168 2 72 2 36 3 
36 12- 0 


Denn da hier 36 durch 12 aufgeht, fo ift auch 84—=2x36+12 
und eben jo 204—=2x84+36 durch 12 theilbar. Der gemein: 
Khaftliche Zheiler kann offenbar nicht größer fein, als der lebte 
Ref 12. Bleibt 1 zum Reſte, fo läßt ſich der Bruch nicht wei: 
ter heben. 


6.17. Semeine Brüde gleihnamig zu madhen. 

I Benn man Brüche fo umgeflaltet, daß fie einerlei Nen⸗ 
ser bekommen: fo werden fie gleichnamig. Die gemeinften 
Brühe der gewöhnlichen Rechnungen mit den Nennern 2, 4, 

2 


8 und 16 können ohne Weiteres auf gleiche Benennung gebracht 
werben durch geeignete Multiplikation ihres Zähler und Nen- 
ners mit &, 4 oder 2, 5. B. 


Te ra 15. 4.) 
3 3x 4 12 
4 Axi 6% 
5 5x2 10 
ss 8x2 % 
ı 1 0 
ss“ ss 7% 


Hier gehen in dem größten Nenner felbft alle anderen Nenner 
auf, und es findet fich daher zu jedem ein Faktor, der mit ihm 
den gemeinfchaftlichen Nenner giebt, nämlich: 8 zu 2, 4 zu 4 
und 2 zu 8. 

2) Um weniger fügfame Brüche gleihnamig zu machen, fuht 
man ebenfall8 eine Zahl, in der alle Nenner aufgehen, als ge: 
meinfchaftlihen oder Seneralnenner, Eine folde Zahl ift 
unbedingt dad Probuft aller Nenner, 5. B. 


— HE mn — — 


— a — — — — — 


3 3X 46 72 


Auf dieſe Weiſe findet man aber nicht den kleinſten Ge— 
neralnenner, im Fall einige der gegebenen Nenner gemeinſchaft⸗ 
liche Theiler haben. 


3) Um ben Bleinften Generalnenner zu fuchen, hebt man die 
gegebenen Nenner unter ſich mit ihren gemeinfchaftlichen Thei⸗ 
tern auf, fo viel es geht, feßt jedes Mal den gebrauchten Divifor 
dahinter, die Quotienten und was fih von ben Nennern eben 
nicht ohne Reſt dividiren laßt, darunter und multiplizirt endlich 
alle übrig gebliebenen Zahlen und die Diviforen mit einander, 
z. B. 
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| 2 

2 1 113 
2x1x1x2x3=2x2x3=12 

Der Grund diefed Verfahrens leuchtet ein, wern man betrachtet: 


un 





SICHERN 
pi 05 | 
ve 60 


4—=2x2 
Die Nenner 16 = 2x3 
3—= 3 


Das Produkt AX6x3 = (2X2)x (2x 3) x 3. 

Nun braucht man zu einer Zahl, die durch 4, 6 und 3 
theilbar ſein ſoll, nicht jenes ganze Produkt, ſondern nur ein ſol⸗ 
ches, das die Faktoren von 4, 6 und 3 eben in ſich faßt, näm⸗ 
lich 2 x 2 x 3, und was davon weiter vorkommt, wie bie übris 
gen 2 und 3, wird auf ſolche Weife gleich ausgeſchieden. 

Den gefundenen kleinſten Generalnenner dividirt man burd) 
ieden einzelnen Nenner und multiplizirt mit bem Quotienten den 
dazu gehörigen Zäbler, wie folgt: 


12 Generalnenner. 
ur 





5 5x3 15 5 

7* 75 73 kürzer: 7 3/15 

4 1x2 2 1 „ 
_— _R — —_ $ 

3 6x2 12 r 2| 2 , Neue Zähler. 
2 2x4 8 2 

s—rxı 5 31418 


$. 18. Addiren gemeiner Brüche. 

Um Brüche zu abdiren, macht man fie gleichnamig, 
wenn fie es nicht fchon find, und addirt ihre Zähler. Die Summe 
giebt den Zähler zu dem gemeinichaftlichen Nenner, ber hierbei 
bloß ald Namen ber Bruchtheile anzufeben ift. 


J 717777 4 


; 

3.0. 6. 3. 15 . 25,3 
8.3.2.:.5.2, 
8.3.2.7.» 5, 
4.8,=.2,».5 
4x3 x5x2x5 x3=1800. 





1800 

IS | 3 
z | 200 | 1400 
3 | 300 | 1500 
& | 600 | 1200 
% | 120 | 480 
& | 2 | 576 


' Summe: 544; = 2434. 
Gehören die Brüche zu ganzen Zahlen, fo wird in biefen, 
wie fon befannt, weiter fummitt, 
$. 19. Subtrahiren gemeiner Brüde, 


1) Sollen Brüde fubtrahirt werben, fo bringt man fie 
auf gleiche Benennung, wenn fie biefelbe nicht fehon haben, und 
zieht dann Zähler von Zähler ab. 


3-3 el - 4-9 





56 

# | 
3 17121 
Reſt: 43 


2) ft ein Bruch von einer ganzen Zahl abzuziehen, fo leiht 
man von derfelben einen Einer, verwandelt biefen in einen gleich» 
namigen Bruch und fubtrahirt. Der Reſt wirb zu bem übrigen 
Theile der ganzen Zahl gefchrieben. 

1-1=6 —t=6t8. 

3) Bei gemifchten Zahlen macht man bie angehängten Brüche 
gleihnamig und leiht ſogleich, wo es nöthig ift, von der ganzen 
Zahl. 

234 = 215 
Ya = Hr 
Reſt: 13.5 = 133%. 


$D. Multipliziren gemeiner Brüde. 


D) Einen Brud mit einer ganzen Zahl zu mul: 
tipliziren: Dan multiplizire den Zähler mit ber ganzen Zahl 
und laffe ben Nenner ungeänbert. 


4 4 , kr 
Zr alfo 5x8 noch mit 2 multiplizirt, giebt —— X 2 = 


3 3 3 3xX2 6 1 
7 2=7tr7= 7 mh 
5 5x3 15 5 2 
;573= zz ”-ıı 


Hierbei wirb die Anzahl der Theile vervielfältigt; man Tann 
aber auch die Theile felbft um fo viel vergrößern, nämlich den 
Nenner durch den Multiplifator dividiren, wenn die Dipifion 
eben aufgeht. 

5 5 


5 2 
783 773 31 CG. 16. 8.) 


2) Zwei oder mehre Brüche zu multipliziren: 
Ran multiplizire ſowohl die Zähler, als auch die Nenner mit 
anander. Das erſte Produft giebt den neuen Zähler, Das andere 
ben neuen Nenner, 3. B. 

4 2 4x2 8 


Hier bedingt nämlich der Multiplikator 3, daß 4 des Mul⸗ 
tiplifanden 2 mal genommen werden foll; ben dritten Theil von 
aX2 8 

Er 5x3 16 
($. 15. 3.). 

Die Faktoren in Zähler und Nenner können oft gegen eins 

ander aufgehoben werden ($. 16.). 


3,4, 2 _2xx 4 
853 8x5x3 5 
2 


3) Gemiſchte Zahlen verwandelt man gewöhnlich vor: 
ber in Brüche. 


Man koͤnnte auch mit den Ganzen und ben Brüchen befon- 
ders multipliziren. 
4,32 x3+4x3=6 +21 —=8l. 
AXBZI— 23X 3 tax) =Sit =. 


Henn der Multiplikator ein eigentlicher Bruch ift, fo muß 
das Produkt begreifliher Weiſe Eleiner fein, als ber Multipli- 
fand ($. 11. 1.). 

= 


$. 21. Dividiren gemeiner Brüde. 


1) Einen Bruch burd eine ganze Zahl zu bipi- 
diren: Man multiplizire den Nenner mit der ganzen Zahl und 
laffe den Zähler ungeändert.- 


1 1 1 

3:27 57; 779158). 
I. 6 6 38 
1 Ax2 8 4 


Hierbei wird bie Größe der Theile verkleinert; man kann 
dafür auch die Anzahl der Zheile verPleinern, indem man ben 
Zähler durch den Divifor bividirt, wenn die Divifion eben auf- 
geht. 


2) Eine ganze Zahl durd einen Brud zu divi— 
diren: Man multiplizire den Dividenden mit dem umgekehr⸗ 
ten Divifor, . B. 

4 2 6x2 
6: 7 — 6x ı ir 3. 

Der geſuchte Quotient fol bier $ mal in 6 enthalten fein 
($.12.1,); er ift alfo 2 mal fo groß, als der, welchen man durch 
bie Divifion mit 4 erhält, Nun giebt 6:4 = $, nod mit 2 


2 2 








multiplizirt, s 


3) Einen Bruch durch einen Bruch zu dividiren: 
Man multiplizire den Dividenden aus gleichem Grunde mit dem 
umgekehrten Diviſor, z. B. 

1:33 — “„xX2 43e. 
. ® . 0, 9 8 . 
Hier wird ;% durch 4 dividirt — joxz, und dies 2 mal 


genommen, giebt — Man könnte au Zähler durch Zäh- 


— 3 — 


fer und Renner burdy Nenner dividiren; doch gehen dieſe Dioi: 
fionen felten auf. 
| 8 4 8:4 2 





— 


0°? n»:2 5° 
4) Semifchte Zahlen werden zur Divifion vorber in Brüche 
verwandelt, 3. B. 
1,1 7,5 _1x4 38,4 
24 24 2x5 10 °% 
5) Iſt der Divifor ein eigentlicher Bruch, fo muß der Quos 
timt größer fein, ald der Dividend. 





6) Wird die Divifion von Brüchen in Bruchform angefegt, 
io entfteben fogenannte unreine oder Doppelbrüche. Diefe 
können in reine Brüche verwandelt werben, wenn man Zähler 
und Nenner des Doppelbruchd mit ben eingefchobenen Nennern 
aufbebend multiplizirt ($. 15. 4.), 3 B. 








HM uxXt 0 _8_ 2 
2 2 x4 8 4 
6 _ 6. x2 1? _ 3 
Ti Tut 
%/ıo __ "ho X19 x 2 16 _ 2 
en, 7 9, xx 0 5 
3, 7, X2 XI _ 383,4 
TITFaL FE EEE he 


2. Dezimalbrüde. 


$. 22. Der Dezimalbrud. 

Diejenigen Brüche, beren Nenner 10, 100, 1000 u. f. w. 
iR, nennt man Dezimalbrücde und fchreibt fie, mit Weglafs 
fung der Nenner, folgender Geftalt: 

0.35 3,412; 17.4507. 
j Die Null vor dem Zähler tritt an die Stelle der ganzen 
Zahl, wenn eben Feine vorhanden ift. Das Komma trennt bie 
Einerfielle der -ganzen Zahl von dem Zähler des Bruches, ber 
wohl durch Eleinere Ziffern Eenntliher gemacht wird, und befien 


— u — 


Penner eine 1 ift, die man fich unter Dem Komma benft, mit fo viel 
Nullen, ald Zahlftelen oder Dezimalen in dem Zähler find. 
Hinter dem Komma enthält die erfte Stelle Zehntheile, die 
zweite Hunberttheile, die dritte Zaufendtheile u. f. w., alfo jebe 
folgende Stelle einen zehnmal Eleineren Theil der Einheit, nach 
denfelben Gefegen, wie bei ganzen Zahlen. Die obigen Beifpiele 


bedeuten demnach 
0,3 =; 3,42 = 3 ; 17, 407 = 11,0 

und die Verfeßung des Komma bewirkt folglich mit jeder Stelle 
eine zehnfache Veränderung der Stellenwerthe, fo daß, wenn ber 
Werth 10, 100, 1000 . . . mal größer wird, au) dad Komma 
um 1, 2, 3... Stellen hinterrüdt, und fo umgekehrt. 3. B. 

5,372 x 10 = 53,72; 63,51 x 1000 = 63510. 

537,2 : 10 — 53.725 2,456 : 1000 — 0,002456, 


$. 23. Dezimalbrüde zu verwandeln. 

1) Einen Dezimalbrud ineinen gemeinen Bruch 

mit beflimmtem Nenner zu verwandeln: Man multi: 

plizire ben Dezimalbruch mit dem beflimmten Nenner und nehme 
dad Produkt ald neuen Zähler zu diefem Nenner. 

Sol z. 3. 0,75 berwanbelt werben in Viertel, fo multipli- 

zirt man 0,75 mit 4, was 39% oder 3 giebt, und febt dieſe 4 

wieder ald Nenner unter; * erhält man den gegebenen 

xt 3 





Werth in Bierteln, namlich :— =-. Um 0,56 in Zwölf: 
0.56 126,72 FIRE 
tel zu verwandeln, fest man —— 73, und erhält einen 


unreinen Bruch. 

2) Einen gemeinen Brud in einen Dezimal: 
bruch zu verwandeln: Man hänge dem Zähler rechts belie- 
big Nullen an, dividire ihn durch den Nenner und fihneide nach: 
ber im Quotienten wieder eben fo viel Dezimalftellen ab, als 
der Dividendbus Nullen erhalten hat. 

Wird der Bruch 3 multipliziert mit 100, und wirb Die durch 


feinen Nenner ausgedrückte Divifion verrichtet: fo giebt dies zu⸗ 


vörderſt SE. = — — 75; wird nun dieſes Ergebniß 


0 
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wieder dividirt durch den vorigen Multiplikator 100, ſo entſteht 
Zi = 075 ber Werth von 3 in einem Dezimalbruche. 


5 5 x 10000 
76 775: 10000 = 0,3128, 

3) Öfters geht die Divifion durch den Nenner nicht auf, 
und Der gemeine Bruch läßt fih in diefem Kalle nicht genau in 
enen Dezimalbruch verwandeln. Hier kann man, wie bei jeber 
Divifion, wo ein Reft übrig bleibt, das Dividiren fo lange fort: 
feßen , bis der bleibende Reft ganz unerheblih wird. An folche 
abgebrochenen Dezimalbrüche fügt man noch einige Punkte, als 
Zeichen weggelaflener Dezimalen. 


4 9 
7 = 0,5714 . 3 4 = 0,818181 .. 


4) Bisweilen erfcheinen bei fortgefehter Divifion gleich die 
erfien Zahlen in derfelben Ordnung wieder, Zeigt fi) eine folche 
periobifche Wiederkehr, fo kann man, ohne noch weiter zu bivibi- 


ren, ben Dezimalbruch nad) Gefallen erweitern, 5. 8. 


26 
"3 — (),787878 .. 


5) Hat der Bruch mehr Dezimalen, ald die Genauigkeit der 
Rechnung erfordert, fo läßt man die überflüffigen weg. Dabei 
wirb gewöhnlich die hintere der beibehaltenen Dezimalen um 1 er: 
höhet, wenn bie mächfte der mweggelaffenen 5 oder mehr beträgt, 
damit der Bruch feinem wahren Werthe näher bleibe. Sollte 
> B. der vorige Bruch 0,737878 ,. nur brei Dezimalen behal: 
ten, fo verwandelte man ihn in 0,788. 


8. 24. Dezimalbrüdbe zu abdiren, 


Man fchreibe die gegebenen Zahlen fo unter einander, daß 
Komma unter Komma ftehbt. Dadurch kommen bie Ganzen, bie 
Zehntheile, die Hunderttheile u, f. w. orbnungsweife unter einander. 
Run abdire man, wie es bei ganzen Zahlen gefchieht ($.8.). 


27,654 7.9085 
6,235 0.5 9 
3,883 50829 


13,5 264 
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§. 25. Dezimalbrüche zu ſubtrahiren. 

Die gegebenen Brüche werden unter einander geſchrieben, 
Komma unter Komma, Zehntheile unter Zehntheile, u. ſ. w. und 
dann ſubtrahirt, wie ganze Zahlen ($.9.). Finden ſich in dem 
Minuenden oder Subtrahenden weniger Dezimalen, fo verfährt 
man, als fländen Nullen in ben offenen Stellen, 3. 8, 


0,403 5,842 6,00435 
0,152 1,00455 0,17 
0,251 4,83745 5,83485 


5.26. Dezimalbrüde zu multipliziren. 

Man fchreibe die Brüche unter einander und multiplizire fie, 
wie ganze Zahlen, ſchneide alddann im Produkte von ber Red: 
ten fo viel Dezimalen ab, als beide Faktoren zufammen enthal: 
ten. Hat dad Produkt nicht fo viel Stellen, ald ihm abgefchnit: 
ten werden müſſen, fo werben die fehlenden durch vorangefeßte 
Nullen ergänzt, und außerdem wird nod) eine Null ſtatt der 
Ganzen gefebt. 

Sol 3. 3. 1,3 multipligirt werben mjt 0,7, und man be 
handelte diefe Faktoren ald gemeine Brüche: fo müßte man Zäh— 
fer mit Zähler und Nenner mit Nenner multipliziren ($. 20. 2.). 
Das Nennerprodbuft wäre aber eine 1 mit allen Nullen ber bei: 
den Nenner, wofür beim Dezimalbruche im Zählerprodufte ohne 
Meiteres fo viel Stellen abgefchnitten werden. Es ift namlich 








13 7 137 91 
3x ven X 0 Inu. 
43.72 0,0345 
15 0,028 
21860 1035 
4372 690 
655,30 0,0007935 


Gewähren die vorderen Dezimalen bed Produktes fhon hin: 
längliche Genauigkeit, fo bedient man fih der abgefürzten 
Multiplikation. Man multiplizirt nämlich zuerft mit den 
Zehntheilen, hierauf mit den Hunberttheilen, Zaufendtheilen, u. f. w. 
und läßt jeded Mal von dem Multiplifanden rechtd eine Stelle 
‚ mehr weg, fo daß alle Produfttheile in einer und derfelben Reihe 

anfangen, 3. 8. 


u 
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3,7242 unabgelürzt: 8,7242 
08721 0,8721 
2,97936 Anfang 8 x 2 297936 
26068 Anfang 7 x 4 260694 
744 Anfang 2 x 2 74484 
37 Anfang 1x7 37242 
3,24785.. 3,24787482 


Wo dad Komma ftehen muß, beftimmt man fogleich bei dem 
erſten Produkttheile durch Abzählung der eben gebrauchten Dezi: 
malen. Wegen der im Multiplitandus weggelaffenen Stellen 
fallt öfter das Produkt etwas zu niedrig aus. 


8.27. Dezimalbrüde zu dividiren. 


Man dividire wie mit ganzen Zahlen, füge aber zuvörderſt 
dem Dividenden nöthigenfalls fo viel Nullen an, daß er min: 
deftens eben fo viel Dezimalftellen enthält als der Divifor, und 
ſchneide endlich im Quotienten fo viel Dezimalen (ed verfteht fich, 
von ber Rechten zur Linken) ab, als der gebrauchte Dividend 
deren mehr wie ber Divifor hat. 

Sol z. B. 2.24 bividirt werben durch 0.4, und man 
verführe wie bei gemeinen Brüchen: fo würde Zähler durch 
Zähler und Nenner durch Nenner bdividirt ($.21.3.), nämlich 


4:4 56 , , , 
Il —B6, Quotient beider Nenner iſt a 
0 m 5,6. Der Quo ft aber 


eine 1 mit den im Dividenden befindlichen überzähligen Nullen, 
wofin man beim Dezimalbruche gleich in dem Zählerquotienten 


fo viel Stellen abfchneibet. 


294 49 2940 : 49 
4 2 — — — — —— — 
29,4 : 0,49 10 * 100 100 : 100 


35,00 21,56 = 21,084....; 334552 :232=0,01011 


= 60. 











332 232 
180 255 
166 232 

1400 232 
1328 232 
120 0 

664 


56 
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Man wendet bei den Dezimalbrüden auch eine abge: 
fürzte Divifion an. Dividend und Divifor werben mit 
gleich vielen Dezimalftelen angefest, und bei dem fortgefeßten 
Dividiren wird jebes Mal von dem Divifor die letztere Dezimale 
weggelaflen. In dem bier folgenden Beifpiele fteht jeber befon= 
dere Divifor, was beim Rechnen überflüffig ift. 

26,73050 :1,42857 = 1871143 
142857 


1244480 : 1,42857 
1142856 
101624 : 1.4285 
99995 
1629 : 1,428 
1428 
201: 1,42 
142 


59 
56 





: 1,4 


Die Stelle des Komma im Quotienten ergiebt fih fchon 
aus den erſten Divifions = Anfägen. Da bei der abgefürzten Di⸗ 
vifion der Divifor allmählich verkleinert wird, fo muß der Quo⸗ 
tient etwas zu groß audfallen. 


IN. Grundrechnungen mit benannten und fonft 
bezeichneten Zahlen. 





1. Benannte Zahlen. 


8.28. Bahlenbenennung, 

Bei benannten Zahlen ift die Art ber Einheit bes: 
flimmt, Der zählbaren Dinge giebt ed fehr vielerlei; am mei⸗ 
ſten befchäftigen und davon die Münzen, die Maße und Ge⸗ 
wichte, bie Zeit u. ſ. w. Sie haben in fich befondere Ord⸗ 


— 


nungen mit eigner Eintheilung und Größe, die man theils aus 
RNachweiſungen, theild aus angeftellten Unterfuchungen Tennen 
lemt. 

Eine benannte Zahl ift einfach, wenn fie nur Einheiten 
einerlei Art enthält, oder zufammengefest, wenn fie aus 
verfchiebenen, einander untergeorbneten Arten von Einheiten oder 
Sorten beftebt, 3. B. 3 Thlr. 4 Sr. 6 Pf. 

Benannte Zahlen müffen öfterd reduzirt werben, inbem 
man fie durch Multiplikation und Divifion mit ihrer Einthei- 
lungszahl auf einen kleinern oder größern Namen bringt, 5. 8. 

3 Zhlr. = 3 x 4 gr. = 3 x 24 x 12 Pf. — 864 Pf. 


— 3 0 _ gl _ 
365 Xr. — — 5. 6 Bl. 68.5 &r. 


86.9. Benannte Zahlen zu addiren. 

Man fchreibe die Zahlen von einerlei Benennung reihenweife 
unter einander, zähle fie dann zufammen, die niebrigften Einhei⸗ 
ten zuerft, darauf bie nächſt höheren u. f. w. Jede befondere 
Summe wird auf der Stelle reduzirt. Die darin gefundenen 
Einheiten der höheren Sorte kommen vor zu biefer, und bie 
übrig bleibenden Einheiten der eben zufammengezählten Sorte 
werben untergefebt, 

31 Zhlr. 27 Sy. 3 Pf. 
3 » 29 » 9 » 
12- 17» 10 >» 
48 Zhlr. 14 Sgr. 10 Pf.; 
denn 2 er — — Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. 
= 2 ” 13 ” — » 


355 = gs » — — ⸗ 
48 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. 


$.30. Benannte Zahlen zu ſubtrahiren. 

Man febe ebenfalls die Zahlen von jeder Sorte, ihrer Folge 
nach, unter einander und ziehe fie ab. Oft hat man eine Ein- 
beit der höheren Sorte zu leihen und baburdh die niebere fo viel 
zu vermehren, ald von ihr Einheiten auf die höhere Sorte gehen. 
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Bon 47 Thlr. 3 gGr. 2 PM. 
ab 12 » 18 >» 9 
bleibt: 34 Thlr. 8 gGr. 5Pf. 
Denn um 12 Thlr. 18 gGr. 9 Pf. ſubtrahiren zu können, 
muß'man den Minuend fich folgendermaßen umgeftaltet denken : 
47 Thlr. = 46 hl. gGr. — Pf. 
38. = — » 2; 2» 
2 Pf. — — 2 — 2 2» | 
46 Thlr. 26 gGr. 14 Pf. 
Davon ab 2 » 18 > 9 » 
bleibt: 34 Thlr. 8 gGr. 59%. 


$. 81. Benannte Zahlen zu multipliziren. 

1) Man fege den Multiplifator gehörig unter und verbielfache 
damit den Multiplitanden von der niebrigften Sorte an. Jedes 
befondere Produkt, das eine höhere Einheit voll enthält, wird ſo⸗ 
gleich reduzirt. Die darin befindlichen Einheiten einer höheren 
Sorte kommen hinüber zum gleichnamigen Produkte, und der 
Reſt wird untergefebt. 

4 Thlr. 9 gGr. 6 Pf. 


. 5 
21 Thlr. 23 gGr. 6 Pf; 
denn 6 Pf. x5=30 Pf — — Thlr. 2 gGr. 6 Pf. 
9 gGr. x 5— 45 g6Gr. lı» Ar — ⸗ 
4 Thlr. x5 = Dr — 1 — 


21 Thlr. 3 gGr. 6 Pf. 


2) Oft kann man den Multiplifator zerlegen in Faktoren 
oder Summanden und dann leichter theilmeife multipliziren, 3. B. 
24 =6x4;,17=4x4 +1. 

(8 Thlr. 10 Sgr.) x 24 


6 
50 Thlr. — Sgr. das 6fache, 
4 


20 Thlr. — Ser. das 6 X Afache. 


(14 Fl. 15 &t) x 97 
57 Fl. z £r. das Afache. 


228 51. — Fr. dad 4 x Afache. 
14 » 15 » das Ifache. 


242 51. 15 &r. dad 4 x 4 + Ifache. 
Oft erleichtert es aber auch die Rechnung, den Multiplikan- 
den vorher auf feine niedrigften Einheiten zu rebuziren, 


3) Der Multiplilator kann eigentlih Feine benannte Zahl 
fin, weil er nur angiebt, wie oft der Multiplifand zu fich felbft 
abdirt werben muß, damit aus ihm das Probuft entfiehe. Bringt 
es der Gang einer Rechnung mit fih, daß eine benannte Zahl 
als Multiplifator erfcheint: fo kommt bloß die Zahl an fich, 
feineöweg3 aber die Benennung mit in Rechnung. Enthält ein 
ſolcher benannter Multiplifator mehrerlei Sorten, fo rebuzirt man 
denfelben vorher auf einerlei Einheit, eigentlich auf die Verhält: 
nißzahl. 

Wenn z. B. der Acker Holzland zu 9 Thlr. 8 gGr. verkauft 
würde, wie theuer käme ein Stück von 3 Acker 40 Ruthen? 
Hält der Acker 140 Ruthen, fo find 3 Ar. 40 Rthn. = 3%, 
= 33 Ar. 


9 Thlr. 8 8Gr. 
3 


28 Zhlr,. — gGr Imal, 
2 » 16 » 2mal. 


30 Thlr. 16 gGr. 


Hier können nun wohl die 9 Thlr. 8 gGr. 34 mal genom= 
men werben, fo viel e8 Ader find, aber nicht 32 Ader mal. 


$. 32. Benannte Zahlen zu dividiren. 


1) Iſt der Divifor unbenannt, fo theilt man damit ohne 
Beitered im Dividenden die Zahlen jeber Sorte für fih, bei der 
böchften anfangend. Bleibt irgendwo ein Reſt, fo wird derfelbe 
fogleih zu der nächſt niederen Sorte genommen und dann in 
diefer mit getheilt. 


— 9 — 
(2 Thlr. 13 gGr. 9 Pf.) : 5 


= 8 4 Iblr. 12 gGr. 44 Pf. 
61 
60 
1-12 
21 
20 
i 


Ofters iſt es erleichternd, wenn man zuvor den ganzen Di: 
videnden auf einerlei Sorte reduzirt. 

2) ft der Diviſor eine benannte Zahl, fo reduzirt man den⸗ 
felben auf einerlei Einheit, auf die Verhältnißzahl, ohne bie 
Sorte weiter zu berüdfichtigen, ald zu etwaiger Verwendung 
des Quotienten. 

Sollten 3.3. 124 Pfd. Kiefernfamen gefäet werden auf 15 
Morgen 90 Ruthen, den Morgen zu 180 Ruthen gerechnet: fo 
theilte man den gegebenen Samen in 15% — 15,5 Theile, 
nämlih 124 Pfd. : 15,5, und es Fämen 8 Pfd. auf jeden Mor: 
gen. Der Divifor wirb hierbei als unbenannte Zahl gebraucht ; 
benn ed ift Mar, daß Pfunde und Morgen an fich nicht durch 
einander bivibirt werben können, fo wenig ald multiplizirt. Von 
gleichartigen Größen werben Dividend und Divifor auf einerlei 
Sorte gebracht; fie geben zum Quotienten eine unbenannte 


Zahl. 
2. Buchſtabenrechnung. 


6.33. Buchſtaben. 

Man Tann mit Buchftaben jedes Rechnungdverfahren auf 
eine allgemeine Weiſe entwideln und fo die Regel oder bie For: 
mel, wonach eine gefuchte Größe zu finden ift, kurz und beftimmt 
ausdrüden. Unter der allgemeinen Bezeichnung — fann man 


fi 3.8. jeden beliebigen Bruch, unter a oder b, c zc. jede beliebige 
ganze Zahl vorftellen, und bie $ 20. 1. und $. 21. ı. angegebe: 
nen Regeln zur Multiplikation oder Divifion eines Bruchs mit 
einer ganzen Zahl würben fi demnach (gewiflermaßen als 
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allgemeine Formel für derartige Rechnungen) überſichtlich ſo 
darſtellen laſſen: 





I x — Xaæa 
n n R) 
z x “ 
— = —. 
nD nXxXa 


Die Buchſtaben dienen hierbei ald allgemeine Zeichen ber 
fraglihen Größen, unb zwar pflegt man fi) gewöhnlich der Ans 
fangsbuchflaben bes kleinen lateinifchen Alphabets a, b, c, d.... 
zur Bezeichnung bekannter, gegebener, der Endbuchſtaben .... x, y, z 
aber flatt der unbekannten, zu fuchenden Zahlen zu bedienen, 
Dft wählt man auch, um dem Gebachtniß zu Hülfe zu kommen, 
die Anfangsbuchftaben ber vorzuftellenden Größen, 3. 3. u für 
Umfang, d für Durchmeffer, s für Summe u. f. f. Ein Bud: 
ftabe kann alfo jede Zahl bedeuten; doch bleibt in einer und ber: 
felben Rechnung feine Werthbedeutung diefelbe, 


Man bedient fi in der Buchſtabenrechnung aller ſchon be: 
kannten Rechnungszeichen; nur wird zwifchen Faktoren das Zei: 
hen der Multiplikation gewöhnlich weggelaflen. Hiernach brüdt 
+ b die Summe, a — b die Differenz, ab dad Produft und 
a: b oder — den Quotienten irgend zweier Zahlen aus. 


Kommen beſtimmte Zahlen zu den Buchftaben ald Faktoren, 
fo werben fie den Buchftaben vorgefebt; z.B. —=a, Tab. Man 
nennt fie Koefficienten (Mitwirfer), Der Koefficient 1 wirb ge- 


wöhnlich weggelaflen. 


$. 34. Entgegengefebte Größen. 

Wenn zwei Größen gegenfeitig in einer folchen Beziehung 
Reben, daß fie, zu einander getban, fich entweder ganz, oder 
theilweife aufheben: fo heißen fie entgegengefett. 3.83. 
V Schritte vorwärts und 10 Schritte auf demfelben Wege rüd: 
wärtd; 100 Thaler Einnahme und 100 Thaler Ausgabe. 

Bei ber Rechnung mit beftimmten Zahlen läßt ſich bie Wir: 
bung zweier entgegengefeßten Größen aufeinander ohne Weiteres 
im einen Ausprud zufammenfaflen, 3. B. 100 Thlr. Vermögen 
mit 50 Thlr. Schulden zufammengethban, geben 50 Thlr. Ver: 

3 
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mögen. In der Buchflabenrechnung Tann man dies jedoch in 
der Regel nur anbeuten und muß baher bie entgegengefehten 
Größen genau unterfcheiden; zu dem Ende nennt man bie eine 
Art pofitio, beiahend, die andere negativ, verneinend, 
und bezeichnet jene mit +, diefe mit —. Wo eben der Gebraud 
nichts beſtimmt hat, tft es millfürlich, welche von ben beiden ent 
gegengefeßten Zahlen man als pofitiv, ober negativ bezeichnet, 
Werben ſolche Größen noch mit Rechnungszeichen verbunden, fo 
fommen die Zeichen des Pofitiven und Negativen mit ber zu 
ihnen gehörigen Zahl felbft in Klammern. Woranftehenden po: 
fitiven Größen pflegt man fein Vorzeichen zu geben, Kommen 
3. B. zu + 308*) — 108, . fo drüdt man died aus: 308 + 
(— 108) = 208, d. h. + 208, 


$. 385. Einfhlußzeiden. 

Bezieht fi) irgend ein Rechnungszeichen zugleich auf mehre 
Glieder eined arithmetifhen Anfages, fo muß man biefelben in 
eine Parenthefe zufammenflammern. Diefer Einfluß kann auf 
zweierlei Weife gelöft werben. Entweder rechnet man die ein: 
gefchloffenen Glieder alle zufammen und behandelt fie als eine 
einzige Größe, was aber bloß bei beftimmten Zahlen anwendbar 
ift, oder man verwendet biefelben einzeln nach Maßgabe ihrer 
Rechnungszeichen. Eigentlich braucht man die Parenthefe nur bei 
allgemeinen Zahlzeichen oder Buchſtaben, und die Beifpiele mit 
beftimmten Zahlen dienen und mehr, die Beziehung der Klammer 
anfhaulich zu machen. 

1) Das Additionszeichen bedarf an und für fich Feines 
Einfhluffee. 3.8. 
6+2+9=6+2+3=115 5 +4 —3)—=5+4—3—=6, 

Andere Rechnungszeichen können, ohne Klammer, ihre Be 
deutung Feineöwegs über dad + bin erfireden. 3.8. 
6x3 +4:2=18 +2 = 0; 6x (3! +4:)—=6x (+). 

2) Dad Subtraktionszeichen braucht den Einfluß 





”) Unter + s mag man etwa Schritte vorwärts, und unter — a, Schritte 
in derſelben Richtung ruͤckwärts ſich vorſtellen. 





! 
N 
b 
} 
‚ 


eigentlich nur hinter fich für mehrglieberige Subtrahenden. Sols 
Ra da die Einfchlußzeichen entfernt, ober follen einige lieber 
et zufammengefchloffen werben: fo bekommen die mit + und - 
— entgegengefette Vorzeichen wegen ber veränderten Be 
Beh | 


ung. 
B—-5+2) =18— 7 = ]1, 
oder = 18 — 5—2 =1l. 
5 - (11-945) = 15 — 7 — 8, 
oder — 15 — 149-5 = 8 
»2—-9+6 — 20 — 9 -—)=- 20 —3 = 17, 


Andere Rechnungszeichen find ebenfalls ohne Klammer über 
3 — hinweg unwirkſam. 3. 3. 

0:4— 3x4 = 233 — 15,1; 10:(4—-3x4) == 10: (4- 1 —4. 

5) Das Multiplitationszeihen braucht bald vor, 
bald hinter ſich Einfchließungen für Multiplifand und Multipli⸗ 
kator. Beim Löfen der Parenthefe Fönnen beiderfeitö die Glieder 
vereinzelt multipliziert werben, 

6 4) X4 — 8X4A432, 
ober — 5 X 4 43X420 + 12 = 832, 
6- X(249 —2X612, 
oder — 5x (244) — 3x (C24912, 
— (0 +2) — (62) =12 
Iıx (5) = 3x T 3x5 =6, 

4) Dad Divifiondzeihen braucht Einfchließungen vor 
md hinter fich für Dividend und Divifor. Die Glieder des 
Divifors dürfen aber in einem Falle vereinzelt werben, 
W—-4):2= 6:2 =3, 

or — 10:2 — 4: 252-3. 
M+T-):6-)=-15:3=5, 
1,7 3 8% 
12 9 
"mtr . —— —=(12— +3): 4+2)=6:6-1. 

Wollte man im letzteren Beifpiele den Diviſor vereinzeln, 
ſo egäbe das etwas ganz Anderes, nämlich: 

SR 4 — 44 6: 22 4. 
3* 





wer Hirn 
x 
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Iſt jedoch ein Diviſor aus Faktoren zuſammengeſetzt, ſo darf 

man dieſe gewiſſermaßen als einzelne Diviſoren gebrauchen. 3. B. 
8:2 XI) — 488: 62 8, 
oder = (48: 2)3: 3— 24: 38. 

Die Bruchform bedarf der Parentheſe weniger, weil der 
Strich an ſich ſchon die zuſammengehörigen Glieder verbindet. 

Zuweilen iſt Einſchluß in Einſchluß erforderlich; auch be⸗ 
dient man ſich wohl eines über die zufammengehörigen Glieder 
bin gezogenen Striches anftatt der Einfchlußzeichen, 


$. 36. Allgemeine Abbition. 


1) Sollen einerlei Größen abbirt werben von- entgegen: 
gefeßter Beziehung: fo nimmt man fowohl die pofitiven, ald 
auch die negativen befonders, zieht dann die Heinere Summe 
von ber größeren ab, um bad Entgegengefekte aufzuheben, und 
giebt dem. Bleibenden dad Vorzeichen des Größeren. 

Zu 30 Schritten vorwärts 
10 Schritte rückwärts 
giebt 20 Schritte vorwärts, 

2) Sind verfchiebenerlei Größen zu’ abbiren, fo orbnet man 
die gleichartigen Glieder zufammen in befondere Reihen und fum- 
mirt alddann von jeber Reihe die Koefficienten. 

+ 8: — 2b + 3c 


— 2+ 11b — 2 
— 5a + 3b — 4c 
2a + 12b — 3e: 


In einem frifchgefallenen Spurfchnee kreifeten zwei Jiger ein 
Jagdrevier ab und bemerkten ſich die Eingänge mit + und bie Aus⸗ 


- gänge mit —. Um das erfte Jagen fplrte man auf dem Geftelle 


1 

C:+3h +9 + 7 
2h 

D: » rer 


Eingekreifet war: Ih + 5f. 


— 


| 
| 
| 
| 
| 


$. 37. Allgemeine Subtraftion. 


1) Sollen einerlei Größen mit pofitiver und negativer Be- 
jiehung fubtrahirt werden, fo verwandelt man das Zeichen des 
Subtrahenden in bad entgegengefeßte und abbirt beide Größen, 

+8, — 8, + 8, — 8a Minuend, 
+ 5a, = 5a, 7 5a, + 5a Subtrahend. 


+ 32, — Za, — 132, — 13a Reſt. 
Die Richtigkeit dieſes Verfahrens ergiebt ſich einfach aus 
folgender Betrachtung: 

+8: — + 5a + 38 + 8 = + 13a — 5a 
a +52 — + 5a ab — 5a = — 5a 
bleibt + 3a ; bleibt + 13a. 

Auch fieht man eben fo leicht ein, daß derjenige, dem man 
Bermögen (+) entzieht, um fo viel ärmer, und ber, welchem 
man Schulden (—) abnimmt, um fo viel reicher werben muß 
($. 35. 2.). 

Bon 5 Vermögen und 4 Vermögen = + 9 
ab 3 Bermögen und 2 Schulden = + 1 
bleibt: 2 Bermögen und 6 Vermögen = + 8, 

2) Sind verfchiedenerlei Größen gegeben, fo orbnet man vom 
Rinuend und Subtrahend zuerft die gleichartigen zufammen und 
fubtrahirt ihre Koefficienten. Die übrigen einzelnen Glieder wer: 
den behandelt, als hätten fie unter, ober über ſich O, 

+9 — 13b + Te — 3x» » | 
+ 2a — 15b — 9c » » 5d . 
+ 7a + 2b + 166 — 3x — 5d, 

Bei der Nachweifung des Waldmaflenangriff3 wendet man 
Subtraktion und Addition mit entgegengefeßten Größen an. 3.8. 
1853 follte gehauen werden: 685b + 52e + 153n 
Es ift aber gehauen worden: 663b + 8le + 162n 
Nithin bleibt der Angriffftand: + 22b — 29e — 9n 
Dazu den jährlichen Angrifffag: + 700b + 80e + 150n 
Sicht den Sollangriff für 1854: + 722b + 5le + lAln, 

Starke Abweichungen können im Sollangriff eben auch ne: 
gative Zahlen zur Folge haben. 


% 


5.38. Allgemeine Multiplifation. 

1) Durch Buchftaben kann bloß angezeigt werben, baß bie 
Multiplikation gefchehen fol, z. B. a mit n giebt an, noch mit 
p, giebt anp. Die Koefficienten werben für fi multiplizirt, 
5. B. 3a x 2b = 6ab. 

Was die Zeichen betrifft, fo geben gleiche Zeichen ein po: 
fitives und ungleiche ein negatives Produkt. 








+ 4 — 5a + 3ab — nz 
+ 3a — An — 2% + 3 
+ 12aa + 10an — Gabe — Snxa. 


Denn das Probuft muß eben fo (in demfelben Sinne) aus 
dem Multipfitand hervorgehen, wie der Multiplilator aus ber 
(ſtets pofitiv oder + gedachten) Einheit entftanden iſt. Iſt der 
Multiplitator nun + , alfo in dbemfelben Sinne wie die Einheit 
gegeben, fo muß auch das Produkt in demfelben Sinne wie ber 
Multiplitand erfcheinenz; und fo umgekehrt, wenn der Multiplis 
fator —, alfo in dem von ber Einheit entgegengefegten Sinne 
gegeben ift, kann auch das Probuft nicht anders als in der vom 
Multiplifand entgegengefeßten Beziehung genommen werben, 
Übrigens fieht man auch ein, daß eine pofitive Größe bejahend 
genommen, fo wie eine negative verneinend, ein pofitived Pro: 
dukt geben, daß dagegen eine pofitive Größe verneint, oder eine 
negative Größe bejahet, zu einem negativen Ergebniffe führen muß, 

2) Bei zufammengefegten Faktoren multiplizirt man mit 
jebem Gliede bed einen Faktor alle Glieder des andern und ab: 
birt barauf die Produkttheile fo viel ald thulich. 

5+ 3a a +b 


2t+ a a — b 
10 + 6a aa + ab 
+ 5a + Saa — ab — bb 
10 + 11a + 3aa an — bb°), 
5x +7 +bb — 12 
ef — 5y 


Hefx + Tef + bbef — tefs — YBıy — 85y — 5bby + 2iyz. 


*) Ans diefem Beifpiele ergiebt fi, daß von zwei Zahlen das Produkt ihrer 
Summe mit ihrer Differenz eben fo groß iR, als die Differenz Ihrer 
Selbſtprodukte. 
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§. 30. Allgemeine Diviſion. 
1) Die Divifion durch Buchſtaben kann nur angedeutet 
werben. a durch b giebt 2: b oder 2 Jedoch laſſen fich gleiche 


Buchſtaben im Divifor und Dividend gegenfeitig heben: * — nn 
($. 16.). Eben fo auch Koefficienten: nn = = Übrigens 


geben gleiche Zeichen bem Quotienten + und ungleiche —, 
weil dad Produft des Quotienten und Diviſors nicht anderd dem 
Dividenden gleich werben koͤnnte ($, 12. 1.). 
—db  . bb, +2Mabe — 
— ba + 2a’ — 6c 4ab. 
3) Die Divifion mit zufammengefegten Größen macht eben 
falls keine Schwierigkeit. 
(sa — bb) ; Krm—aranh 
aa + ab 
— ab — bb 
— ah — bb 
— — 
(4cg + 8me — 30): 4c 
Acg gt 2m — 3. 








8.40. Gebrochene Buhftabengrößen. 

Die Rechnung mit gebrochenen Buchſtabengrößen findet ganz 
nah ben für die gewöhnlichen Zahlenbrüche gegebenen Regeln - 
wur Wenn a, b, e drei ganze Zahlen vorftellen und c > b, 
fü bebeutet * einen echten, - einen unechten und a + einen 
gemiſchten Brud). 





— 40 — 
2) Den gemiſchten Bruch richtet man ein, nach $. 15.2.5 
at * iſt daher — tt, und eben fo läßt fich jebe ganze 


Buchftabengröße nah $. 15. ı. in einen Bruch von beliebigen 
, — fy __ ef(g+h) 
Nenner verwandeln; 3. 3. ef * 
3) Brüche von verſchiedener Benennung macht man nad) 
$. 17. gleihnamig, indem man jedes Bruches Zähler 
und Nenner mit den Nennern ber übrigen multiplizirt; z. B. 


b 4 d 2bgh 16ch 2cgd . 
„tt FT — 40gh + 4cgh + 4cgh ' Sinden ſich unter 


den Nennern gleiche Faktoren, ſo kann man dieſe ausſcheiden und 
dadurch den kleinſten Generalnenner beſtimmen; z. B. 














7a 5 h c 1 HM. 
von den Brücden 4 at T" stur; der 
. Heinfte Seneralnenner 72xz, denn 
4x . 122.9. 8 $x 


IXZLXZXIXAXZ — 7%z. 


4) Aus ſolchen Brüchen, welche im Zähler und Nenner 
gleiche Faktoren haben, kann man dieſe, unbeſchadet ihres Wer⸗ 
thes, herauswerfen und den Brüchen dadurch eine einfachere Ge⸗ 

baac _ 2ac X 3a — Zac ab + ac — 
ſtalt geben; z. B. 73 Iren 
nt — So ftelt auch die letzte Divifionsaufgabe 
$. 39, 2. die Hebung ber Brüche fehr anfchaulich bar: (Acg + 


gmo - 30): 4. ⸗ =, — — I 20 - —* 





5) Dad Addiren kann nur bei gleichnamigen Brüchen 
geliehen; man fest der Summe ihrer Zähler den gemeinfchaft: 
lichen Nenner unter; ungleichnamige Brüche müflen zuvor nad 3. 
auf gleiche Benennung gebracht werben, 


Du EEE J 
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3a 4b Sc 3a+4b— Sc b 2e 
tra "ua a” ee 
# x 3bhx 12ahx Sch ffz xx 
tt Ta Ta t I mt * 
3bhx— 12ahx-+Sch—ffxt3xx _ x(3bh— 12ah— fF+ 3x) 4 Sch 
— 12hx 12hx ’ 


6) Eben fo Tann auch die Subtraftion nur bei gleich» 
namigen Brüchen bewerkftelligt werben, indem man bie Zähler 
fubtrahirt und dem Refte den gemeinſchaftlichen Nenner unterſetzt. 


Tab 3ab 4ab ab = _( dh = 
ZT "a Tre s-,)= = 

f 8hh 10cch cf Shh-1cch-Fef — 2h( —E 
ta a ton Zch Zch 


7 Die Multiplikation gefhieht, indem man Zähler 
mit Sähler und Nenner mit Penner multiplizirt. 








3a __ 12ab 1Sch 
x. — 3 ( + —)x (H-7) + 
7aa 21060 ( 7a 2i1e 1Sch „a Ge 
Euer WERE Was m _ 20) ge’ bra 
3b Gate 
al e" 6. 


8) Bei ber Divifion ehrt man den Divifor um und 
multiplizirt ſodann Zähler mit Zähler und Nenner mit Nenner, 








Be ?2e _ 8c e Bcoe He Mix h — * 
T Tre ei dd’ —vJ⸗ 

1 9x 1 __ 3 ( 2f 

a — rn 6ed — —- 
rd ( Gcdg _ 7): 3cf (8-2 2f 1 ecdg — 2f 
| g Sr, Iclg ° 


IV. Potenzen und Wurzeln. 





8. 41. Potenz. 
1) Ein Produkt von gleichen Faktoren beißt Potenz. 
9 ift die Potenz von 3X 83 
1000 » » » » 10 x 10 X 10 
2828 » » » » a Xa XaXa. 


‚- m — 


Die Potenzen nennt man nah der Anzahl ihrer Faktoren: 
Quadrat oder zweite Potenz, Kubus ober dritte Potenz, 
vierte, fünfte u. ſ. w. Potenz. 

Daß eine Zahl auf eine gewiſſe Potenz erhoben werden ſoll, 
zeigt man an durch eine rechts darüber geſetzte kleine Ziffer, den 
Erponenten oder Anzeiger des Potenzgrades. 


32 — 3X 3 — 9. 
10° = 10 X 10 X 10 = 1000. 
a? — aaaa. 


2) Man erhebt eine Zahl zu einer gewiffen Potenz, wenn 
man fie fo viel mal nimmt und mit fich ſelbſt multiplizirt, als 
es der Exponent anzeigt. 

=7T7XTXT=34, 
e? = eeeee. 

3) Die Potenz eined Bruches hat zu ihrem Zähler dieſelbe 
Potenz des Zaͤhlers und zu ihrem Nenner biefelbe Potenz bed 
Nenners. 


a’? a 
D ren 

4) Die Potenz eined Produktes findet man aud in dem 

Produkte aller von den einzelnen Faktoren erhobenen Potenzen. 
= (2 X 5) X EAX HI X 5 100. 

(ab) = aabb = a’ x b”, 

5) Hat man Potenzen von einerlei Zahl mit einan= 
ber zu multipliziren, fo addirt man nur ihre Erponenten. Die 
Grundzahl bleibt unverändert. 

10° x 10° = (10X10) X (10x10X10) = 10°? = 10°. 
a’ x at = as x aaaa = ar. 


Allgemein if: 
am X a — au, 
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6) Um Potenzen von einerlei Zahl durch einander zu divi⸗ 
bir, braucht man bloß den Erponenten bed Diviford von dem 
des Dividenden abzuziehen: 

408 10X10Xx10Xx10xX10 s-s — 1m? 
I Tan —W 10, 
a* aans . 


— _T — at — a, 
a2 aa 

Allgemein ift: 

—=a; alfo auch = — ar a0 — 1. 


7) Sol die Potenz einer Zahl nochmals auf eine gewiſſe 
Potenz erhoben werben, fo multiplizirt man nur den Erponen- 
tn mit bem gegebenen Grade ber neuen Potenz. 

(3)2 — 32 X tx gr, 


(a’)3 — a? X a’ X a’ — a22x8., 
Allgemein iſt: 
(a=)- —— zn 


8 Wenn Potenzen von einerlei Erponenten mul: 
üpligiet ober dividirt werben, fo läßt man ben Erponenten uns 
ändert und rechnet bloß mit den Grundzablen. 

32 X 4 (3 X 4)” — 12° == 144. 
a’ x h — aa X bb —= ab X ab = (ab)", 
1:2 =(12: 4 — $. 

(ab) : a — .n — bb = b*, 


Allgemein ift: 
a® X b» = (ab) und er — b, 


$. 42. Wurzel. 


D Der Faktor, aus welchem eine Potenz entftanden ift, heißt 
Burzel, unb nachdem die Potenz aus zwei, drei, vier oder 
mehr ſolcher Faktoren befteht: Wurzel vom zweiten Grabe ober 
QAuadratwurzel, Wurzel vom britten Grade oder Kubi: 
wurzel, Wurzel vom vierten, fünften u. f. w. Grabe. 

Wenn aus einer Zahl eine gewiffe Wurzel gezogen werden 
ſoll, fo fest man vor biefelbe das Zeichen V mit dem Wurzel: 


— Mm — 


erponenten oder Wurzelgrade. 3. B. v 27, v 16 , bei der 
Quadratwurzel au) bloß vV” 16. 

2) Man zieht aus einer gegebenen Zahl eine gewiffe Wur⸗ 
zel, indem man den Faktor fucht, von dem die Zahl als Porn; 
gleiches Grades entftanden ift. 

v3 = 1; denn 7XTXT = 343. 
Y aaaa — a. 

3) Die Wurzel eines Bruches hat zu ihrem Zähler dieſelbe 
Wurzel des Zählers, und zu ihrem Nenner diefelbe Wurzel des 
Nenner. 





8 
27 27 3 3 9 3 27 
Ya gm XXI 
v 64 


a? a 
v(z 2)- 1-1 7; denn — x 2=(2). 
4) Die Wurzel eines *8 erſcheint auch in dem Pro⸗ 
dukte aller aus den einzelnen Faktoren gezogenen Wurzeln. 
vaxB)=vaxV H=2X5 = 10, 
VA)” =-Yabb =VearxyYb—axb. 
5) Sol aus einer Potenz eine gewiffe Wurzel gezogen wer: 
ben, fo bividirt man den Potenzerponenten nur durch ben gege⸗ 
benen Wurzelerponenten. 


VE — V (XIX) — it —- gr, 
Vas = V (@Xa’xXa’) _ = a”. 
Allgemein ift: 
V as — a5; alſo Va oder Vai—al, 


$. 43. Exponenten. 
Wird eine Potenz durch ihre Wurzel dividirt, ſo mindert 
ſich deren Exponent jedes Mal um 1, und fo umgekehrt. Es iſt 


1 
z. B. —22, — al, — —ı’ =] _—a-i) ma, 
1. u. ſ. w. 
aaa 
gi 
Denn 7* 5 nm me 
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Hitbin iſt ... T060, 18%, Ts, }, 10, 100, 1000 .... 
gleich ... 10-°, 10-2, 10-', 10°, 10+:,10+2,10+° .... 

Hieraus ergiebt ſich: 

1) Ran bat auch negative Erponenten ; zwifchen diefen und 
ben pofitiven ſteht O mitten inne. 

2) Dee Erponent O ertheilt jeder Zahl den Werth von 1 
(vergl. auch $. Al. 6.). 

3) Der negative Erponent zeigt an, Durch welche Potenz 
ber Burzel die Eins dividirt, und der pofitive, mit wel: 
der Potenz ber Wurzel die Eins multipliziert wers 
den fol. 

1 1 


107? = 10°? X1 = 1000; 10"? = 15 7 m 


4) Iſt die Wurzel größer ald 1, fo find alle Potenzen mit 

yofitiven Erponenten größer, und mit negativen kleiner als 1. 
+3, gr2, 2r1, 20, 271, 272, 2° 
— 8, 4, 2, 1, 4, 4, }. 

5) Iſt die Wurzel ein eigentlicher Bruch, fo find die Poten- 
in mit pofitiven Erponenten Eleiner, und die mit negativen grö- 
im als 1. 

Hr, Hr, Hr, 9%, Hr, 97% 9° 

= dr, 3, +, l, 8°), 9, 1. 


$. 44, Quadrate und Würfel ber Einerzahlen. 


Werden die Einerzahlen zweimal, 3. B. 2x2, und breimal, 
>B. 2x2x2, genommen und mit fich felbft multipliziert: fo er⸗ 
hält man davon die Quadrate und die Würfel, naͤmlich: 

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9, 
l. 4. 9. 8 3 3 4 64. 8. 
1. 8. 27. 64 125 216. 343. 512. 729. 

Hieraus leuchtet ein, daß von ben meiften Zahlen Feine Wur⸗ 
kin vorhanden find, die ſich durch ganze Zahlen allein ausbrüden 
ließen. Solche Zahlen, deren Wurzeln man nur durch Näherung 
beſtimmen kann, nennt man un vollkommene Quabrat= ober 


Yan, =1: jr =ixtm. 
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Kubikzahlen und ihre Wurzeln heißen Irrationalzahlen, 
3. B. VIO— 3, 1622776.. Dagegen iſt die Zahl 512 ein voll- 
tommener Würfel und ihre Wurzel Sinfofern eine Rationalzahl. 

Bon jeder einzifferigen Wurzel kann dad Quadrat 
höchſtens zwei und der Kubus höchftens drei Zahlfiellen haben; 
denn bie niebrigfte breizifferige Zahl (100) ift das Quadrat, und 
die niebrigfte vierzifferige Zahl (1000) ift der Kubus der niedrig⸗ 
fien zweizifferigen Wurzel (10), Daher kommen auf jebe 
einzelne Zahlftele der Wurzel in dem Quadrate höchftens zwei 
und in dem Kubus höchftens drei Ziffern. 3. B. 

9? = 85 WM? = 9801; 999? = 998001. 

9° = 729; 9? = 97029; 999° — 9970020. 


$. 45. Quadrate zweitheiliger Wurzeln. 

1) Enthält die Wurzel zwei Ziffern oder Überhaupt zwei 
Theile, wofür man ben allgemeinen Ausdrud ab angenommen 
hat: fo ift auch ihr Quadrat mehrfach zufammengefegt. Erheben 
wir a + b, oder a — b zum Quadrate, nämlich: 


at b a — b 
a + b a — b 
a2 + ab a2 — ab 

+ ab + b> — ab + b? 
a2 + Qab + b2 a2 — 9ab + b2 


fo erfehen wir daraus, baß dad Quadrat einer zweitheiligen 
Wurzel befteht: aus dem Quadrate des erften Theiles (a), dem 
boppelten Produkte des erften Theiled mit dem zweiten (2ab) 
und dem Quabrate bed zweiten Theiles (b?). 

Mir quadriren danach die Zahl 34 zur Probe als zwei- 
theilig: 


30+4 

80 +4 

8... — 30 x 30 — a2 
12. = 30 x 4 = a 
12. = 0) x 4 = a 
16 = 4x 4 — %» 

1156 = 50° + 2(3014) X 4”. 
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Dieſer Anſatz giebt zu erſehen, daß das Quadrat der Zeh⸗ 
ner in ber Stelle ber Hunderter, dad doppelte Produkt der Zeh⸗ 
zer mit den Einern in ber Stelle der Zehner, und dad Quadrat 
ver Einer in ber Stelle der Einer eigentlich zu fuchen ift. 

2) Da (a + b) (a — b) = a? — b* (Anmerl. $. 38.) fo 
Hau (a + b) (a — b) + b’ = E", 

Daraus ergiebt fich folgende einfache Regel für das Qua: 
hriren einen zweizifferigen Zahl (a): Man vermehrt einerfeitd und 
vermindert anderſeits bie gegebene Zahl (a) um fo viel Einheiten 
(b), daß bei der einen oder anderen ber beiden dadurch entftehens 
ven Zahlen (bei a + b, oder a — b) am Ende eine Null er: 
Meint; bdiefe beiden neuen Zahlen (a + b und a — b) werben 
sultiplizirt und zum Produft dad Quadrat der einzifferigen Zahl 
babdit, 3.3, 


ZP=(27+3) (7-3) FOX UM4r+ 9=7%9, 
dr = (IT) (HT) FTP=W0X34+49=79, 


Die Multiplikation iſt, weil eine ber Zahlen eine Null am 
Ende hat, fehr einfach und kann leicht im Kopfe ausgeführt 
werden. 


$. 46. Ausziehung der Quadratwurzel, 


1) Weiß man nun, wie aus ber zweitheiligen Wurzel das 
Quadrat entfteht: fo ift man auch leicht im Stande, aus einem 
ſolchen Quadrate die Wurzel zu ziehen. 


sb 
vV’1156 = 34 Zuerſt ſucht man für die Hunderter und 


‘= 9 etwa vorhandenen Tauſender die nächte 

25 Quabratzahl (a’) und zieht diefe ab. Die 

(6) — 23 Wurzel davon (a) kommt, ald erfter Theil 

ab= 24 ber Quabratwurzel, in die fonftige Stelle 
16 des Diviſors. 

"= 16 Nun zieht man zu dem Reſte die Zeh⸗ 

3) ner berunter und befommt dadurch dieje⸗ 


nige Zahl, in welcher bad doppelte Produkt der Zehner mit den 
Einen enthalten if. Aus biefer fucht man den zweiten Theil (b) 
der Wurzel, durch Divifion mit dem doppelten erften Theile (2a), 
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fchreibt denfelben hinter den erſten Wurzeltheil, multiplizirt bamit 
den gebrauchten Divifor und zieht das Produkt (2ab) ab, 

Zu dem Refte nimmt man noch die Einer des gegebenen 
Quadrate herunter. Beide zufammen müffen endlih das Qua: 
drat der Einer (b*) enthalten. Bleibt kein Reft, fo ift die ges 
fundene Zahl genau die geſuchte Quadratwurzel, 

2) Iſt aus einer größern Zahl die Duadratwurzel zu ziehen: 
fo theilt man zuvor Diefelbe rechts herein in Klaffen von je zwei 
Ziffern; denn zu einer Ziffer in ber Wurzel gehören zwei Stellen 
im Quabrate, 

v 235615 — 4854 Nun nimmt man bie Zahl Haffen: 
16 = »° weife vor und zieht zuerfl von den 
756 beiden vordern Klaffen für fich die 
(88 — 2a +b Wurzel aus, wie vorhin. Man fucht 

704 = 2ab+ b? nämlich zur vordern Klaffe, welche bei 


5215 ganzen Zahlen au nur aus einer 
(9 6)5 Ziffer beftehen kann, die naͤchſte Qua⸗ 
4825 dratzahl (a?), zieht diefe ab und ſetzt 
39000 zu dem Reſte die folgende Klaſſe. 
(9704 Darunter kommt zuvörderfi (22) der 
38816 doppelte, vorläufige erfte Wurzeltheil, 


184.. fo daß rechts eine Stelle frei bleibt, 
für den nun vermittelft dieſes Diviford gefuchten, vorläufigen 
zweiten Wurzeltheil (b). Beide Zahlen (2a + b) multiplizirt 
man mit diefem zweiten Wurzeltheile (b) und zieht dann daß 
Produft (Qab + b°) zufammen ab. 

Hierauf fest man zu dem Reſte die nächfte Klaffe herunter, 
nimmt die fo weit erhaltene Wurzel nunmehr als erften heil 
der weiter zu fuchenden Wurzel an, und fährt fo fort bis zu 
Ende. 

Bleibt zuletzt ein Reft, fo hat die gegebene Zahl Peine genaue 
Quadratwurzel, und man kann fich derfelben nur annähern burd) 
fortgefeßte Rechnung. Es werben nämlich dem Reſte noch Nul⸗ 
lenpaare angefügt; dadurch befommt bie Wurzel noch Zehntheile, 
Hunderttheile u. f. w. — Die gefundene Wurzel mit fi felbft 
multipliziert und um ben etwaigen Reſt vermehrt, auß natürlich 





wieber die Zahl geben; es dient dies als Probe für die Richtig: 
keit der Rechnung. | 
As weiteres Beifpiel diene folgende Aufgabe: 

In einer Heide follen 666 Morgen quadbratförmig abgeſteckt 
werben zu einer Waldanlage. Wie viel Ruthen beträgt jede Seite, 
den Morgen zu 180 Quadratruthen gerechnet? 

666 Morgen = 666 X 180 —= 119880 Q. Ruthen; 

vı 10 88 0 = 846,2... Ruthen. 
= ß 


298 
(6)4 = 2a + b 
356 = Ab + P’ 


4280 
(6 8)6 
4116 


164,00 
(6 9 2)2 
13844 


2556 u. ſ. w. 


$. 47. Burzelaußziebung von Brüden. 


Semeine Brüche verwandelt man zum Wurzelausziehen ge: 
wöhnlih in Dezimalbrühe, um die verlangte Wurzel nur aus 
dem Zähler berechnen zu müflen. Denn die Quabratwurzel 
aus dem Nenner eined Dezimalbruches ergiebt ſich von felbft; 
fe ift nämlich eine 1 mit halb fo viel Nullen, als derfelbe De: 
jimalen hat. 3.8. 








81 8 9 
Han r—ln 
1296 1296 36 
12 = — — 2 12 == 0,36. 
0,1296 1 ; Vz 10; 9% 96 0, 


Die Anzahl der Dezimalen muß daher beim Ausziehen ber 
Quadratwurzel eine gerade fein, oder nöthigenfald durch Hinzu: 
ſigung einer O zu einer geraden gemacht werben, und wirb in 
Ä lem Fällen von dem Komma nach der rechten Hand zu getheilt, 

‚ Die Quabratwurzel von $ = 0,75 ift 0.866025 . . | 
Diefe Wurzel aus 2, die man füglih zu 0,866 annehmen 
baf, wirb unter anderm bei ber Gebrittpflanzung gebraucht, 

4 
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Hier befommt nämlich jeber Pflänzling zu feinem Stanbraume 
ein doppeltes gleichfeitiges Dreied, Iſt deffen Seite oder bie 
Pflanzweite a, fo findet man deſſen Flächeninhalt durch die For: 
mel: V (a’— (Za)’)X a, was die Geometrie näher nachweifet. 
Hieraus läßt fich folgende Formel entwideln: 
V (aꝰ — Ga’) Xa = V (aꝰ — )) Xxa) Xxa 

— Y(a— (a) Xxa 

— V¶ a Xa 

= VGOG) XVa Xa 

— (,866 XaXa 

— (0,866 X aꝰ. 


Um nun ben Flächenraum zu finden, ber in ber Gebritt: 
pflanzung jedem Pflänzlinge zufommt, multiplizirt man bie ge: 
gebene Pflanzweite a mit fich felbft und noch mit 0,866.. Dieb 
nur zum Beifpiel, wie uns die Buchftabenrehnung Wege zeigt, 
fehr weitläufige Zahlenrechnungen unglaublich abzufürzen und zu 
erleichtern. 

Übrigens Pönnte man auch die Kubitwurzel und noch ans 
dere Wurzeln unmittelbar ausziehen; doch tft Died viel .zu müh: 
fan gegen das weit leichtere Verfahren mit Hülfe ber Loge: 
rithmen. | 


V. Gleichungen. 
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F. 48. Die Gleichung. 


Zwei gleichbedeutende Zahlenausdrücke für eine und dieſelbe 
Groͤße, durch das Gleichzeichen mit einander verbunden, nennt 
man eine Gleichung. Die Gleichung beſteht alſo aus zwei 
Theilen von gleichem Werthe; jeder Theil kann aus mehren Glie⸗ 
dern zuſammengeſetzt ſein und ſowohl bekannte als unbekannte 
Größen enthalten. 3. B. 

2 =1+t5, 

Man bedient ſich der Gleichungen, um den Werth unbekann⸗ 

ter Größen aus ihren Verbindungen mit bekannten Größen auf⸗ 


jufinden, und nennt biefes Auffuchen: die Sleihung auflöfen, 
Die Auflöfung der Gleichungen geht von bem Grundfake aus: 
Sleiches gleichviel vermehrt, oder vermindert, 
giebt wieder Gleiches. Dem gemäß ändert man die beiden 
Theile der Gleichung fo lange, bis die unbefannte Größe allein 
und ber Werth davon in befannten Größen auch allein zu ftehen 
kommt, Wird z. B. obige Gleichung auf beiden Seiten dividirt 
durch 2, fo erhält man 





® _1+5 
2 2 
ı = 3, 





$. 49, Slieder mit + und —. 

Sind in einer aufzulöfenden Sleihung bekannte und unbe: 
kannte Srößen durch + und — mit einander verbunden: fo 
kann man beiberfeitd bad Abdirte fubtrahiren und bas Subs 
trahirte abdiren. 


3.8. xt3 = 12 1x-v236 
fubtrahirt = 3 addirt 33 
X = 12 — 3. X — 6 + 3. 


Hieraus ergiebt ſich die Regel: Jedes mit + oder — frei 
verbundene Glied kann ohne Weiteres mit dem entgegengefebten 
Zeichen auf Die andere Seite gefeßt werben. Führt die unbe- 
kannte Größe das negative Vorzeichen, fo ift fie vor allem hin 
über zu bringen als pofitiv. 


F. 50. Stieder mit X unb:. 


H das Unbekannte buch Multiplikation mit dem Belannten 
verbunden, fo dividirt man beiberfeitö Durch den befannten Faktor; 
if aber das Unbekannte durch Bekanntes dividirt, fo multiplizirt 
man mit bem Divifor. Zuvor werden bie mit + und — ange 
ſigten befannten Größen auf die andere Seite gebracht. 3. 3. 


«+14 = 85 ax — x — b. 

1x — 35 — 14 G@—I)ı =b. 

x — Y va — 
a —1 


4* 


x — 
za rt2 = 
x 
2a—b — 68 — >». 
x — (6a—2b) X (2a—b). 
x — 19a” — 10ab + 2b*. 


Faktoren der einen Seite Tönnen fonady ald Diviforen der 
andern übergetragen werben, und fo umgekehrt. 


$. 51. Sonderung ber unbefannten Größe, 


Die unbefannte Größe ift fo weit zu fondern, daß 
fie weder ald Divifor, noch in Parenthefe, noch unter einem 
Wurzelzeichen, noch in mehren Gliedern zugleich verbleibt. 

1) Zindet ſich diefelbe als Divifor, fo fhafft man ben 
ganzen Divifor weg, indem man alle Glieder der Gleichung da: 
mit multiplizirt. 3.3. 


9 —_ np 

DX 

3a — bnx 
38 _ y 

bn 


2) Iſt die unbekannte Größe mit anderen eingefchloffen, 
fo Iöf’t man die Parenthefe auf ($. 35.), macht 3. B. aus b X 
(nz — d) den Ausdruck bnx — bd. 

3) Zührt die unbefannte Größe ein Wurzelzeich en, fo 
erhebt man beide Theile auf diejenige Potenz, welche dad Wurs 
zelzeichen aufbhebt. Dasſelbe muß jeboch zuvor auf eine Seite 
ber Sleihung allein gebracht werben. 3. 3. 

atvVı=b 
vı=b-—a 
x = (b— a)’ = b" — 2ba + a", 


4) Befindet fih die unbelannte Größe in mehren Gliebern 
ber Gleichung, fo bringt man biefelben alle zufammen auf eine 
Seite und verfchmilzt fie dann gleihfam in Eins, achtet aber 
barauf, daß die unbekannte Größe einen pofitiven Werth behält. 
3, B. 


- 
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8 — 12 = 71 — 4 
8ı — 7x —= 12 — 4 





7 —4 
A1___ 
J* 4 ⸗ 
11x = 44 X 6 
_ MxX6 __ 


Erſcheint die unbefannte Größe negativ, fo multiplizirt man 
wbie ganze Gleichung mit — 1, oder verwandelt bucchgängig — 
 stw+tin— (38) 3.8. 
| a+s=-M4+2 
| x — ık=2 —8 
' — x=-—öß6 

x(—12) 
r+ıaı=+6 


=; 


$. 52. Anſatz der Gleichung. 


Eine Aufgabe als Sleihung zu bilden, ſuche man 
ie als gleich gegebenen, bekannten und unbetannten Größen her: 
aus und feße fie in ber beflimmten Verbindung einander gegen= 
iber. Die Belchaffenheit der fo erhaltenen Gleihung muß dann 

auöweifen, in weldher Ordnung und auf welche Weiſe Berändes 
tangen anzubringen find, bie zur Auflöfung führen. 

Enthält die Aufgabe mehre unbelannte Größen, fo muß fie 
arch eben fo viele verfchiedenen Gleichungen geben, jede mit den⸗ 
felben unbefannten Größen, fonft bleiben die gefuchten Werthe 

mbelimmt. Wäre z. B. x + y == 10 gegeben, fo wäre weber 
der Werth von x = 10 — y, nod der von y= 10 — x be 
Rimmt, Mur durch eine andere Gleihung, z. B.x — y — 4, 
wide ed erſt möglich, die Werthe von x und y aufzufinden, 
Aus diefer entwidelte man nämlich für x noch einen anderen 
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Ausdruck, x = 4 + y, und bildete dann aus beiden Werthen 
von x eine britte Gleichung bloß mit y;5 3. B. 





x=10 —y 
x= 4+y 
10 — — 4+t3y. 
Daraus folgt 10 — 4 = 2y und y — — — 8 Sch 


man biefen Werth in eine der beiden Sleichungen für x, fo fin 
bet fih x = 10 — 3 oder 4 + 3. 

Die unbelannte Größe Tann übrigens vorkommen in ber 
erften, zweiten ober einer höheren Potenz, und danadı 
unterfcheidet man einfache, quadratifche und höhere Glei⸗ 
chungen. Wir brauchen nur die leichteren einfachen und quadra⸗ 
tifchen, wovon bier noch einige Anwendungen folgen. 


$. 58. Einfahe Sleihungen mit einerunbelannten 
Größe. 


1) Es kauft Iemand 100 Klaftern, theild buchenes, theils 
eichened Scheitholz für 450 Thlr.; die Klafter Buchenholz Eoftet 
5 Thlr., die Klafter Eichenholz 3 Thlr.; wie viel ift von jeder 
Sorte gekauft? 

Nennt man bie Anzahl der Buchenklaftern x, fo ift bie 
Anzahl der Eichenflaftern 100 — x und der Geldbetrag für dad 
Buchenholz x X 5 Thlr., der für das Eichenholz (100 — x) X 3 
Thlr. Daraus entwidelt fi die Gleichung: 

xx5+(1W — I) X3 = 4580, 

Hierin wird zuerft bie Parenthefe gelöſ't, 

xx 5 + 300 — 3x = 450; 
dann x von bem Bekannten gefonbert, 
5x — $x = 450 — 300 
%x = 190 


x — 152 — 75, 





Man findet alfo: 
75 Kifte, Buchenbolz zu 5 Thlr. für 875 Thlr. 
25 Kifte, Eichenholz zu 3 Thlr. für 75 Xhle.. 
40 hir, 
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2) Ein Waldertrag x wäre unter A, B und C zu theilen, 
und ed erhielte: 
A die Hälfte weniger 95 Kt. ., alfo 4x — 95 Zhlr., 
B ein Drittel weniger 75 Thlr., alfo 4x — 75 Thlr., 
C ein Viertel weniger 30 Thlr., alfo ix — 30 Thlr. 
Hieraus ergiebt fi: x = Hı — 200 
Mit 12 multiplizirt: 12x — 13x — 2400. 
2400 adbirt: 12x+2400 = 13x, 
12x fubtrabirt: 2400 = x, 
Der Woaldertrag war alfo: 2400 Thlr. 
Davon erhielte A: 1105 Thlr. 
B: 725 Zhlr. 
C: 570 Zhle. 


554 Einfahe Gleichungen mit mehr als einer 
unbefannten Größe, 

Man kauft 6 Klaftr. Buchenholz und 10 Klaftr. Eichenholz 
für 76 Thlr., und wieder 7 Klaftr, Buchenholz und 15 Klaftr, 
Eihenholz für 102 Thlr. Wie theuer kommt die Klafter jeder Art? 

Diefe Aufgabe läßt fich in dreifach verfchiedener Weife löfen: 

1) Nennt man ben Preis der Buchenllafter x und den ber 
Eichenklafter y, fo iſt: 

6x + 105 = 76, und 7x + 15y = 1, 

Hier fucht man zuvörberft zwei Werthe von x: 


6. 76 — 10y, alfo x — RW, 





7x = 102 — 15y, alfo x — Zr, 


Beide Werthe von x geben eine neue Gleichung: 
76—10y -y, 
6 


aus welchen fich y leicht entwideln läßt: 
(16 — 109) X 7 = (102 — 15y) X 6, 
532 — 70y = 612 — 90y 
903 — 70, = 612 — 532 
20, = 8 
y„-4-4 
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Weiß man erſt, daß y — 4 if, fo kann man auch leicht 
finden, daß x = 6 iſt. 
2) Man könnte auch von jenen gegebenen Gleichungen 
61 + 10y = 76 
lı + 15y9 = 1% 
bie erfte mit 3 und die zweite mit 2 multipliziren und alsdann 
eine von der andern abziehen, nämlich: 
von 18x + 30y = 28 


ab 14x + 30y = 94 
bleibt: 4x = 24. 
x= 6, 


3) Endlich könnte man auch aus einer ber gegebenen Gleichun⸗ 
gen den Werth von x (oder y) ſuchen, dieſen in bie zweite Glei⸗ 
hung fubftituiren, dadurch die eine unbefannte Größe wegſchaf⸗ 
fen und dann ben Werth der zweiten unbefannten Größe in ge: 
wöhnlicher Weiſe entwideln. 3.8. 


6x + 10y = 76 
6x — 76 — 10y 
vo —— 


Dieſen Werth in die zweite Gleichung 7x + 15y = 102für 
x ſubſtituirt, ergiebt: 


7 (7-7) + 15y = 1% 


7 (76—10y) + 905 = 612 
552 —70y + %y = 612 
203 = 612 — 532 

20, = 8 

y = 4 
Hat man aber y==4 gefunden, fo ergiebt fich leicht, daß x—=6 ifl. 
Die Auflöfung diefer Aufgabe erfolgte alfo im erften Fall 
duch Entwidelung gleiher Werthe, im zweiten burd 
Subtraftion der zuvor fo umgeformten Gleihungen, baß 
baburch eine der unbelannten Größen weggefchafft wurde *), im 


*) Dft laſſen ſich auch bie Gleichungen fo umgeflalten, daß buch, Ad dition 
berfelben eine der unbelsunten Größen entfernt wird. 





— 57 — 


dritten Fall durch Subſtitution. Nach Beſchaffenheit ber Auf: 
gabe wendet man bald dieſe, bald jene Methode an. 


F. 55 Reine quadratiſche Gleichungen. 


In der reinen quadratiſchen Gleichung findet ſich die unbe⸗ 
fannte Größe nur allein als Quadrat. Dies erfordert noch die 
Insziebung der Quadratwurzel. 


D Auf einen Morgen von 180 Q.Ruthen, zu 12 X 12 
QFuß, follen 1200 Pflänzlinge in Geviertform gepflanzt werben ; 
man fragt nach dem Abftande x, 


Der Etandraum für jeden Stamm ift x”, alfo 


x” X 1200 = 180 X 12 X 12 
„e — 180x12x12 
1200 


180x12 
x —  ———— — . 
V ao 4,65 Fuß 


2) In einer Reihenpflanzung foll der Reihenabftand y- viers 
mal fo groß, ald die Pflanzweite x fein, und ber Standraum 
X ıfoll 36 Quabratfuß enthalten: 


yxx= 36 und y — 4 
y — 36: 4% 
36 == 4x’ 
36: 4— 1 29 
ı— vv 90— 3 Zuß, 
y=4ax 3122 Fuß, 
— 3x 12 = 36 Q.Fuß. 


8.56. Vermiſchte quadratifhe Sleihungen. 


In der vermiſchten quadratiſchen Gleihung findet fich bie 
mbefannte Größe nicht nur ald Quadrat, fonbern auch als erfte 
Potenz. | 

Diefe beiden Glieder muß man ergänzen zum vollftänbigen 
Quadrate einer zweitheiligen Wurzel nach der Form x’ = 2bx 
ty = (tb) ($, 45) 3. B. 
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Der Plab zu einer Pflanzfchule von 600 Quadratruthen 
wäre 10 Ruthen länger, als die Breite x beträgt. Wie breit if 
derfelbe ? 

Gegeben: x X (x + 10) = 600. 

DiegParenthefe aufgelöft : 

x” + 10x = 600; 
den vorbern Theil zu einem vollfländigen Duabrate ergänzt, nach 
obiger Form, 
mit = 2% 
”+2x5ı + 5° = 625, 
Aus beiden Theilen die Wurzel gezogen: 
ıt5> V b625 — 25 
x— 25 — 5— WRuthen. 
Die Länge tt 20 + 10 = 30 Ruthen. 
Der Inhalt it: 20 x 30 = 600 Q. Ruthen. 


VI Broportionen. 





1. Die arithmetifhe Proportion. 


$. 57. Arithbmetifhes Verhältniß. 

Das Verhältnig zweier Zahlen binfichtlih ihrer Differenz 
heißt arithbmetifch und wird mit dem Gubtraftiondzeichen 
angebeutet, 3. B. 8—6. Arithmetifche Verhältniffe mit gleicher 
Differenz find gleich, und zwei gleiche arithmetifhe VBerhältniffe, 
verbunden durch das Sleichzeichen, bilden eine fogenannte arith= 
metifhe Proportion, eigentlich eine Differenzgleihung, 3.3. 

8—-6=5 —3, 

Die vier Größen einer Proportion beißen Glieber, und 
man unterfcheidet, in Beziehung auf die einzelnen Verhältnifſe, 
Border: und Hinterglieder, in Beziehung auf bie ganze 
Proportion, äußere und mittlere Glieder, Sind die mitt: 
lern Glieder gleich, fo heißt bie Proportion ſtetig, 3. 8. 
10—-7=7-—4, Diefe wird auch wohl gefchrieben 10 — 7 — 4. 
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Bezeichnen wir die Differenz mit d, fo iſt ber allgemeine 
Anbdrudt für jede arithmetifche Proportion: 
az) -ı=-(hr)—b 
Daraus ergiebt fh, daß in jebem Falle bie Summen 
deränßern und mittlern Glieder gleich find; denn 
ke befteben aus gleichen Summanben, 
nmigat+tdtb=atbrd, 
oder a — d+trtb=atb — d. 
Daher nennt man bie beiden äußern, fo wie bie beiden mitt: 
lem Glieder zufammengehörige, 


558 Ein unbefanntes Glied ber arithmetiſchen 
Proportion zu finden. 

Jedes unbelannte vierte Glied einer arithmetifchen Propor: 
tion wird gefunden, wenn man von der Summe ber beiden be: 
taten, zufammengehörigen Glieder das dritte befannte Glied 
abzieht. 

Denn wenn x — 6 — 5 — 3 

ffiftauhx+3=6+ 5 (8. 57.) 

und daher ze (6 +59) — 3 = 8 (N. 49.) 
Oder wenn 8 — 6 — y — 3 

ft ach 8 4 3 —6* 
und deßhalb + 3 —6—=y—5, 

In der fletigen Proportion 

4—-7=T717 —ı 
ft4tz:=-7+17=2X7. 
un z=(2X7) —A = 10, 


8. 59. Die arithmetifhe Mittelzahl. 

In der ftetigen arithmetifchen Proportion heißt das mittlere 
Glied das arithmetifhe Mittel der beiden äußern Glieder, 
Diefe Zahl wirb gefunden, wenn man bie Summe ber beiden 
äußern Glieder halbirt. 

Ssn4— ı=ı — 10 
ft 4+ 10 = 2% 
und +2 =y, 


— 0% — 


Geſetzt, es koſte die Klafter Buchenholz 3 Thlr. und bie 
Klafter Eihenholz 2 Thlr. 6 Sgr. und man fragte nad dem 
Preife einer Klafter, die aus gleichen Theilen beider Holzarten 
zufammengefegt ift: fo macht man ben Anjagı 3 Thlr. —— — 


2Thlt. 6 Sgr. und findet zum Mittelpreife x — "Ft Au. 609 
= 2 Thlr. 18 Sgr. 


$. 60. Durchſchnittsrechnung. 


Die Mittel- oder Durchſchnittszahl kann auch aus 
drei, vier und mehr Größen berechnet werben, indem man beren 
Summe nad Umftänden entweder durch die Anzahl der ge 
gebenen Poften, oder dur die Summe der gebrauchten Hülfs: 
faftoren dividirt. Im erftern Falle iſt e8 ein bloßer Poſtendurch⸗ 
fchnitt, im andern ein Faktorendurchſchnitt. 

1) Poſtendurchſchnitt. Die Summe gegebener Po: 
ften wird durch die Poſtenanzahl dividirt. 3.38. Man probt 
eine Flinte mit einer gewiflen Schrotforte und ſchießt in berfelben 
Entfernung auf einen Bogen Papier: 

von dem 1. Schufle 16 Körner 

v v 2. v 24 » 

2 * 3. * 19 » 

» 4. » BB.» 
Bon allen vier Schüffen 72 Körner, 

alfo von einem Schuffe im Durchfchnitt 

| 72:4 = 18 Körner. 

Dies iſt das eigentliche arithmetifche Mittel, 


2) Faktorendurchſchnitt. Hier werben ſummariſche 
Produkte durch einen Faktorenbetrag dividirt. Fänden 
fih 3. B. an einem Eichenfchafte 

56 K.Fuß Bauholz, zu 2 Gr. Nutzwerth, beträgt 112 Gr., 
16 » Brennholz, zu $ Gr. Brennwerth, ber. 8 » 
172 KFuB Maflengehalt für . . » 2 2... 180 Sr, 
fo wäre im Durchſchnitt der K.Fuß 
120:72 = 1? Gr, werth. 
Diefe Durchfchnittszahl nennt man neuerlich die geometriſche. 
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3) Hätten vier, einer Beſtandesabtheilung entnommene Jah: 
möhhläge folgenden Ertrag gegeben: 
der 1, auf 5 Mg. 18500 K.Fuß, 
» % » T »+ 10 » 
» 8 » 6 » 19740 » 
» 4 >» 6» 160 >» 
zufammen auf 24 Mg. 75600 K. Fuß, 
fo wäre das arithmetifche Mittel oder der Durchfchnittsertrag von 
item Jahre 
75600 :4 == 18000 K. Fuß. 
Dagegen betrüge der fogenannte geometrifhe Durchfchnitt oder 
der Durchſchnittsertrag pr. Morgen 
75600 : 24 = 3150 8.:$uß. 
Solche Durdfihnittsrehnungen hat der Forſtwirth vielfältig 
anzuwenden. 


%. Die geometrifhe Proportion. 


- 861. Seometrifhes Verbältniß, 

Das Verhältniß zweier Zahlen hinfichtlich ihres Quotienten 
beißt geometrifch unb wird mit dem Divifiondzeichen ange: 
deutet, 3. B. 8:6. Dad geometrifche ift das eigentliche Werhält: 
niß und nichts anderes, als eine Divifionsaufgabe oder ein Bruch; 
em 8:6 = $ = I}. Werden daher beide Glieder des 
Berhältniffes, wie in dem Bruche Zähler und Nenner ($. 15.), 
mit einer und berfelben Zahl multiplizirt, oder dividirt: fo bleibt 
br Quotient oder Werth besfelben unverändert, z. B. 8:6 
= (8x3) : (6x3) = (8:2) : (6:2)=14. Der Quotient beißt 
bei dem geometrifchen Verhältniffe auch noch Erponent. 

Beometrifche Berhältniffe mit gleihen Quotienten find gleich, 
und zwei gleiche geometrifche Verhältniffe, verbunden burch das 
Bleichzeichen, bilden eine fogenannte geometrifche Propor: 
tion, eine eigentliche VBerhältnißgleihung. 3. B. 

8:6=4:3 

Die Glieder derfelben heißen, wie in der arithmetiſchen Pro⸗ 
jertion: vordere und hintere, äußere und mittlere, 
ac zufammengebörige, 


— ® — 


In der fietigen Proportion find die mittlern Glieder gleich, 
3.8. 4:8 = 8:16; dies fohreibt man auch wohl 4: 8: 16. 

Bezeichnen wir den Quotienten mit q, fo ift der allgemeine 
Ausdrud für jede geometrifche Proportion: 

aq:a==bgqg:b, 
worin q ebenfomwohl eine ganze, ald eine gebrochene Zahl bebeu: 
ten Tann, 

Daraus ergiebt fih, daß in jebem Falle die Produkte 
ber äußern und ber mittlern, oder der zufammens 
gehörigen Ölieder, gleich find. Denn fie beftehen aus 
gleichen Faktoren, nämlich: 

aqb = abq. 

In der ſtetigen geometriſchen Proportion iſt ſonach das Pro⸗ 
dukt der äußern Glieder gleich dem Quadrate eines der mittlern 
Glieder. 


$. 62. Veränderungen an Proportionen, 

Mit den Gliedern geometrifcher Proportionen können man: 
cherlei Veränderungen vorgenommen werden, zur Geftaltung neuer 
Proportionen, Bleibt das Probuft der äußern Glieder dem ber 
mittlern gleich: fo ift auch jede neue Proportion wieder eine geo> 
metrifche. 

1) Man Tann bie zufammengehörigen Glieder verfegen: _ 


Aus ag: a — ba: b oder 2: 4= 6:12 folgt: 
ag: bq — a:b 2:6= 4:12 
b:bq= a:agqg 12:6= 4: 2 
b: a=bq:agq 12: 4= 6:2 
a: aq — b:bg 4:2 =12: 6 
a: b==aqg:bg 4:12= 2: 6 
bg: b — 29: a 6:2 => 2:4 
bg:aqg=b :a 6: 2=12: 4 


2) Man kann bie beiden Glieder eined Verhältniffes mit ei- 
nerlei Zahl multipliziren ober bividiren, 
Wenn ng : a gba:boer 2:4 —=6:32 
fo iſt: agxn : axn — bq: b 2x3 :4x3 =6: 125 
auch ag : a —M,b 2:4 —t, * 


ao '’n 3° 3° 








| 


_ 


3) Ran kann in einer Proportion die entfprechenden Glie⸗ 
der beider Verhältniſſe abdiren, oder fubtrahiren. 
Ban aq :a—= ba :bodr 2 :4= 6 :72 
fil:agta:a—batb:b 2+4:4=6+l: 12; 
ab ag—a:;a=bq—b:b 2-4:4=6-12: 12. 
Eben fo verhalten fi) die Summen der erften und zweiten Glie⸗ 
ber von zwei und mehr gleichen Proportionen, wie bie Glieber 
eines der Hinterverbältniffe: 
Bm 24 : a —q: Lode 2 : 4 =4:l 
und bg : b —=qg:l 6:2 =!:l 
fit: aq+bg :a+b=gq:1 2+6:4+12= }: l. 

4) Ran Fannı die vier Glieder einer geometrifchen Propor- 
fion mit den vier gleichnamigen einer andern, britten u. f. w, 
multipligiren, oder bividiren. 


Benn EB oder 2: 4= 6: 12 
umd op 20 p : r 1:3= 2: 6 
fe iſt: agxop: — bxr 2x1:4x3=6x2:12x6; 
a. a _ bg  b 2.4 _ 6,2 
tn !r er ll Bien 


5) Man kann ebenſowohl die vier Glieder auf eine gewiffe 
Yotenz erheben, oder aus denfelben eine gewiffe Wurzel ziehen. 
Ban aq : a= ba: boder 4: 9= 16: 36 
it: (ag; = (bg: bo 4 9 16% 36° 
ab V(aq) : Va ⸗ V(by9): V v4:V9=v16:vV36, 


63. Ein unbelanntes Glied ber geometrifhen 
Proportion zu finden. 


1) Jedes unbekannte vierte Glied einer geometrifchen Pro⸗ 
yortion wirb gefunden, wenn man das Produkt der bei- 
ben befannten, zufammengehörigen Glieder durch 
das dritte befannte Glied bividirt. In der Proportion 

8:4=6:x 
iſt — 4x6 (f. 61.), 
md werben beide gleichen Produkte durch 8 dividirt: fo entſteht 
4x6 


x = — 5) 
5 3 
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In der Proportion 
4:6= 1232 
iſt = AxX2 
und x = = = 8 


2) Das mittlere Glied einer fletigen geometrifchen Propor: 
tion oder die mittlere geometrifhe Proportionalzahl 
wird gefunden, wenn man aus bem Probufte ber beiden äußern 
Glieder die Quadratwurzel zieht. 3. B. 

4: s=ı: 16 
4x 16=ı xx 
v4 x VW =-ı=8 

Diefe eigentliche geometrifche Mittelzahl ift nicht mit der 
fogenannten geometrifhen Durchfchnittözahl .($. 60. 2.) zu ver: 
wechfeln. 


$. 64. Regeldetri. 


Die Regeldetri ift nichts anderes, ald eine angewandte 
Proportiondrechnung, und lehrt, zu- drei benannten Proportional- 
zahlen die vierte durch Rechnung finden. Diefe vier Zahlen bil: 
ben zwei gleiche Verhältniffe verfchiedenartiger Dinge, z. B. von 
Waaren und Preifen, von Arbeit und Kohn, von Kapitalien und 
Zinfen. Dad eine Berhältniß, deffen beiden Glieder bekannt find, 
beißt das Hülfsverhältniß, das andere, nach deſſen unbes 
kanntem liebe gefragt wird, dad Frageverhältniß; gewoͤhn⸗ 
lich ſetzt man jenes zuerft, dieſes zulegt und nimmt die unbefannte 
Sröße zum vierten Gliede. Dabei tft ed von befonderer Wich⸗ 
tigkeit, darauf zu achten, ob die beiden Verhältniſſe in gerader 
ober verfehrter Beziehung zu einander ſtehen. 

1) Serade VBerhältniffe find folche, die in gleichem 
Maße fleigen oder fallen, 3. 8. 

1 .Klftr. Holz verhält fih zu 10 Klftrn., wie 5 Thlr. zu 50 Thlrn. 

In allen Fällen, wo bad Kleinere zum Kleineren, ober bad 
Größere zum Größeren führt, ober wo man fagen kann: je weniger 
bed einen, beflo weniger bed anderen, ober je mehr bed einen, 
befto mehr bed anderen, hat man es mit geraben Verhältniſſen 





— 65 — 


in thun; z. B. je mehr Waare, beflo mehr Geld; je weniger 
Baare, deflo weniger Geld; je mehr Kapital, beflo mehr Zinfen; 
je weniger Kapital, deſto weniger Zinfen u, f. w. 

2) Bei verkehrten Berhältniffen fteigt dad eine, wie 
das andere fällt. 3. B. wenn 24 Arbeiter eine gewifle Arbeit 
im 4 Bochen vollenden, fo werden 12 Arbeiter dazu 8 Wochen 
gebrauchen; Zahl der Arbeiter und Arbeitszeit flehen demnach im 
umgebehrten Verhaltniß, oder 

24 Arbeiter : 12 Arbeitern = 4 Wochen : 8 Wochen. 


In allen Fällen alfo, wo dad Kleinere zum Größeren oder 
das Größere zum Kleinern führt, oder wo man fagen kann: je 
mehr des. einen, beflo weniger bed andern, und je weniger bed 
einen, deflo mehr des andern, hat man ed mit verkehrten Ber: 
hältniffen zu thun, welche daher auch den umgekehrten Regeldetri⸗ 
Info fordern. 3. B. je höher ber Preis einer Waare ift, eine 
um fo geringere Menge derfelben wird man für gleiches Geld 
abaltn; je größer ein Zußmaß ift, um fo weniger biefer 
Fuße werden in einer beftimmten Länge enthalten fein; je mehr 
Ärbeiter, deſto weniger Zeit gebrauchen biefelben zu einer ge 
wiſſen Arbeit u. f. w. 

Aus der Natur der Sache ift leicht zu erkennen, ob die Auf: 
gabe gerade oder verkehrte Verhältniffe enthält, und darnach ſetzt 
man dad Borberverhältniß in jedem Halle an, Die Rechnung 
ſelbſt wird werrichtet, wie mit unbenannten Zahlen. 

Wenn 3 Klftr. zu 7 Thlr. verkauft werden, wie viel koſten 
H Klftr.? Man bat es hier offenbar mit einem geraden Verhält⸗ 
niß zu thun, und feßt demnach an: 

Klftr. Klftr. Thlr. Thlr. 
3: 50 = I: x 
und findet, ohne bei der Berechnung weiter zu berüdfichtigen, 
nad 3,50 und 7 bedeuten, 
50x 7 


_—- X — 16; 


die gefundene Zahl kann begreiflich nur Thaler bedeuten. 
5 





Man könnte auch die mittlern Glieder verwechfeln und wie 

die Alten feßen: 

3 Kifte. koſten 7 Thlr., 50 Klftr. koſten x Zhlr., 
wenn babei nur die zufammengehörigen Glieder, bier 50 und 7 
nicht getrennt werben ($. 62. 1.). 

As ein Beifpiel für die verkehrte Megeldetri diene folgende 
Aufgabe: 

Wenn 12 Mann eine Holzpflanzung in 21 Zagen vollenden, 
wie viel Tage werben 18 Arbeiter an berfelben Arbeit zubringen? 
Ze mehr Arbeiter, deſto weniger Zeit werden fie gebrauchen; bier 
führt alfo die Aufgabe von einer größern Zeit zu einer Pleinern, 
und ed muß in dem Hülfsverhältniffe das größere Glied zuerft 
fteben, nämlich: 


Mann Mann Tage Zage 


B: BB = 21: ı 
41x41 __ 
ı1= 1 


$. 65. Einrihtung des Regeldetri-Anſatzes. 

Finden fi) in ben Sliedern des Hülfsverhältniffes verſchie⸗ 
dene Sorten, fo werben fie vorher auf einerlei Einheiten gebracht, 
damit man bad reine Verhältniß befommt; das dritte lieb 
wird in folden Einheiten angefegt, in welchen die unbefannte 
Größe am leichteften zu berechnen iſt. 

Koftete z. B., wie im Jahre 1840, eine Sendung von 3 
Ctnr. 74 Ib Lärchſamen 130 Fl. 54 Xr., und man fragte, wie 
theuer 1 Ent, 28 Ih diefes Samen fei: fo wäre zu verwan 
deln: 


3 CEtnr. 74 4b in 374 H, 
1 Ctnr. 8 4b in 198 #5, 
130 $1. 54 Er.in 130,9 $1. 


und dann zu feßen: 
974 45: 18 46 = 190,9 Fl.: x Fl. 
— 44,8 Fl. — 44 Fl. 48 Fr. 
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Zuweilen iſt die Auflöſung leichter, wenn man bei dem 
Steihnamigmachen ganze Zahlen in Brüche höherer Sorten ver: 
wandelt. 3.3. 

16 Lth.: 5 1b 4 &b, = 2 Gr. 9 Pf. : x Gr, 
41:51 1b = 2 Gr.: x Gr. 


8.66. Hebung der Glieder. 


Man kann in dem Regeldetri⸗Anſatze dad vordere und ein 
mittlered Glied gegen einander heben, ober body zur Rechnung 
geſchickter machen. 

Au a : b = e : x folgt 
zobXe _ Pıo—px 2. bein __ bexn 
1 8 a a:n axn 

In dieſen verſchiedenen Formen liegt der Grund mancher 
anzuwendenden Rechnungdvortheile, 

1) Man kann fogleid mit dem Vorbergliede in eines ber 
mittleen Glieder dividiren und dann den Quotienten mit dem 
andern Mittelgliede multipliziren, 

3. B.in 3: 9 — 8 :ı 
iſt — 3 x 824. 

2) Kommt ein gewiſſes Hülfsverhältniß öfter vor, ſo drückt 
man feinen Exponenten durch einen ſtändigen Dezimal- 
bruch aus, merkt ſich denfelben und multiplizirt damit ohne 
Veitered bie dazu gegebene Fragezahl. 3. B. Der weimarifche 
Fuß halt 125 parifer Linien, der preußifche 139,18. Beide 
Größen ergäben für die Verwandlung einer Anzahl weimarifcher 


Fuße w in preußifche Zuße x: 





139.13 : 15 = : x 
125 
— — == X 
oder 130,15 x Ww 


oder 0,8984,..X w=1, 
wofür ud 0,9 Xw=x 
bei minderer Genauigkeit diente. Darnach wäre z. B. eine 
Stammlänge von 80 weimarifhen Zußen (80 x 0,9) —= 72 
peeußifchen Fußen. Man nennt dieſen fländigen Dezimalbrud: 
den Reduktionsfaktor. 
5 * 
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3) Man kann das Vorderglied, ald Nenner, und eined ber 
mittlern Glieder, ald Zähler betrachtet, mit dem größten gemein: 
fchaftlihen Theiler heben und dadurch die Rechnung abkürzen. 

3. B. 211: 8 — 85: x 
dividirt durch 7 —= 7 
3:8 5:1 

4) Zur Erleichterung des weitern Rechnens dürfte auch das 
befannte Vorberglied und eines der mittlern Glieder mit einer 
geeigneten Zahl multiplizirt werben, Iſt dad Vorderglied ein 
Bruch, fo multiplizirt man mit dem Nenner; iſt ed ein Theile 
von 10, 100, 1000 ..., mit einem Faktor, ber zum Probulte 
10, 100, 1000 ... giebt. 3.8. 

11: 36 — 3:x 
multipliziert mit 4 = 
5: 36 — 14 : x 
235 :113= 5i:x 
multiplizirt mit 4 — 4 
10:13 = 2 :s 

5) Enthalten das Vorberglied und ein Mittelglied Brüche, 
fo bringt man fie unter einerlei Benennung und braucht dann 
bloß die Zähler. 3.83. . 

3 Ctnr.: 34 Eine, = 72 Fl.: x Fl. 
15 > :413 » = 72 » !ı X > 
9 »:90) » —= 72 ::X nn 


§. 67. Welſche Praktik. 


Die ſogenannte welſche Praktik beſteht in vortheilhafter 
Zerfällung der benannten Zahlen eines der mittlern Glieder zur 
füdweifen Multiplikation ($. 31. 2.), Beifpiele können bie am 
beutlichften machen. Es fei die Frage: 1 Ib Lofle 35 Sgr., was 
36 1b? Hier feßt man 

1:36 = 36er : x 


zerfällt in 
24 Thlr. zu 20 Sgr. — # Thlr. 
_6 Zhle. zu 5 Sgr. — 4 vom Vorigen. 
30 Thlr. = x. 
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Dabei wurden die 25 Sgr. zerfällt in 20 + 5 oder in 


3 Thlr. und in 4 von ben % Thlrn. = + Zhlr., und fo Eoften 
die 36 Ib 


weft 36 x 2 —= 4 Thlr. 
und noch 24 x $ = 6 Thlr. oder 36 X 4 Thlr. 
Als weiteres Beifpiel fei gegeben: 
1 fr. : 68 Klfr, = 5 Thlr. 2 gGr. 3 Pf: x 
| zerfällt in: 
340 Thlr. — gGr. zu 5 The. 
4 >: — >» » 12 gGr. = 3 Thlr. 
1» — » » 6 » = % vom Borigen 
1» 8» >» 4» = #ovon } Tl. 
— »: 17» » 39. = 4 8Gr. 
493 Thlr. 198. = x, 
Weil diefe Rechnungsvortheile fo leicht find, werden fie im 
bürgerlichen Leben gar vielfältig gebraucht. 


5,68. Zufammenfegung mehrer Proportionen. 


Werden von mehren Proportionen die erften, zweiten, drit⸗ 
ten und vierten Glieder mit einander multiplizirt, fo entfteht eine 
ne, zufammengefeste Proportion ($. 62. 4.). Sind 
diefe Proportionen von ber Beichaffenheit, daß jedes Mal das 
folgende dritte Glied dem vorhergehenden vierten gleich ift: fo 
verhält fi) das Produkt aller erften Glieder zu dem Produfte 
aller zweiten Glieder, wie das dritte Glied der erften Proportion 
ju dem vierten Gliede der legten Proportion, Denn in dem hin- 
tem Berhältniffe der zufammengefeßten Proportion laſſen fich die 
gleichen Faktoren gegen einander heben, 3. 8. 


8 : 6 = 4 x 

Iı 4 = ı : y 

2 : 5 = y : 2 
S8SXTX2: 6xI4Xx5 — 4XLIXY: XXYX- 
8SX7TX2: 6x14x5 = A : 3. 


Dieſe Zuſammenſetzung mehrer Proportionen giebt den Grund 
zur Regel mit Fünfen, Siebenen u. ſ. w. 
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$. 69. Regel mit Fünfen. 

Die Regel mit Fünfen lehrt, zu fünf gegebenen be 
nannten Bahlen bie fechöte finden, unter der Bedingung, daß 
das Verhältniß der fünften zur fechöten das zufammengefebte 
der vier erftern ifl. 3.8. 

1) Man bandelte im Iahre 1841 das 1b Kiefernfamen für 
18 Sgr.; wie viel FI. rheinifch koſtete der Ctr. zu 108 45, wenn 
30 Sgr. — 13 Gulden find? 

1%:10845 = 18 Sgr.: x Ser, 


30 Ser. : 13 Fl. = x Ser :y Fl 
80 : 108x144 = 18 :y 
__ 108x132 x 18 


30 = 113 Fl. 24 Er. 


2) Säete man an dem hanndöverifchen Harze in ben Fichten: 
pflanzfchulen pr. Kalenberger Mg. 200 I5 Samen, und es follte 
im badifehen Schwarzwalde eine gleiche Ausfaat verfucht werden: 
fo wäre nach Taf. 126 und 132 anzufeßen: 

1,369 falb, Mg. : 1,410 bad, Mg. = WOhann.ib : x 


500 bad, Ib5 : 467,7 bawm,ib = x sy bad. b 
684,5 : 699,46 — 200 ıy 
yo 94x20 _ 199,7 bad. ib. 
684,5 





3) Wollte man in Baden die Kiefernzapfenfaat aur veröbe 
tem Kalkboden verfuchen nad) der in Preußen üblichen Audfaat, 
pr. Mg. 12 Scheffel, fo rechnete man nach Tafel 126 oder 128 
und 131: 

1pr. Mg : 1.,41 bad. Mg.— 12pr. Schl.: x 





7561bad. Mitr. : 2770pr. Schl. = x : y bad, Wir. 
7561 : 1,41 x 2770 =12 ıy 
— 1,41 X 2770 x 12 — 
y — 6,2 bad. Mitr. 


4) Wenn 10 Ader Waldgrund für 3 Stück Vieh auf 4 
Zage Weide geben können; wie viel Tage weiden 6 Stüd auf 
25 Ader von gleicher Befchaffenheit? Erftens: Haben 3 Stüd 
4 Zage zu weiben, fo werben 6 Stud x Zage Weide finden. 
Leicht begreiflih findet hier ein umgekehrtes Verhältniß flatt, 
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weil bie größere Anzahl Vieh um fo Fürzere Zeit Nahrung 
findet; da8 Worberverhältniß muß alfo fallend werben, nämlich 
6:3—=4:x Zweitens: 10 Ader geben für das fragliche 
Died ı Tage Weide, 25 Ader geben y Tage. Das Verhältniß 
if bier offenbar ein gerades. 
Zuſammengeſetzt: 

6 Stück: 3 Stück — 4 Tage: x Tage 

10 Ader : 25 Acker — x Tage: y Tage 

6x0: 3Xx 35 — 4 2 

3 2654 


Zu heben durch 3. 5. 2. 2. 


$. 70. Regeln mit Siebenen, Neunen u. f. w. 


Diefe Regeln lehren zu 7, 9 und mehr Zahlen, in zufam: 
mengefeuter Proportion, bie 8., 10. u. f. w. finden; fie verbin- 
den drei, vier und mehr Regelbetri:Anfähe. 3. 3. 

1) Benn 20 Holzbauer im Herbſte 4 Wochen lang täglich 
8 Stunden arbeiten und 300 Alftr. Stockholz fertigen, wie viel 
Weocen werben 16 Holzhauer, die während des Frühlings täg- 
ih 12 Stunden arbeiten, an 400 Klaftern zubringen? 

Diefe Aufgabe zerfällt in drei einfache Proportionen, 
nämlich: 

Die erfle, mit dem Berhältniffe der Holzhauer zu dem der 
Irbeitözeit; Diefe beiden Verhältniffe ftehen in umgekehrter Be- 
Hebung, denn je weniger Holzhauer, deſto mehr Zeit ift erfor: 
derlich, alſo: 

16 Holzhauer : 2 Holzhauer = 4 Wochen : x Wochen. 

Die zweite, mit dem Verhältniffe der Arbeitsdauer (Stunden) 
ju dem der Arbeitszeit (Wochen); gleichfalls verkehrt, denn bei 
längerer Zagearbeit find um fo weniger Wochen erforderlich, alfo: 

12 Stunden : 8 Stunden = x Boden : y Wochen. 

Die dritte, mit dem geraden Verhältniffe der Klaftern zu 
dem der Arbeitszeit, da die Vermehrung der Klaftern auch die 
Bermehrung der Wochen nad) fich zieht, alfo: 

300 Klaftern : 400 Klaftern = y Wochen : z Wochen. 
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Zufammengefekt: 
16 : 20 = 
12 : 8 = 


4: 

X; 

300 : 400 y: 
16x 12x300 : 20x8x400 = 4: 


20 XEX AO X AL 
DT nn nn R 
16 x 12 x 300 44 Boden 


Zu heben durch 100, 16, 4. 


9 Wem ed bei ſolchen Aufgaben ſchwer fält, ohne lange 
Überlegung den Anfat zu machen, ber fihreibe ſich vorläufig nad 
ber fogenannten Reeſiſchen Regel die gegebenen Benennungen 
bin, die gefuchte zuleßt, darunter die Zahlen für den bekannten 
und bann bie für den unbekannten Fall, ziehe darunter einen bo: 
rizontalen und von diefem abwärts einen vertifalen Strich, neben 
den man ohne Weiteres x auf bie linke, und die darüber ſtehende 
gleichnamige Zahl auf die rechte Seite ſetzt. Nun beurtheilt man 
alle im unbefannten Falle flehenden Zahlen (Fragezahlen), ob fie 
in Bezug auf bie zu fuhende, unbefannte Größe x 
in gerabem ober verfehrtem VBerhältniffe fleben; im 
erftien Falle fommt die unten ftehende (Frage=) Zahl rechts und 
die darüber ftehende gleichnamige Zahl links zu ſtehen; im zwei: 
ten Falle aber umgekehrt, die Fragezahl links und die darüber 
ftehende gleichnamige rechts des Strichs. Der Quotient aus dem 
Produkt aller Zahlen rechts des Strich, dividirt durch das Pros 
dukt aller Zahlen links des Striched, ift ber Werth von x. Hier 
nach geftaltet fi) die Rechnung für das vorige Beifpiel wie 
folgt: 


NN 84 MW 


Holzhauer. Stunden, Klaftern. Wochen. 
Bekannter Kal 20 8 800 4 
Unbefannter Sal 16 12 400 x 
ı| 4 
16) 20 (verkehrtes Verhaͤltniß) 
12] 8 (desgl.) 
300'400 (geraded Berhältniß) 
__AXWOXEX AN __ 
= run 44 Wochen. 








— 
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Dieſe zuſammengeſetzten Aufgaben könnte man auch ſtück⸗ 
weiſe durch einfache Regeldetri⸗Anſätze auflöſen; nur wird die 
Rechnung weitläufiger. 


F. 71. Kettenrechnung. 


Die Kettenrechnung iſt eine zuſammengeſetzte Regelde⸗ 
tri mit etwas abgekürztem Anſatze, Kettenfak. 

1) Würde 3. B. gefragt: wie viel Dukaten wären zu zah⸗ 
in anflatt 314 Thlr. 8 Ser, — 9428 Sgr., wenn 2 Sgr, = 
7 &t, ıhn., A Xr. ryn. = Fr. öftr., 60 &r. öfter. — 1Gld. 
ER, und 55 Sid. EM, eben — 12 Dufaten find? 

Nach der Regel mit Neunen febte man ausführlich : 
2 Sgr. : 7 ie. rhn. == 9428 Ser, : x Ir, rhn. 
Adlı.ıhın : Dr. öl, — x Fr. rhn :y Fr. öſtr. 
Höfer : 1SHEM, = y Er. öſtr.: 2 Gld. E:M, 
Gld. C.„M.: 12 Dufaten = 2 Sb.E.M.: w Dufaten 
2X4X60x55: 7x Wx 12 = 8 : w Dufaten 
7XKWXI2XGB__ 


und erhielte für w— TIUXONE 9 Duk. 4 SId. 33 Zr. 


Nah dem Kettenfabe ordnet man aber ohne Weiteres das 
dritte Glied zu den zweiten Gliedern, womit badfelbe nachher 
doch multipliziert werden muß, nämlich: 


w Dufsten == 9438 Sur. 
2 Ser. = 73. ıhn. 
24 &r, rhn. = 2 :r: öſtr. 
60 Xr. öftr, = 1 Sid. C.M. 
55 Sh, 6:M. = 12 Dufaten 
WX2X2WAX60X55 = 12X20X7 x 9428 
und verfährt übrigens wie oben, oder behandelt die Aufgabe 


als Gleichung. 

2) Daraus ergiebt ſich Die Regel zur Kettenrechnung: Man 
ſche dad gefuchte unbelannte Glied (Frageglied) zuerſt an und 
techtz Daneben den dafür gleichgeltenden Werth. Hiernaͤchſt fuche 
man aus der Aufgabe ein Glied, das bie zulegt gebrauchte Be: 
nennung hat, feße es links unter bas Frageglieb und daneben 


wieber ben gleichgeltenden Werth u, f. w., bis man rechts das 
legte Stied mit ber Benennung bed Fragegliebes befommt, Dann 
ift der Kettenfaß fertig, worin alle Glieder Eettenförmig zufam- 
menhängen. Jedes Glied darf nur eine Benennung haben, und 
gemifchte Zahlen find als uneigentlihe Brüche anzuſetzen. 

In dieſem Anfage werden nun zuvörberft die Nenner aller 
Brüche auf die andere Seite geſetzt, was fo viel ift, ald würden 
beide Seiten mit dem Nenner multipliziert. Dann werben beide 
Stiederreihen gegen einander gehoben, Endlich multiplizirt man 
die Übrigen Faktoren jeder Seite für ſich und bivibirt das Pro: 
dukt der Seite rechts durch das ber Seite links. Der Quotient 
befommt bie Benennung bed Fragegliedes. 

Als weitere Beifpiele für die Kettenrechnung mögen folgende 
bienen: 

Wenn man zu einer Eichen-Vollfaat für das Baieriſche 
Tagewerk 24 Bair. Scheffel Eicheln gebraucht, wie viel Weimas 
rifhe Scheffel find dann auf 1 Weim. Ader erforderlich ? 


x Weim. Scheffel = 1 Weim, Ader 
1 Weim. Ader — 140 Weim. q’ 


1 Weim. q’ — 16° q’ 

1 Weim. q‘ — 125” q’” par. 
129,38” q’’ par. = 1 Bair. q’ 

10° Bair. q/ = ] Bar. q! 

400 Bair. q! — 1 Bair, Tagewerk 


1 Bair. Tagewerk = 21 Bair. Scheffel 
1 Bair, Scheffel = 11208,6 par. ec” 
3880 par. ec” — 1 Beim. Scheffel 
_ 140 x 162 x 1252 x 2,5 x 11209,6 _ . 
x 120,982 X 102 x 400 x 38800 6 Weim. Scheffel. 


Wie viel wiegt eine Klafter Buchenholz, wenn ſich dem 
Gewichte nach das Buchenholz zum Eichenholz wie 9: 10, das 
Eichenholz zum Ahornholz wie 29 : 27, bad Ahornholz zum Er: 
tenholz wie 6 : 5 und das Erlenholz zum Fichtenholz wie 28:22 
verhält, und wenn das Gewicht einer Klafter Fichtenholz I2OO 
Pfund beträgt? 








en 


x — 1 Klafter Buchenholz 
10 Buchen — 9 Eichen 
27 Eichen — 29 Ahorn 

5 Aborn — 6 Erlen 
2 Erlen — 23 Fichten 


1 Klafter Fihten = 3200 Ib 
9X29X 6X 23 X 3200 __ 
10X27X5X 22 3880,7 15. 


X — 


$. 72%, Antheilrechnung (Repartitionsrechnung). 

Oft ſind verſchiedene Antheile nach gegebenen Verhältniſſen 
in berechnen. 

1) Drei Perfonen Faufen eine Holzung für 4000 Thlr.; A 
gebt dazu 2000, B, 1400 und C, 600, Der erfte Holzichlag 
wirft 1500 Thlr. ab; wie viel trägt e8 jedem Xheilhaber ba: 
von? 

Die Kauffumme verhält fih hier zu dem ganzen Gewinne, 
wie eines Jeden Einlage zu beflen Gewinnantheil, oder wie 
4000 : 1500. Alſo 


A, 4000 : 1500 = 2000 : 750 Thlr. 
B, 4000 : 1500 = 1400 : 525 ⸗ 
C, 4000 : 1500 = 600 : 235 » 

Da fi) 4000 : 1500 auch verhält wie 8 : 3, fo beträgt der 
Gewinn 3 von der Einlage, und man Fann demnach kürzer 
rechnen: 

A, 3 x 2000 = 750 Thlr. 

B, 3 x 1400 = 525 ” 

0, 3x 600 = 395 » 
Summe: 1500 Zhlr. 

2) Drei Ortfchaften haben zu ihrem nächften Brennholzbes 
darf verlangt: 

A, 500 SKlaftern 

B, 700 ” 

C, 00 * 
Zufammen: 1500 Klaftern. 
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Nun ertrage aber ber für diefe Ortfchaften angelegte Schlag : 

nur 1200 Klaftern; ed kann demnad jeder Drt nur 124 = | 
43 = 0,8 feined angeblichen Bebarfd erhalten, nämlich: 


A, 0,8 x 500 = 400 Klaftern . 
B. 0,8 x 700 = 560 » 
C, 0,8 x 300 = 240 » 

Zufammen: 1200 Klaftern. 


3) Zu 145 gutem Schießpulver nimmt man 42 4b Sal 
peter, +5 Ib Koble und „ Ib Schwefel. Sollen nun 400 1b 
Scießpulver gemacht werden, fo brauchte man Dazu von den 
genannten Beftandtheilen: 


Salpeter 400 x 43 = 300 !b 
Kohle 400 x = 5 
Schwefel 400 x = 351 

Zufammen: 400 4b. 


4) Zu einem gemeinfchaftlichen Holzhandel gab A 2000 Thlr. 
auf 13 Jahre, B 1500 Thlr. auf 21 Jahre ber; der Gewinn be: 
trägt 600 Thlr.; wie viel erhält hiervon ein Jeder? 

Die Gewinnantheile verhalten ſich, wie die Produkte aus ber 
Größe und Dauer der Einlage: 

2000 x 15 = 3500 
1500 x 24 = 3375 
A, 6875 : 3500 = 600 : 305,5 Zhlr, 
B, 6875 : 3375 = 600 : 294.5 » 
Zufammen: 600 Thlr. 


5) Eine ftrittige Waldfläche von 28 Ader foll an die 3 Ans 
lieger im umgekehrten Verhältniffe ihres anftoßenden Grundbe⸗ 
fited vertbeilt werben. Nun grenzt A mit 110 Ader, B mit 
40 Ader und C mit 18 Ader an; wie viel erträgt es Jedem? 

A:B=4:10 =4:11=36: 9 
A:C= 18: 110 =9:55 = 36 : 220. 

Demnach verhalten fi bie Klächenantheile von A : B : C 

= 36: 99: 220. 
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A : 36 — W: 234 Ader 
B. : 99 — 8: 7,81 » 
C. 355: 20 = 28: 17,35 ⸗ 
Summe: 28 Ackeer. 
Die Summe dient hier allemal zur Probe. 


> 


$. 73. Einfache Binfen, 

Bon dem auögeliehenen Kapitale befommt ber Darleiher ge⸗ 
wife Zinfen, auf Hundert jährlihb 3, 4, 5. ._., was man 
3insfuß, Prozente nennt und mit pCt. oder I bezeichnet. 
Einfahe Zinſen find an fich nicht wieder zinstragend; fie 
werden dem Kapitale nur allein zugerechnet. 

Da Kapitale und Zinfen bei gleichem Zinsfuße und gleicher 
Bindzeit in gleichem Berhältniffe flehen, fo gebraucht die einfache 
insrehnung in allen Fällen folgende Grundverhältniffe: 

100 wird mit 5 pCt. in 1 Jahre 100 + (5 X D, 

10 » » 4» »2 » 1W+(X 2), 

10 > » pP » DD » 10 t+(pX m, 

und umgekehrt: 

100 + (4 X 2) war mit 4 pEt. vor 2 Jahren 100, 

0 #+(PXn) >» =» pP» » 0 » 100. 

Danach berechnet man ben Nach werth fammt den Zin- 
ſen, den Vorwerth nebft dem Rabatt, dad Kapital, den 
zinsfuß und endlich die Zinszeit. 


$. 74. Nahwerth mit einfachen Binfen. 

Den Nachwerth eined Kapitales K oder ben fpätern 
Berth einfchließlich der einfachen Zinfen K + = ergiebt die Pro: 
Pertion 

10:10 +(epXn)=K:K+sz, 

Bird z. B. gefragt: wie hoch wächlt ein Kapital von 3600 

Öl. mit 4 pCt. Zinfen in 12 Jahren an? fo feßt man: 
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10:10 A x 12) — 3600: K 2 
und findet K + 2 — MTEXN x 300 — 5328 Si. 
Die. Zinfen hiervon find der Unterfchied des anfänglichen 


Kapitals von dem Nachwertbe, 538 — 3600 = 1738 Fl.; fie 
könnten auch für ſich berechnet werben burch den Anſatz: 


100 : 4 X 12 = 3600 : z. 


_4xX12 — 
0 x 3600 17238 Fl. 


Die Zinfen von 4680 FI. zu 5 pCt. auf 1 Monat oder 
tz Jahr betragen : 





10:5 X. = ız 
_..5%X4680 __ 


$. 75. Vorwerth zu einfahen Zinfen. 


Den Borwerth einer Summe K + z oder ben frühern 
Werth ausfchließlich des einfachen Rabattes = findet man durch 
die Proportion 

100+PX9):10=K+tz:K 

Wird z. B. gefragt: wie groß war die Summe von 392 FI. 

mit 4 pCt. vor 10 Jahren bei einfachen Zinfen? fo fegt man: 
100 + (4 X 10) : 100 = 3992 : K 
— 100 — 

und findet K = TWFaxI x 392 0 Fl. 

Der Rabatt hiervon ift ber Unterfchieb des WVorwerthes 
von ber fpätern Summe, nämlid 392 — 280 = 112$1. Der: 
felbe könnte auch für fich berechnet werben nad) der Proportion 

10+(pXmM):pXxn=KHtz:z 

Sollten 3. B. 4000 Fl., zahlbar in 14 Jahren, jetzt abge: 
tragen werben mit 4 pCt. einfachen Rabatt, fo findet man ben 
Abzug nach der Proportion 

100 +(4X 13) :4 X 11 = 4000: =, 


— txt — 
2 104x119 x 4000 226,42 Fl. 
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Zur Probe bringt man die Zahlung 4000 — 226,42 — 
3773,58 ZI. wieber auf ihren Nachwerth mit 4 pCt. nach 14 
Jahren. Derfelbe ift ($, 74.) 


rem x 3773,58 — 4000 Fl., 
alfo genau, was bem Darleiher in jener Zeit zuftände, 
$. 76. Kapital zu einfachen Zinſen. 


1) De Kapitalwerth K zu einjährigen Zinfen z 
folgt aus 





p:10 =z:K, 
und I xz—K 
P 


Geſetzt, es fei der Zinsfuß 4 pCt, und die einfache Zinspoft 
= 30 Fl.: fo ift 
K — x 30 — 750 SI. 


Zum Behuf der Kapitalifirung wird der Ausdruck — oder 
Rd Einheitöfapital oft gleich anftatt des Zinsfußes gege- 
ben, 3. B. in Ablöfungd-Gefegen u. f. w. 

2) Das Kapital K zu mehrjährigen Zinfen nz ergiebt 
ſich aus 
pXn:10=n:K, 

100 xoz=K 
pXn 

Hiernach iſt ein Kapital, das mit 34 pCt, in 5 Jahren 
BF. Zinfen abwirft, 

100 
IX — 
35 385 = 2200 FI 
Das Kapital fammt Zinfen beträgt 2200 + 385 — 23585 
8l.; dies ergäbe auch die Proportion 
43 x 5: 100 4 (B x) — 885: K- m, 
§. 77. Zinsfuß zu einfachen Zinſen. 
Die Prozente p findet man aus dem Kapitale K und 


tm einjährigen Zinfenbetrage = durch die Proportion 
K:z=10:p. 


und 
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Haben 3. B. 2400 Fl. in einem Jahre 108 Fl. abgeworfen, 
fo iſt 


Hätte jened Kapital in 5 Jahren zufammen 540 ZI. an 
Zinfen eingebracht, fo feste man, nad K: = = 100: p, 


2400: = = 100: p. 
$. 78. Zindzeit zu einfadhen Binfen - 


Bei dem Grunblapitale 100 befragen bie Lprozentigen Zinfen 


für 1 Jahr = 1 Thlr. 
» 2 —9 
» 3:3: = 3 » 
n n .»’ — n » 


und es flimmen alfo die Iprozentigen Binfen genau mit 
der Zahl der Zinsjahre überein. Erftere aber ergeben fih aus 


dem Ausbrud re denn ftatt 80 Thlr. Binfen, bei einem Zinsfuß 


von 49 erlangt, würbe man bei dem Zinsfuß von 1% nur I —=%0 
Thlr. erhalten haben. 

Die Zins zeit n findet man alfo mittelö bed Grundfapitald 
100 nad) Verhältniß bed audgeliehenen Kapitaled K zu ben vor: 


ber berechneten Iprozentigen Binfen —, und die allgemeine Pro: 
portion hierzu ift j 


K:Z=10:n, 
p 
Hätten z. B. 5475 Fl. bei 4 pCt. in m Jahren 1752 Fl. 
einfache Zinſen eingebracht, fo wären davon bie Iprozentigen 
Zinfen 72 Fl., und es verhielte fich: 


5475 : 742 = 100 : n Jahren. 


r 1752 x 100 
3 n = __ — — 
aber wäre IX Ba 
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& 79. Durdfänitiliger und periodiſcher Holz⸗ | 
zuwachs. 

Die an dem wachſenden Holzſtamme und Holzbeſtande er⸗ 
folgende Maſſenzunahme nennt man Holzzuwachs, und wird 
dieſer für einzelne Jahre beſtimmt, fo heißt ee Jahreszuwachs. 
Dividirt man den ganzen Maffengehalt eineds Stammes oder 
Beftandes durch die Zahl der Altersjahre, fo ergiebt fich ber 
durchſchnittliche Jahreszuwachs oder Durchſchnitts— 
zuwachs; theilt man aber die geſammte Maſſenzunahme einer 
gewiſſen Altersperiode durch deren Jahresanzahl, ſo geht der 
entſprechende periodiſche Jahreszuwachs hervor. 

Hat z. B. ein 140jährige Baum 80 Körperfuß Maſſenge⸗ 
halt, fo iſt fein durchſchnittlicher Jahreszuwachs 30, — # K.: 
Fuß; hätte dieſer Baum in feinem 130. Jahre 75 K.Fuß ent: 
halten, ſich alſo in ben letztern 10 Jahren um 0 — 75 — 5 
— vergrößert, To wäre der Jahreszuwachs dieſer Zwiſchenzeit 

K.Fuß. 

Bon ganzen Holzbeftänden wird der Maflengehalt und Zu⸗ 
wachs für die Slächenmaßeinheit, den Morgen oder Ader, be: 
fiimmt. Fänden fih 3. B. von einem Morgen Kiefernbeftand 
in Mjährigem Alter an vorausderhaltener Durdforftung 2400 
K.Fuß und an noch vorhandenem Hauptbeftande 4000 K. Fuß: 


fo betrüge der durchſchnittliche Jahreszuwachs un — 
+ 50 K. Fuß. 

Hätte dieſer Kiefernbeſtand im 100jährigen Alter ohne wei⸗ 
tere Zwiſchennutzung zum Hauptbeſtande 5000 K.Fuß: fo wäre 
der periodifche Jahreszuwachs zwifchen dem 80, und 100. Sahre 


5000 — 4000 __ 


8.80. Zuwachsprozente. 


Bisweilen gewinnt die Holgertragsberehnung, oder man 
verfchafft fi brauchbare Vergleichungdgrößen zur Holzertrags: 
ſchãtzung, wenn man bad gefundene Verhältniß eined anfänglis 
hen Holggehalted zu feinem jährlihen Zuwachſe in Prozenten 
außdrüudt, Das letztere Beifpiel von einem Kiefernbeflande ent: 

6 
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hält in dem 80. Jahre 4000 K. Fuß Holzgehalt mit 50 K.Fuß 
Jahreszuwachs; Died giebt 14 pCt. Zuwachs, denn 
4000 : 50 = 100 : 14 ($. 77.). 


Davon ergiebt ſich als Nachwerth nad) 20 Jahren ($. 74.) 
100 + (14 X 20) — 
— x 4000 = 5000 K. Fuß, 


jener Maflengebalt im 100jährigen Alter, 

Überhaupt Können die oben Über einfache Zinfen angeftellten 
Betrachtungen fämmtlich bei der forftlihen Zumachöberechnung 
ihre Anwendung finden. Nur bieten die Zuwachsprozente weni: 
ger Stätigfeit, ald der Zinsfuß. Die Wahsthumsverhältniffe 
müffen ergeben, wie lange ein jährlich gleicher Zuwachs flatthaft 
ift. Je älter und voller ein Holzbeftand wird, um fo mehr min: 
dern fich deffen Zuwachsprozente; alle forſtmäßigen Zwifchenhaus 
ungen bienen zur Wiedererhöhung berfelben. 

Schätzt man von etwa 356800 K. Fuß Holzvorrath den Fünf: 
tigen Jahreszuwachs z zu 2 p&t., fo beträgt berfelbe nach dem 
Anfaße: 

100 : 2 = 356800 : z, 
120 X 356800 = 7136 K. Fuß. 

Der nächte 10jährige Zuwachs 10% ift nach: 

100 : (2 X 10) = 356800 : x, 


— ? x x 356800 = 71360 K. Fuß. 


Der Holzvorrath fammt Zuwachs am Ende des 10. Jahres 
beträgt: 


mrex x 356800 — 428160 K. Fuß. 


Die Natur des Holzzumachfes fowohl, als die Art und Weife, 
wie der Jahreszuwachs ausgemittelt' wird, fo wie bie bei forftlichen 
Zuwachöberechnungen unerläßliche Vorſicht bedingen durchaus die 
einfahe Zuwachsrechnung. Dennalle diejenigen Holz 
beftände, für welche befondere Zuwachsberechnungen angelegt 
werden, nämlich bie mehr ermachfenen, haben erfahrungsmäßig 
entweder einen ziemlich gleichen Zuwachs, oder eher einem ab⸗ 
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als zunehmenden; auch ift der ermittelte wirkliche Bumads, wo⸗ 
von die Schlüffe auf den Lünftigen gemacht werben, meift ein 
durchſchnittlicher, alfo ein einfacher. 


8.81. Durchſchnittsverhältniſſe. 


Das Verhaͤltniß verfchiedener Theile ober Sorten, die zu: 
fanımen ein gewiffe® Ganze ausmachen, wird oft nach dem ge- 
meinfchaftlichen Werthe oder Maße auögebrüdt zu weiterem Ge: 
brauche, 

Fänden ſich 3. B. als Ertrag eines Holzſchlages: 

8 Klftr. Werkholz zu 90 ec.’ = 720 K.Fuß. 
52 Klftr. Scheitbrennholz zu 70 c.’ = 3640 >» 
24 Schock Wellenholz zu 50 0.’ — 100 » 
840 K. Fuß an einzelnen Stüden = 40 » 
Zufammen: 6400 K.Fuß, 

und man wollte dieſe Sortenverhältniffe weiter anwenden: fo 
würden alle einzelnen Poflen auf Prozente der Summe gerech⸗ 
net, wie folgt: 

6400 : 720 = 10 : 11,2 pCt. Werkholz; 

6400 : 3640 = 100 : 56,9 pCt. Scheitbrennholz;; 

6400 : 1200 == 100 : 18,3 pCt. Wellenhol; ; 

6400 : 840 — 100 : 13,1 p&t. einzelne Stüde, 

Bon 100 Sefammtertrag. 

Es verfteht fih von felbft, daß hierbei die Dezimalen abges 
fürzt und auögeglichen werden müſſen, bamit gerade 100 als 
Summe herauskommt, was auch zur Probe dient, 

Solche Durdfchnittöverhältniffe pflegt man auch in Xheilen 
der Einheit auszudrücken. So ift angenommen worden, 1 Buchen 
bolz beftebe aus: 

0.5145 Kohlenftoff, 
0,0582 Waſſerſtoff, 
0,4273 Sauerfloff. 


$. 82. Reduktion der fängenmaße. 


Die Verwandlung ber Maße erfordert vor allem eine ges 
name Kenntniß der Maßverhältniſſe. Man beſtimmt die Länge 
6* 
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alter befannten Fußmaße nach dem alten parifer Fuße zu 144 
Kinien und befommt dadurch WVerhältnißzahlen der verfchiebenen 
Längenmaße. 

Der württemberger Längenfuß enthält z. B. 127 und der 
heſſendarmſtädter neue Dezimal-⸗Längenfuß 110, 824 pariſer Linien. 
Sollten nun 100 württemberger Fuße in heſſendarmſtädter Fuße 
‚verwandelt werben, fo müßte man das Hülfsverhältniß verkehrt 
anfeßen; denn je weniger par, Linien der barmftädter Fuß ent: 
hält (je Eleiner er an fich ift), um fo mehr werden biefer Fuße in 
einer gegebenen Länge enthalten fein, alfo: 

darmftl. württemb. wöürttenb. darmſt. 


110,824 :127 = 1W : X 


— em 
127 x1 
und x = —— — 114,6; daher 


100 württemberger Fuß — 114,6 darmſtädter Fuß. 
Am wenigften irrt man bei derartigen Reduktionsrechnungen, 
wenn man fie nach dem Kettenfabe ausführt, 5. 8. 
x darmſt. Fuß — 100 württemb. Fuß 
1 württemb. Fuß = 127 par. Ein, 
110,824 par, &, = 1 darnft. Fuß. 
y— 100 x 127 
110,894 
Sollte der Reduktionsfaktor ($. 66. 2.) berechnet werden, mit 
weldem man württemberger Fuße zu multipliziren hätte, um 
darmflädter Fuße zu finden, fo feßte man in gleicher Weife an: 
x darmſt. Fuß — 1 württemb. Fuß 
1 württemb, Fuß — 127 par, Ein. 


110.824 par. & = 1 darmſt. Fuß. 
127 „ 
x — Dun 1,146 darmfl. Fuß = 1 württemb. Fuß 


— 114,6 wie oben. \ 


Es hält ferner die weimarifche Ruthe 16 Werkfuße zu 1% 
parifer Linien, die preußifche Ruthe 12 rheinländifche Fuße zu 
139,18 parifer Linien. Jene verhält ſich alfo zu biefer, wie 
16 x 125 : 12 x 139,138. Gingen nun auf die deutfche Meile 
19754 preußifhe Ruthen, fo könnte man durch Die Proportion 
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16 x 125 : 12 x 139,13 = 1975,33... : x 
oder nach dem Kettenſatze: 

x weimar. Ruth. = 1 deutſche Meile 
1 deutfche Meile — 1975,33 pr. Ruthen 
1 preuß. Rute = 12 pr. Fuß 
1 preuß. Fuß = 139.13 par. Linien - 
125 par. Linien == 1 weimar. Fuß 
16 weim. Fuß == 1 weimar. Ruthe 


1975.38 X 12 x 139.18 . 
den, dab x = _ ERTTIR — w . 
finden, daß TEE x 16 1649 weimar. Ruthen 


aner deutſchen Meile gleich find. 


$. 83. Reduftion der Flächenmaße. 


Die Flächenmaße verhalten fich zu einander, wie die Qua⸗ 
drate ihrer Längenmaße. So verhält fi) der preußifche Qua: 
Matfuß zu dem weimarifhen Quadratſuße, wie 139,13? : 125°; 
de preußifche Duadratruthe zu der weimarifchen, wie (12x139,13)?: 
(16x15). Da nun der preußifhe Morgen 180 Quadratruthen 
enthält und der weimarifche Ader 140: fo verhält fich jener zu 
diefem, wie 

180 x (12 x 139,13)” : 140 x (16 x 125)”. 

Wollte man berechnen, wie viel eine Fläche von 100 preußis 
hen Morgen an weimarifchen Adern enthielte, fo müßte man 
auch hier obiged Verhältniß umkehren, weil, je größer der weis 
marishe Ader an fich ift, um fo weniger davon in einer gegebe: 
sen Kläche enthalten fein können; man febte alfo an: 

190 x (16 x 125)” : 180 x (12 x 139,13)” = 100 :: x. 

Hiernach wäre: 

180% 12x 12x 139,18 X 139.13 X 100 
I TTTWOKIEKIEKIS XI 
durch 10. 2. 4. 4. 4. 25. 100, gehoben, 
— ei - 89,5959 ..; 
ao 100 preußifche Morgen — 89,5959 ... weimar. Ader, 

Überfihtlicher und darum weniger ber Irrung unterworfen, 

Sehhieht die Berechnung nach dem Kettenfage, nämlich: 


x 
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x weimar. Ader = 100 preuß. Morgen 
1 preuß. Morgen = 180 preuß. q° 


1 preuß, q’ == 12” preuß, q’ 
1 preuß. q’ == 139,13” par, g’‘ 
125°’ par, ” == 1 weimar, q’ 
16° weimar. { => 1 weimar, q’ 
140 weimar, q’ == 1 weimar. Ader 


__ 100 x 180 x 122 x 139,13° __ 
x ee 89, 5959. 

Sn derſelben Weiſe berechnet man auch bie Flächen-Rebul: 
tionsfaktoren. 3. B. man fol den Reduktionsfaktor fuchen, mit 
welchem gegebene preuß, Morgen in königl. ſächſ. Acker verwan⸗ 
delt werden, 

xk. ſächſ. Ader — 1 preuß. Morgen 

1 preuß. Morgen = 180 preuß. q* 

1 preuß. q° == 12” preuß. q’ 

1 preuß, q’ == 139,13” par, q“ 

125,537” par, q’” = 1 königl. ſächſ. q’ 

(158)? k. ſächſ. q’ = 1 königl. fächf, q° 

300 k. ſächſ. g“ = 1 königl. ſächſ. Ader 

7 180 X 122 x 139,132 

125,887? X 1542 x 300 
db. h. 1 preuß. Morgen — 0,461 königl. fühl. Adern; 235 
preuß. Morgen find demnach 235 X 0,461 = 108,34. , Fünigl. 
ſächſ. Ader. 


8.84, Reduktion der Körpermaße, 


Die Körpermaße verhalten fih, wie die Würfel ihrer Län: 
genmaße., So verhält ſich der weimarifche Körperfuß zu dem 
preußifchen, wie 125° : 139,13?, 

Die Reduktion geſchieht auch bier, aus ſchon befanritem 
Grunde, mit umgefehrtem Hülfsverhältniß; 3. B. wie viel ba> 
difche Körperfuße find 110 weimarifche? 


x = — 0,461. ,, 


bad. weim. weim. bad. 
132,99? : 125° = 110: x 
ya 1x0 _ 91,341 bad, K. Fuße. 


—— 
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Den Reduktionsfaktor zur Umwandlung von weim. K. Fußen 


in badiſche findet man in gleicher Weiſe durch —* == (,83037, 


Bei der Rebuftion der Holzmaße ift die Größe ber Fuße an 
fi) und die verſchiedene Fußzahl jeder Maßausdehnung in Rech: 
nung zu fielen. 3. 8, 

Die kaſſeler Klafter hat in Fußen zu 127,536 parifer Linien; 
6 Fuß Scheitlänge, 5 Fuß Weite und 5 Fuß Höhe (oder 150 
K.Fuß). — Der darmflädter Steden hat in Fußen zu 110,824 
parifer Linien: 5 Fuß Scheitlänge, 4 Fuß Weite und 5 Fuß 
Höbe (oder 100 K.Fuß). 

Die kaſſeler Klafter verhält ſich alfo zu dem darmſtädter 
Stecken, wie 


(& x 127,586 x 5 x 127,586 x 5 x 127,586) : (5 x 110,824 x 4 x 110,824 x 5 x 110,894) 


__ 6X5X5X 127,586? x 100 
und 100 kaſſ. Klftr. TEXKANEN U 


— 228,6 darmſt. Steden. 
Nah dem Kettenfage ftellte fich die Auflöfung überfichtlicher, 
wie folgt: 
x darmſt. Steden = 100 kaſſel. Klaftern 
1 kaſſel. Klafter — 150 kaſſel. ec’ 
1 kaſſel. ec’ == 127,536? par, c’“ 
110,824? par. c’”’ = 1 darmft. ce’ 
100 darmft. == 1 darmſt. Steden 
100 X 150 X 127.536? 
To XI 228,6, 





x == 


$. 85. Reduktion der Holzerträge. 


Noch ift hier die Rebuftion der in frembem Körpermaße und 
für fremdes Flächenmaß gegebenen Holzerträge in andere Maße 
zu betrachten, eine Rechnungsaufgabe, die bei Benußgung und An⸗ 
wendung fremder Holzertragstafeln auf das eigene Maß vorliegt. 
Es kommen dabei zwei Berhältniffe in Anſatz. 

1) Das Berhältniß der Flächenmaße, ein gerades: denn je 
größer (oder Heiner) das Flaͤchenmaß ift, für welches bie Reduk⸗ 
tion vorgenommen wird, um fo größer (ober Pleiner) muß auch 
der Ertrag dafür ausfallen. 
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2) Das Verhältniß der Körpermaße, ein verkehrtes: denn 
je größer (ober Feiner) das Körpermaß iſt, worauf reduzirt wird, 
um fo weniger (oder mehr) diefer Körpereinheiten find im Ertrage 
enthalten. 

Aufgabe: Die Buchenwaldungen bei Eiſenach, in Um: 
wandlung begriffene Mittelmälder, ertragen auf dem weimari⸗ 
fhen Ader im Durchſchnitt etwa 42 weim, K.Fuß jährlich ; wie 
viel würde dad betragen auf bem preußifchen Morgen in preuß. 
K. Sußen? Diet feste man: 


reuß. Morgen 
10x 1ER 16x 125% 125 : 180x125 1270138, 13X.139. = = rt : 7 
preuß. K. Fuß m. K. Fuß pr, Ertr. 
139.13 X 139.138 X 139.18 : 125 x 125 x 125 = y ı x 
gehob. xX4xX 4X 139,18: 9xX3x3x 125 — 42: x 
PXBRMI 125 
x — XXX 9 x 49 — 27,29 preuß. K. Fuß. 


TXAXAX 139,13 
Auch für diefe Reduktionen ift der Kettenfaß viel empfeh⸗ 
lenöwerther: . 
x preuß. K. Fuß — 1 preuß. Morgen 
1 preuß, Morgen = 180 preuß. q’ 


1 preuß. q° — 12° preuß, q’ 
1 preuß. q‘ == 139,18” par. q’” 
125° gar.” == 1 weimar, q’ 
16° weimar. = 1 weimar, q’ 
140 weimar. q’ == 1 weimar, Ader 


1 weimar. Ader — 42 weimar. K. Fuß 
1 weimar. 8.Fuß.= 125° par. ce” 
139,13? par. — 1 preuß. K.Fuß 
_180%X122%X139,132%42x 1253 IXIKIKILSXA2 __ 
1252 X 162 x 140 X 139.18? TRIRIN IE 
Den Reduktionsfaktor findet man mitteld berfelben Rech 
nung, nur wird ftatt der beftimmten Anzahl K.Fuße (oben alfo 
ftatt 42 weimariſch. K.Fuß) 1 K.Fuß angefekt; die Rechnung 
wäre dann 
IXZIXIKX 125 
7xXAXAX 139.13 
und bdiefer Faktor diente, um weimarifchen KZorftertrag in preuß. 
Maß zu verwandeln, — 


— O0,64976..., beinahe 0,65, 
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Zur Erleichterung könnte man fi auch wohl eine eigene 
Umrechnungstafel, wenigftend für die Zahlen 1 bis 9, auffeken, 


z. B 
1 weim, Ertrag — 0,65 preuß. Ertrag 


2 2 ” = ],3 » N) 

3 » » =19 ⸗ . 

4 » n = 2,60 » n 
u. ſ. w. 


Danach wären obige 
40 weim. Ertrag = 26,0 preuß, Ertrag 
2 » „ = 1,3 » » 
42 weim, Ertrag — 27,3 K. Fuß preuß. Ertrag. | 

Auf Zafel 126 und 127 findet man hierzu die gewöhnlichen 
Mafverhältniffe und in den Taf. 128 und 129 die am meiften 
vorkommenden Umrechnungsfaktoren. 

Wären die Koxftertragd-Angaben nicht in Körperfußen, fon: 
den in gebräudlihen Holzmaßen (Klaftern ꝛc.) ausgebrüdt: fo 
verwandelte man fich diefelben vorher in Körperfuße, wobei zu: 
gleich weiter anzuwendende Sortenverhältniffe gewonnen würben. 


VD. Progreſſionen. 





1. Die arithbmetifhe Progreffion. 


8. 86. Arithmetiſche Reihe, 

Eine Zahlenreihe, worin bie auf einander folgenden Glieder 
gleiche Differenz; haben, beißt eine arithmetiſche Progref- 
fion oder Reihe, 3.8. 

3, 5 7,9 11 oder 
13, 10, 7, 4, 1. 

Die arithmetifche Reihe ift eine fortgefebte fletige arithmeti- 

fie Proportion ($, 57.). 
3 —-5=5-7=7—-9... 
Der allgemeine Ausdrud für bie arithmetifche Progreffion iſt: 


a, Ed,ae +z2d,a E3d,a m 4,a 5d ... 
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Daraus ergiebt fi) zuvörderſt: Jede Reihe ift mach ber 
einen Seite fleigend und nach der andern fallend; jedes Glied 
befteht in der fleigenden Reihe aus dem vorhergehenden Gliede 
fammt der Differenz, in der fallenden aus dem vorhergehenden 
weniger ber Differenz. 


$. 87. Summirung der arithbmetifhen Reihe, 


Aus obigem allgemeinen Ausbrude ber arithmetifchen Pro: 
greffion folgt weiter: 

1) Die Summen bed erſten und letzten Gliedes, bes zwei: 
ten und vorletten Gliedes, überhaupt je zweier Glieder, von 
weldhen das eine fo weit vom Anfange ald dad andere vom 
Ende abfteht, gleichen einander, Sie find hier durchgaͤngig 2a = 5d, 
oder in einem Zahlenbeifpiel: 

2 46 8 10 2 14 16 
16 144 2 08 6 4 2 
18, 18, 18, 18, 18, 18 18 18 

2) Die Summe ber ganzen arithmetifchen Reihe gleicht alfo 
der Summe bed erften und letzten Gliedes, multiplizirt mit ber 
halben Anzahl der Glieder; in obigem allgemeinen Ausdrude 
(2a=5d)xS, und in dem legten Zahlenbeifpiel (2+ 16) x 3 == 72. 

3) Bezeichnet man von ber arithmetifhen Progreffion bie 
Summe mit S, das erfle Glied mit a, das legte mit t und bie 
Anzahl der Glieder mit n: fo ift 

— n att — (att)n 
S-atryx2-!ttxn - et . 


4) Die Summe einer jeden arithmetifchen Reihe wird daher 
gefunden, indem man die Summe bed erften und le: 
ten Gliedes mit der halben Anzahl aller Glieder 
multiplizirt, So ift die Summe der Zahlen von 1 bis 
100: 

(1 r 00) x 182 = 101 x 50 = 5050, 
was auch aus I x 100 ober 11 x 100 


5) Wenn eine arithmetifche Beibe von dem Nullpunkte aus⸗ 
geht und n bie Anzahl der wirklichen Glieder bedeutet, z. B. 


—— hervorgeht. 
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0, d, 2d, 3d, —00 0 nd, 
ſo ft S— (0+ na) x "+, 
= nd yati 

2 


6) Der obige allgemeine Werth von S führt zu folgenden 
Gleichungen, nad) welchen man bad erfte und lebte Glied fo 
wehl als die Anzahl der Glieder finden kann: 


24*13 8: - tæa3 8: l—ıa=t; 








§. 88. Abtriebsformeln. 


1) Beftandeö=sAbtrieb, Die Regel, wonach man 
den gleihmäßigen Abtrieb eines Waldbeſtandes 
oder Waldtheiles berehnet, gründet fih auf Summis 
rung ber arithmetifhen Progreſſion. Sollte z. B. ein Holzbes 
fand, der im Jahre vor dem Angriff 50000 K.Fuß Holzoorrath 
mit 2 pCt. Zuwachs hat, während ber nächften 10 Jahre gleich: 
mäßig abgetrieben werben, und man rechnete vorläufig für jebes 
Sahr den 10. Theil des vorhandenen Holzvorrathes befonderd ab, 
nämlich “2000: fo wäre noch an Zuwachs zu erwarten von bem 
allmaͤhlich abnebmenben Holzbeftande: 


Im Schäsungsjahre, v. 50000 c.“ Holzvorrath, 1000 c.“ Zum, 


» 1, Abtrieböjahre, » 45000 6. n 900 cC! 
»2. » 40000 c.‘ n. 800 cc’ » 
:» 8 „ » 35000 ec.’ n 00c’ = 
nd 4. ”_ * 80000 c.’ » 600 c.’ n 
>» 5, » » 25000 ce.’ » 5000’ » 
- 6 r » 20000 ce.‘ » 400 c’ » 
·7. * » 15000 ce.’ ” 300 ec.’ ” 
8, r » 10000 ce.’ “ 200 c’ » 
9. ” r 5000 e.’ » 100 c.“ 
10. - ” 0 c.“ 0 c.“ 


Die Summe dieſer Zuwachsreihe ift 
1000 x 5500 & Juß (. 87. 5). 
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Zheilte man nun bdiefelbe in die 10 Abtriebsjahre mit ein, 
fo käme davon auf jebed noch 3522 = 550 K. Fuß, und die ganze 
jährliche Abtriebsmaſſe wäre: 
nn K.Fuß von dem anfänglichen Holzvorrathe, 


1000 x I 
— — K.Fuß v. dem Holzzum, während ber Abtriebözeit. 


1 
50000+1000%x +! 


—77=- 550 K. Fuß zufammen. 


Sndeflen würde bei dem fo berechneten Angriffe der Holz 
beftand nicht ausreichen, weil man den Zuwachstheil nicht abge: 
fondert von dem Holzvorrathe ganz für fich nehmen Fönnte, wie 
bie Zinfen von dem Kapitale, fondern deßhalb in dem Holzvor: 
rathe vorgreifen und dadurch ben Zuwachs verkürzen müßte, 
Der erften Hauung trüge ed nämlich von dem Holzvorrathe doch 
eigentlich nur 5000 KFuß mit dem baran befindlichen eigenen 
Zuwachſe von 2 pCt. oder 100 K.Fuß, und es fehlten dem Zu: 
wachötheile noch 450 K.Fuß, welche dem Holzvorrathe vorgriffs: 
weife entnommen werden müßten, Bei ber zweiten Hauung haͤt⸗ 
ten bie 5000 K. Fuß des Holzvorrathes an fich erſt 200 K. Fuß 
Zuwachs, und ed fehlten abermald 350 K.Fuß. Späterhin gliche 
fi das zwar in Etwas wieber aus; aber am Ende reichte der 
Beſtand doch nicht ganz zu. 

Da nun ohnedied Feine einzige Zuwachsſchätzung wegen ib: 
red mindern Genauigkeitsgrades einer fo fcharfen Rechnung ent- 
fpriht: fo nimmt man von obiger Zumachöreihe ein Glied weni: 
ger, nämlih: 


1000 x 22 = 5000 K. Fuß, 
und der jährliche Angriffsſatz wäre 


50000+1000x5 __ 
— — — 5500 K.Fuß. 


Die allgemeine Regel, nach welcher der Geſammtertrag eines 
Holzbeſtandes berechnet wird zu gleichmäßigem Abtriebe während 
einer gewiſſen Zeit, iſt alſo: 








[ee 7 — — — — —— 
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Man multiplizire den vollen einjährigen Zu— 
wachs mit der halben Zahl ber Abtrieböjahre, und 
abdire dad Produft zu dem im Jahre vor der erften 
Hauung vorhandenen Holzvorrathe; ober: 

Manrehne zudem anfänglichen Holzvorrathe 
den Hollen Zuwachs bis zur Mitte der Abtriebspe— 
riode, gerade fo, ald würde der Holzbeftand zu biefer Zeit auf 
en Mal abgetrieben, 

a) Sol dann ber jährlihe Ertrag noch ausgeworfen 
werben, fo theilt man ben Gejammtertrag durch die Zahl der Ab: 
tieböjahre, Hätte z. B. ein Holzbeitand gegenmärtig 4350 Kiftr, 
mit 125 Klftr, jährlihem Zuwachſe, und ſollte derfelbe nach Ver: 
lauf von 10 Jahren in 10 auf einander folgenden Jahren gleich» 
mäßig abgetrieben werden: fo rechnete man 

4350 Klftr. anfänglichen Holzvorrath, 
12550 ⸗3uwachs ber erften 10 Jahre, 
625 » Bumads auf die halbe Abtriebäzeit; 
6225 Kiftr, zufammen, 
Davon wäre ber jährliche Angriffsfag : 


0225 __ 
Hierbei hatte man den Zuwachs auch gleih auf alle 15 
Jahre zufammenfaflen können, nämlich: 


4350 +125 x 15 _ 
ö— 7 622,5 Kiftr. 


b) Erfolgte nun ber Abtrieb zu einer andern Zeit, etwa in 
bem 8., 9., 10. und 11. Iahre mit ziemlich gleichen Hauungen, 
md ergabe berfelbe 5700 Klftr.: fo könnte wohl gefragt werben, 
wiefern biefer wirkliche Ertrag von der Schägung eigentlich ab- 


. gwichen fei. Hier hätte man nur zu berechnen, wie viel ber 


Beftand zur Mitte diefer veränderten Abtriebözeit den gefchähten 
Srundlagen gemäß abwerfen follte, nämlich: 

4350 Klftr. anfänglichen Holzuorrath, 

1125 ⸗Zuwachs auf 9 Jahre; 

5475 Klftr. zufammen. 
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Es wäre alfo an Ertrag gegen die Schägung gewonnen 
worden 5700 — 5475 = 225 Klftr. Diefe können eben ſo⸗ 
wohl bei ber Ertragsfchäßung in dem anfänglichen Holzvorrathe, 
oder in dem Zuwachſe, oder in beiden zugleich überfehen, ald bei 
der Ertragsentnehmung durch minbere Füllung der Holzmaße er- 
übrigt worden fein, was fich nicht beſtimmt nachweifen ließe. 

2) Waldabtrieb. Hätten bie Beflände eines Waldver⸗ 
bandes durch alle Alteröftufen hindurch einen fich durchaus gleiche 
bleibenden Jahreszuwachs d, und wären in erfterem alle Alters⸗ 
Plaffen vom Ijährigen Schlage bis zum Abtriebsalter n gleich- 
mäßig vertreten: fo bilbeten diefe Beſtände eine arithmetifche 
Progreffion, 

deren 1. Glied, oder der 1jährige Schlag — 1d, 


» ” » »2 ud ” = 2d, 
” 3. » » N 3 ” ” = gd, 
» m » » » N n » = nd, 


Die Summe des ganzen Holzvorrathed wäre demnach 
S—ndx "+18. 5) 





und ber ältefte Schlagbeftand wäre: 


nd —=S;] 





1 
Diefer ältefte Schlagbeftand ift aber gleich dem jährlichen 
Abtriebdertrage, welcher fi mithin ergiebt, wenn man 
ben gefundenen Holzvorrath durch die Hälfte der 
mit 1 vermehrten Gliederzahl oder Umtriebszeit 
bividirt. 
Wäre I = 6000 Maffenklaftern und n — 24 Sahre, fo 
trüge es unter obiger Vorausſetzung zum jährlichen Abtriebe 


6000 : + — 40 Mklftr. Diefe Berechnungdart könnte frei⸗ 
lich nur unter der angenommenen Vorausfetzung zu einem tref⸗ 


fenden Ergebniſſe führen, daß nämlich die Beſtandsmaſſen durch 
alle Altersſtufen ganz progreſſiv ſtiegen. Sie wird indeß bei der 
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fForſtabſchaͤzung nicht ſelten mit gebraucht und bildet insbeſon⸗ 


dere die mathematiſche Grundlage der ſogenannten Oſtreichiſchen 
Kameraltaration. 


$.89. Ergänzung ber arithmetifhen Reihe, 

Bon dem obigen allgemeinen Ausbrude ber artthmetifchen 
Reihe 

,a+d,a+2d,a+3d,a+4d,a+5d... 
läßt fich leicht ableiten, wie man mit Hülfe der Differenz feh: 
lende Iwifchenglieder zu fuchen und abweichende zu berichtigen 
hat, Wäre das erfte Glied a und das fechöte a + 5d, fo wäre 
bie einfache Differenz erze — d. Diefe legte man nur 
zum erfien Gliede 1, 2, 3, 4 mal und befäme dadurch das 2,, 
3,4, und 5. Glied, 

1) Hätte man 3. B. gefunden, daß ein Waldverband wäh: 
rend des I. Jahrzwanzigts 4750 Klftr. abwerfen könne, und wäre 
ein fletiged Steigen bed Ertrag vorauszuſetzen bis zum VI. 

Jahrzwanzigt, wo der Vollertrag mit 5800 Klftr. einträte: fo 
betrüge die Differenz, von Periode zu Periode gerechnet, 


Sen — 4750 — 910, 


ud die Ertragsreihe felbft: 
I. Jahrzwanzigt 4750 Klftr. 
210 





nl. » 4960 >» 
210 

in. „ 5170 > 
210 

IV. ” 5330 > 
210 

V. 5590 ⸗ 
210 

VI. » 5800 > 


2) Bei der örtlich und zeitlich ſondernden Holzertrags-Ab⸗ 
ſchätung müflen die nicht fogleich progreffiv ausfallenden Perio: 


— 6 — 


denerträge zuvor fummarifch auögeglichen werden, ehe man bie 
Verfegung ber verfchieblihen Drtderträge vornimmt. Ergäbe 
3. B. eine Ertrags:Zufammenftellung für 


bad 1. Jahrzwanzigt 2000 Klftr., 
1900 


» N. » » 
» 11. » 2500 n 
» IWW. » 2700 n% 


fo beftimmte man zuvörderſt eine, den Umfländen ziemlich ent: 
forechende Ertragsreihe und verfuchte nun, wie fich Diefelbe aus 
den gefundenen Periodenfummen, nah Maßgabe eines burd: 
S&hnittlih angenommenen Maſſenzuwachs-Prozentes, herftellen 
ließe; denn jede Verſetzung in eine andere Abtriebözeit ändert 
auch die Ertragsmaffe. Geſetzt, man bevorzugte folgende Ertrags⸗ 
reihe: ' 
2000 — 2100 — 2300 — 2500. 

Bei deren Einrichtung bliebe das I. Glied unverändert. Das 1. 
müßte von dem III. 2100 — 1900 = 2300 Klftr. befommen, 
Betrüge nun ber jährlihe Zuwachs von ber Mitte des 11. 
bis zur Mitte des IM. Jahrzwanzigts 3 pPCt.: fo ſetzte man 
100 : 100 + (3x0) = 200 : x ($. 88. $. 74.) und fände, 
baß dem III. 320 Kifte. zu entnehmen wären, um den Ertrage: 
ausfall des II. von 200 Klaftern zu beden. Dem III. blieben 
2500 — 320 = 2180 und es brauchte noch zur Ergänzung 120 


Klftr. Diefe würden dem IV. mit re x — 1% 


abgenommen, welches nun 2700 — 192 = 3508 Kftr. bes 
bielte, wa8 vorläufig genügte. Ebenfo fchiebt man Ertragämaf: 
fen mit ihrem um ben Zuwachs vermehrten Nachwerth hinter 
(§. 74.). 

3) Ähnliche Ergänzungen find bei manchen Normalertrags: 
Aufftelungen nöthig, wie fie 3.8. in nachſtehender Zabelle über: 
fichtlich dargeſtellt find. 

















worgefun⸗ Beriodis Differ ren Inaturgemäß" 
Chr. dene Snter in periodiichen aufgereibes | Snters 
Beftandebs Jahres» polation LE Jahreszuwachſe. ker Jahres⸗ poldia Do. 
| maſſe. zuwachs. | uwachs. 
L 2. 3, 4, 6. 6. 1. 8. 
40 | 800 &00 800 
65 61 
41 65 865 63 861 
42 930 924 
65 * 65 65 
43 65 995 67 989 
44 1060 1056 
65 69 
45 | 1125 75 1125 2 71 1125 
46 1200 8 1196 
4 5 | 1975 i ? 1269 
75 75 75 
48 75 1350 17 1344 
49 1425 1421 
75 79 
50 ı 1500 85 1500 2 81 1500 
51 85 1585 88 1581 
92 1670 1664 
85 +85 85 
58 85 1755 1749 
54 1840 8 1836 
85 89 
5 | 195 1925 - 1925 


Man babe namlich durch wirkliche Ermittlungen gefunden, 
daß ein Holzbeſtand in ſeinem 
40 45 50 55jährigen Alter 
800 1125 1500 1925 Kfß. Maſſengehalt 
habe, und wolle danach, Behufs Aufſtellung eines Ertrapstafel, 
den Maſſengehalt für die zwiſchenliegenden Jahre interpoliren. 
Der periodiſche Jahreszuwachs (Spalte 3.) iſt: 


von 40 zu 5 — I — 65; 
von 45.3u 50 — Io 15; 
von 0 zu 5 = —— 85, 


Danach Fönnte man nun die jährliche Steigung bed Holz: 
7 
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gehaltes unmittelbar ausrechnen, wie es Spalte 4. geſchehen iſt. 
Es ergäbe ſich nämlich: 

für das 41. Jahr 800 + 65 = 865, 

a » 42. » 800 + 65 x 2 m 930, 


46. 1125 +75 x 1 1%, 
u. ſ. w. 

Die hierbei untergeſtellte Zuwachsreihe (Spalte 3.) zeigt je: 
doch im 45. und 50, Jahre ganz naturwidrige Sprünge von 65 
auf 75, und von 75 auf 85, während der wirkliche Jahreszuwachs 
fih von allen folchen periodifchen Abfagen frei hält. Um benfel: 
ben geeigneter aufzureihen, ftellt man ben periobifchen Jahreszu⸗ 
wachs bloß auf die Mitte feiner Periode (Spalte 5.) und ver: 
theilt die Differenz von einem dieſer Hauptglieder * zum andern * 
auf alle Zwifchenglieder, Eine folche rüd- und vorwärts anſchlie⸗ 


ßende Reihung ließe ſich hier z. B. mittels P-®—2 und eben 


5 
fo mittels BT 9 bewirken; biefe führte zu dem in Spalte 
5 


7. mehr naturgemäß aufgereiheten Iahreszumachfe, woraus fi 
dann ber jährlich fortfchreitende Maflengehalt (Spalte 8.) ergiebt, 
für das 41. Jahr = 800 + 61 = 861, 
»„» =» & » = 861 + 63 = 924, 
nl » 48. » = 924 + 6 = 989, 
uf. w. 


Eine noch gefuchtere Aufreihung wäre mindeſtens für die Ges 
nauigkeit folder Grundlagen überflüffig; denn ſchon "hier erfcheinen 
die Unterfchiebe beider Interpolationd- Methoden ganz unerheblich. 








2. Die geometrifhhe Progreffion. 
5.90. Geometriſche Reihe, 

Eine Zahlenreihe, in welcher die auf einander folgenden Glie: 
ber gleiche Quotienten haben, beißt eine geometrifhe Pro 
greffion ober Reihe. 3.8. 

31, 7, 9, 3 1 
2, 4 8 16, 32. 
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Die geometriſche Reihe iſt eine fortgeſetzte ſtetige geometri⸗ 
ſche Proportion ($. 61.). 
81:27=27:9=9:3,,.. 
Der allgemeine Ausdruck für die geometrifche Progreffion ift: 
a, aq, ag’, ag’, ag*, ag’... 

Hierin kann der Quotient q, wie bei der Proportion, grös 
$er, ober Heiner fein als 1; im erſten Falle ift bie Reihe fleigend, 
im zweiten fallend. Daraus ergiebt ſich, daß in jedem Falle das 
folgende Glied der geometrifchen Reihe aus dem Probufte des 
vorhergehenden Gliedes mit dem Quotienten befleht, und daß 
dagegen jedes vorhergehende Slied gefunden wird, wenn man das 
folgende durch Den Quotienten dividirt. 















$.91. Summirung der geometrifhen Reihe. 


Nimmt man irgend eine fleigende geometrifhe Reihe an 
mb nennt ihre Summe 8, 3. B. 
at+agtagtag tag tag —s, 
multipliziert dann alle Theile biefer Sleihung mit dem Quotlen⸗ 
tm q, wie folgt: 
aq + ag’ + aq? + aqg* Tag? + ag‘ — Sg, 
und zieht die erſte Gleichung von ber andern ab, fo bleibt: 
ag — à — Sg — S8, 
der (ag? x q) — — 8S x (]A, — VD, und wird auf beiden 
Seiten durch q — 1 bdividirt, fo ergiebt fich die Formel 
(ag? XOASES. 
q—1i 
Die Summe ber fleigenden geometrifhen Reihe 
wird alfo gefunden, wenn man das höchſte Glied 
nit dem Quotienten multiplizirt, davon dad nie 
drigſte Glied abzieht, und den Reft durch ben um 1 
verminderten Qnotienten bividirt. 
ft die Reihe fallend und mithin der Quotient ein eigentlis 
Ger Bruch, fo Eehrt man bdenfelben um und nimmt die Reihe 
üdwärte, 3. 3. in 
162, 54, 18, 6, 2 
7* 
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ift der Quotient $, und für bie rüdwärtd genommene Reihe 
3 = 3; daher bie Summe 
_ (Ud2xX)—?2 — 
— 7727 242. 


3. Die Logarithmen. 


$. 92. Logarithmenſyſtem. 

In einer geometrifchen Progreffion, deren erftes Glied 1 if, 
338. 1. 10. 100. 1000. 10000. 100000. 1000000 .. . 
oder 10° 10° 10? 10? 10* 10° 10° sc 
wie wir fie fchon in $. 43, kennen gelernt haben, find alle Glie⸗ 
der Potenzen, deren Erponenten 0, 1, 2,3, 4,5... in arith⸗ 
metifcher Progreffion mit fortlaufen, als Faktorenzeiger 
jedes zugehörigen Gliedes in der Potenzenreibe. 


In einer ſolchen Potenzenreihe findet man die Stelle des 
Produktes und die des Quotienten zweier Glieder mit: 
teld dee Summe oder der Differenz ihrer beiden Erponen 
ten ($. 41, 5. 6.), nämlich: 

100 X 1000 == 100000 ; 100000 : 1000 == 100. 
2— 3 — 5 3 5 - 3 =% 

Eben ſo ergiebt ſich die Stelle einer neuen Potenz, oder 
einer neuen Wurzel von irgend einem Gliede durch das Pro⸗ 
dukt, oder den Duotienten feines Erponenten mit dem ge 
gebenen Stade ($. 41. 7. $. 42. 5.) 3.8. 

1000? = 1000000; 1000000 = 100. 
3x2 = 6 5 6:3 = 2 
Zwei ausführliche Zahlenreihen folcher Art gewähren bei weit: 
läufigen Rechnungen die großen Wortheile, daß man 
bie Multiplikation burh Addition, 
die Divifion durch Subtraftion, 
die Potenzerhbebung durch Multiplikation, 
bie Burzelausziehbung durh Divifion 
der ftelivertretenden Erponenten leicht verrichten kann. 
Man nennt eine ſolche Zufammenftellung zweier Zahlenreihen 
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Eogaritbmenfyftem, den Quotienten in ber geometrifchen 
oder Potenzenreibe Grundzahl und die Zahlen der arithmeti- 
fhen oder Erponentenreihe Zogarithbmen. Das Logarithmen- 
foffem mit der Grundzahl 10 (dad fogen. Briggifche Logarith⸗ 
men-Syftem) ift zu unferer Zählweife am paßlichften; es beruht 
auf folgender Grundlage: 


Zahlen. Logarithmen. 
1 » 0 
10 ” 1 
100 » 2 
1000 3 
10000 » 4 
100000 » 5 
1000000 » 6 
10000000 „ 7 
100000000 » 8 
1000000000 » 9 
10000000000 » 10 


u. ſ. w. 


Zur Ergänzung dieſes Anſatzes berechnete man immerfort 
zwiſchen den Gliedern der Zahlenreihe neue mittlere Proportio⸗ 
nalzahlen ($. 63. 2.), wenn auch nur näherungsweiſe, und zwi⸗ 
ſchen den Gliedern der Logarithmen die entſprechenden arithmeti⸗ 
ſchen Mittelzahlen (F. 59.), und erhielt ſomit zu allen ganzen 
Zahlen die Logarithmen. 


F. 93. Zahl, — Logarithme. 

Der Logarithme von 1 ift O; die Logarithmen aller Zahlen 
über 1 find pofitiv, aller Zahlen unter 1 negativ ($. 43.). Nur 
die Logarithmen ber urfprünglichen Potenzen 10, 100, 1000, 
10000 u. f. w., wie auch von „4, z4o, wos U. f. w., find ohne 
Brühe. Die Logarithmen aller Iwifchenzahlen haben Brüche, 
bie man ber Bequemlichkeit wegen in Dezimalbrüchen ausge⸗ 
drückt bat, 
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Die Logarithmen ber Zahlen 
von 1b 9 haben O Einer, 
von 10 bis 99 haben 1 Einer, 
von 100 bis 0999 haben 2 Einer, 
von 1000 bis 9999 baben 3 Einer, 


Pr 


zur ganzen Zahl. . 

An der Anzahl von Einern im Logarithmen erkennt 
man daher, aus welcher Ordnung die dazu gehörige Zahl ifl, 
Hat 3. B. der Logarithbme 3 Einer, fo reicht deſſen Zahl in bie 
Zaufender oder in bie vierte Stelle, Deßhalb nennt man bie 
ganze Zahl des Logarithmen auh Kennziffer oder Charaks 
teriftif; die Dezimalen bdeöfelben heißen Zufa& oder Man 
tiffe. 

Nah der Ordnung ber Zahl beftimmt man wiederum bie 
Charakteriſtik, die in vielen Logarithmentafeln ganz wegge 
Yaffen ik. Es hat nämlich die ganze Zahl immer eine 
Stelle mehr, als die Charafteriftif ihres Logarith— 
men pofitive Einer enthält. 


$. 94. Logarithme einer gegebenen Zahl. 


In den gewöhnlichen, 3. B. den befannten Weg a’fchen Lo⸗ 
garithmentafeln findet man die Logarithmen aller ganzen Zahlen 
von 1 bis 100999. Zu den voran ftehenden Zahlen gehören bie 
obern Ziffern noch als Einer. Dahinter und darunter folgen bie 
Logarithmen abtheilungsweife mit gemeinfchaftlichen Vorberziffern, 
bie bis dahin gelten, wo bie Hinterziffern wieder mit O anfangen 
und zugleich ein Sternen das Gebiet der nächſten Vorberziffern 
anzeigt. Soll der Logarithme zu einer größern Zahl 
gefuht werden, etwa zu 5638254: fo nimmt man zuvörberft 
den Logarithmen von fo vielen Vorberziffern ber gegebenen Zahl, 
ald die Tafeln unmittelbar enthalten, hier nämlich den log. von 
56382 == 4,7611405, vermehrt nun die Charakteriftil desſelben 
mit fo viel Einern, ald Zahlftelen zurüdigeftellt wurben, und ers 
ganzt die Mantiffe noch mit dem Proportionaltheile, weicher bie: . 
fem Zahlenreſte zulommt, Die bier in Frage ftehende, zu ber 
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Zahlen⸗Differenz 1 gehörige Logarithmen⸗Differenz iſt (.482 — 
‚45 =) 77 und findet ſich mit ihren Zehnteln in ben Tafeln 
(unter P. P. d. i. partes proportionales) hinten angefügt. Davon 
fommt auf 54, ben zurüdgeftellten Zahlenreft, als 0,54 ber Zah⸗ 
len⸗Differenz 1: 
für 0,5 , binter 5, ber Proportionaltheil 39, 
für 0,04, hinter 4, der Proportionaltheil 3.1. 
Zufammen 42.1. 
Es käme alfo zu jenem Logarithmen 4,7511405 
noch die Ergänzung 2 und 42,1 
Daher log. von 5638254 = 6,7511447.. 





9.9. Zahl zu einem gegebenen Eogarithmen. 


HM ein gegebener Logarithme, wozu eben bie Zahl 
gefuht werben foll, nicht genau in den Tafeln enthalten: 
fo nimmt man ben nächſt Pleinern Logarithmen, zieht ihn von 
dem gegebenen ab, fucht wie vorhin zu dem Logarithmenrefte ben 
Proportionaltheil der Zahl und addirt denfelben zu der Zahl vom 
nächft kleinern Logarithmen. 

2,4978325 ſei der gegebene Logarithme. 
2.4978277 ift der Logarithme von . . 314,65... 

Zu dem Refte 48 gehört der Proportionalthbeil .....35 

Die gefuchte Zahl iſt alfo: 314,6535. 

Die Charakteriſtik 2 verlangt nur 3 Stellen in ganzen Zah: 
kn. Wäre fie vielleicht 8 gewefen, fo hätte man noh 2 Nullen 
anhängen müflen, um 9 Stellen in ganzen Zahlen zu befommen, 
naͤmlich: 314653500. 

Wird die Zahl mit 10, 100, 1000 u. f. w. multiplizirt, oder 
dividirt, fo ändert dies an ihrem Logarithmen nur allein die Cha⸗ 
rakteriſtik. 


5.096. Logarithme eines Dezimalbruches. 


Den Logarithmen eines Dezimalbruches nimmt 
man eben fo, wie für eine ganze Zahl, und beſtimmt zuletzt nur 
die Sharakteriftit nach dem Stande des Komma. 3, B. 


Der log. von 314,6535 iſt 2,4978325 
„nn 8146585 » 0,4978325 
» nn 03146585 » 0,4978325 — 1 
»  » 0008146535 » 04978325 — 3 
» 0000003146535 » 0,4978325 — 6, 

Es verurfachte in der Rechnung mande Unbequemlichkeit, 
wenn bie Kogarithmen der Zahlen unter L, oder bie ber eigent- 
lihen Brühe an fich negativ audgebrüdt würden. Daher be 
hält man bei denfelben, wie fo eben gefchehen, die pofitive Man- 
tiffe beit und feßt dahinter mit einem Minudzeichen die Einer, 
um vwoelche ber Logarithme zu groß if. Rüdt nämlich in ber 
Zahl das Komma um 1, 2, 3... Stellen vor, fo nimmt 
auch ihr Logarithme um 1, 2, 3... Einer ab. Kann nun 
diefe Abnahme nicht wirklich Statt finden, fo hängt man ohne 
Weiteres eine negative Charakteriftif zur Rechten der Mantifje an, 
bi8 im Laufe der Rechnung bdiefer Anhang wieder zu heben ift. 

Wir haben daher folgende Bedeutung diefer angehängten 
negativen Charakteriſtik für Dezimalbrüche zu merken: 

bei — 1 enthält die höchſte Stelle Zehntel, 


»—2 n » » » Hunberttel, 

„ —3 » Tauſendtel, 

— 4 » Zehntauſendtel, 
u. ſ. w. 


Es bezeichnet alſo die negative Charakteriſtik 
allemal diejenige Stelle des Dezimalbruches, worin 
deſſen erſte zählende Ziffer von dem Komma aus 
ſtehen muß. 


$. 97. Logarithme eines gemeinen Bruches. 


Den Logarithmen eines gemeinen Bruches ſucht man, wie 
den eines Quotienten. Man zieht nämlich von dem Logarithmen 
des Zählers“ den Logarithmen des Nenners ab (9. 92.). 

Der Logarithme von Zur = log. 117 — log. 1221. 

log. von 117 == 2,0681859 — 4,0681859 — 2 
log. von 1221 = 3,0867157 
log. von „= 0,9814702 — 2, 
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Hier mußte die Charakteriftit des Logarithmen von 117 um 
2 vermehrt werben, bamit man einen pofitiven Reft befam; die: 
fer erhielt deßhalb, weil er dadurch wirflih um 2 zu groß wurbe, 
— 2 zum Anbange, 

Zu obigem Logarithmen 0,9814702 — 2 findet man den De: 
zimalbruch 0,095823..; ed Fünnten alfo auch mit Hülfe der Lo: 
garithmen gemeine Brüche in Dezimalbrüche verwandelt werden. 


8.98. Potenzerhbebung und Burzelausziehung, 
Man erhebt eine Zahl zur Potenz durh Multiplikation ib: 
red Logarithmen mit dem Erponenten ber gegebenen Potenz, und 
zieht umgekehrt aus einer Zahl die Wurzel, indem man ihren 
Logarithmen durch den Wurzelerponenten bividirt ($. 92.). 
3.8 1) 37* = 37 X 37 X 37 X 37, alfo 
log. 37’ = 4 log. 37, 
log. 37 = 1,5682017 
4 
log. 37*== 6,2728068, 
Die Zahl dazu ift: 1874161. 


2) log. V 45323 — a — 


zum — 1,5521126, 


Die Zahl dazu ift: 35.65436 , . 

Da die Dezimalen der Logarithmen abgebrochen find, fo 
weichen, befonderd bet Potenzen, die binterften Stellen manchmal 
ab ; diefe Abweichung ift jedoch, zumal für den Genauigkeitögrab 
forftlicher Berechnungen, ganz unerheblich. 


$. 9, Proportionsrehnung mit Logarithmen. 


Um Proportiondaufgaben mit Logarithmen auszurech⸗ 
nen, abdirt man die Zogarithmen der beiden mittlern Glieder und 
zieht von diefer Summe den Logarithmen des Vordergliedes ab. 

. . n 9X3X3%x125%42 
Die Rechnung in $. 85. führte zu —J———— Darin 
81X125%X42 
112x139. 13 ' 





Pönnten bie Heinern Faktoren erft vereinigt werden in 


Nun wäre log. von 81 = 1,9084850 
log. von 125°== 2,0969100 
log. von 42 == 1,6232498 
log. (SIX15X2) = 56286448, 
Davon ab: log. von 112 = 2,0492180 
und log. von 139,13 — 21434208 
log. (112X139,13) = 41926388 
Bliebe log. von x = 1,4360055. 
Die Zahl dazu ift 27,29, wie oben. 
Würde der Logarithme des Reduktionsfaktors befonderd ge: 
fucht, nämlich 
von bem log. (81X125) — 4,0058950 
ab derlog. (112X139,13) == 4.1926388 
fo erbielte man in 0,8127562 — 1 
ben beftändigen Zogarithmen, mit welchem hernach jeber 
in weimarifhem Maße gegebene Forftertrag in preußifches Map 
verwandelt werden könnte, Solche beftändigen Logarithmen merkt 
man fih an zu weiterm Gebrauche ($. 66. 2.). 


4. Die Zinfedzinsrehnung. 
8. 100. Srundverhältniffe ber Zinfeszinfen. 
Werden die Zinfen jährlich zu dem Kapitale gefchlagen und 
als zindtragend mit berechnet: fo nennt man dies Zinfeszind: 
oder zufammengefeßte Zinsrechnung. 
Das Kapital 1 wächlt zu 4 Prozent mit Zinfeszinfen: 
in 1 Jahre auf (145) 5 
denn 100 : 104 = 1: x 
und = 414 xX1= (49; 
in 2 Zahren auf (4853)2;3 
denn 100 : 104 = (488)! : y 
und y= 135 X 155 = 683); 
in 3 Jahren auf (194)3; 
denn 100 : 104 = (148)? : = 
und z = 145 X 19) = (39°; 
in 4 Jahren auf (135)* 5 
in n Jahren auf (443) , u. ſ. w. 
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1 wird alfo mit p pCt. in n Jahren (FIT *), und 
Hr war mit p pCt. vor n) Jahren 1J. 


Nach dieſen allgemeinen Zinſeszinsverhältniſſen berechnet man 
den Nachwerth und die Zinſeszinſen, den Vorwerth 
und den Rabatt, das Kapital, den Zinsfuß und die 
Zins zeit, auch Rentenwerthe. 





$. 101. Nachwerth mit Zinſeszinſen. 


Dr Nachwerth eines Kapitales K mit Zinfes: 
zinſen =" entforingt aus der Proportion: 





1: Cr) —=K:K+tz3", 
Daher 


Ein Kapital von 3600 FI. fteigt hiernach mit 4 pCt. Zin⸗ 
fejinfen in 12 Jahren auf 
K+ 32" —= (13$)12 x 3600 = 5763,7 Fl. 
Berechnung: 
von log. 104 = 2,0170383 
ab log. 100 == 2,0000000 
bleibt log. 424% = 0,0170338 
Diefen multiplizirt mit 12 
" 840666 
170388 
giebt log. (455)? = 0,2043996 
Dazu log. 3600 — 3,5568025 
Alfo log. [(155)'? X 3600] = 3,7607021. 
Deflen Zahl = 5765,7 wie oben. 
Die Zinfedzinfen betragen 
5763,7 — 8600 = 2163,7 Fl. 





*) Da P—4+ 2, fo kann man baffr, der leichtern Schrelbart wer 


gr, audı —* ſetzen; der obige Ausbrud wäre demnach aud = (1 op)", ober 
bei = = (1,08)», bei 34 8 = (1,08)r. 
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§. 102, Zinfeszinfen. 
Die Zinfeszinfen =" können auch für fich berechnet wer: 
den durch die Proportion : 
1: (Fr) — 1*) —K: 2°, 
nach welcher 


„ 100+-p\a 
ICAVAIIXX 

Obige Zinſeszinſen von 3600 Fl. bei 4 pCt. in 12 Jahren 
betragen mithin: 

z" = [(184)12 — 1] X 3600 = 2163,7 Fl. 
Denn log. (104)12 — (0,2043996 
Die Zahl dazu ift = 1,60103 
Alfo (185)? — 1 == 0,60103 

und 0,60108X3600— 2163; 7. 

Wenn man beim Gebrauche der Logarithmen auf Glieder 
mit + oder — ftößt, fo muß zum Logarithmen jedes einzelnen 
Gliedes die zugehörige Zahl gefucht werben, weil man bie Zah⸗ 
len mitteld der Logarithmen weber abbiren, noch fubtrahiren 
kann. Deßhalb ift dieſe abgefonderte Zinfenberechnung aud 
fchwerfälliger. 


$. 108, Vorwerth zu Zinfedzinfen. 


Den Vorwerth K einer Summe oder ven Berth 
derfelben nad Abzug bes Zinſeszins-Rabattes =" 
findet man durch die Proportion : 


100+pY>, — ., 
—5:1 Ktz’:K, 





aus welcher folgt: 


K+z 
KK) x (I) G. 22. 


2100 
Wird 3. B. gefragt: wie groß ift die Summe von 4000 Fl. 
mit 4 pCt. Zinfeözinfen vor 10 Jahren gewefen? fo antwortet man 


*) da ( )* das Kapital 1 fammt Zinfeszinfen ausbrädt, fo iſt 


(ER) — 1 der Ausdrud für bie Zinfeszinfen allein, 
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K = 4000 : (493)'1° = 2702,26 en. 
Denn log. 4000 — 3,6020600 
ab log. (194)10 = 0,1703330 
bleibt log. [4000 : (494)10] == 3,4317270, 
Deſſen Zahl ift 2702,26. 





Anftatt 4000 : (5) fönnte man auch, um ſich der 
Diviſion zu fiberheben, fen 
100 Baur 

4000 X ro o, nämlich: 

log. 100 = 2,0000000 = 3,0000000 — 1 

log. 104 — 2,0170338 
, log. 11% = 0,9829667 — 1 

10 
9,8296670 — 10 == 0,8296670 — 1 
log. (199)10 alfo = 0,8296670 — 1 


log. 4000 = 83,6020600 
log. 4000 x (182):° — 3,4317270 
und befien Zahl = 2702,26. 
Der Rabatt betrüge: 
4000 — 2702,26 = 1297,74 ZI. *). 


$. 104. Zinfeszins-Rabatt. 
Der Zinfeszins: Rabatt =" könnte auch für fih be- 
rechnet werben nach ber Proportion: 
yet, 
welche ergiebt: 
._ le) 1x + 
We tr)" 











Sollten 3. B. 4000 Fl., zahlbar in 10 Jahren, jebt abge: 
fragen werben, und der Schuldner dürfte Zinſeszins⸗Rabatt mit 
4 pCt, in Abzug bringen, fo berechnete fich: 


9 Dieſes Vorwerthberechnen beißt im Handel „Diocontiren“. 


—- 10 — 

2 [EEETT — 11X 4000 120, 7a gt, 

' (r38)"° 
Denn log. (494)10 == (,1703330 
Die Zahl dazu ift == 1,480248 
alfo (445) — 1 — (480243 
log. [((499)°° — 1] — (,6814610 — 1 
log. 4000 — 3,6020600 
log. ([(188)1°—1]x 4000) = 3,2835210 
log. (1924)10 — (),1703380 
log. Te — 3,1131880 


Die Zahl dazu ift 1297,74. 


$. 105. Kapital zu Zinfeszinfen. 
Das Kapital K ergiebt fih aus den Zinfeözinfen =" durch 
folgende Proportion: 
te) :l=z"':K 





in dem Werthe: K= EFy-T =” 


Hiernach iſt ein Kapital, dad mit 44 pCt. in 3 Jahren 
1500 Fl. 3infeszinfen abwirft · 











*) 

KR — 1500: I(3) — 1] = 102546 31 
104,5 — 

Denn log. ( - ) — (,0573489 

Die Zahl dazu — 1,14117 

alfo ( —1 = (14117 

log. 1500 — 3,1760913 

log. I( *5 — 1] — (),1497424 — 1 

log. 1500: IE —* —ıJ — 4,0263489 


Die Zahl dazu ift 10625,48. 
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$. 106, Zinsfuß zu Zinfeszinfen. 
Die Prozente p berechnet man nach dem Kapitale, deſſen 
Nachwerth K-+ =” und der Zinszeit n mitteld der Proportion: 


K:K+z —1: Cr). 





Aus diefer geht hervor: 














Cr K+z’ 
100 K 
1004? _ „Kt 
100 K 
100+p =. m x 100 


| p = v7. x 10 — 10. 
Wäre ein Kapital von 800 Fl. im Verlauf von 6 Jahren 
mit Zinfeszinfen zu 1080 Fl. angewachfen, fo betrüge: 

e= v (2) x 10 — 10 — 5.13 p6t. 
| 


$. 107. Zinszeit zu Zinfedzinfen, 
Die Zindzeit n läßt ſich ebenfalls aus dem Kapitale, deſſen 
Nachwerth K+ 3" und den Prozenten p mittelö ber Proportion: 


K:K+z’— 1: (fR " 
entziffern, nämlich: 




















CE) — Tr 
100 K-+z" 
log. ( EN) == 7 
n log. A — log. ri - 
log 
n = — — — 4 
log. vor 


pSt, zu 5500 FI. anwachfen, fo antwortete man: 


ler: 1698 __ Om _ 19 499 Jahre - 123. 5 Mon. 2 Tage, 


Würde nach ber gt gefragt, in welcher 3000 $1. mit 5 
log. 183 0,0311898 

| 

| 
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5. 108. Rentenrehnung. 

Renten find jährlich erfolgende, gleiche Einnahmen. Die 
vollfommene Rente geht immerwährend von Jahr zu Jahr ein, | 
und gleicht fomit ben Zinſen eines feflftehenden Kapitales. 600 Fl. 
jährliche Einkünfte haben bei 4 pCt. nach der Proportion: 

4:10 = 0 :K, 
zum Kapitalwerth 132 x 600 — 15000 Fl. 

Nennen wir von einer folchen immerwährenden Rente bie 
jährliche Rentenpoft r, fo ift dad Rentenfapital, nad) der allge- 
meinen Proportion 


das Produkt des Einheitöfapitales — 
($. 76. 1.). 

Führen wir nun einmal, gleichfam zur Probe, alle einzelnen 
Rentenpoften, wie fie der Zeit nach eingehen, für fih auf ihren 
Jetztwerth, fo erhalten wir (n. $. 103.) für die im 

1. 2. 3... n Jahre ......... nad) oo langer Zeit fäl⸗ 


ligen Renten 
die Jetztwerthe: RE ruuE r 
100 
1.— (5) x —) 
100 X2 
2.— (105) *r 
— 100 3 
3.— (0,5) “* 
n.— 100 )xr 


° Die Summe diefer fämmtlichen Jetztwerthe aller Rentenpo= 
fen ift demnach: 


mit der Rentenpoſt r 
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(5 +6 5) +) + oh Ir. 


Die Klammergrößen bilden eine fallende —*88 Reihe, deren 


| hoͤchſtes Glied * 75 deren Quotient an *) und deren niedrig⸗ 


ſtes Slied als unendlich bobe Potenz eines eigentlichen Bruches, 

















wo) — 0 iſt. Nah der Formel für die Summirung 
genmetrifcher Reihen $. 91. ergiebt fich alſo: 

100 te 

100 o)- ( 1—0 
a tn 

io 100 100 

1-0 _ op _ 12.10. _._ 100 . 
tr E 75 xrel x = x r, folglich 
100 


wieder der obige Kapitalwerth von der ganzen Rente. Died be: 
gründet ein weitere Verfahren, wie man auch einzelne Rentens 
poſten und Rentenftüde für fich Fapitalifiren kann; es verfteht 
ſich aber, nur vermittelft der Zinſeszinsrechnung. 


VIII. Waldwerthberechnung. 





J. 100. Grundlagen ber Waldwerthberechnung. 


Der Geldwerth einer Waldung, oder eines Waldſtückes, ſo 
wie der wahrſcheinliche Gewinn von einer Holzanlage, wird be⸗ 
rechnet nach den davon zu erwartenden Einnahmen und Aus⸗ 
gaben und nach dem geeigneten Zinsfuße. 

Die Einnahmen werden gewonnen von allen verfäuflis 
den Holz: und andern Nugungen. Die Ausgaben beftehen 





*) Der eigentliche Quotient if r- yes alfo ein aͤchter Bruch; dieſer aber 
wird (nad Ss 91.) bei Summirung fallender- geometrifher Reihen umgefchzt, 
in alſo — 


8 
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in Verwaltungskoſten, etwaigen Abgaben, Unterhaltungstoften, 
Bereitungsfoften u, dgl, m. . Den Zinsfuß zur Verwandlung 
ber fünftigen Einnahmen und Ausgaben in ihren gegenwärtigen 
Kapitalwerth beflimmt man nad) ben eben herrfchenden Zinsver⸗ 
hältniffen und nach befondern Abfichten und Iweden der Be: 
theiligten. 


Hier kann weder vom Cigenwerthe ded Bodens und des 
Holzvorrathes, noch von einer Umfeßung des letztern in einträg: 
licheres Geldfapital, noch von Zhulichkeit der audfeßenden oder. 
nachhaltigen Benußung, oder von gänzliher Waldzerfchlagung 
gehandelt werden, auch nicht von Erfparung in der Verwaltung 
und Unterhaltung, oder von andern Mitteln und Wegen zur Be: 
flimmung und Erhöhung ded Reinertrags. Das Alles ift Gegen⸗ 
ftand ber Forftabfhäßung, aber nicht der Werthberechnung. 


Wir fehen hier alle Einnahme: und Audgabepoften, fo wie 
den Zinsfuß ald unbedingt gegeben an, mittel® gründlicher Ers 
wägung aller bezüglihen Werhältniffe, und berechnen danach 
den Waldwerth mit firenger Beobachtung des Grundſatzes: Der 
gefuhte Geldwerth muß dem gegenüber gegebenen 
Reinertrage aller Zeiten gleichen, ober der Verkäu— 
fer mit feinem Kapitaleinftommen muß dem Käufer 
mit feinem Forfteintommen burdhauß gleich ftehen. 


$. 110. Vorbereitung zur Rechnung. 


Bei einem ganzen Waldverbande mit Nachhaltsbe— 
trieb erfolgen die Einnahmen und Ausgaben ununterbrochen 
von Jahr zu Fahr. Man ordnet die Erträge gewöhnlich zwiſchen 
gleiche Beitabfchnitte, in Iahrfünfte, Jahrzehnde oder Jahrzwan⸗ 
. zigte, bis dahin, wo die fländige Nubung eintritt. In der Re⸗ 
gel findet während eines jeden folhen Zeitraumes ein gleichmäßiger 
Betrieb, alfo auch ein jährlich gleicher Ertrag Statt. Die da⸗ 
durch erhaltenen Rechnungspoften haben baher die Befchaffenheit 
ordentlicher Renten, die wenigftend von einem Zeitabfchnitte zum 
andern jährlich gleich ſtehen. 











\ 
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Die einzelnen Waldſtücke oder Holzanlagen find einem 
ausfegenden Betriebe unterworfen; denn ed Tann barin 
nicht alljährlich gemwirthfchaftet werden. Die Einnahme: und 
Ausgabepoften derfelben ergeben ſich daher mehr vereinzelt, find 
indeß oft auch periodiſch wiederkehrend. 

Zum Anfage der Werthberechnung werden alle gefchäßten 
Raturalerträge in Geld ausgeworfen. Dabei gleiht man fon 
manche Ausgaben gegen Einnahmen aus, zieht nämlich fländige 
Holzabgaben von "dem Holzertrage, Bereitungdfoften von dem 
Berfauföpreife ab, u. ſ. w. Hiernächſt werben die gleichzeitigen 
Gelderträge und Geldausgaben, fo viel ald thulich, gegen einan⸗ 
der aufgehoben und fo zufammengereiht, wie ed zur leichtern 
Rchnung eben dienlich ift. 

Wir nehmen in der Regel die Berfallzeit jeder Einnahme: 
und Auögabepoft zu Ende des babei genannten Jahres 
an, und zählen daher Alles, was ganz zu Anfang bed erften 
Jahres befonders eingeht, ober auögegeben werben muß, für ſich 
mit auf. In jedem Rechnungsfalle beftimmen wir zuoörberft 
das allgemeine MWerthverhältniß, oder den fraglichen Werth von 1, 
und multipliziren diefen mit ber gegebenen Poſt. Die gewöhn: 
ih vorfommenden Werthe von ber in Frage ftehenden Einheit 
finden fi in den anliegenden Werthtafeln A, B, C, D und 
E, S. 134 bis 142.; wo biefe nicht zureichen, gebraudht man 
kogarithmen. 

In unſern Formeln ſind folgende allgemeinen Bezeichnungen 
und Ausdrücke beibehalten: 

pP für die Prozente, 


© für das Einheitöfapital, 


tP für den fpätern Werth von 1 nach einem Jahre, 


100 
or für den frühern Werth von 1 vor einem Sabre, 
** für die volle Jahreszahl der Zinſeszinszeit. 


Dabei find die gegebenen Fälle durch bildliche Darftellung 
Ihrer Zeitfolge mehr verfinnlicht. 
8* 
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$. 111. Nachwerth einmaliger Einnahmen. 
Taf. A. 
1 80 ee 0 0 d 0 % se ve n 


5 


Der ſpätere Werth von Einnahmen oder Aus—⸗ 
gaben kommt vorzüglich bei Holzanlagen in Betracht und iſt 
nicht8 anderes, ald der Nach werth. Zur Berechnung besfelben 
dient ber allgemeine Satz: 


1 giebt GE", 


nämlich: 1 wird in n Jahren mit p Prozent Zinfeszinfen (—* tr) 
101). 

Würde 3. B. ein Morgen Land jest für 5 Thlr. mit Erlen 
bepflanzt, und man fragte, wie hoch biefe Ausgabe zu 4 pt. 
Zinfeszinfen in 20 Jahren anwächſt: fo würbe 1 zu (1793)20 und 
5 3u 5x (485)2° hinauffteigen. 

Diefer Erwartungswerth von 1, nämlich (185)20, Fönnte, 
wie oben gefchehen, durch Logarithmen audgemittelt werden; 
ürzer nimmt man ihn jedoch unmittelbar aus der hier angefüg: 


ten Nachwerthtaſel A, 134 und 135., welde ge \ 


für alle uns vorkommenden Fälle in beflimmten Zahlen enthält. 
Hierin fteht unter 4 Prozent und hinter der Jahreszahl MO, als 
Nachwerth von 1, die Zahl 2,19112 — (485)20. Danach if 
ber gejuchte Werth 

5x 2,19112 = 10,9556 Thlr. = 10 Ihlr. 28 Ser. 8Pf. 


Zur Berechnung bed Nachwerthes einer einzelnen Einnahme: 
oder Audgabepoft haben wir alfo die Regel: Man multiplis 
zire bie gegebene Poft mit ver Werthzahl von Lauß 
ber Nahwerthtafel A bei gleihen Prozenten und 
gleicher Zeit. 

Der Nachwerth von 25 Thlr. in 18 Jahren mit 34 Prozent 
Zinfeözinfen würde berechnet: 
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1,85 749 Werthzahl von 1. 
x25 Gegebene Zahl. 
928745 
371498 
46,43 725 Thlr. Nachwerth von 25. 


Der Nachwertb mehrmaliger Einnahmen oder Ausgaben 
aus der Bergangenheit Tann eben auch mitteld Taf. A poften: 
weile berechnet werben, 

Der Iehtwerth einer von 20, 15 und 10 Jahren erfolgten 
Einnahme von je 120 Thlr. ift bei 4 Prozent: 

2,19112 
1.380094) x 120 
1.48024 
— 5,47230 x 120 = 656,676 Thlr. 





$. 112, Borwerth einmaliger Einnahmen. 
Zaf. B. 


Der frühere Werth einer Einnahme ober der Bor: 
werth ift zu finden mitteld des allgemeinen Satzes: 


1 giebt (5): . 


zämlih: 1 ift m Jahre früher bei p pE&t. Sinfeözinfen * 
C.103.). 

Wirft z. B. ein Holzbeſtand am Ende des 20. Jahres 10 
| le. 8 Ser. 8 Pf. ober 10,9556 Thlr. ab, und man fragte: 
| wie viel ift diefe Einnahme jet werth zu 4 pCt. Binfeszinfen? 
' Mwürbe 1 zu (442)2°, und 10,9556 zu 10,9556 X (482)? ber: 
mntergehen. 

Dieſen Vorwerth von 1, nämlich (492)20, nimmt man uns 

mittelbar au8 ber Vorwerthtafel B,, 136 und 137., welde 


0) für alle vorfommenden Fälle in beftimmten Zahlen 
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enthält. Hierin fteht unter 4 Prozent unb hinter ber Jahres⸗ 
zahl 20, als Vorwerth von 1, bie Zahl 0,45639 = (433)*°. 
Danach wäre ber gefuchte Jetztwerth 

10,9556 X 0,45639 —= 5 Thlr. 

Zur Berechnung des Vorwerthed einer einzelnen Einnahmes 
oder Audgabepoft nehmen wir nun die Regel an: Man mul 
tiplizire die gegebene Poſt mit der Wertbzahlvon 
1 aus der Vorwerthtafel B unter gleihen Prozen⸗ 
ten und hinter gleicher Zeit, 

Der Borwerth einer nah) 15 Jahren fälligen Einnahmepoft 
von 30 Thlr. mit 44 pCt. Binfeszinfen würde berechnet: 

0,516 72 Werthzahl von 1. 
x30 Einnahmepoft. 
15,5 0160 Thlr. VBorwerth von 30, 

Übrigens läßt ſich auch der Vorwerth mittels der Nachwerth- 
tafel und der Nachwerth mitteld der Vorwerthtafel berechnen, 
wenn man bie unbequeme Divifion nicht vermeiden will; 





denn 1 x CE) — 1: m) 
100 n 100-+p n 
und 1x (; 0) — —1: ( i ) ($. 21). 


$. 113. Kapitalwerth voller Renten, Taf. C. 


A. ſUEEEIIIT-IIIIIIIMHA“IIIIIIMMALUVLIEIi 
100° 


Bie hier bargeftellte, von jest an immerwäh- 
rend wiederkehrende, jährlich gleihe Einnahme ift 
eine vollfommene Rente; ihr Werth gleicht, wie befannt, 
einem SKapitale, da8 ganz biefelben Zinfen abwirſt. Iſt die 
jährliche Nentenpoft r = 1, fo beträgt ber Rentenwerth im 
eigentlichen Anfangs⸗ oder O⸗ Punfte ber Rente, ein Jahr vor 
Eingang ber erften Rentenpoft,  ($. 108.), Zur Berechnung 
des vollen Rentenwerthes dient alſo das Einheitskapital, in dem 
Anſatze: 

1 giebt = 
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Eine alljährlihe Einnahme von 600 Thlr., bie fogleich mit 
Ende des erften Jahres erfolgt, hat demnach zu ihrem Jetztwerthe 
bei 5 Prozent: 600 x 122 = 600 x 20 — 12000 Thlr,, 
bei 3 Prozent: 600 x 142 == 600 x 334 = 20000 Thlr. 

Die fortlaufenden Audgaben behandelt man als ne- 
gative Einnahmen. Fände fi) z. B. neben jener Einnahme eine 
jährlihe Ausgabe von 50 Zhlr., fo betrüge ihr Werth bei 5 Pro⸗ 
int: 50x20 = 1000 Thlr. und ber reine Einnahmewerth wäre 

12000 — 1000 == 11000 Zhlr. 

Kürzer ift es jedoch, fogleich die reine Einnahme auszumer: 
fen. Diefe ift hier 600 — 50 = 550 Zhlr. und mit 5 p6t. 
kapitalifirt, 550 x 20 = 11000 Thlr. 

Sande fi) am Anfange des erften Jahres zufällig noch eine 
Sinnahme oder Ausgabe, die eigentlich der Rente nicht mehr an- 
gehört, in legterm Falle 3. B. 50 Thlr. Einnahme für noch vor: 
bandene Hölzer: fo würde biefelbe dem gefundenen Werthfapi: 
tale befonder8 zugerechnet, nämlich 11000 + 50 = 11050 Thlr. 

Übrigens ift aus obigen Anfägen erfichtlich, welchen wichti⸗ 
gen Einfluß der Zinsfuß auf die Ergebniffe der Waldwerth: 
berehnung hat, und daß man, ſchon wegen ber in ihm beruhen: 
den großen Werthunterfchiede, bie Hintern Dezimalen mandjer 
Faktoren fehr wohl vernachläfligen darf. 

Die Regel zur Berechnung des Kapitalwerthed einer voll- 


tommenen Rente ift alfo: Man multiplizire bie jährliche 


Einnahme mit dem Einheitöfapitale nn. 


Diefe vollen Kapitalmerthe von 1 find: 
Zu 3 Prozent = — 33,33338... 


Zu 34 Prozent 3 — 28,57143 
Zu 4 Prozent = — 25, 
Zu 45 Prozent - — 9,22222... 


Zu 5 Prozent = 20. 
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Man findet fie auf der Rentenwerthatfel C, 138., hinter dem 
Null⸗Punkte der Rente, 
Hiernach würde ber Kapitalwerth einer alljährlihen Ein 
nahme von 80 Thlr. mit 3} pCt. berechnet: 
28,5 7 143 Voller Rentenwerth zu 1. 
x80 Jahrliche Einnahme, 
2285,7 144 Kapitalwerth zu 80. 


$. 114. Kapitalwerth hbinterer Rentenftüde. 
Zafel C. 


B. Bi ..... ..... ‚ Un — 


—A—— A —X 100° 
10047 _Pp 


" Beginnt eine fortwährende, jährlihe Einnahme 
erſt nah Verlauf einer gewiffen Zeit, wie in ber Dar: 
ftelung B, fo muß von ihrem vollen Rentenwerthe jener Zeit, 
als einmalige Einnahme angefehen, der jetzige Vorwerth berech⸗ 
net werben. Die jährliche Einnahme 1 bat (nach $. 113.) zum 


vollen Rentenwerthe —; wird diefe Rente aber erft nach n Jah⸗ 





ren gangbar oder nach n +1 Jahren zum erſten Male fällig: ſo 
iſt (m. 8. 112.) der gegenwärtige Werth davon 1° x (or or)" 


Daraus entfpringt zur Werthberechnung eines jeden bintern Ren: 
tenftüdes die allgemeine Formel: 


. 100 2 
1 giebt x (Gr): 

Würde nun 3. B. eine folche Rente von 600 Thlr. erſt nad 
bem 10. Jahre gangbar, oder am Ende des 11. Iahred zum 
erften Male fällig: fo wäre ihr voller Kapitalwerth am Ende 
des 10. Jahres bei 4 pCt. 

600 x 122 = 15000 Thlr. ($. 113.) 
und davon ber gegenwärtige Vorwerth, 15000 x (482):°, nad 
ber Vorwerthtafel, 

15000 x 0,67556 = 10133,4 Zhlr, 
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Diefe 10133,1 Thlr. wachen in 10 Jahren mit Zinfeszinfen 
ja jenem bleibenden Kapitale von 15000 Thlr. an, das aldbann, 
mit Ende ded 11. Jahres anfangen, fortwährend die 600 Thlr. 
jäͤhrlich abwirft. 


Der gegenwärtige Werth eined hintern Rentenſtüces von 
der jährlichen Einnahme 1 ift unmittelbar in der Rentenwerth⸗ 


100 
Zafel C, 138 und 139., zu finden, weldhe — x (65) 


für die vortommenden Fälle in beflimmten Zahlen enthält. Hier: 
aus nimmt man für unfere Aufgabe unter 4 Prozent und hin- 
ter der Jahreszahl 10, ald Rentenwerth von 1, die Zahl 16,88912 
= 154 x (489)19 ohne Weitered, und multiplizirt fie mit 600, 
was obige 10133.4 Thlr. giebt. 

Bir haben fomit die kurze Regel zur Berechnung des ge: 
genwärtigen Werthes von einer fpäter eintretenden Rente: 

Man multiplizire die gegebene jährliche Ein 
nahme mit ber Werthzahl von lau der Renten 
verth-Taſel C unter gleichen Prozenten und hin: 
ter gleicher Zeit. 


Hiernach würde die jährliche Einnahme von 50 Thlr., welche 
nach 10 Jahren eintritt, mit 34 pCt. Zinfeszinfen für die gegen: 
wärtige Zeit Fapitalifirt: 


20.25 485 Rentenwerth zu 1. 
x50 Jährliche Einnahme. 
101237425 XZhir, Geſuchter Rentenwerth von 50. 


Zu bemerken ift noch, daß bei allen Berechnungen ber Ka: 
pilalwerthe von Renten diejenige Jahreszahl gebraudt 
wird, weldhe dem Eintritte der erften Rentenpoft 
borangebt, weil bad Kapital erft ein Jahr liegen muß, ehe 
& die Zinfen abwirft. Für eine Rente, deren erfte Poſt am Ende 
des 11. Jahres eingeht, wird alfo ber 10jährige Vorwerth ge 
fuht. Die Ausdrüde: nach dem 10. Jahre... von bem 11. 
Jahre an . . . find bier gleichbedeutend; doch ift der erftere über: 
einſtimmig mit ber, die Rechnung beflimmenden Jahreszahl. 
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$. 115. Kapitalwerth vorberer Rentenftüde 


Taf. C. 

A. OJIILLLIILIILLLILLIITIINIILLNLHLNLEIAIL 00 

100 

v nD 
B. Oceano niumimuuuiuunuise 
100 100 a | 
> x 10045) 

n 

©. 01111111111 vorge 10 1 1 1 91 ı do yo 0 0% 
100 _ 10 x ( 10 I, 
PP 100+p 


Eine fogleih beginnende, jährlihde Einnahme, 
die, wie hinter C dargeftellt, nach einiger Zeit ganz 
aufhört, ift anzufehen als dad vordere Stüd einer vollen, im 
Übrigen ganz gleihen Rente A, und wird gefunden, wenn man 
von biefer das hintere Nentenftüd B abzieht, das mit dem Auf: 
hören des gegebenen beginnt. Der Werth einer vollen Rente A 
von 1 ift, wie bekannt, 10 und ber Sebtwerth eines bintern 
Rentenftüdes B von 1, das erft nad n Jahren beginnt, ifl 
100 100 2 . ” 
ru ivors) ; folglich beträgt der Jetztwerth des vorbern 
Rentenſtückes C oder der jährlichen Einnahme 1, die fogleich be: 

. 22 100 100 100 J⸗ 
nt und bis in das n. Jahr dauert, — — — ——}, 
gin Jah x or) 
Das vordere Rentenftüc berechnen wir alfo nach der allgemeinen 


Formel: 
..c, 100 100 100 Je 
Gingen z. B. 600 Thlr. die nächſten 10 Jahre hinter ein⸗ 
ander jährlich ein, und man fragte nach dem gegenwärtigen 
Werthe davon bei 4 pCt.: ſo würde folgendermaßen gerechnet: 
A) Eine immerwährende Rente von 600 Thlr. 
ift, mit 4 pCt. Fapitalifirt, gegenwärtig werth: 


600 x — = 600 x 25 — 15000 Zhlr. 
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Übertrag: 15000 Thlr. 
B) Ein nach dem 10, Jahre beginnenbes, fort: 
bauernded Rentenſtück von 6W Thlr. mit 4 pEt. 
it gegenwärtig werth (n. $. 114.): 
600 x 122. x (109)10 — 600 x 16,8891 = 10133,4 Thlr. 
C) Das vordere Rentenftüd von 600 Thlr. 
jährliher Einnahme während ber erften 10 Jahre 
bat alfo zum Jetztwerthe: 15000 — 10133,4 — 4866,65 Thlr. 
Betrachten wir die Theile diefer Rechnung näher, fo findet fih: 
600 x 25 — 600 x 16,8891 = (600 x 25 — 16,8891), 

Daraus ergiebt fich folgende abgefürzte Regel für die Werth: 
berechnung der vordern Rentenflüde: Man ziehe die aus 
ber Rentenwerth=Zafel C genommene Werthzahl 
der Hinterrente von dem zu Lgebörigenvollen Ren: 
tenwerthbe ab und multiplizire den Reft mit ber 
jährlichen Rentenpoſt. 

Der Werth einer ſogleich beginnenden, 15 Jahre dauernden, 
jährlichen Einnahme von 70 Thlr. mit 44 pCt. Zinſeszinſen würde 
alfo berechnet : 

2222222 Voller Rentenwerth zu 1. 
— 11,48267 Hinterrentenwerth zu 1. 
10,7 8955 Vorderrentenwerth zu 1. 
x 70 Zährlide Rentenpoft. 
751.7685 Geſuchter Sentenwerth von m 


100 _ 
mr mr) läßt 


fh verwandeln in r x E — (0 ©) 1 ‚ und bied giebt 


eine Formel zur Berechnung bes gleichen Werthes vermittelft ber 
ſowerthtafel nem: | 


x h1-(% >) x 70—22,22223X(1— 0,51672) X70. 





Der obige aAgzman— Ausdrud — 


Man könnte au nach $. 112, von ben gegebenen Einnahme: 
vollen bie Seotwertbe einzeln berechnen mitteld der Formel 


10x (a) + (sr ) + (GG 1) Pie (Go | ] 
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Hierzu würden die 15 Wertbzahlen in der Vorwerthtafel unmit: 
telbar abdirt, und man erhielte 10,73954 x 70, 


$. 116. Kapitalwerth mittlerer Rentenftüde. _ 
Taf. C. 


B. O.. umuuiuunmniiuiuuiii 


x x (Dr) - 


m . . 
B. O .................... JULLLLIIILILIII11111 © 
100 100 
p  \100+p 


D. O .......... IIIIIIIIñj . . . . . . .......... 


10 — 
(a) 7)” 


Eine äbrtice Rente,biewieinder Reihe Dnach 
gewiſſer Zeit erſt beginnt und dann nach einiger 
Zeit wieder aufhört, iſt als Unterſchied zweier hintern, übri⸗ 
gend gleichen Rentenſtücke B—B’ anzufehen, von denen das eine 
mit dem gegebenen Anfange n und das andere mit dem gegebe- 
nen Ende m eintritt. 


B, das früher nach n Dahren eintretende 
Rentenftül, ift (n. $. 114.) für die Ein- 











1 „ 
nabme 1 x X (075) 
B’, das ſpäter nah m Jahren eintre 
tende, ift u —— 
p 





D, der Werth des geſuchten mittlern Rentenſtückes, der Un⸗ 
terſchied von beiden, wird alſo berechnet nach der allgemeinen 
Formel: 


ey 100 100 100 „ m 
1 giebt —- kr) » x (0): 


Solte z. B. ber gegenwärtige Wath einer von dem 11. bis 
in das 20. Jahr dauernden jährlichen Rente von 500 Thlr. mit 
3 pCt. Binfeszinfen berechnet werben: fo fuchte man erftlich 





rm 


| 


(n. $. 114.) den Werth eines foldhen, eben auch nach 10 Jahren 
eintretenden, aber fortwährenden Rentenftüdes 


500 x 192 x (193)1° = 500 X 24,80314 — 12401,5 Zhlr. 


Diefer Werth ift jedoch um bad, nach dem 20. Jahre abs 
fallende, hintere Rentenftüd zu groß, nämlich um: 

500 x 182.x (419) 0 — 500 x 18,45588 = 9227,9 Thlr, 

Das gefuchte Wjährige Rentenftül, vom 11. bis zum 20. 
Jahre dauernd, ift mithin gegenwärtig werth: 

12401,5 — 9227,39 — 3173, 6 Zhlr. 
Ermägen wir, daß 
500x24,80814—500x18,45588—=500x(24,80814—18,45588): 
fo bietet fih und eine oben fehon gebrauchte Abkürzung wieder 
dar mit folgender Regel zur Berechnung bed gegenwärtigen 
Werthes von einem Nentenflüde aus mittler Zeit: Man fubs 
trabire zuvor die beiden Faktoren aus ber Rens 
tenwerthtafel C und multiplizire nachher den Reft 
mit der Rentenpofl. 3.8. 
24,803 14 Früherer Rentenwerth zu 1. 
"18455838 Späterer Rentenwerth zu 1. 
6,3 4726 Mittler Rentenwerth zu 1. 
x 500 Zährlihe Rentenpoft. 
3173,530 Thlr. Geſuchter Kapitalwerth zu 500. 
100 100-1= 100 


Ausdrud — —.) _ — 
Obiger — usdru x — 5 x 


—— iſt gleich = = x (5) 5) (z u) 1 Diefe 


Formel dient und, bdenfelben Werth vermittelft ber bloßen Vor: 
werthtafel zu berechnen, nämlich durch 
122x[(189)10_(109)207x500=33,33333x(0,74409-0,55368)x500, 
Auch befteht der fraglihe Werth aus 
500 x [459 + 489° + 489° + .... 439°. 
Danach abbirt man fogleich in ber Vorwerthtafel alle Werth: 


zahlen, hier von 11 bis 20, und multiplizirt die Summe mit 
500, nämlidh: 6,34728 x 500, 
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$. 117. Kapitalwerth der VBergangenheitörenten, 
Taf. E. 


Rn 
.1111111111111111111111110 
TE3 o+1 _ 042]. dert — 
100 100 100 
Die jährlihe Rente 1, welde in der a vor 


n Fahren begonnen hat, erlangt im nächſten Jahre nach der letz⸗ 
ten Zahlung den Werth von 


CODE creee>) 


Diefe einzelnen Werthöpoften bilden eine fleigende geometri= 
fhe Progreffion, mit dem erſten Gliebe AR, dem höchſten 








Gliede Cr) und dem Qüuotienten Dan: ; beren Summe, 


oder der Vergangenheitörentenwertb ift folglich (nach $. 91.) 
— Jg !0+ryYH _ 100+p 100+p 
=|( 100 100 >]: (5 — 1). 

Wären nun 3.3. an irgend ein Waldſtück während ber Ieß- 
tern fünf vollen Jahre jährlih 30 Zhlr. Anbaufoften gewendet 
worden, und hätte man für das Jahr danach den Werth diefes 
Koftenaufwandes mit 4 pCt. zu Eapitalifiren, fo rechnete man: 

1 giebt (999° — 188]: 495 —D, 
= (1,26532 — 1,04) : 0,04 = 5,6385 
30 Thlr. geben 5,633 x 30 — 168,99 Thlr. 


Diefe Nachwerthe der feit n Sahren jährlich entfallenen Ein= 
beiten findet man zum Behuf der Waldwerthberechnung unmit= 
telbar auf Taf. E, ©. 142. fo 5. B. unter 4 pCt. und hinter 5 
obigen Werthfaftor 5,633. Wäre eine folche rentenartige Zahlung 
fhon früher eingeftellt worden, fo müßte man zu diefem 
Sefammtwerthe, ald einmaligen Betrag angefehen, mittels 
Taf. A noch ben jebigen Nachwerth berechnen. 
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SIR. Kapitalwerth periodifher Renten im Be: 
ginn ihrer Zwifchenzeit, Taf. D. 


zn n n n 
EB. O ......... 1 ..... L......... ] ......... 1 
1 
_ 


Geht eine gewiffe Einnahme R immerwährend 
ef nah Verlauf einer ausgeſetzten gleihen Reihe 
don Jahren wieder ein, wie in obiger Darftellung E: fo 
befteht ihr gefammter Werth zu Anfang’ieder Zwiſchen— 
jeit in einem Kapitale, beflen Zinfeszinfen während deß ber 
Einnahme gleihfommen, Das auf immer angelegte Kapital 1 
würde (n. $. 111.) mit Zinfeszinfen in n Jahren zu Er y 
anwachſen und dann jedes Mal gi "— 1 als periobifche 
Rente abwerfen *). Es verhält fich daher 


16+PY° _1:.1=R:K, 
( 1:1 R 


und der zu BR gefuchte Kapitalwerth K iſt 








Wr), 





Segen wir nun die Periobeneinnahme R = 1. fo erhalten wir 
jur Berechnung ihres Werthed im Beginn der Zwifchenzeit bie 
allgemeine Formel: 


*) Zur befleren Berteutlihung möge folgendes Zahlenbeifpiel dienen: 
10 Thlx. wachſen bei 43 Zinjeszins innerhalb 12 Jahren auf 160 Thlr. an; 
ainmt man davon den Zinfenabwurf mit 60 Thlr. ab, fo bleiben 100 Thlr. 
übrig; diefe aber wachſen in den nächſten 12 Jahren wieder auf 160 Thlr. an, 
wesen zum zweiten Male 60 Thlr. abzunehmen find, und dennoch bleibt das 
srprimgliche Kapital von 100 Thlr. übrig, das in ben weiter folgenden 12 Jah⸗ 
wu einen gleichen Zinfenabwurf liefert, u. f. f. nach folgendem Schema: 
0 im 12. Jahre 24. Jahre 86. Sabre 48. Jahre 





100 160 160 160 160 
100100 100-100 
60 60 60 uff. 


Dffenbar Hat alfo ein Kapital von 100 Thlr. venfelben Werth, als eine 
von jest an alle 12 Jahre erfolgende Einnahme von 60 Thlen. 
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1 
100 
Wirft 3. B. ein eben abgetriebener Niederwaldfchlag von 
jetzt nach jebem 20. Jahre 600 Thlr. ab: fo ift bei 5 pCt. ber 
Kapitalwerth biefer periodifchen Rente 


600 x (ne _T — 600 x 0,60485 = 362,9 Thlr. 
95)20 _ 


Der Jetztwerth ſolcher Periodeneinnahmen von 1 wird un: 
mittelbar gefunden in der Periodenrenten-Tafel D, 140 
und 141., welche — — für alle vorkommenden Fälle 

1 


1 giebt 





in beftimmten Zahlen enthält. Hieraus nimmt man für obige 
Aufgabe unter 5 Prozent und hinter der Jahreszahl 20, ald Ka: 


rt v , l 60 == (loszo_yq" Wir be: 
pitalwerth von 1, die Zahl 0,60485 En 


rechnen fomit ben Kapitalwerth jeder periobifchen Rente im Be 
ginn ihrer Zwifchenzeit nach folgender leichten Regel: 
Man multiplizire die gegebene Periodenpoft mit 
ber Werthzahl von Lauß ber Periodenrenten⸗Ta— 
fel D unter gleiden Prozenten und hinter gleider 
Zwifchenzeit. 3.8. 
Eine periodifche Rente von 350 Thlr., die in bem je 30. 
Sahre erfolgt, bei 34 Prozent: 
0,55347 Perioden⸗Rentenwerth zu 1. 
x250 Einnahmepoft. 
2767350 
110694 
138,86 750 Gefuchter Perioden:Rentenwerth zu 250. 


Der obige allgemeine Aussrud — —— ift gleich 
1 





: [CH 10040 -11. Nach dieſer Formel könnte der glei⸗ 
Werth auch vermittelft der bloßen Nachwerthtafel berechnet 
werden, nämlid durch 250 : KE> 103,5 Y- 1] — MW: 
(2,80678 — ]). 
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5119. Kapitalwerth periobifher Renten im Laufe 
ihrer Zwifchenzeit. Taf. D. 


FO .. .. 1 3 1 ... 1 ...— 1 W 


Träte obige Mjährige Periodenrente von 600 Thlr. das erſte 
Mal früher als nach Verlauf ihrer vollen Zwiſchenzeit ein, wie 
bie Reihe F darftellt, von jest an etwa ſchon am Ende des 6. 
Jahres: fo wäre zuvörderfi deren Werth auszumitteln für den 


Beginn ber nächften vollen Zwifchenzeit, nämlich wie oben: 
1 


600 x ap 1 — 600 x 0,60485 — 362,9 XThlr. 
und dazu noch die am Ende bed 6. Sahres 
eben fällige Einnahme —= 600 Thlr. 
Diefer Gefammtbetrag — 962,9 Thlr. 


Ende des 6. Jahres wäre endlich (n. $. 112.) als einmalige Ein: 
nahme auf feinen gegenwärtigen Vorwerth zu führen. Derfelbe ift 

962,9 x (122)° — 962,9 x 0,74621 — 718,5 Thlr. 

Unfere Regel zur Werthberechnung der Periodenrenten für 
en jedes im Laufe ihrer Zwifchenzeit gegebene Jahr ift 
mithin: Man multiplizire bie Periodenrenten=:Poft 
mit ber Wertbzahl aus der Periodenrenten=Zafel 
D, abdire Dazu noch die vordere Einnahmepoft, mul: 
tiplizire dann bie Summe mit der zur Einnahme: 
jeitgehörigen Werthzahl aus der Borwerthtafel B. 

3.3. die nad) 6 Jahren zuerft eingehende, 20jährige Perio- 
deneinnahme von 600 Zhlr. mit 5 pCt.: 


0,6 0485 Derioden:Rentenwerth zu 1. 
x 600 Rentenpoft. 


362,91000 
+ 600 Einmalige Einnahme. 
962.91 Derioden:Rentenwerth nad) 6 Jahren. 
x0,74621 Borwerth von 1. 
674,087 
. 38516 
5,772 
192 
9 


118.5 26 Thlr. Gefuchter Kapitalwerth. 
9 
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Man Fönnte auch eine folche Periobenrente verwandeln in 
eine andere, beren Zwiſchenzeit von jest an beginnt.. Obige 600 
Thlr., fällig in jedem 6. Jahre der fogleich beginnenden AMaͤhri⸗ 
gen Periode, wären unter ben Übrigen Bedingungen am Ende 
bes je 20, Jahres, alfo 20 — 6==14 Jahre fpäter (n. $. 111.) 
werth: 

600 x (125)14 = 600 x 1.979985 — 1188 Thlr. 

Diefe 2Wjährige Periodeneinnahme von 1188 Xhlr., deren 
Zwifchenzeit fogleich beginnt, hat ebenfalls zum Werthe (n. $. 118: 
1188 x 0,60485 = 718,5 Thlr. 

Sollte die Periodenrente fpäter erft beginnen, fo berechnet 
man von ihrem vollen Eintrittwerthe den jeßigen Vorwerth. 
Sollte ſie aufhören, ſo wird, wie bei Jahresrenten, der Werth 
des hintern abfallenden Stückes von dem Ganzen abgezogen, 
oder man berechnet von allen einzelnen Poſten den Vorwerth 
beſonders. 


8, 120, Kapitalwerth zuſammengeſetzter Perioden⸗ 
renten. Taf. D und E, 


1. 
ER 11111... er Ya il. on 00n0% Allll.....@ 
2. 111 1 1 11 111 1 11 


1) Eine foldhe Bertobenzinnatene kann auch rentenartig 
mehre Jahre binter einander Statt finden und dann wieber ges 
wiſſe Zeit ausfeben. Gewährten 3. B., wie in der Darftellung 6, 
fünf Niebermaldfchläge von jest an alle 20 Sahre, in dem je 8. 
9., 10., 11., 12. Sabre, jährlich 50 Thlr. reinen Ertrag, und follte 
davon ber gegenwärtige Kapitalwerth zu 4 pCt. gefucht werben: 
fo brauchte man dieſe zufammengefeßte Periodenrente nur in 
eine einfache zu verwandeln und dann wie oben zu Eapitalifiren. 

a) Fünf folche jährlichen Einnahmen für ſich find als eine 
Vergangenheitörente zu Ende ihres 6. Jahres werth, nach Zaf. E: 

50 x 5,633 — 381,65 Thlr. ($. 111.). 

Diefer , in das Ende jedes 13. Periodenjahres fallende Ge: 
fammtwerth beträgt 7 Jahre fpäter am Periodenſchluſſe, nad 
Zaf, A: 

281,65 x 1,316 = 870,65 Thlr. ($. 111.). 
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Die auf folche Weife gebildete vollfländige Periobenrente - 

bat zu Anfang ihrer Zwifchenzeit an Kapitalwerth, nah Taſ. D: 
370,65 X 0,83955 = 311,2 Thlr. ($. 118.). 

b) Man Eönnte auch jede fünf zufammenfallenden Einnah⸗ 
men als ein mittlered Rentenftüd anfehen und davon (n. $. 116.) 
ben Rentenwerth zu Anfang jeder Zwifchenzeit fuchen, namlich: 

50 x (18.939796 — 15,61494) — 169,15 Thlr.; 
nun zu ber fo geftellten Mjährigen Perioden: 
rente (n. $. 118.) den Kapitalwerth berech⸗ 
nen: 169,15 x 0,83955 = 142,01 Zhlr,, 
endlih dazu noch die erfte Einnahme zählen; 
dies gäbe denfelben Kapitalwerth: 
142.01 + 16915 = 311,2 Thlr. 

2) Es Fönnen auch verſchiedene Periodeneinnahmen mit glei⸗ 
ben Zwifchenzeiten neben einander beftehen, Würde 5. 3. alle 
M Jahre eingenommen: 

im 3., 4. und 5. Jahre, jährlich 50 Thlr., 

im 12. Sabre . » 80 Thlr., 

im 19. und 20. Jahre, » 30 Thle,, 
fo berechnete man zuvörderſt ben Nachwerth aller einzelnen Ein: 
nahmen zu Ende des je 20, Jahres. Derfelbe wäre mit 5 
Prozent: 








Doom 3. Fahre werben 50 x (435)'? 2.29202 
De 4, >» » 50 x (185)16) == 50 X 12,18287 
5 » 50x (44) 2.078983 
0 » 12. » ». 80x 44)! =80 X 1,47745 
0-9. > 30x 048)" | _ Fi 
0-0. >00» 0x1 — 80 x Ii. 


50 X 6,66382 == 327,69 
80 X 1.477455 == 118,19 
30 X 2,05 == 61,5 
Zufammen: 507,38. 
Eine foldye einfache, MWiährige Periodeneinnahme, deren Zwi⸗ 
fhenzeit fo eben beginnt, hat (n. $. 118.) zum Werthe 


x — ‚„s X 0,60485 — 9 Thlr. 
507,38 ame 507,88 306,9 Th 
Q* 
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Auf gleiche Weiſe Fonnte auch der vorige Fall behandelt 
werben. Überhaupt geflatten alle diefe Aufgaben mehre Auf: 
- Wöfungen; ber geübte Rechner wählt ſich davon die Teichtefte und 
geläufigfie aus. 


$. 121. Kapitalwerth alljährlich fleigender und fal: 
lender Einnahmen Taf. C. 


D Immerwährend fteigend. Nähme ein Forftertrag, 
etwa in Folge der Sorftverbeflerung und der fteigenden Preife, 
alljährlich‘ um ein Gleiches zu; wäre derfelbe 3. B. in dem 
1. Sabre 1000 Thlr., in dem 2. Sahre 1000 + 20, in bem 3. 
Sabre 1000 + 2 X 20 u. f. w., alfo in dem 

Sabre: 1. 2. 3. 4. 5. u. ſ. w. 
A: 1000 1000 1000 1000 1000 
B: k= 2 20 20 DD... 
k= % 20 DD . 
k= 2 2 | 
k = 20 . . X 
ſo beſtände der etwa mit 5 Prozent zu berechnende Einnahme⸗ 
werth aus zwei verſchiedenen Theilen. 

Der erſte A iſt der Kapitalwerth einer vollkommenen Rente 
von 1000 Thlr. = 1000 X 142 = 20000 Thlr. 

Der andere Theil B ift der Kapitalwerth von der Rentenzu: 
nahme. Diefe bildet nach obigem Schema von Jahr zu Jahr 
eine neu binzutretende Rentenreihe, wovon jede in bem Jahre 
vor ihrem Eintritte den befondern Stammmerth 

k—= 20 X 122 — 400 Zhlr. 
bat, und wofür alfo dem Jetztwerthe noch alljährlich 400 
Thlr. zugerechnet werden müſſen, ober fogleih an Kapital 
400 X 122 = 8000 Zhlr. 

Der ganze Korftertrag wäre alfo gegenwärtig werth: 

A. Wegen der Hauptrente von 1000 Thle. 20000 Thlr. 
B. Wegen der Nebentente von 400 Thlr. 8000 Thlr. 
Zufammen: 28000 Thlr. 

2) Nur eine Zeit lang fteigend. Dauerte jene jähr— 

lihe Zunahme von 20 Thlr., mithin auch die Durch ihre 
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Stammwerthe gebildete Nebenrente B von 400 Zhlr. nicht im: 
mer fort, fondern nur etwa 30 Jahre: fo berechnete man be: 
sen Werth ald ein vorbered 30jähriges Rentenftüd von 400 Thlr. 
jährlihem Betrage (n. $. 115.) zu 
0 
400 x 12 — x ()" | si Sp. 
Der gefuchte ganze Einnahmewerth wäre dann: 
A — 20000 Thlr. 
B == 6149 Zhlr. 
Zufammen: 26149 Thlr. 

3) Fallende Einnahmen. Hier behandelt man bie 
Abnahme als negative Nebenrente. Wäre die fo eben ber Haupts 
rente von 1000 Thlr. zugerechnete, 30 Jahre dauernde, jährliche 
Zunahme von 20 Zhlr. eine Abnahme: fo müßte auch deren 
Betrag vom Werthe ber Haupfrente abgezogen werben, und 
eö bliebe an Einnahmewerth: 

20000 — 6149 == 13851 Thlr. 

Dauerte diefe jährlihe Abnahme von 20 Thlr. bis zur 

gänzlichen Erfchöpfung jener Hauptrente von 1000 Thlr., alfo 


z= — 50 Sabre: r rechnete man dem Werthe der Haupt: 


sente, = 1000 „100 == — 20000 Thlr., eine 5Ojährige Mebenrente 
von jährlih 20 x 190 _ 400 Thlr. ab. Dieſe betraͤgt 
400 x —* () ]— 7308 zn. 


und der jetzige Bavitafwerth fette fich fomit auf 
20000 — 7302 = 12698 Thlr. 


8. 122. Erfte angewendete Werthberechnung. 

Ein Niederwald mit 3Ojähriger Umtriebözeit ertrage jähr: 
lich: In der erflen Umtriebözeit 300, in ber zweiten 350 und 
nachmals fländig 400 Thlr.; er erforbere babei während des er: 
fien Umtriebs 50 Thlr. Verbeſſerungskoſten und zu allen Zeiten 
40 Zhlr. für die Auffiht und 10 Thlr. an Steuern. 

Der jährliche Reinertrag hiervon ift alfo: 


In den erfien 30 Jahren: 300 — (50 +40 + 10) = MO Rhlr, 
In ben zweiten 30 Jahren: 350 — (40+10) = 0 » 
In der Folge: 400 — (40 +10) = 3% ⸗ 

Davon beträgt ber gegenwärtige Werth bei 4 pCt.: 
1) Wegen des vordern Rentenftüdes 

(n. $. 115.) 200 x (25 — 7,70799) = 3458,4 , 
2) Wegen des mittlern Rentenftüdes 

(n. $. 116.) 300 x (7,70799 — 2,37652) = 159, - 
3) Wegen bes hintern Rentenftüdes 

(n. $. 114.) 350 x 2,37652 — 818 ⸗ 

In Summe: 5889,6 Thlr. 


Diefe drei Rentenftüde find auch gleich: 
a) Einer immerwährenden Einnahme von 

200 Thlr. = 200 x 22% — 5000 Thlr. 

b) Einer nach 30 Sahren eintretenden von 
100 Zhlr. = 100 X 7,70799 

ec) Einer nah) 60 Jahren eintretenden von 

| 50 Thle. = 50 X 2,37652 — 1188 > 

Summe wie oben: 5889,56 Thlr. 


770, 8 * 


$. 123. Zweite angewendete Werthberechnung. 


Bon einem Nabelwalde fei folgender Reinertrag gefchägt 
und mit 4 pCt, zu Fapitalifiren: 


Im 1. Sahrzehnd jährlich 800 Zhlr. 


» n R 700 » 
» 8 n n 900 = 
- Ad» ” 1000» 
Nachher alljährlich 1200 >» 
Werthberechnung: 
1. Jahrzehnd: 800 X (25 — 16.388912) = 6488,7 Thlr. 


2. Jahrzehnd: 700 X (16,88912 — 11.409869) —=3835,6 > 
3. Jahrzehnd: 900 X (11,10069 — 7,70799)=3331,5 
4. 5. Jahrzehnd: 1000 X ( 7,70799 — 3,51788)—=4190,2 > 
Nachher: 1200 x  3.51783 ==432]1,4 ⸗ 
Zufammen: 22067,4 Zhlr. 
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Der obige Reinertrag kann auch in folgenden Renten be: 
rechnet werden: 
1. Sahrzehnd, jährlih 100 + 700 


2 „ ” . 700 

3. » . 700 + 200 

4,5 » ” . 700 + 200 + 100 

Nachher alljährlich . 700 + 200 + 100 + 20. 
Werthbetrag : 


a) einer jährlichen Einnahme von 100 Thlr. 
während der erfien 10 Sabre = 81l,1 Thlr. 
b) einer immerwährenden von 700 Thlr. — 1750 » 


e) einer nach 20 Jahren eintretenden von 

200 Thlr. == 2281,9 ” 
d) einer nad) 30 Jahren eintretenden von 

100 Thlr. = 708 » 
e) einer nad 50 Jahren eintretenden von 

20 hr. — 7086 » 


Summe wie oben: 22067,4 Thlr. 


$. 124. Dritte angewenbete Werthberehnung. 


Ein Holzfled, das 
1) am Ende des 10. Jahres für den darauf befindlichen Holz⸗ 
beftand 300 Thlr., und 
2) von ba ab jebeömal im 20. Fahre 500 Thlr. abwirft, Dagegen 
3) jährlich 4 Thlr. wegen Auffiht, Steuern u. dergl. koſtet, hat 
bei 5 pCt. zum gegenwärtigen Gelbwerthe: 
3u 1: Die 300 Thlr. einmalige Einnahmeim 10, Jahre 
find jest (n. $. 112.) = 300 x 0,61891 —= 184,17 Thlr. 
3u 2: Die 500 Thlr. Periodenrente im 30., 50., 
70.... Jahre find am Ende des 10. Jahres 
(n. $, 119.) = 500 x 0,60485 = 302,425 
unb gegemvärtig 302,4 x 0,61391 — 185,65 » 
Einnahmewertb — 369.38 Thlr. 
3u 3: Davon, wegen ber jährlichen Ausgabe von 
4 Tr, — 4x 20 — 80 Thlr. 
Bleibt der reine Kapitalwerth: 289.8 Thlr. 
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$. 125. Vierte angewendete Werthberehnung. 


Ein Niederwaldſtück, dad aus einem Schlagverbande ver; 
Außert werden fol, hätte im Durchfchnitte alle 24 Jahre in dem 
je 4, 5., 6., 7., 8. und 9. Jahre jährlich 300 Thlr. ertragen, und 
auf feinen Antheil ale Jahre 15 Thlr. Aufwand erfordert. Seht 
follte deffen gegenwärtiger Kapitalwerth für den Forft berechnet 
werden mit 4 Prozent, 

Diefer Hjährige Ertragswerth iſt zu Ende jeder Umtriebözeit 
von dem 
4. Sabre 800 X (185)2° = 300 X 2,19112 
5. » 300 x (455)? = 300 X 210685 
6. » 300 x (122)18 — 300 X 2,02581 
7. » 300 x (184) = 300 X 1,94790 
8. ⸗ 300 X (194)16 = 500 X 1,87298 
9, » 300 X (123)15 — 300 X 1,80094 Ä 

Zufammen: 300 X 11,9 4 5 6 0 = 8583,68 Thlr. 

Diefe gefammte 24jährige Periodenrente 
ift gegenwärtig werth (n. $. 118.) 

3583,68 X 0,63967 2202.4 Thlr. 

Davon ab das Audgabefapital 15 X 22 35 > 

Bleibt an reinem Kapitalwerthe: 1917.4 Thlr. 


8. 126. Fünfte angewendete Werthberechnung. 

Bei einer Waldanlage koſte der Morgen wüftes Land 5 
Thlr. Kaufgeld, 3 Thlr. zu Kiefernanfaat und jährlid 9 Sgr., 
oder bei 33 pCt. fogleich 8,57 Thlr. für Steuern u. dergl.; zu: 
fammen alio 

16.57 Thlr. Ausgabe. 

Davon ftehe fortwährend alle 100 Jahre an Einnahme zu 
erwarten: 20 Zhlr. im 40.5 40 Thlr. im 60.5 60 Thlr. im 80. 
und 200 Thlr. im 100. Sahre. 


Der Werth diefed Ertrages ift bei 3} pCt. 
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1) Am Ende eines jeben Jahrhunderts: 

vom 40, Sabre DM Xhlr., um60 3, fpäter 20 x 7,87803 = 157,5606 
-» 60. 40 » » Ms» » 40X 3.965924 158,3696 
> 0. » 60 » » X » » 60% 1,98978==119,3868 

» 100. » 200 Zhlr. zu demſ. Beitp. 200 x 1 = 200 
Zufammen: 635,3170 
2) Gegenwärtig, ald 100jährige Periodenrente 635,317X0,03812 

—= 21,04 Thlr. 

Hiernach verſpräche dies Unternehmen von dem Morgen 
21,04 Thlr. — 16.57 Thle, = 4,47 Thlr., alfo 27 pCt. Gewinn 
(denn 16,57 : 4,47 = 10 : 27). 


6. 127. Jährlich gleihe Zerminzahlungen. 

Jemand kauft eine Holzung für 4000 Thlr. und verfpricht 
wegen Bahlung des Kaufgeldes: während ber erften 10 Jahre 
die Zinfen jebed Mal in der Verfallzeit bar zu entrichten ; in den 
zweiten 10 Jahren die Kauffumme mit jährlich gleihen Zahlun⸗ 
gen fammt Zinfedzinfen abzufragen, Man ift über 4 pCt, über: 
eingefommen und fragt nun nad dem Betrage ber Zahlun⸗ 
gen. 

1) Die jährlih zu zahlenden Zinfen innerhalb ber erften 
10 Sahre betragen: z$5 X 4000 — 160 Zhlr. 

2) Die jährliche Terminzahlung x während der zweiten 10 
Sabre wird folgendermaßen gefunden. Alle 10 Zahlungen find 
zu Anfang bed Jahres, mit dem fie zahlbar werben, als das 
Borberftüd einer Rente anzufehben, und betragen zu biefer Zeit 
(n. $. 115.) 


xx [7 - = x (0) 1 4000. 


Seen wir in biefen Ausdrud die oben beflimmten Prozent: 
und Zeitzahlen, dann das Einheitöfapital und die Werthzahl ber 
Rentenwerthtafel: fo iſt 

x x (192 — 1302. x (493)1°) = 4000; 
xx(25 — 16,8891) == 4000; 


4000 _ 
x — um 493,2 Thlr. 
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Zur Probe könnte fi) der Gläubiger den gegenwärtigen 
Werth von allen ihm gebotenen Zahlungen berechnen, etwa 
ald ein 10jähriges vorbered Rentenftüd, 
jährlih zu 160 Thlr. = 160 X (25 — 16,88912) — 1298 Thlr. 
und noch als ein nach 10 Jahren eintretendes 
mittleres Rentenftüd, 
jährl. 3u 493,2 Chir. —493,2x (16.889112 — 11,40969) = 2702 Thlr, 
Probe: 4000 Thlr. 


5. 128. Periodifh gleihe Terminzahlungen,. 


Ein Käufer erbietet fi), dad Kaufgeld von 3000 Zhlr. in 
drei gleichen Zerminzahlungen abzutragen, und zwar am Schluffe 
deö 4,, 8. und 12, Jahres; wie viel wird er dann terminlich zu 
zahlen haben bei 4 pCt, Zinfeszinfen ? 

Tür den Verkäufer find die Drei Terminzahlungen Perioden: 
einnahmen mit 4jähriger Zwiſchenzeit. Wären fie fortdauernd, 
fo betrüge ihr gegenwärtiger Werth (m. $. 118.) 

1 
x Ga -T == x X 5,88780, 

Aber fie hören mit dem 12. Jahre auf, und daher geht ein 
nach 12 Jahren gleich großer Werth für ben bintern Theil der 
Periodeneinnahme ab, ber (n. $. 112,) gegenwärtig zum Vor: 


werthe hat 
x X 5,88730 X 0,62460, 





Folglich ift: 

x X 5,88730 — (x X 5.887380 X 0,62460) —= 3000 

x X 5,8878 X (1 — 0,6246) — 3000 
3000 __ 3000 __ ar 

x 5,8873 X 0,3754 7 Za1o08 = 1357,.2hlr. 


Man könnte auch ohne Weiteres die Vorwerthe ber einzel: 
nen Zahlungen in bie Gleichung feßen, nämlich: 
x X (482)* = x X 0,85480 
x X (489)3 = x X 0,73069 ? — 3000. 
x X (429)12== x X 0,62460 
x X 2,21000 == 3000 


300 — 1357,4 Thir. 


2,21009 


x = 





— 





Eben fo ſollte man jede Waldwerthberechnung mit einer 
anders angelegten Probe bewähren. Übrigens ftellt die Theorie 
noch viele fehr verwidelte Waldwerthberechnungen auf, Mit 
ſolchen hat jedoch die wirklihe Waldwertbichägung nichtd zu 
thun; dieſe erleichtert und vereinfacht im Gegentheile die Rech⸗ 
nung durch Annahme gleicher, mindeſtens aus Iahrfünften zu: 
fommengefebter Zeitabfchnitte mit gleichem jährlichen Ertrage, 
Deshalb dürften auch unfere Heinen Wertbtafeln vollkommen 
jureichen, 


5.129, Beweis für den Gebrauch ber Zinfeszinfen 
bei jeder Waldwerthberedhnung. 


Es ift hin und wieder in Zweifel gezogen worden, ob und 
wiefern bei der Walbwerthberechnung einfache oder zufammenge: 
fegte Zinfen gebraucht werden dürften. Folgende Betrachtungen 
können diefe Zweifel heben : 

Zum erflen ſteht unbedingt fell: In der Rehnung 
muß der Berfäufer mit feinem Kapitaleintommen 
dem Käufer mit feinem Forſteinkommen gleihge 
kellt werden. Dies geflattet aber die einfache Zinsrechnung 
keineswegs. 

Geſetzt, ein Forſtertrag von 7000 Thlr. koönne erſt nach 10 
Jahren zuſammen erfolgen, und der Verkäufer bekäme in Ge⸗ 
mäßheit dee einfachen Zindrechnung mit 4 pCt. dafür fogleich 

100 
1004 (4x10) x 7000 = 5000 Thlr. ($, 75): 
fo könnte Derfelbe die davon einlaufenden Zinfen, jährlich 200 
Dlt. durch alle 10 Jahre werbend nußen, 

Der Käufer aber, als nunmehriger Waldbefiger, hätte ges 
gen diefeß frühere Zinseinkommen durchaus Feine Vergütung; 
denn er befäme feine 10 X 200 Thlr. erfi nach 10 Jahren in 
dem Forftertrage aufgefammelt. Wollte ſich inzwifchen der Zorfts 
inhaber dem Kapitalinhaber gleichftellen, fo müßte er jene 200 
Ur. während der 10 Zahre jährlich Leihen. Diefe würde, ihm 
roh Niemand vorfchießen,, ohne Zinfen und wieder Zinfen zu 
verlangen. Alfo leiht der Käufer nicht nur jährlich 200 Thlr., 


— 140 — 


fondern auch die Zinfen, und dazu wieder Zinfen; dadurch zieht 
er fih am Ende bed 10, Jahres (n. $. 111.) eine Schuld zu 
von: 


200 X 1,04% = 200 X 1,42831 
200 X 1,048 — 200 X 1,36857 
200 X 1,04” = 200 X 1,31598 
200 X 1,046 — 200 X 1,26532 
200 X 1,045 = 200 X 1,21665 
200 X 1,04* = 200 X 1,16986 
200 X 1,04° = 200 X 1,12486 
200 X 1,042 = 200 X 1,08160 
200 X 1,04! = 200 X 1,04... 
200 X 1 = 200 Xx I... 
200 X12,00610 — U0l Thlr. 


Der Käufer müßte fomit am Ende des 10, Jahres zufeßen, 
die Bruchtheile nicht gerechnet: 
2401 — 2000 = 401 Zhlr, 


Man darf daher dem Verkäufer nur einen folchen Kaufpreis 
anrechnen, beffen 1Ojährige Zinfen und Zwifhenzinfen bem 
Käufer durch den nachmaligen Sefammtertrag eben auch zu Theil 
werben, und dies ift der Vorwerth jeher 7000 Thlr., mit Jin 
feszinfen berechnet, (n. $. 112.) nämlich: 

7000 x (129)1° = 7000 X 0,67556 — 47% Thlr. 

Diefer Kaufpreis trägt dem Verkäufer jährlich 145 X 4729 
— 189,16 Thlr. Zinfen. 

Wollte der Käufer eine gleiche Einnahme von Jahr zu Jahr 
leihen: fo würbe dad ganze Anlehen am Ende bed 10. Jahres 

189,16 X 12,0061 = 2271 Thlr. 
ausmachen, was er dann von den ihm eingehenden 7000 Zhlr. 
abtragen koͤnnte, und ed blieben ihm genau die 4729 Thlr. übrig, 
welche er ald Kaufgeld angelegt hat, 

Die Zinfeszinsrehnung ift alfo zur Gleichſtel⸗ 
lung früherer und fpäterer Einnahmen zwiſchen 
Verkäufer und Käufer durchaus nothwendig. Keis 
nesfalls wurde fie wegen folcher gegenfeitigen Außgleichungen ver: 


u 


ee a 11x⏑ 11. o. — —— 
— 
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boten, ſondern um dem wucherlichen Mißbrauch verzinslicher 
Darlehen zu ſteuern. 

Zum zweiten: Das Ganze muß allen feinen Theis 
len zufammen gleich fein, Dieſes Grundgeſetz der Ma: 
tbematit bedingt in der Waldwerthberechnung burhaus bie 
Annahme von Zinfeszinfen. 

Die Walderträge find wiederkehrend, alfo rentenartig. Eine 
immerwäbrende, jährlihe Einnahme r bat zu ihrem Kapitalwerthe 


rn x Tr. Das bezweifelt Niemand, Nun ift aber (n. $. 108.) 
diefer Werth 


. 


Be (a) er er Gt 
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Diefe Gleihung, nach welcher dad Rentenkapital aus den 
mit Zinſeszinſen vorgeführten Sehtwerthen aller Rentenpo⸗ 
fien befteht, ift unbedingt die Grundlage zur ganzen Waldwerth: 
berechnung ; wer ihren Gefammtwerth als richtig annimmt, muß 
auch ihre Theile ald richtig anerkennen, und ed kann daher auf 
feine Weiſe eine Einnahmepoft anderd auf ihren frühern, oder 
fpötern Werth gebracht werden, ald vermittelft der Zinfes- 
jinsrehnung. 

Die einfahe Zinsrechnung nimmt nun zwar von obiger 
Gleichung die linke Seite als richtig an zur Rentenberechnung 
im Ganzen ; fie giebt aber die Richtigkeit der andern Seite zur 
Werthberechnung der Theile nicht zu, fondern fubflituirt dafür 
irrigerweife ihre viel größeren Theile. Es fol nämlich: 

1 


00 100 100 100 
— x r beſtehen u —— Xr+ — —— Xrt+ ———Xrt+ 
p ſteh 100-+p + 100+pxX 2 AETeTE 


. .. nn. . 0.1 mr 0 8 T tr EL HH 8 LT LT He 


100+PX oo 
Sie geräth dadurch in ein ungewifles Verfahren und ge: 
braudt Theile, die zufammen größer find, als das 
angenommene Banze. 

Vergleichen wir nämlich die Gliederwerthe diefer Reihen mit 
einander, fo finden fich nur bie beiden vorberften gleich; alle 


x r. 
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übrigen bat bie einfache Zinsrechnung größer. 3. B. im 10. 
Gliede wären: 


100 
10 10 — 6139 L } [ } ® — — — — — N . 
| (132) | 0, unb [00 F5xT0 0,6666 . .; 
im 100. Gliebe: 
400 
A09)100__ 0,0076 , .. — — — (1666, 
(159) ‚007 und TOO-LExI00 0, 


Diefer Unterfchied tritt um fo bedeutender hervor, je meiter 
man in den Reihen fort geht; er fleigt dermaßen, daß’ ſchon bie 
vermeintliden Jetztwerthe von ben 40 erften einfachen Gliedern 
zufammen weit größer find, als das Rentenfapital ſelbſt. Darin 
liegt auch der Grund, warum bie einfachen Zinsrechner mit ben 
fpätern Einnahmen nie reht in’s Klare kommen konnten und 
fi mit einem fteigenden Zindfuße zu behelfen fuchten. 

Wir fehen alfo, die einfache Zinsrechnung führt bei der Werth⸗ 
‚berechnung einzelner Einnahmen und Rententheile gewiffermaßen 
zu dem irrigen Orundfage: daß die gefammten Theile größer 
fein müffen, als dad Ganze. Gerade fo, ald wenn man annähme: 
der Werth einer ganzen Größe von 3 x 4 beftehe nicht aud 
4+4+ 4, fonden aus 4 +5 +6. Man fuchte fogar eine 
folhe mathematifche Fehlerhaftigkeit bei gerichtlichen Waldſchä⸗ 
gungen gefeglich zu machen; wie dürfte aber z. B. in den Red: 
ten gelten, daß 3 x 4 —= 15 wäre! 

Endlich drittens: Jede Waldwerthberechnung kann eben fo: 
wohl im Ganzen, ald theilmeife vollführt werden; in beiden 
Fällen müffengleihe Ergebniffe hervorgehen. Dad 
finden wir aber nur beim Gebrauche der Zinfeszinfen ganz un 
bedingt. 

Die einfache Zinsrechnung bringt bei verfchiedener Stellung 
beöfelben Falles öfters ganz verfchiedene Ergebniffe hervor. So 
3. B. wäre nad) ihr der gegenwärtige Werth einer, das brifte 
Jahrzehnd hindurch dauernden, jährlihen Einnahme von 700 Thlr. 
mit 5 pCt. 

1) Zufammen ald mittleres Rentenſtück, d. h. als Differenz 


zweier hinteren Renten ($. 116.), berechnet: 
100 100 — 1400 
AL Tg rn)” —700x(10- ——— 
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2) Rad den einzelnen auf ihren Vorwerth zurückgeführten 
Poften berechnet aber: 


21. Sahr: 700 X == 700 X 0,48780 
2. Jahr: 700 X Ex = 700 X 0,47619 
3. Jahr: 700 X oo — 700 X 0,46512 
%. Iahr: 700 er — 700 X 0,45455 
3. Jahr: 700 X MESSE — 700 X 0,44444 
%, Jahr: 700 X —— — — 700 X 0,43478 
V. Sahr: 700 Ka — 700 X 0,42553 
2. Jahr: 700 X J— — 700 X 0,41667 


9. Jahr: 700 X — LER — 700 X 0,40816 


100 
. 3 — — — x a 
%. Jahr: 700 X [0OFExHO 700 X 0,40000 


Zufammen: 700 X 4,41324 = 3089 Thlr. 
Ber Eönnte bei diefen böchft ungleihen Ergebniffen von 
1400 und 3089 für einen und benfelben Werth nur noch zweis 
fin an der Unbrauchbarkeit einfacher Zinfen in ber Waldwerthbe⸗ 
rechuung? Der Grund bdiefer Ungleichheit liegt darin, daß bie 
änfahe Zinsrechnung allen abgefonderten, fpätern Rechnungspo⸗ 
fen, wie fhon bekannt, einen zu hoben Jetztwerth beilegt. Da: 
ber wird in der gefammten Berechnung aufhörender Renten für 
das hintere Rentenflüd eine zu groß angenommene Werthzahl 
gezogen; es bleibt alfo ein zu kleiner Reft, wie bier 1400. 
Berehnet man dagegen alle Einnahmepoften für ſich und mul: 
tiplizirt ſie durchgängig mit den zu großen Faktoren: fo 
fällt wieder die Summe, wie 3089, zu groß aus, Auf ſolche 
Beife entſtehen diefe Abweichungen ſowohl unter fi, ald von 
dem richtigen Werthe, welcher (n. $. 116.) mit Zinfedzinfen 
700 x 23,91024 = 2037 Thlr. 


J 


beträgt, man mag ihn zuſammen ober poſtenweiſe ausrech⸗ 
nen. 

Es ift alfo hierdurch genugfam bewielen, baß die Walbs 
werthberehnung durchaus volle Binfeszinfen ge 
brauden muß, und daß dabei die einfadhen Binfen 
ganz unſtatthaft find, weil diefe den Käufer und Verläu: 
fer nicht gleichftellen können, eine mathematiſche Grundlage nit 
haben, daher für einen und denfelben Fall öfters ganz verfcie: 
bene und allemal bald zu Fleine, bald zu große Werthe ergeben. 


8. 130. Bedenken gegen die Anwendung der Zinfeb: 
Zinfen. 

So wenig auch ber eben geführte Beweis dafür, baß nur 
bie Zinszins⸗Rechnung auf richtiger mathematifcher Baſis rube, 
vom Standpunkt der Theorie angefochten werben Fann, fo haben 
fih in der Prarid dagegen doch manche Bedenken erhoben. 

1) Es fei im gewöhnlichen Verkehr niht wohl möglid, 
volle Zinfeszinfen, wie fie die Rechnung voraudfege, zu 
realifiren; denn Died bebinge, daß das Kauf-Kapital rechtzei⸗ 
tig eingezahlt und fofort ausgeliehen werbe, daß pünktlichſt am 
Schluffe des Jahres die Zinfen eingingen, dieſe aber augenblid: 
lich wieder werbend angelegt und fo fort, ohne den minde 
ften 3eit:, Zinfen= und Kapital:Berluft, Zinfen auf Bin 
fen gehäuft würden. — 

Obſchon dieſe Behauptung nicht unbedingt zuzugeben ift, in: 
fofern es jest faft überall Sparkaflen giebt, welche volle Zinfes: 
zinfen vergüten, Überdies auch diejenigen Kaufgelder, welde zu 
Gut3:Meliorationen, Fabrikanlagen, im Handel u. f. f. nuͤtzlich 
angelegt oder zur Zilgung anderer verzinslicher Schulden verwen⸗ 
bet werben, ald Zinszins tragend zu betrachten find: fo läßt ſich 
anderfeitd doch nicht verfennen, daß im gewöhnlichen Leben gar 
oft, zumal wo es fih um fehr große Kapitalien, oder auch um: 
gekehrt um geringe Summen eingehender Zinfen handelt, dieſe 
nicht fofort ohne allen Zeit: und Zinſen⸗Verluſt auögeliehen ober 
fonft werbend angelegt werden können. Auch ift nicht zu über: 
fehen, daß Sparkaffen die Zinfen immer nur nad) einem niebrigern 
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als dem laufenden Zinsfuß zu vergüten, auch Feine Kapitalien 
über einen Marimalbetrag anzunehmen pflegen; baß fäumige 
Binszahler gerichtlich nicht zur Zahlung von Zinszinfen anzuhal⸗ 
ten find und daß endlich das Natural-Eintommen aus Waldun: 
gen im Allgemeinen eine größere Sicherheit bietet, als werbend 
angelegte Geldkapitalien. 

2) Zudem pflege fib ber wirflihe Kaufpreis von 
Baldgrundftüden in der That Höher zu fielen, als er fich mit: 
teld der Zinszinsrechnung entziffere, — 

Auch diefe Zhatfache kann in vielen Fällen nicht geläugnet 
werben und findet in dem erfahrungsmäßig begründeten Umftande 
ihre Erflärung, daß Käufer, welche e8 überhaupt ihren Verhält: 
niffen, Wünſchen und Intereffen angemeffen finden, fpät einge: 
bende Nugungen zu acquiriren, in der Regel niemald die Vergü⸗ 
tung voller Zinfeszinfen in Anfpruch nehmen. 

3) Endlich führe die Zinszinsberechnung in nicht ganz felte- 
nen Fällen zu einem negativen Waldwerthe, d. h. zu dem Re: 
fultate, baß bie erfl in fpäterer Zeit eingehenden Forſtnutzungen 
keineswegs im Stande feien, den fofort oder in nächſter Zeit 
nöthigen Aufwand für Kulturen, Steuern u, f. f. fammt ber 
in geometrifher Progreffion fleigenden Zinszinds 
anfammlung bavon bis zum Zeitpunkt der Nußung 
zu erſetzen *). _ 


*) Um bies näher zu belegen, hat man folgendes Beifpiel gegeben: 

Ein Ader leerer Waldboden fteuert jährlich, 8 gOr., wird jept für 9 Thlr. 
mit Kiefern angefäet und verfpridht, ohne weitere Anbaufoften, allemal nad 
80 Jahren 300 Thlr. zu ertragen; wie viel ift fein Jetztwerth mit 5 p&t. Zins 
feszinfen? 

Der gegenwärtige Werth biefer Periodenrente if: 

300 X 0,09059 = 6,177 Thlr. 

Der gegenwärtige Ausgabewerth beträgt: 

An Steuern jährlih 3 Thlr., ale Kapital 182 X 5 = d,see Thlk, 
An einmaligen Kulturaufwande . © 2 2 2.5 d000 m 
Zufamiıen: 15,006 Thir. 

Hier werden wir auf einen negativen Werth geführt. — Übrigens ift dies 

Beitpiel nicht ſonderlich glüädlih gewählt. Denn es ift nicht nur ein unver „ 
10 
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Allerdings läßt fih in einem folchen Kalle fagen, daB die 
Rechnung eben nichts anderes beweile, ald daß die Holzzucht 
bier nicht lohnend erfheine und ber Waldgrund daber räthlicher 
zu anderen Zweden — etwa ald Weidegrund — liegen bleibe, 
oder baß, wenn in ber Zhat Feine anderen Nußungsverhältniffe 
möglich feien, ſolcher Waldboden mit der Forderung, ihn unbe 
dingt zur Holzzucht benugen zu müſſen, felbft geſchenkt zu 
theuer fei. — Indeß kann doch auch die Thatfache nicht beftrit: 
ten werden, baß auch folchem geringeren Waldboden im Verkehr 
immer noch ein gewifler Werth beigelegt wird, daß ſich dazu in 
der Regel noch Käufer finden und daß fortwährend Kulturen 
gemacht werben, von benen ed allerdings zweifelhaft bleibt, ob 
ihr künftiger Ertrag den jetzigen Aufwand mit dem Zinszins⸗ 
Erwachs zu deden im Stande ift. 


$. 131. Vermittlung zwifhen einfachen und Zinſes— 
zinſen. 

Wenn nun die eben angeſtellten Betrachtungen ergeben, daß 
die Zinszinsrechnung, dem Intereſſe des Verkäufers zuwider, auf 
ein Minimum des Kaufpreiſes führt, ſo bedarf es anderſeits doch 
auch keines Beweiſes, daß durch Anwendung bloß einfacher Zin⸗ 
ſen der Käufer noch viel empfindlicher verletzt werden würde, da 
ſich Niemand dazu entſchließen wird, ſein Kapital nur zu ein⸗ 
fachen Zinſen anzulegen, alſo lange Zeit auſ Benutzung der Zin⸗ 
ſen zu verzichten und ſich damit zu begnügen, erſt nach vielen 
Jahren durch die Forſtnutzung das Kapital mit zugeſchlage⸗ 
nen einfachen Zinſen reſtituirt zu erhalten. 

Die Wiſſenſchaft hat es daher nicht an Verſuchen fehlen 
laſſen, paſſende Mittelwege aufzufinden. Dieſe laſſen ſich, dem 
Prinzip nach, weſentlich zurückführen auf Modifikation des 


hältnigmäßig hoher Kulturauſwand, ber ſich wohl durch zweckmäßigen Anbau 
hätte mindern laſſen, und ein, für derartigen geringen Waldboden, auffallend 
hoher Steuerfaß angenommen, auch ber Zinsfuß weit über den gewerblichen 
binaufgeftellt, fonbern es iſt anderſeits auch der Ertrag ohne alle Zwiſchen⸗ 
nußungen und für einen Unitrieb berechnet, der für folden Walbboden offenbar 
zu hoch ficht. 
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Binsfußes, auf Anwendung von Mittelzinfen und 
anf periobifchen Zinſenzuſchlag. 

1) Modifikationen bes Zinsfußes. 

a) G. 2. Hartig *) will die einfachen Zinſen beibehalten 
baben, den Nachtheil des Käufers aber, daß er für fo lange Zeit 
anf die Benußung ber Zinfen verzichten muß, dadurch auögleichen, 
daß er nicht nur überhaupt einen hoben (für damalige Zeiten 
um 12 erhöbeten) Zindfuß annimmt, fonbern diefen auch von 
2 zu 9 Iahren um 4 p6t. fleigen läßt, fo daß 5. B. für bie 
in ben nächften 20 Jahren eingehenden Nutungen 6 pGt., rür 
die in ben folgenden 63 pE@t. u. f. f. gerechnet werben follen. 

Hiernach würde 3. B. eine Einnahme von 100 Thlr. jetzt 
werth fein : 

nah 0 40 60 80 100 Jahren eingehend, 
45 27.8 192 166 11,1 Thlr., \ 
während folche bei 5 pOt. 
einfachen 3infen 0 33:3 5 20 16.6 Thlr., 
Binfeözinfen 37,7 142 54 20 07 » 
ergeben haben würde, 

b) Andere (Pernitzſch, Reber ıc.) haben den entgegengefehten 
Bey vorgefchlagen, daß man nämlich bie Zinszinsrechnung zwar 
beibehalten, den dem Verkäufer daraus erwachſenden Nachtheil 
aber durch Herabſetzung bes BZinsfußes (je nach Umſtänden, um 
1, 14 bis 2 pCt.) ausgleichen ſolle. 

Hiernach würde fi für die Einnahme von 100 Thlr. bei 
Bprojentiger Verzinſung ergeben: 

nah 5 20 50 100 Jahren eingehend, 
86,3 5554 22,8 5,2 Thlr,, 
während die Aprozentige Verzinfung : 
bei einfachen Zinfen 83.3 55,5 33,3 20 Thir,, 
bei Zinfeszinfen- 82,2 45,6 141 2 » 
als Jetztwerthe herausſtellte. 
Für bald eingehende Nutzungen kann dies Verfahren alſo zu 





*) Anleitung zur Berechnung des Geldwerthes ſchon taxirter Forſte. Ber 
iin 1812. 5. 3. 


10* 
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einem noch günftigeren Refultate führen, wie die einfache Zins⸗ 
rechnung; für lange Diskontirungszeiträume nähert ed ſich wieder 
ben Refultaten ber Zinszinsrechnung, ohne alle innere Folgerich: 
tigkeit! 

2) Anwenbung von Mittelzinfen. 

a) Arithbmetifch mittlere Zinſen. H. Cotta *) 
meint, daß, da das Refultat ber einfachen Zinsrechnung ben 
Käufer, jened ber Zinszinsrechnung ben Verkäufer verleke, To 
müſſe die Wahrheit nothwendig zwifchen jenen beiden Ertremen 
liegen. Wo? fei allerdings nicht mit Beflimmtheit anzugeben ; 
da jeboch Fein Grund vorliege, anzunehmen, daß ber wahre Kauf: 
preid dem einen Ertrem näher liege als dem anderen, fo würbe 
dad praftifh brauchbarfte Refultat dadurch erlangt werben , daß 
man zwifchen beiden bad Mittel nehme. Ex verlangt baher bie 
Anwendung arithmetifch mittlerer Zinfen, 

b) Seometrifh mittlere Zinſen. v. Gehren *) 
flelt die Anficht auf, Daß der wahre Kaufpreis nur ber fein könne, 
bei welchem bie Zinfen fo berechnet würden, baß fie in ber That 
auch erhoben und wieder Fapitalifirt werben könnten. Es fomme 
alfo nur barauf an, baß man allgemein etwas Beflimmtes für 
den durch das Erheben und Ausleihen entftehenden Zinfenverluft 
feftftele. Dies aber müfle fo gefchehen, daß ed mit ben größeren 
ober Eleineren Zeitperioden im Verhältniß ftehe, d. h. die wirklich 
zur Erhebung zu bringenden 3infen müßten fi um fo mehr ben 
vollen Zinfeszinfen nähern, je größer ber Zeitraum fei, weil in 
gleichen Verhaͤltniß die Möglichkeit fupponirt werden bürfe, Die 
eingegangenen Zinfen wieber werbend anzulegen. Diefer Anfors 
berung entfprächen aber, was allerbings nicht in Abrebe zu ſtel⸗ 
len ifl, die geometrifch mittleren Zinfen unb es fei biefen 
darum der Vorzug vor ben Cotta’fchen arithmetifch mittleren Zin⸗ 
fen einzuräumen. 

3) Periodifher Zinfenzufhlag. Ron anderer Seite 


*) Entwurf einer Anweifung zur Walbwerthberehmung. Dresden 1818 
$. 5659. 
*°) Lehrbuch der Arithmetit und Waldwerthberechnung. Kaſſel 1835. 5.139. 
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ber ift der alte Vorſchlag in neuefter Zeit wiederholt worben, die 

Zinfen jedesmal erft nach einer Reihe von Jahren, je nachdem 
mehr oder minder ficher auf deren Eingehen und WBieberanlegen 
gerechnet werben fünne, etwa nach 5, nach 10 ober 15 Sahren 
wieder zum Kapital zu fehlagen. 

Um bie Einwirkung diefer verfchiebenen Rechnungsweifen ver- 
geichend beurtheilen zu können, ift in nachfiehender Tabelle ber 
Jetztwerth eined Kapitaled von 100 Thlr. bei Aprozentiger Ver: 
jinfung neben einander geftellt: 

LI —  L L L ————— — — 

















Eingehend | Cinfadhe |Arithmetifchel Seometrifche | 10jähriger | Zinſes⸗ 
nad Binfen. mittlere mittlere Zinfen: Zins. 
Zinfen. Binfen. Zuſchlag. 

10 71,4 69,5 69.5 71,4 67,6 
—D 55,6 50,6 50,3 51,0 45,6 
30 45,5 38,1 37,5 36,4 30,8 
40 38,5 29.6 28,2 26,0 20,8 
50 33,83 23,7 21,7 18,6 14,1 
60 29,4 19,5 16,7 13,3 9,5 
70 26.3 16,4 13,0 9,5 6,4 
80 23,8 14,1 10,2 6,8 4,3 
90 21,7 12,3 8,0 4,8 2,9 
100 20,0 11,0 6,3 3,5 2,0 


Diefe Zufammenftelung zeigt zunächſt, daß die arithmetifch 
mittleren Zinfen, ohne alle Rüdficht auf Zeitdauer, das einfache 
Mittel zwifchen einfachen und Zinfeszinfen halten, daß dagegen 
die geometrifch mittleren Binfen den oben hervorgehobenen Vor: 
jug in der That haben, ſich nämlich im Verhältniß der Zeitdauer 
den Zinfeszinfen nähern; daß endlich der periodiſche Zinfenzu= 
Khlag für kurze Zeiten den einfachen Binfen gleich oder fehr nahe 
fieht, während er für längere wieber den Zinfeszinfen fich fo außer: 
ordentlich nähert *), daß es auch diefer Methode an Folgerichtig- 
keit gebricht. 

‚9 Im viel auffallenderm Maße wäre bied der Ball, wenn man ben Zin⸗ 
ſenpiſchlag von 5 zu 5 Jahren fupponirt Hätte. 
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Alle dieſe vorgeſchlagenen Mittelwege entbehren der ſtreng 
mathematiſchen Baſis, theilen wenigſtens die $. 129. nachgewieſenen 
Mängel und Inkonſequenzen der einfachen Zinsrechnung in höherem 
oder geringerem Grade. Es ſind Verſuche, der Wahrheit näher zu 
kommen; Verſuche, welche durchweg von mehr oder weniger will⸗ 
kührlichen Vorausſetzungen ausgehen, deren wirkliches Eintreffen in 
feinem Falle nachgewieſen zu werden vermag. Wer wollte z. B. 
zu behaupten wagen, daß gerade eine alle 20 Jahre ſtattfindende 
Erhöhung des Zinsfußes um 4 pEt. die Nachtheile der einfachen 
Zinsrechnung ausgleihe; oder daß der Zindfuß genau um 1 ober 
14 oder 2 pCt. ermäßigt werben müfle, um das Ergebniß der 
Zinszinsrechnung praftifch brauchbar zu machen; oder gar, daß 
eben alle 5 oder 10 Iahre die Zinfen wieder zum Sapital ge⸗ 
fhlagen werden müßten; warum nicht alle 8 oder 12 Jahre? u.f.w. 
Man fagt zwar, daß dieſe Modifikationen des Zindfußed oder 
der periodifche Zinfenzufchlag nach den obwaltenden Berhältniffen 
beurtbeilt und wo möglich nach wirklich erlangten Kaufpreifen 
bemeflen werden müfle; wer es jedoch viel mit folchen Berech⸗ 
nungen für dad praftifche Bebürfniß zu thun gehabt hat, über: 
zeugt fich bald, daß folche Vergleiche höchſt mißlich find, und 
daß faft bei jedem Verkauf von Waldgrundftüden der Preis we⸗ 
fentlich mit von anderen, außerhalb aller Rechnung liegenden Mo⸗ 
menten beftimmt wird, die gerade nur für diefen befonderen Fall 
paflen, auf einen anderen daher nicht wohl angewendet werben 
können. Eben fo ergiebt fich leicht, daß jene Modifikationen bes 
Zinsfußes oder der periobifche Zinfenzufhlag ganz verfchieben ge- 
ftelt werden müßten, je nachdem ed ſich um bie Disfontirung 
früher oder fpäter eingehender Nutungen handelt, und daß da⸗ 
durch das ganze Berechnungsprinzip mit fich in inneren Wider⸗ 
ſpruch geräth. 

Was aber die Anwendung ber Mittelzinfen betrifft, fo ift bie 
Gotta’fhe Vorausſetzung: es liege die Wahrheit in der Mitte, 
eben auch nur eine Annahme, die durch nichts als zutreffend be⸗ 
wiefen werden kann. Die geometrifhen Mittelzinfen gehen zwar 
von einer Vorausſetzung aus, welde ben Vorzug bat, daß fie 
fih noch am beften der Natur der Sache anfchließt und mehr 
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innere Folgerichtigkeit befißt, daß auch ihre Ergebnifle erfahrungs⸗ 
mäßig den wirklich erlangten Kaufpreifen ſich verhältnigmäßig 
am meiften annäbern °); indeß bleibt boch auch diefe Voraus: 
fegung eine willtührliche, und nicht mit Unrecht hat man enblich 
noch hervorgehoben, daß Mittelzinfen überhaupt bloß in der Idee, 
keineswegs aber im wirklichen Gefchäftsieben eriftiren, daher auch 
in gerichtlichen Werthſchätzungen nicht wohl Anerkennung finden 
fönnen, 


$. 132. Bedingungen für die Anwendbarkeit der 
Zinfeszinfen. 

Diefe Betrachtungen führen und immer wieber auf die Zins⸗ 
jinsrechnung zurück; fie zeigen aber auch, daß, wenn deren Er: 
gebniffe wirklich praktiſch benutzbar werden follen, Kolgendes nicht 
überfehen werden barf: 

1) Die Zinszinsrechnung zieht die werbende Eigenfchaft des 
Geldes in volleftiem Maße in Betracht und berechnet den Gewinn, 
weiber davon unter den günftigften Vorausſetzungen zu erzielen 
it. Dies bedingt, daß auf ber anderen Seite aber auch alle ir- 
gend wahrfcheinlichen Nusungen des Waldgrundftüds in Rech: 
nung geftelt werden. Daß in Wirklichkeit bie burch Zinszins⸗ 
rechnung ermittelten Werthe fo oft hinter den wirklichen Verkaufs: 
preifen zurückgeblieben find, hat feinen Grund wefentlich mit 
darin, daß die Schäßer feither bei VBeranfchlagung der Natural: 
Nutzungen — in ber hergebrachten Wirthichaftsweife befangen — 
nur zu fehr gewohnt waren, eine minder einträgliche Nutzung zu 
Grunde zu legen, für Rifito einen bedeutenden Abzug zu machen, 
die Ausgaben höher als nöthig zu ſtellen, kurz, daß man das 
Ratural⸗Einkommen zu vorfichtig berechnete, manche mittelbare 
Nutzung ganz außer Acht ließ, auch wohl überhaupt von einem 
en ſich unzweckmäßigen und ungeeigneten Nugungöplane aus: 


) Es unterliegt feinem Zweifel, daß, wenn überhaupt ein Mittelweg bei 
Balbwertäberedinungen eingefchlagen werden follte, die geometriſch mittleren 
unbedingt den Borzug vor der arithmetifh mittleren verdienen, und es beruhet 
auf einer Verlennung bes Sachverhaltes, wenn man ben Unterfigieb zwiſchen 
beiden als ganz unweſentlich hingeſtellt Hat. 
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‚ging — während der Käufer durch fpelulative Ausnugung einen 
böberen Gewinn zu fchaffen wußte. Die fehlerhafte Ertrags⸗ 
Ihäßung fuchte man dann durch die Art ber Werthöberechnung 
einigermaßen wieder zu heben, 

2) Die Rechnung kann keine andere Aufgabe haben, ald den 
Jetztwerth aller von dem Waldgrundflüd erwartbaren Einnahmen 
zu berechnen; nichtödefloweniger giebt es aber noch eine Reihe 
von Momenten (die Konkurrenz; von Käufern; die Noth, verkau⸗ 
fen zu müffen; ber Wunſch, Sapitalien in Waldgrund anzule- 
gen; die Belegenheit bes Waldgrundes zu anderen Befigungen ; 
befondere Vorliebe ded Käufers; gefegliche Beſchränkungen des 
Waldeigenthums; politifche Konjunkturen u. f. f.), welche nicht 
numerifch zu firiren find und dennoch in hohem Grade auf den 
Kaufpreis einwirken. Es ift daher an ſich fchon eine unzuläffige 
Forderung, daß bei wirklichen Waldverkäufen der berechnete 
Kaufpreis mit dem erlangten übereinflimmen folle, es kann 
jener vielmehr nur dazu dienen, einen paflenden Anhalt für das 
ganze Handeldgefchäft abzugeben. 

3) Sol diefer Anhalt aber ausreichen, fo darf ſich bie 
Werthsberechnung nicht mit der Aufftelung eines einfeitigen 
Maldwerthes begnügen. Diefer ift, wie befannt, durch den fünf: 
tigen Betrieb bedingt, und je nachdem ber ftrenge Nachhaltsbe⸗ 
trieb oder der höchfte Ausnutungs = (Spefulationd=) Betrieb ſup⸗ 
ponirt wird und werden darf, ergeben ſich auch höchft abweichende 
Waldwerthe, zwifchen denen noch manche Zwifchenftufen denkbar 
find. Der nad Zinſeszinſen berechnete ſtrenge Nachhaltswerth 
barf unbedenklih al Minimum des Kaufpreifes, d. h. ald er: 
fies Angebot — ber Spekulationdwerth dagegen in ber Regel 
als Marimum bed Kaufpreifes betrachtet werden ; die Aufftelung 
beider äußerften Grenzen gewährt dem ganzen Danbel eine fichere 
Grundlage und den nöthigen Spielraum für die Geltendmadhung 
der übrigen, außer aller Rechnung liegenden Verlaufs:Momente. 
Die weitere Ausführung diefer vorläufigen Andeutungen im IV. Abs 
fhnitte der vierten Abtheilung. 


— 





Zweite Abtheilung. 
Forſtliche Planimetrie, 


$. 133. Flächenmeßkunſt. 

Die Flächenmeßkunſt hat zu ihrem hauptfächlicden Ge⸗ 
genftande die Ausdpehnungen der Erboberfläde; fie er 
Härt die Eigenfchaften aller Ausdehnungen in der Ebene und 
lehrt, wie die Linien und Flächen gemeffen und fonft beftimmt 
werden, 


$. 134. Punkt. 


Der Anfang aller Ausdehnung ift der Punkt, Diefer hat 
an fich Feine Größe. Die fogenannten Punkte, die man mit 
ber Spitze eined Werkzeugs macht, find nur Bilder, in deren 
Mitte man ſich den eigentlihen Punkt, die eben zu bezeichnende 
Stelle denkt. 


$. 135. Linie, 


Stellt man fi die Fortbewegung eines Punktes vor, fo 
befommt man den Begriff von einer Linie, Diefe kann Feine 
andere Ausdehnung haben, ald die Länge; ihre Grenzen find 
jwei Punkte, Die fogenannten Linien, die man mit der Spike 
eines Werkzeugs zieht, find nur Bilder; je feiner fie gezogen 
werden, um fo mehr nähern fie fich der eigentlichen Einie. 

Haben in einer Linie ale wiltührlich angenommenen Punkte 
eine und diefelbe Richtung, fo heißt fie eine gerade Linie 
ober eine Gerade, Diejenige Linie, worin jene gleiche Rich- 
tung aller Punkte nicht Statt findet, heißt frumm. Man Tann 
ieboch fehr Pleine Xheile krummer Linien gewiffermaßen ald ge⸗ 
rade annehmen, 


$. 1386. Fläche, 

Stelt man fi eine Seitenbewegung der Linie vor, fo be 
fommt man den Begriff von einer Fläche. -Diefe hat zwei 
Ausdehnungen, nämlic) diejenige, welde die Linie vor der Be: 
wegung hatte, bie Länge, und diejenige, welche durch Bewe⸗ 
gung der Linie erzeugt wurde, die Breite. Die Grenzen 
ber Fläche find Linien, 

Können innerhalb einer Fläche nach allen Richtungen hin 
gerade Linien liegen, fo heißt diefelbe eine.ebene Fläche, 
Ebene. Diejenige Fläche, worin jene allfeitige Geradheit nicht 
Statt findet, heißt uneben, frumm. Auch von der krum⸗ 
men Fläche darf man ganz Heine Theile als eben anfehen. Die 
von Linien beftimmt umgrenzte Ebene heißt Figur. 


$. 137. Meffen. 

Meffen heißt: die Größe der gegebenen Ausdehnung nad) 
einem gleichartigen , zur Einheit angenommenen Maße ermitteln, 
theilen und barftellen, oder fonft beftimmen, 

Wenige Ausdehnungen können unmittelbar gemeffen 
werben; nur zugängliche Linien geftatten dies, wie etwa bie 
Länge eined Weges. Meift muß man bie gefuchten Ausdehnun⸗ 
gen, wie die Grundfläche eines Holzbeftandes, erft aus gewiflen, 
damit verbundenen Linien durch Zeihnung und Rechnung mit: 
telbar beftimmen, 

Meder in der Meflung, noch in der Zeichnung ift eine eis 
gentlih mathematifche Schärfe erreihbar. Die Unvollfommen: 
beit aller Begrenzungen und bie Mangelhaftigfeit unferer Sinne 
und unferer Hülfsmittel verurfachen manche unvermeidlichen 
Abweihungen. Der Meßkundige muß dieſe Abweichungen 
nah Maßgabe ihres Betrags und bed erforderlichen Genauig: 
Feitögrades fo viel ald möglich befeitigen und gegen fie, jo mie 
auch gegen die vermeidlihen Zehler, welche aus Unadts 
famfeit und bergl, entftehen, ſich allerwärts zu fichern fuchen. 


$. 138. Eintheilung der Flächenmeßkunſt. 
Die forftwirtbfchaftliche Meßkunſt kann ohne binlänglide 
Srundfenntniß nicht richtig und ficher ausgelibt werden. Daher 


betrachten wir zuvorderſt bie allgemeinen Eigenfchaften und Ver⸗ 
hältnifje der planimetrifchen Hülfsfiguren überhaupt. Hiernächſt 
beihäftigen wir und mit der Zeichnung und Berechnung näher 
befimmter Figuren auf dem Papiere. Alsdann wenden wir als 
led dad auf die Ausmeflung, Thellung, Darftelung und fonftige 
Beſtimmung von Linien, Winkeln und Flächen bed Forftlandes 
an. Die forftliche Planimetrie zerfällt demnach in ſechs Abtheis 
lungen, namlich: in die Betrachtung, Zeihnung mb Bes 
schnung ber Figuren, in bie Linien» und Flächen⸗ 
meſſung und endlich in die Forſtvermeſſung. 


l. Figurenbetrachtung. 





1. Freie Linien und Winkel. 


$. 139, Einzelne Linien. Fig], 

Fig. 1. Bon einem Punkte A zu einem andern B 

fönnen vielerlei Linien Statt finden, wie ACB, 

——— ADB, AFB u, ſ. w. Stellt man ſich vor, die 

2 Fläche, worin dieſe Linien liegen, drehe fih um 

die feften Punkte A und B: fo bewegen fich die außer der Rich: 

tung von A zu B gelegenen Punkte C, D der ungeraben Linien 

mit herum , während die zu A und B gerichteten Punkte E, F, 
0 der geraden Einie unverrüdt bleiben. 

Die gerade Linie kann alfo zwifchen zwei Punkten nur 
me einzige Lage haben und ift daher durch zwei Punkte beſtimm⸗ 
bar; auch Bann von einem Punkte zum andern nur eine einzige 
Gerade Statt finden, welche zugleih den kürzeſten Weg vor: 
zeichnet. 

Die krumme Linie, wie ADB, kann zwiſchen zwei feſten 
Punkten unzählige Lagen haben; fie iſt der Umweg. Eben fo 
die zuſammengeſetzte Linie, wie ACB, 

Sowohl gerade als krumme Linien können zufammengefegt 
werben und zwar zu gerablinigen, krummlinigen ober 
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gemifhtlinigen Figuren. Bei allen folgenden Betrach⸗ 
tungen denkt man fi die Liniengeftalten in einer und berfelben 
Ebene gelegen. 


$. 140..3wei gerade Linien, Winkel. Fig. 2. 


Zwei gerade Linien fünnen feine Fläche einfchließen ; 
in der Ebene find fie ihrer Richtung nach entweder gleihlau= 
fend, oder zu einander geneigt. Die geneigten burchfähneiden 
fi irgendwo in einem gemeinf&haftlichen Punkte, 

Der unbegrenzte Raum zroifchen zwei Linien, die fich in einem 
Punkte durchfchneiden, heißt Winkel. Die beiden Linien felbft, 
welche ihn bilden, find feine Schentel; die Größe des Win— 
feld hängt nicht ab von ber Länge der beiden Schenfel, fon= 
dern von ber Größe ihrer beiderfeitigen Zuneigung. Man bes 
zeichnet die Winkel entweder mit einem einzigen Buchflaben an 
der Spige, oder mit drei Buchſtaben, wovon ber an ber Spiße 
inmitten genannt wird, und gebraucht dafür das Zeichen —. 

Fig. 2. 

E 4 Eigentlich ift die Neigung zweier geraden 

FR | £inien AB und DC eine zweifache. Die 

| beiberfeitigen Winkel ABD und ABC heißen 

— Nebenwinkel. Sind die beiden Neben= 

G winkel gleich, wie EBD und EBC, fo nennt 

man fie rechte Winkel und ihren gemeinfchaftlichen Schenkel 

EB eine Senfredhte auf ber Geraden DC. Alle rechten 

Winkel find unter fich gleich; fie dienen uns hiernächſt 

zur Dergleichung der übrigen Winkel. Handwerker nennen den 

Rechtwinkel ſchlechthin Winkel; wir fprechen oft nur Rechter 

und gebrauchen dafür R. Iſt ein Winkel kleiner als der rechte, 

fo beißt er ſpitzig; ift er größer, ffumpf. Beide heißen auch 
wohl ſchiefe Winkel, 





8. 141. Maß der Nebenwintel, Fig. 2. 
Die Summe zweier Nebenwintel beträgt immer 
zwei Rechtwinkel. Stellen DBA und ABC zwei Nebenwin- 
tel und EB eine Senkrechte vor, fo ift 
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—LABD = R + <LABE 
—x ABC —=R — <LABE 
ZL.ABD + ABC — 2R, 


Hieraus folgt: 
1) Da jeder Nebenwinkel wieder aus mehren Winkeln be: 
' Reben Tann, fo müflen auch drei, vier und mehr über ei- 
ı ner Geraden zufammenliegende Winfel, wie DBF, 
FBE, EBA und ABC, das Maß von 2R haben. 

2) Da auch die Winkel unter der Linie, wie DBG nnd GBC, 
fo groß ald 2R find: fo haben alle Winkel um einen 
Punkt berum pad Maß von AR, 

3) Durch einen von zwei Nebenwinkeln iſt aud 
ber andere gegeben. 


— ABC —= 2R — XABD. 


8.142. Gleichheit der Scheitelwinfel. Fig. 3. 
Fig. 3. Zwei fih durchſchneidende ge 


4 B 3. ne . 
radeLinienbilden gegenfeitigglei- 

be Winkel, Scheitelwinfel oder 
Vertikalwinkel genannt. Durd: 


fhneiden fi AC und BD, fo entitehen die Scheitelwinkel m 
und no, p und q. 
Davon Ian ih h —_ * (als Nebenwinkel). 
| Slim tgq—=n tag; 


abgezogen = q, 
bleibt m — n. 


Eben ſo fnptn=qutn =32R; 
abgezogen = n, 
bleibt p == q. 

AR von vier zuſammengehoͤrigen Scheitelwinteln einer gege- 
ben, etwa m, fo findet man mit Hülfe feined Nebenwinkels bie 
übrigen. 

Denn m — n;z 2ä — m=p=gq 
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§. 148. Parallellinien. Fig. 4. 


Fig. 4. Gleichlaufende Linien oder 
1. Parallelen bilden mit einer ge 
4 B radenDurhfhneidungslinie mans 


herlei Winkel; davon find fo 
wohl die Gegenwintel, wier unb 
F n, als aud bie Wechſelwinkel, wie 
m und n, unter fi gleich, und je zwei Innenwinkel, 
wie p und n, zufammen fo groß ald zwei Redte. 

Stelt man fich vor, die Parallelen AB und CD rüdten in 
ſtets gleichlaufender Richtung zufammen: fo fielen fie mit allen 
ihren Theilen zugleich in einander, und ed bedte der Winkel r 
den Winkel n, der Winkel p den Winkel q. Daher ift jeder in= 
nere Winkel feinem äußern Gegenwinkel gleih, wien — r. 

Iſt aber n = r, 
beßgleichen m = r ($. 142.), 
fo muß auch n = m fein. 
Daher find die Wechfelwinkel, wie n und m, gleich, 
Wird nun zun= m 
addirt p = p, 
pfiftndintp=m+tp=32R(S$ 141.) 
Daher find die beiden Innenwinkel, wie n +-p, fo groß als 2R. 

1) Folglich müffen auch Linien parallel fein, 
wenn die von einer Durdfähneidungslinie gebil: 
deten Gegenwinkel, oder Wechfelwinkel unter fich, 
ober je zwei Innenwinkel zuſammen zwei Rechten 
gleich find. Finden biefe Bedingungen nicht Statt, fo neigen 
fi die Linien zu einander und ſchneiden fich irgendwo. 

2) Wenn Parallelen von einer Geraden fen: 
recht durchſchnitten werben, fo find alle inneren 
und äußeren Winkel rechte und daher gleich. 

3) Auch müffen alle auf einer Geraden erricdh 
teten Senkrechten parallel fein. 

4) Wenn zwei, dbrei und mehr gerade Linien 
mit einer einzigen parallel laufen, fo find fie uns 
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I 


_ m. 


terfih auch parallel; benn fie haben alle gleiche Neigung 
ju einer gemeinfchaftlichen Durchſchneidungslinie. 





2. Drei gerade Linien, Dreiede. 


$. 144. Dad Dreied. 
Durchfchneiden fih drei gerade Linien in brei Punkten, 
fo bilden fie dad geradlinige Dreied mit 3 Seiten, 
3 Winkeln und der Fläche, welche letztere wir vorläufig noch 
außer Acht laſſen. 

Den Seiten nach giebt es drei Arten von Dreiecken: 
gleichſeitige, worin alle Seiten gleich find; gleichſchen⸗ 
felige, mit zwei gleichen Seiten, die man Schenkel nennt, 
| mdungleichfeitige. 

Den Winkeln nah find die Dreiede: rechtwinkelig, 
mit einem rechten Winkel, ftumpfwinfelig, mit einem ſtum⸗ 
pfen Winkel, und ſpitzwinkelig, mit lauter fpisigen Winkeln. 
Im rechtwinkeligen Dreiede nennt man die dem Rechtwinkel ge⸗ 
genüber liegende Seite Hypotenufe und bie beiben andern, 
Katheten. 

Jede Seite, die wegen ihrer Entfernung von dem gegen⸗ 
über‘ liegenden Eckpunkte zur Frage kommt, gilt inſofern als 
Srundlinie. Der ihr gegenüber liegende Edpunft heißt 
Spike, und eine Senkrechte aus ber Spige auf die Grund 
Imie oder deren Verlängerung beißt Höhe bed Dreieckes oder 
Abftand der Spige von der Grunblinie, 

Mahte man im ftumpfwinkeligen Dreiede einen Schenkel 
| des ftumpfen Winkels zur Grundlinie, fo fiele bie Höhenlinie 
außerhalb des Dreieded auf die deßhalb zu verlängernde Grund⸗ 
linie, Um Died zu vermeiden, nimmt man wo möglich die Längfte 
Seite des Dreieckes zur Srundlinie Eine bloße Anficht ergiebt 
Kon, daß in dem Dreiede zwei Seiten zufammen größer fein 
müſſen, als bie dritte, fonft Fönnten die beiden kürzern fich nicht 
in dem dritten Punkte erreichen. 

Die Dreiede werben mit ihren drei Eckbuchſtaben benannt, 
vor welche man noch das Zeichen A feßt, wenn eine Verwechſe⸗ 
lung mit Winkeln entftehen koönnte. 





$. 145. Sefammtmaß der Winkel im Dreiede. Fig. 5. 


In jedem Dreiede find alle drei Winkel zufam- 

men fo groß als zwei Rechtwinkel. 
Fig. 5. 
E Denkt man ſich in einem Dreiede ABC 
eine beliebige Seite, 3. B. AC nad) D, ver: 
⸗ laͤngert, alddann aus dem Punkte C mit AB 

die Parallele CE fo ift: 
4 Zn. 


. Winkel p = q, Gegenwintel ($. 143.), 
auh m = n, Wechſelwinkel ($. 143.), 
endlih r = r, ſich felbft. 
Zufammen ptm+tr=g+tntr. 
Danıngatn+tr=2k (f, 141. ı.), 
fit au ptmtr=—=2R, 

Hieraus folgt: 

1) In dem Dreiede kann nur Ein Winkel ein red’ 
ter, oder ftumpfer. fein, und e8 befinden ſich darin we 
nigftend zwei fpisige Winkel, fonft wären alle drei Winkel 
zufammen größer, ald 2R, mas unmöglich ift. 

2) Auf eine Gerade kann von einem außerhalb 
derfelben liegenden Punkte nur eine einzige Gent: 
rechte gefällt werden; benn zwei bilbeten ein Dreied mit 
zwei Rechtwinkeln, was nicht fein ann, 

3) Der äußere Winfel an einer verlängerten Seite 
des Dreiedes ift fo groß, als bie beiden innern ent= 
gegenliegenden Winkel zufammengenommen, 

xptm= og 2XBCD. 

4) Mit der Größe zweier Winkel eined Dreiedes 
tft auch die des dritten gegeben; und find zwei Win— 
tel eined Dreieded zwei Winkeln eines andern gleidh, 
fo müffen auch die beiden dritten einander gleich fein. 


$. 146. Kongruenz der Dreiede. 


Zwei Dreiede find kongruent: 
1) Fig. 6. Wenn zwei Öeiten und ber Zwiſchen⸗ 
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winkel des einen Dreiecks denſelben Stüden des ande: 
ren gleich find. 


Fig. 6. In den Dreieden ABC und DEF fei 

B AC = DF, BC = EF und C=F, Stel 

man fi nun beide in einander vor, C genau 

in F: fo müßte, wegen ber Gleichheit dieſer 

Winkel und ihrer wechfelfeitigen Scenfel, CA 

a FD und CB in FE, A inD und BinEE, alfo aud AB in 

DE fallen ($. 139.). Hieraus folgt, daß nicht nur bad britte 

Seitenpaar AB und DE und bie zwei Paar Übrigen Winkel A 

ud D, B und E, fondern auch bie ganzen Dreiede einander 
glei find. 

Ein Dreied ift daher auh durch zwei Seiten und 
den Zwifhenwintel genau beftimmt. 

2) Fig. 7. Benn zwei Winkel und bie Zwiſchen⸗ 
feite Des einen Dreiedes eben fo groß find, als die 
ſelben Stüde des andern. 

Fig. 7. 
Z In den Dreieden GHI und KLM fe 

G=K 1=M un GI= KM. Man 

ftelle fich beide fo in einander vor, daß GI 

genau in KM liege. Da nun bie Winkel 
m | und M gleich find, fo müßte IH in ML 
1 fallen; eben fo GH in KL wegen ber 
ichheit von G und K; mithin ber Punft H in L. Hier⸗ 
«us folgt Die Steichheit der übrigen Seiten IH und ML, 
GH und KL, der Winkel H und L und endlich) der ganzen 
Dreiede. 

Ein Dreied iſt baber auch durch zwei Winkel und 
deren Zwiſchenſeite genau beſtimmt. Es dürſten übrigens 
in einer Seite zwei beliebige Winkel gegeben fein, weil zwei Win⸗ 
kl den dritten bedingen ($. 145. 4.). 


8) Fig. 8 Wenn die drei Seiten bed einen Drei: 
eded den drei Seiten bes andern einzeln genommen 
glei find, 
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In ben Dreiecken NOP und QRS 

fi NP = Q8, NO —=4R und OP = 

RS, Man ftelle fih die Dreiede NOP 

s und QRS fo in einander vor, dag N in 

P Qund P in S liege Nun if O fo 

weit von N und von P, als R von Q und von S; baher muß 

O in R fallen, und die Dreiede müffen fi nach dem Sprach⸗ 

gebrauche decken. Hieraus folgt die Gleichheit ber Dreiede ſelbſt 
und der gleichliegenden Winkel. 

Ein Dreieck iſt alſo durch die drei Seiten genau 
beſtimmt. 


Fic. 8. 


$. 147, Im Dreiecke ſpannen gleiche Seiten 
gleihe Winkel, Fig. 9. 


In jedem Dreiede liegen gleichen 
Seiten gleihe Wintelgegenüber, und 
fo umgelehrt, gleihen Winkeln glei: 
be Seiten. 

In dem Dreiede ABC fi z. B. AB= 
© BC, und es ſollte die Gleichheit der Winkel 
A und C bewiefen werden. Man denke fih aus der Spike B 
eine Gerade BD auf die Mitte der ald Grundlinie anzufehenden 
Zwifchenfeite AC. Dadurch zerfällt dad Dreied! in zwei andere 
Dreiede ABD und CRD, bie wechfelweife gleiche Seiten haben 
und alfo ($. 146. 3.) gleich find. Folglich CA = CC. 

Sol umgekehrt aus der Gleichheit der Winkel A und C bie 
Gleichheit der Seiten AB und BC bargethban werben: fo nimmt 
man BD als eine Senkrechte zu Hülfe und beweift mittel 
$. 146. 2. die Gleichheit der Seiten AB unb BC, 


Aus diefem folgt weiter: 


U Die Linie BD, welde zwiſchen zwei gleichen 
Seiten, oder Winkeln eines Dreiedes aus der Spike 
ſenkrecht herabfällt auf die Grundlinie AC, theilt 
biefe unb das ganze Dreied in zwei gleiche Theile 
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($. 146. 2.). Zrifft fie die Mitte ber Srundlinie, fo 
hebt fie auch ſenkrecht Darauf ($. 146. 3.), 

2) Bleichſchenkelige Dreiede haben zwei gleiche 
Binfel an der Srunblinie, und Dreiede mit zwei 
gleiden Winkeln find gleichſchenkelig. Iſt alfo in dem 
gleichſchenkeligen Dreiede ein Winkel bekannt, fo find ed auch 
die übrigen, und zur Beflimmung bes gleichfchenkeligen Dreiedes 
Braut man nur einen Schenkel und die Grunbdlinie, oder eine 
Seite und einen Winkel, 


3) Steichfeitige Dreiede haben drei gleiche Winkel, 
und Dreiecke mit brei gleichen Winkeln find gleichfeis 
tig. Denn fie find in jeder Lage gleichichenkelig, und was oben 
nur von A unb C bargethan ift, gilt auch hier von B mit A, 
oder mit C. In dem gleichfeitigen Dreiede ift jeder Winkel SR, 
und zur Beflimmung bed gleichfeitigen Dreieded braucht man 
mr eine Seite. | 


6.148. Im Dreiede fpannen größere Seiten 
größere Winter, Fig. 10.11. 
In jedem Dreiede liegt der größeren Seite aud 
der größere Winkel gegenüber und fo umgekehrt, dem 
größeren Winkel die größere Seite, 


Fig. 10. Fig. 10. In dem Dreied ABC ſei 
AC größer ald BC. Um nun zu be 
weifen, daß auch 2cB A, denke man 
fi) CD — CB, die Hülfslinie BD und 
dad gleichfchenkelige Dreied BCD, worin 





' m=g($, 147. 2.) 
| Run ift m, als äußerer Winkel, gleich den beiden innern 
atgegenliegenben A + r($, 145. 3.) und daher größer, ald der 
eine A; folglich ift auch der ihm gleiche Winkel n größer als A, 
ud um fe mehr ik n + r oder B größer ald A. Da alfo ber 
größeren Seite ber größere Winkel gegenüber liegen muß: fo 
lann nicht dem größeren Winkel zugleich auch eine Pleinere Seite 


gegenüber Liegen. 
11 * 
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Hieraus folgt: 


1) Daß in allen rehtwinteligen und flumpfwins 
keligen Dreieden diejenige Seite die größte iſt, wel 


he dem rechten ober fiumpfen Winkel gegenüber liegt 
($. 145, 1.). 


Fig. 11. 2) Fig. 11. Die von einem gegebenen 
Punkte A auf die Gerade BE gefällte 
Senkrechte AB ift die Pürzefte aller mög: 
lichen Linien von A nad BE. Denn die 
andern aus A gehenden 2inien AC, AD, AE 
bilden mit AB und der Grunblinie rechtwinkelige Dreiede, worin 
fie als Hypotenufen alle größer find, ald die Kathete AB, Diefe 
fürzefte Linie AB beißt ber Abftand bes Punktes A von ber 
£inie BE, 

Liegt A: in einer Parallele zu BE, fo ift AB eine Türzefte 
Zwifchenlinie oder die Abftandölinie beider Parallelen. Denn iſt 
AB zu BE ſenkrecht, fo ift ſie es auch zu AF ($, 143.), und 
dann ift fie die kürzefle Entfernung eines Punktes A ber Linie 
AF von BE und eined Punkte B der Linie BE von AF, 





6.149. Berhältnißmäßigfeit der parallel ge 
fhnittenen Dreiedfeiten. Fig. 12, 


Durchſchneidet man das Dreied parallel zu einer 
der drei Seiten: fo werben die beiden andern Seiten 
verbältnißmäßig getbeilt, 

Fig. 12. 


B Sn dem Dreiede ABC denke man 
fi) BF—= FD— DA — AB; 





und DE parallel mit AC, zugleich 
E FH und DI parallel mit BC, dann 
| noch zwei befondere Hülfslinien GH 
c und EI, 

Daraus ergiebt ſich zuvörderft, daß bie Linien BG, FH und 
DI gleich find; denn 
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BE —= FD = DA, nad ber Vorausſetzung, 
xa=oyı = x als Gegenwinkel je zweier Pa- 
x =xg = LH ralllen ($. 143.) 

ABFG=AFDH==ADAI ($. 146, 2.). 

BG= FH =D. 


Weiter find die Linien FH und GE gleich, denn 
HG = HG, gemeinfchaftlich, 
X. FHG = <HGE 
Iron —< — Wechſelwinkel ($. 148.). 
AFHG = A EGH ($. 146. 2.) 
FH = GE. 


Aus denfelben Gründen find die Dreiede DIE und CEI, 
mithin auch ihre gleichliegenden Seiten DI und EC gleich. 
ft nın BG = FH = DI und FH = GE, DI = EC, 
ff ft au BG = GE = EC = 4BC, 
Was hier von drei Theilen erwielen wurde, gilt von jeber 
andern Anzahl, 
Hierauß folgt nun: 
1) &8 verhält fih nicht nur: 
BF: BG = BD: BE == BA : BC; benn 
4BA : 4BC — 2BA : 3BC = BA : BC (($. 61.); 
fondern auch: 
BF: FA= BG: GC; dem 
4BA.: gBA = 4BC : BC ($. 61); 
und durch Werwechfelung der mittlern Stieber: 
BF : BG = FA : GC ($. 62, ı.). 
2) Wirb DI als ein folder Parallelfchnitt angeſehen, ſo 
verhält fich ebenfalls: 
AD: Al — DR: IC, 
und durch Verſetzung der Verhältniſſe: 
DB: IC = AD; Al. 
Da aber IC == DE wegen Gleichheit der Dreiede ICE und 
DEI, fo ift auch: 





DB: DE = AD: Al. 
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Wird nun zu biefem letztern Verhaͤltniſſe jenes erftere DB: 
IC abbirt, fo ift: 

DB: DE=AD+DB:AL+ IC = AB;AC ($, 62 3.). 

Auch ift aus dbemfelben Grunde 

BE: ED=—=BC:CA, 

3) Wenn alfo zwei Seiten eined Dreiedes zur 
britten parallel durchſchnitten werden, fo find die ab: 
gefhnittenen Stüde und ihre Ganzen nicht allein un 
ter fi, fondern auch mit den beiden Parallellinien 
psroportionirt, Schneidet aber eine Linie zwei Dreicd: 
feiten in proportionirte Stüde, fo muß fie zur brit 
ten Seite parallel fein. 


$. 150, Ähnlichkeit zwifhen dem Dreiede und fer 
nem Abfchnitte. Fig. 12, 


Fig. 12. Jede gerade Linie, welde 

F durch das Dreied mit einer 

Seite parallel gebt, fchneidet 

ZT ein, dem Ganzen ähnlidhes 
j Stüd ab. 

Iſt DE parallel mit AC, fo find 

’ ‚in den Dreieden BDE und BAC alle 

€ Seiten der Reihe nach proportio: 
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nirtz denn 
weil BD : BE = BA : BC ($, 149. ı.), 
fo it BD : BA = BE : BC ($, 62. 1.); 
und weil BE : ED = BC: CA ($. 149. 2.), 
fo ft au$ BE: BE —= ED: CA ($. 82. ı.). 

olglid BD : BA — BE : BC — ED; CA, 

Zudem find wegen bes Parallelismus von DE und AC 
($. 143.) alle Winkel der Reihe nad) gleich, nämlih: n — 0, 
x — y und p— p. 

Die Dreiecke BDE und BA müffen alfo einander ähnlich 
fein; denn bie Äpnlicgleit der Figuren berubt auf 
a atkniämäßigfeit der Seiten und Gleichheit der 

intel. 
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, 
5.151. Ähnlichkeit zwiſchen Dreieden überhaupt. 
Fig. 13. 


Fig. 13. 


Dreiede find in folgenden 8 
Hällen ähnlich: 

1) Wenn je zwei ihrer Win: 
kel fich wechſelsweiſe gleichen. 

In den beiden Dreieden ABC und 
DEF follen die gleichliegenden Winkel 
D und A, E und B gleich fein, alfo 
uhr —=C (6.14. 4) 

Man ftele fih das Dreied DEF mit dem Winkel E in 
den Winkel B gelegt vor, unb ed falle D in n und F in o; 
dann iſt: 





A Bno = A EDF; 
var: — = ZLD=—oiCh, 
uh 0 = oc F= 26 
und no parallel zu AC ($. 143. 1.). 

Es muß alfo zufolge des vorigen Lehrfages dad Dreicd 
Bao, mithin auch das ihm gleihe EDF, dem Dreiede BAC 
ähnlich fein. 

2) Wenn je zwei verhältnißmäßige Seiten gleiche 
Zwiſchenwinkel haben. 

In den beiden Dreieden ABC und DEF feien ED: EF= 
BU: BC und SCE = CB, 

Man ftelle fi die Dreiecke wieder in einander vor, ZC E 
in EB, ED in BA und EF in BC, und bad Dreied Bao 
= EDF. Da nun ber Vorausſetzung nah ED : EF — 
BA: BC: fo ifl auch Bn : Be = BA : BC; mithin no patal 
ll AC ($. 149, 3.); folglich das Dreieck Bno, fo wie bad ihm 
geiche EDF, ähnlich dem Dreiede BAC, 

3) Wenn alle drei Seiten verhältnißmäßig (pro: 
yortional) find. 

m ben beiden Dreieden ABE und DEF ſei ED : BA 
= BE : BC == DEF: AC. 


T 
Dan nehme hier Bn = ED und ziehe no parallel zu AC, 
fo ift dad Dreied Bno ähnlich dem Dreiede BAC, und nad 
$, 150: 
Bn : BA = Bo : BC = no : AC, aber auch 
ED : BA = EF: BC = DF: AC, Vorausſetzung. 


Weil nun hier die Vorberglieber Bn und ED ber beiden er 
ften Berhältniffe gleich find: fo müſſen es auch die ber übrigen 
Verbältniffe fein, wegen Gleichheit der Hinterglieder; es ift alfo 
Bo = EF, no = DF und Ban = ED, mithin auch A Bno 
— A EDF, Letzteres muß daher, wie erftered, dem Dreiecke 
ABC ähnlich fein. 


3. Vier gerade Linien, Bierede. 
$. 152. Das Viered, 


Werden vier gerade Linien in vier befonbern Durch⸗ 
fhneidungspunften mit einander verbunden, fo erhält man ein 
Viereck, eine Figur von vier Seiten und eben fo vielen Win⸗ 
keln. 

Die Vierecke werden nach der Lage ihrer Seiten eingetheilt: 
in Parallelogramme, worin alle Seiten parallel ſind, in 
Trapeze, worin nur zwei Seiten parallel ſind, auch Paral⸗ 
leltrapeze genannt, und in gemeine Vierecke oder Ira: 
pezoibe, 

Die Parallelogramme theilt man wieber ein nach ben Sei- 
ten: in gleichfeitige, welche lauter gleiche Seiten haben, 
und in längliche, worin das eine Seitenpaar länger ift; nad 
den Winkeln: in Rechtecke, worin alle Winkel rechte find, 
und in fchiefe Parallelogramme, mit lauter fchiefen Win⸗ 
keln. Das gleichfeitige Rechte heißt Quadrat, das laͤngliche, 
Dblongum; dad verfhobene Quadrat wird Raute (Rhom: 
bus) und das verfhobene Oblongum Rhomboid genannt. 

Beim Parallelogramm heißt die Seite, von welcher aus 
die Entfernung ber Gegenfeite beflimmt wirb, die Grunblinie 
und ber Abftanb der Grundlinie von ber Gegenfeite, die Höbe 
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Des Trapez iſt ſchiefwinkelig, oder rehtwähkelig Im 
lehterm fliehen die Parallelfeiten fenfreht auf einer der Neben: 
fiten, die dann gewöhnlich ald Grundlinie angenommen wird. 
Eine Gerade aus einer Winkelſpitze zu der ſchraͤg gegenüberlie- 
genden andern heißt Diagonale oder Schräglinie. Ofters 
benennt man Bierede nur mit zwei Buchflaben gegenüberliegen: 
ber Eden, 


9.153. Sefammtmaß der Winkel im Vierede 
Fig. 14, 


Alle Winkel eines geradlinigen Viereckes gleichen 
zuſammen 4 Rechten, 


Fig. 14. Jedes Viereck, z. B. AC, zerfält 
mittels einer Diagonale BD in zwei Drei⸗ 
ede ABD und BDC, deren Winkel zufam: 
, men bie Winkel bes Viereckes ausmachen. 
4 — >» Nun bat jedes Dreied zur Summe feiner 
Binfel 2R (6. 145.); es haben alfo beide Dreiedde zufammen AR, 
und dies ift die befländige Summe aller Winkel im Vierecke. 


Sind BC und AD parallel, wie im Parallelogramm und 
Zrapez, fo enthält jedes Paar der an einer Nebenfeite liegenden 
Vinkel A+ B, oder C + D, das Maß von 2R ($. 143.). Iſt 
alfo einer davon ein Rechter, fo muß ed auch ber andere fein, 
Da die innern Winkel eines Viereckes AR enthalten, fo müffen 
die dazu gehörigen äußern 12R betragen; denn bie innern und 
äußern zufammen haben das Maß von ax 4 R ($. 141. 2.). 


Bei den vier» und mehrfeitigen Figuren koͤnnen auch ein⸗ 
wärtögehende Winkel Statt finden, folche, die nach innen gro: 
fer find, als 2R, was beim Dreiede nicht möglich iſt. 





$. 154. Diagonale in bem Parallelogramm. 
Fig. 14. 


Jedes Parallelogramm wirb burd eine Diagonale 
in zwei gleihe Dreiede getbeilt. 
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Man denke fich irgend ein Parallelo: 
gramm AC mit ber Diagonale BD, Dar: 
in ift 

BD = BD, gemeinf&haftlich, 

=” _ zen als Wechſelwinkel ($. 143.). 
—ZABD—= ACDB G. 146. 2.). 

Hieraus folgt weiter: 

1) In jedem Parallelogramm ift jedes durch eine 
Diagonale abgetheilte Dreied die Hälfte bed Paral 
lelogramms. 

2) In jedem Parallelogramm find bie gegenüber: 
liegenden Seiten und die ſchräg gegenüberliegenden 
Winkel gleich, 

3) Parallelen zwifhen Parallelen find gleich, Alfo 
auch alle Abflandelinien zweier Parallelen, weil fie fenkrecht auf 
diefen und fomit unter ſich parallel find ($. 148, 2.) 

4) Zwei Gerade AD und BC, welche zwei gleide 
Parallelen AB und DC verbinden, find gleich. Iſt nam: 
ih AB — DC, BD —= BD, m =n, und daher dad AABD = 
ACDB: fo ift au AD = BC, 

5) Eine Vergleihung ber beiden Diagonalen im Parallelo: 
gramm ergiebt, daß biefelben im Rechtecke gleich, im fchiefen 

Vierede aber ungleich find. 





$. 155. Gleichheit zwiſchen Vierecken. 


Unter den Vierecken findet ſich völlige Gleichheit: 

1) In allen Quadraten auf gleichen Seiten wegen 
der Seiten⸗ und Winkelgleichheit in jedem. 

2) Alle länglichen Rechtecke ſind gleich, worin 
zwei an einander liegende Seiten wecfelweife ſich 
gleihen. Da in jebem bie gegenüberliegenden Seiten eben fo 
groß und bie Winkel rechte find, fo müflen fi die Figuren un: 
ter diefer Bedingung deden. 
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3) Alle ſchiefen Parallelogramme find gleid, 
wenn in ihnen je zwei an einander liegende Seiten 
und die Zwiſchenwinkel fich gleichen; denn in dieſem Falle 
find auch die übrigen Theile einander gleich, 

4) Trapeze und gemeine VBierede find gleich, wenn 
fie au8 gleichen gleihliegenden Dreieden zufammen- 
gefest find. 

5) Man beftimmt das Quadrat buch eine einzige 
Seite; dad länglihe Rechteck durch zwei an einander 
liegende Seiten; die andern Parallelogramme burd 
jwei an einanber liegende Seiten unb den Zwifchen: 
winfel; bie Trapeze und überhaupt alle Vierede auch 
nah Dreieden, 


8. 156. Ähnlichkeit zwifchen Vierecken. 


D Alle Quadrate find einander ahnlich; denn ihre 
Geiten haben ein und dasſelbe Verhältniß zu einander und ihre 
Binkel find gleich. 

2) Zur Ähnlichkeit länglicher Rechtede iſt nur er 
forderlich, daß zwei an einander liegende Seiten pro: 
yortionirt find; weil fie eben auch lauter rechte Winkel ha 
ben und dad anbere Seitenpaar in bemfelben Berhältniffe fleht. 

3) Schiefe Parallelogramme find ähnlich, wenn 
barin je zwei an einander liegende Seiten propors 
tionirt und die Zwifchenwinfel gleich find; denn unter 
diefen Bedingungen müſſen auch die Übrigen Einien Proportionirt 
und die gleichliegenden Winkel gleich fein. 

4) Zrapeze und alle andern Vierede find ähnlich, 
wenn fie fih Durch Diagonalen in ähnlidhe gleichlie: 
gende Dreiede zertheilen laffen. 


4. Biel gerade Linien, Bielede, 
$. 157. Das Vieled. 


Fünf, ſechs, fieben und mehr gerade Linien, in eben 
ſo viel beſondern Durchſchneidungspunkten mit einander verbun⸗ 


— 12 — 


den, bilden das Fünfeck, Sechseck, Siebened u, ſ. w., wel 
che alle unter bem Namen Bielede ober Polygone begriffen 
werben, 

Die Vielecke theilt man in regelmäßige und gemeine, 
An den erftern find alle Seiten (Polygonfeiten) und alle 
Winkel (Polygonwinkel) gleih. Auch in ben Vielecken heißt 
bie von einer Winkelfpige zur andern fchräg hindurch gezogene 
Gerade eine Diagonale, 


6. 158. Sefammtmaß der Winkel im Bielede, 
Fig. 15. 

Alle Winkel eines geradlinigen Vieledes ‚betra 
gen zufammen zweimal fo viel Rechte, als dasſelbe 
Seiten hat, weniger AR. 

Fig. 15. 


. 







Man ftele fih in einem beliebigen Viel⸗ 
edte, etwa ABCDEFG, von einem innern 
pr Punkte H nad allen Umfangspunften ge: 
rade Linien vor, fo zerfällt dadurch das 
Bieled in eben fo viele Dreiede, ald es 
@ Seiten hat, bier in ſieben. Die Winkel 
diefer Dreiede enthalten zufammen alle Umfangswinkel bed Biel- 
edes und noch die AR ($. 141.) um ihren gemeinſchaftlichen Be 
rührungspunft. Daher müffen alle Umfangswinkel des Vieleckes 
zufammen um 4R Bleiner fein, ald die Winkel aller Dreiede zu: 
fammen, ober, was basfelbe ift: fie betragen zwei mal fo viel 
Rechte, ald das Vieleck Seiten hat, weniger AR, 
Das Siebened hat 7 x 2R — AR == 10R, 
Das Neuned hat 9 x 2R — AR == 14R, 
Dad n:Ed hatt mX2R — AR = (n—2) X 2R. 
Betragen aber im n-EE bie innern Winkeln x 2R—AR, 
fo müffen die Außenwintel enthalten n xAR weniger nx2B — 
AR, nämlich nxX4AR — (nx2R — 4R) 
=n x4R—nx2R +4R 
—nx(4R— 2R) +4R 
= nx2BR + 4R, 
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$. 159. Regelmäßiges Polygon. Fig. 16, 


Das regelmäßige Polygon ift aus fo vielen gleis 
hen gleihfchenteligen Dreieden zufammengefeßt, als 
ed Seiten bat, und dieſe Dreiede ftoßen mit ihren 
Spigen in einem gemeinfhaftlihen Punkte zufams 
men. 


Man denke fi in einem beliebigen 
regelmäßigen Polygon ABDEFG aus 
allen Edpunlten A, B, D u. f, w. 
durch die Mitte aller Polygons 
winfel gerabe Linien nad) dem Ins 
nern. Diefe müffen irgendwo einander 
fhneiden und Dreiede bilden, weil 

| : bie beiden an jeder Polygonfeite AB, 
BD u. f. w. Tiegenden halben Polygonwinkfel zufammen kleiner 
md als 2R ($. 143. 1.). 


Die daraus entflandenen Dreiede ABC, BDC u, f. w. ha⸗ 
ben die gleichen Polygonfeiten zu ihren Srundlinien und an bie 
fen die Hälften der gleichen Polygonwinkel zu anliegenden Win- 
kein; fie find daher gleich und gleichfchenkelig ($. 146. 2. 
147. 2.). Au müffen ihre Spigen wegen der gemeinfchaftlichen 
gleichen Schenkel je zweier Dreiede, nämlihd AC = BC, BC = 
DC u. f. w., in einem einzigen Punkte, dem Mittelpunkte, 
iiammenfallen. 

Hieraus folgt: 

1) Alle Linien AC, BC... von den Edpunften 
nad dem Mittelpunfte bed Polygons (in gewiller Bezie⸗ 
kung Halbmefler genannt) und eben fo auch alle Abflände 
ber Polygonfeiten von bem Mittelpunfte, wie CH..., 
find gleich. Denn bie Abftandslinie ift eine Sentrechte von C 
auf die Polygonfeite, wie CH auf AG; fie theilt jedes Polygon⸗ 
dreieck wieder in zwei gleiche Dreiede, wie AHC und GHC u. ſ. w. 
G. 147. 1.), bie alle eimander gleichen, und in biefen find bie 
Unandölinien gleichliegende Seiten. 
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2) Alle Dreiedswintel am WMittelpunfte, wie 
GCA, ACB, BCD u, f. w. ihre Hälften, wie ACH, 
HCG uf w, ihre Zweifahen GCB, BCE u. f. w. find 
unter fi gleih, Nicht minder ihre entgegenliegen: 
ben Seiten GA = AB — BD, auch Halbfeiten GA = 
HA u f. w., aud Doppelfeiten GA+ AB — BD DE 
u. f. w.; weil fie zu gleichen Dreieden, oder zu gleichen Poly: 
gonausfchnitten gehören. 

3) Unter allen Polygonen ift das Sechseck am re 
gelmäßigften geftaltet. Jedes feiner ſechs Polygondreiede 
bat zum Spigenwinfel C —= = = 2 R; alfo enthalten bie 
beiden Winkel an der Grundlinie 2R — 23 R=%&R un je 
ber einzelne enthält 3 R. Die Polygondreiede des Sechseckes 
find demnach gleichwinfelig und gleichfeitig (y. 147. 8.). Im 
regelmäßigen Sechsecke müffen alfo Halbmeffer und 
Polygonſeite gleich fein. 

4) Se mehr ein Polygon Seiten hat, bei einem 
und demfelben Halbmeffer, um fo Pleiner wird jede 
Seite, um fo näher fommt der Seitenabftandb dem 
Halbmelfer, um fo flumpfer werben die Eden und um 
fo mehr rundet fih das Polygon ab zu einem Kreife. 


$. 160. Gleichheit und Ähnlichkeit zwiſchen Bieleden. 
Fig. 17. 

Wegen Gleichheit und Ähnlichkeit der Vielecke haben 
wir Folgendes zu bemerfen. 

1) Vielede find glei, wenn fie fih durch Diago: 
nalen in gleich viele Dreiede zertheilen Iaffen, wo 
von jebes ber einen Figur bem gleichliegenden ber 
andern völlig glei if. Denn wenn bie Theile in einer 
und berfelben Orbnung gleich find, fo müſſen e8 auch die Gans 
zen fein. 

2) Regelmäßige Polygone find fhon glei, wenn 
fie bei gleicher Seitenzahl ein gleihes Seitens aber 
Einienpaar haben, und alfo aus lauter gegenfeitig gleichen 
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Dreieden beſtehen. Auf ebendemfelben Grunde beruht die Gleich⸗ 
heit gleichmäßiger Ausfchnitte von gleichen Polygonen, 

Durch die Anzahl ber Seiten und durch die Größe 
einer Seite, oder eines Halbmeffers, ift das regelmäs 
fige Polygon genau beftimmt, 

3) Fig. 17. Bielede find ähnlich, wenn fie fi in 
gleihviele Dreiede zerlegen laffen, die einanber ber 
Reihe nach ähnlich find. 

Fig. 17. | So find 3 B. bie 
Sechsecke abedef und 
ABCDEF einander ähn⸗ 
ih, wenn bie Dreiede 
e_—d abe v ABC, aceVACE, 
cde CDE und aef vv 
e AEF und überbied alle 
| übereinflinimig an ein 
ander liegen. Denn bieraus folgt bie Gleichheit aller gleichlies 
genden Winkel a=A, b=B,c=Cuf.w., und bie 
Proportionalität der gleichliegenden Diagonalen und Seiten, 
ad ac: AC = ce ; CE==ae : AE; ferner ab : AB = be: 
BE—= cd: CD=de: DE — ef; EF—= fa: FA = (ab 
tbe+tcd+tde+eftfa): AB+BC+CD+DE + 
EF + FA) ($. 62, 8.). Hieraus ergiebt fih noch: In allen 
aͤhnlichen Figuren find die ganzen Umfänge ben 
gleihliegenden Seiten und Diagonalen proportio: 
nirt, 
4) Regelmäßige Polygone find einander fhon 
ähnlich, wenn fie gleichviele Seiten haben; denn dann 
And die Seiten verhältniimäßig und bie Winkel gleich. 

5) Sleihmäßige Ausfhnitte ähnlicher Polygone 

find eben aud ähnlich. 


5. Krumme Linien, Kreife. 
$. 161. Der Kreis. Fig. 16. 19. 
Unter allen krummen Linien finden wir bie Kreisli- 
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nie am regelmäßigfien. Sie ift eine in fich felbft zurückkeh⸗ 
rende krumme Linie, welche von einem gewiflen Punkte, dem fes 
genannten Mittelpuntte, Überall glei weit abflehtz man 
nennt fie Umfang, Umkreis, Peripherie, 


Jede Gerade, bie ‚von dem Mittelpunfte zu bem Umfang 
geht, heißt Halbmeffer, Radius, und zwei Halbmefler in 
geraber Linie bilden einen Durchmeſſer, Diameter, bed Krei- 
fed. Die Halbmefler eines Kreifes find unter fich gleich, weil 
der Umfang von dem Mittelpunfte gleichweit abfteht; alfo müf- 
fen auch die Durchmefler unter fich gleich fein. Diefe gehen durch 
den Mittelpunfßt. 


Gerade Linien von einem Punkte des Umkreiſes zu bem an: 
dern, bie nicht durch den Mittelpunkt gehen, nennt man Sch: 
nen, und den Theil des Umkreiſes, den fie abfchneiden, Bogen. 
Derjenige Theil der Kreisfläche, welcher durch die Sehne abge 
fchnitten wird, heißt Abfchnitt, und der von zwei Halbmeflern 
ausgefchnittene Theil, Ausfchnitt bes Kreiſes. Zwei Kreife mit 
gemeinfchaftlichem Mittelpunfte heißen concentrifch. 


Fig. 16. , 
- Da in dem regelmäßigen Polygone 


alle Eckpunkte eben fo, wie bie Kreiälls 
nie, gleichweit von ihrem Mittelpuntte 
abftehen ($. 159, 1.): fo berühren ſich 
in einem Polygone und einem Kreife, 
von gemeinfchaftlihem Mittelpunkte C 
und gleihem Halbmefler CA, CB u. f. w., 
bie Polygoneden und der Umkreis. In 
biefem Falle fagt man, das Polygon fei in den Kreis, oder 
ber Kreis fei um das Polygon befhrieben. Der Kreid 
ift dagegen in das Polygon befchrieben, wenn berfelbe 
die Polygonfeiten von innen berührt und den Seitenabftand ded 
Polygond CH zum Halbmefler bat. 


Da im regelmäßigen Sechdede die Seite fo groß als ber 
Halbmeſſer ift ($. 159. 3 ): fo kann in jedem Umkreiſe ber Halb» 
mefler ſechs mal ald Sehne herum getragen werben. 
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$. 12. Winkel im Kreiſe. Fig. 18, 
Fig. 18. 


mans. 
. 
+ 


j "Sn jedem Kreife ift der Win: 
"ag tel amümfange halb fo groß, als 
"x der Winkelam Mittelpunkte, wenn 
Wbeide mit ihren Schenkeln auf 
F pemfelben Bogen fieben, 
| Iſt der Winkel ABD ein Winkel am 
Umfange und der Winkel ACD der am 
7 Mittelpunkte auf gleichem Bogen AD: 
fo find </ABD + CAB XACD ($, 145. 3.), 





aber .ABD = CAB ($. 147. 2.). 
Folglih: ZLABD = 3 L.ACD, 
Eben fo: ZLDBE = 4 ZL.DCE, 
Zufammen: [ABE — 4 ZLACE, 
Auch ift <{DBF — 4 <LDCF. 
Davon ZLDBE = 4 ZLDCE, 
Bleibt: ZLEBF — 4 ZLECF, 


Es ift alfo: 
—{.ABD —= 4 SLACD 
—{.DBE = 4 <LDCE 
<LEBF — 4 >LECF 
ZCABD + DBE + EBF — 4 ACD + $ DCE + 4 ECF 
— —A—(b + DCE + ECF) 
— R. 

Dies führt uns zu der nützlichen Folgerung: daß alle Win⸗ 
kel im Halbkreiſe, wie ABF, die mit ihrer Spitze den 
Unkreis und mit ihren Scentein beide Enden bed 
Durhmeffers berühren, Rechtwinkel fein müffen. Je⸗ 
der enthält nämlich die Hälfte von allen Winkeln unterhalb ber 
Geraden ACF, welche zufammen ZR betragen ($. 141. 1.). 


F. 163. Steichheit und Ähnlichkeit der Kreife, 
Fig. 19, 
Der Kreis ift als ein regelmäßiges Vieled anzus 
ſehen. Man kann fi) nämlich vorftellen, der Umfang beftehe 
12 
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aus unzählig vielen Kleinen, gleichen Seiten, und der ganze Kreis 
fet aus eben fo viel fchmalen, gleihen Polygondreiedihen zufam: 
mengefegt, fei alfo ein Polygon von unzählig vielen Eden. Es 
muß daher auch alles von dem regelmäßigen Polygon Erwiefene 
auf ben Kreid angewendet werben können, nämlid: 


1) Alle Halbmeffer und Durchmeffer eined Krei- 
ſes find unter fi gleih, wie in den Polygonen 
($. 159, ı.). 

2) In jedem Kreife haben gleihe Winkel am 
Mittelpunktte gleihe Bogen, und gleihe Bogen 
gleiche Mittelpunftwintel, Denn fie gehören zu einer 
gleichen Anzahl gleicher Polygondreiedchen ($. 159. 2.). 

3) Alle Ausſchnitte desfelben Kreifes mit glei- 
hen Mittelpunftwinfeln oder mit gleihen Bogen 
find gleich, weil fie aus einer gleichen Anzahl gleicher Poly: 
gondreiedchen beftehen (9. 159. 2.). 

4) Daher find aud die vier rechtwinkeligen Aus— 
fhnitte am Mittelpunfte, die man Quadranten 
zu nennen pflegt, einander gleih und Viertel bed 
Kreifes, 

5) Da auf jeder Seite des Durchmefferd zwei folcher Vier: 
telfreife liegen: fo muß auch ber Durchmeſſer ben Kreis 
in zwei Halbfreife tbeilen. 

6) KRreife von gleihen Halbmeffern, gleiden 
Durhmeffern, oder gleihen Umfängen find gleid. 
Jeder Kreis wird durch eine biefer Linien genau 
beftimmt. 

T) In gleihen Kreifen haben gleihe Bogen 
auch gleiche Winkel am Mittelpunfte, und fo um 
gekehrt. 

8) Ausſchnitte gleicher Kreiſe find gleich, wenn 
fie gleiche Mittelpunttwinfel ober gleiche Bogen 
haben, 
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9) Alle Kreife find, ald Polygone 
von gleih vielen Seiten angefehen, 
einander ähnlich. Daher müffen nidt 
allein ihre Halbmeffer, Durchmeſſer 
und Umfänge, fondern aud ihre Bo- 
gen, welche zu gleihen Mittelpunft 
winteln gehören, proportionirt fein, 

Nennt man in zwei Kreifen K und k die Halbs 
mefler R und r, die Durchmeffer D und d, bie 
Umfänge U und u, die Bogen gleicher Mittel: 
punktwinkel B und b, fo ift: 
R:r=D:d=U:u=B:b, 


8. 164. Andere frummen Linien. Fig. 20. 21. 


Die Übrigen Frummen Linien find von unendlicher Verſchie⸗ 
benheit; nur wenige krümmen fich nach folchen Geſetzen, baß fie 
einen Gegenſtand allgemeiner Betrachtungen abgeben können, und 
diefe werben in der Zorftwirtbfchaft eigentlich nicht gebraucht. 

Fig. 2%. Zu einer Anwendung als bloße Fi: 

| gur eignete fich etwa die Ellipfe Fig. 20. 

Diefe ift ein Langkreis AKBG, worin 

_ die beiden ald Halbmefjer dienenden 

Linien CLunbLD, oder CH und HD, 

welche aus irgend einem Umfangs⸗ 

Ä punkte, wie L, H, nad) ben beiden 

beſtimmten Durchmefferpuntten Cund D geben, jufammengenom> 
men dem langen Durchmefler AB gleich find. 

Wir bemerken übrigens noch: die Frummen Linien 
werden überhaupt dadurch beftimmt, daß man ihre 
Abſtände von einer Geraden angiebt. Letztere nennt 
dee Mathematiter Abfciffenlinie und die Abftände Ord i⸗ 
naten. Wir gebrauchen dafür die Namen: Stanblinie 
und Abftände, denken und bie vorkommende krumme Linie, 












Fig. 21. 3. 3. Fig. 21. MPR, aus 
— HA kleinen Geraden MN, NO, 
4-55 TR OP uf. w. zuſammengeſetzt 
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und beflimmen die dadurch zugleich mit angenommenen Eckpunkte 
N,O,P,R u. f. w. von den Richtpunkten B, C,D, E der 
Standlinie AR aud, nad) den befondern Längen AB, AC, AD 
burch die fenfrechten Abflände oder Breiten BN, CO, DP u. ſ. w. 


6. Größengleichheit verfchiedener Figuren. 


8, 165. Parallelogramme auf gleichem Grunde und 
in gleiher Höhe, Fig. 22. 23. 24. 

Parallelogramme von gleihen Grundlinien 
und Höhen haben gleichen Flächeninhalt. 

Man nehme zwei ſolcher Parallelogramme ABCD und AFED 
auf einer gemeinfchaftlihen Grunblinie AD an: fo befinden fid 
die Oberfeiten wegen ber gleichen Höhe in einer und berfelben 
Parallele BE zur Grundlinie. F liegt nun entweder in C, oder 
in BC, ober außerhalb BC, Ä 

Fig. 2. 1) Liegt F in C, fo if: 
B CH E BC = AD 






EF — AD 
BC = ER} ($, 154. 2.). 
AB —= DF 

2 AC —= DE 


Mithin: AABC = ADFE ($, 146. 3.). 
Dazu AACD — AAFD, 
Folglich) Parallelogr. AC — Parallelogr. EL —— 
Fig. 23, 
— eur 2) Liegt F in BC, fo iſt 
’ wie oben BC = EF, 
Davon FC — FC, 
® bleibt: BE = EC. ’ 
Es ifi aber au AB = DC 
und AF — pej(% 154 2). 
Mithin: AABF —= A DCE ($.146.3.). 
Hierzu Trapez AFCD — Trapez AFCD, 
Folglich: Prlgr. AC == Prigr. AE, 
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3) Liegt F außer BC, fo ift 
wie oben BC=EF, 
Dazu CF=CF, 
giebt: BF==CE, 
Nun ift auch AB== DC 
und AF— DE) 15% 2). 
Mithin: AABF == ADCE($, 146. 8.). 
Davon AGCF=AGCF, 
bleibt: Trap. ABCG == Trap, DUFE, 
Dazu AAGD=AAGD, 
Folglich: Prlgr. AC=Prigr. AB, 





5.166. Dreiede auf gleihem Grunde und in gleicher 
Höhe. Fig. 25. 
Dreiede von gleihen Srundlinien und gleiden 
Höben haben gleihen Fläheninhalt. 
Fig. 235. 


..E Man denke fich zwei ſolcher Dreiede 
‚#” ABD und AFD auf demfelben Grunde 
7 AD; dann durch ihre Spitzen eine Ge: 
rabe BF, die wegen ber gleichen Drei⸗ 
edshöhen zur Grundlinie gleichlaufend 
fein muß; —* noch DC parallel zu AB und DE parallel zu 
AF: fo ift 
Parallelogr. ABCD = Parallelogr. AFED; 
folglich auch ! Prigr. ABCD —= 4 Prlgr. AFED, 
oder AABD —= AAFD ($, 154. ı.). 
Demnach ift ein Dreied auch halb fo groß, als jedes andere 
Yarallelogramm von ebenderfelben Grundlinie und Höhe, 
AABD — 1 Prlgr. AC—= ! Prigr. AE, 





8,167. Quadrate auf den Seiten bed rehtwintelis 
gen Dreiedes. (Ppthagorifcher Lehrſatz.) Fig. 26. 
In jedem rechtwinkeligen Dreiede ift pas Qua: 
dratder Hypothenufe fo groß, ald die beiden Qua— 
brate der Katheten. 


x 





Fig. 2%. 

E Man vente fi CE als das 
Quadrat ber Hypothenufe, CA und 
BG als die Quadrate beider Ka— 
theten; ferner die Gerade AL pa⸗ 
tallel mit CD und BE, und einft= 
weilen nur die beiden Hülfslinien 
AD und BJ: fo ift 


eftlih ZLDCB = ZLICA— R, 
Dazu: ZLACB —L ACB, 
giebt: SCDCA = ZLJICB, 


Da aud CD — 3 als Quabratfeiten: 


und CA 
fo folgt: ADCA A JCB ($, 146. 1.). 
Aber ADCA — ADCK — $ Pilger. CL 
und AJCB — AJCA 4 Qubdrt. CH) 
Folglih: Prigr. CL Qubrt. CH, 
Eben fo läßt ſich beweifen, daß Prlgt. BL = Qubrt. 
BE iſt. 
Beide Gleihungen abdirt, giebt 
CL+BL =CH +BG, 
ober BC? —= CA’ + AB’; 
aud BC? — CA? — AB?, ober BC’ — AB’ — CA*, 
Ein Dreieck, deſſen Seiten fich verhalten wie 8, 4 und 5, 
iſt alfo rechtwinkelig, weil 3? + 4° — 5°, 


7. Flaͤcheninhalt der Figuren. 


5.168. Fläche ninhalt der Vier: u. Dreiede. Fig. 27. 


Jedes Rechteck enthält fo viele Quadrateinheis 
ten, als das Probuft aus ber Längenzahl feines 
Grundes mit der Längenzahl feiner Seite öder 
Höhe beträgt. 








($. 166.). 








Fig. 27. Es fei AC ein Rechteck, deſſen Flächen- 

c inhalt beſtimmt werben fol, und acein 

zur Flächeneinheit dienendes Quabrats 

Br — chen. Dieſes Flächenmaß ginge inner⸗ 
I halb des Rechteckes ſo viel mal auf die 
D Srunblinie AD, als dieſe ad in ſich 


mthält, und eine folche Anzahl AF fände in dem ganzen Recht⸗ 


ee fo viel mal Platz, ald ab—ad-==AE in ber Höhe AB enthals 
ten iſt. | 

Mäße 3. DB. die Srundlinie AD 4 und die Seite AB 3 
gängeneinheiten, fo gingen in bem Rechtede AC vier Quadrat 
anheiten drei mal über einander. Man ficht alfo ein, daß befien 
Slächeninhalt 4 x 3 = 12 iſt. 

Daher muß die gefuhte Anzahl ber im Rechtecke 
befindlihen Quabrateinheiten herauslommen, wenn 
man bie Eängenzahl der Grundlinie AD mit der Längenzahl ber 
Seite AB, oder ſchlechthin, die Srundlinie mit der Höhe 
multiplizirt. Dadurch wird zugleich deutlich, was gemeint 
ff, wenn Linien mit Linien multiplizirt werden follen. 

Aus diefem folgt weiter: 

1) Der Inhalt des Quadrates tft Das Probuft 
feiner Seite mit fich felbft, weil bie Höhe ber Grundli⸗ 
nie gleich iſt. Hätte eine Quadratfeite 10 oder 12 zum Maße, 
fo enthielte dad Quadrat 10x 10 — 10° = 100, oder 12% 12 
— 12 = 144 Flächeneinheiten. Der Inhalt des Quabrated 
ft alfo die Quadratzahl der Seite, und bie Seite bed Quabra- 
tes ift die Quadratwurzel aus dem gegebenen Inhalte, Deß: 
balb nennt man auch in ber Rechenkunſt die zweite Potenz 
Quadrat, 

2) Das fhiefe Paraflelogramm befteht aus fo 
vielen Klächeneinheiten, als das Produkt feiner 
Srundlinie mit der Höhe beträgt; denn ed ift ($. 165.) 
fo groß als ein. Rechte von berfelben Grundlinie und Höhe, 
Hielte in Fig. 24, die Grundlinie AD 8 und die Höhe DC 11, 
fo wäre der Inhalt von dem fchiefen Parallelogramme AB ſo⸗ 
wohl, als von dem Redhtede AC—= 8x 11 = 88 Flächeneinheiten, 
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8) Überhaupt wirb der Flädeninhalt eines je 

ben Parallelogrammd gefunden, wenn bie Rängen: 
zahlen der Grundlinie und Höhe mit einander 
multiplizirt werden. Bezeichnet man jene mit G und 
diefe mit A und ben Flächeninhalt mit F, fo ift in jedem Pa⸗ 
rallelogramm F=GxXH, 
4) Der Flächeninhalt des Dreieckes befteht aus 
halb ſo viel Flächeneinheiten, als das Produkt der 
Grundlinie mit der Höhe beträgt; denn das Dreieck iſt 
die Hälfte des Parallelogrammd von berfelben Srunblinie und 
Höhe ($. 166.). In jedem Dreiede ift daher nach ber vorigen 
Bezeichnung F=4(G x H), 

5) Jede andere Figurenthält fo viele Kläden: 
einheiten, als alle ihre Durch Diagonalen abge 
tbeilten Dreiede oder anbern Berehnungdtheile 
sufammengenommen. | 


F. 169, Flächeninhalt ber Polygone Fig. 16. 

Jedes regelmäßige Polygon ift fo groß afs ein 
Dreied, das beffen Umfang zur Grundlinie und 

® deffen Mittelpunftabfland zur Höhe hat, 

Bon dem regulären Sechdede ift ber Inhalt nach ben eins 
zelnen Dreieden , die alle gleiche Grundlinien und gleiche Höhen 
haben ($, 159.): 

Fig. 16, 


xCH=1(AG+GF+FE 
+ED-+DB-+BA)X CH, 





Rennen wir im Allgemeinen bie Polngonfeite s, die Anzahl 
ber Seiten n und ben Mittelpunktabfland r: fo iſt von jebem 
Polygon ber Zlächeninhalt 

F=1(sxnXr) 
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Hieraus folgt: 

1) Der Fläheninhalteines Kreifes iſt ebenzaud 
bem eines Dreiedes glei, das beffen Umfangrzur 
Srundlinie und deffen Halbmeffer zur Höhe hat 
($. 163.). Bezeichnet man den Umfang mit u anflatt s x nm, 
ben Halbmefler oder Mittelpunttabfland mit r: fo if von jebem 
Polygon und Kreife der Flächeninhalt 

F=4(uxr), 

2) Jeder Polygon: und Kreisausfchnitt ift ifo 
groß als ein Dreied, das zur Srunblinie den ent: 
fprehenden Theil des Umfangs unb zur Höhe den 
Mittelpunkttabflanb oder Halbmeffer hat, Bezeich⸗ 
net b in einem folchen Ausfchnitte den Umfangtheil, fo iſt F — 
10 x m). 


8. Flaͤchenverhaͤltniß der Figuren. 


F. 170. Flächenverhältniß zwiſchen Dreiecken. 

Alle Dreiecke verhalten ſich ihrer Fläche nach, 
wie die Produkte ihrer Grundlinien und Höhen. 
Bezeichnet man von zwei Dreiecken die Grundlinien mit G und 
g, die Höhen mit H und h, bie Klädheninhalte mit F und f, 
denn iſt: 

F=4GxH 
une 
Dbe F:f=4GxH:4gxh 
wrF:f= GxH: gxh(‘ 6l.. 
Hieraus folgt: 

1) Zwei Dreiede von gleibem Grunde verbal: 
ten fi wie ihre Höhen. 

Iſt nämlich E:f=GxH: erh 
nach der Vorausſetzung G = 

ſo iſt acc F:f=H:h($, 

2) Bei gleichen Höhen verhalten ſich die Dreis 
ede wieihre Srunblinien. Iſt nämlih H = h, fo ver: 
hält fich auch 

GxH:gxh=G:g 


3) Da bie Dreiede Hälften find von Parallelogrammen, 
und die Ganzen fich verhalten, wie ihre Hälften: fo finden 
alle diefe Berhältniffe auch bei Parallelogrammen 
Statt. 


6. 171. Flächenverhältniß zwiſchen ähnlichen Figu— 
rent Fig. 28. 29. 17. 
Fig. 3, 

B 1) Ähnliche Dreiede verhalten fid 
zu einander, wie die Quadrateihrer 
gleihliegenden Seiten. Man lege zwei 
ähnlihe Dreiede ABC und ADE zufammen 
und ziehe die Hülfslinie DC, fo tft 





AADE : AADC=AE ;AC ($, 170. 2.). 
AADC : AABC=AE : AC (=AD : AB, $.149.). 
Folglich AADE : AABC==AR” : AC’ ($, 62, 4. 2.) 
— AD?’ : AB® 
— DE? ; BC°., 
Fig. 29, 
2 
2) Ähnliche Vieredeverhalten 
e fih, wie die Quadrate ihrer 
gleichliegenden Seiten oder Die 
\. Fi gonalen. In den beiden ähnlichen 


— Viereden ABCD und abed verhält ſich 


AABC: Aabce==AC’:ac=—=AB’;ab’u,f,w. 
AACD: Aacd=AC’:ac’=—=AD’:ad’u,f,w,, 
mithin ABCD: abed=AC’:ac®’==AB’:eb’u.f.w. (6. 62.3.). 


Fig. 17. 
3) Eben fo verhal 


tenfih aͤHnliche Viel⸗ 
* ecke, wie die Qua—⸗ 
drate ihrer gleichlie— 
4 genden 2inien, Inden 
£ beiden ähnlichen Bieleden 
m ABCDEF unb abcdef ifl 
nämlich: 
AABC: Aabe—AB?;ab? 
ACDE: Acde==AB*:ab’| wegen Proportionalität 
ACEA: Acea—AB’:ab*| aller Seiten ($. 160. 8.). 
AEFA: Aefa==-AB’:ab? 
Mithin ABCDEF : abcedef— AB? :ab’— BC’: be’ u, ſ. w. 


4) Kreife verhalten fih ihrer Fläche nach, wie bie 
Quadrate ihrer Halbmeffer, Durchmeſſer und Um: 
fänge. Denn alle Kreife find als ähnliche Vielecke von einer 
gleichen Anzahl Seiten anzufehen, und ihre Halbmeffer, Durch⸗ 
mefler und Umfänge als gleichliegende Linien, Bezeichnen K und 
k zwei Kreiſe, R und r ihre Halbmefler, D und d ihre Durchs 
mefler, U unb u ihre Umfänge: fo ift 

K:;k=-Rt: "= DM: = Up: u, 


5) Fig. 17. Gleichliegende Linien ähnlicher Figu— 
ven verbalten fih wie die DQuadratwurzeln aus den 
Zahlen, welche die Klächenverhältniffe ber Figuren 
ausdrücken. 

Iſt ABCDEF : abedef == AB? : ab’, fo 
it auch v ABCDEF : y abedef — AB : ab, 

Aus K: k=- DD: du — Uꝰ ;w 

ftyK:vyvk=D:d =U :u 
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1. Figurenzeichnung. 





1. Linienzeichnung insbeſondere. 


$. 172. Linienmaße. 

Die Linien- oder Rißzeichnung ftellt gemeflene Gegen: 
fände, Grundflüde, Wege, Baumerfe u. dergl. in verjüngtem 
Maße dar. Zu diefen Darftelungen müffen wir zuvörberft das 
Einien= oder Längenmaß kennen. 

Als Grundmaß zum Längenmeffen dient ber gemeine 
oder Werkfuß, deſſen Größe gewöhnlich in Linien ded alten 
parifer Fußmaßes beflimmt und der an fich wieder in 12 Zolle 
zu 12 Linien eingetheilt wird; baher auch Die Bezeichnung zwölf 
theiliges oder Duodezimalmaß. — 

Mehre Werkfuße zufammengenommen, gewöhnlich 10, 12 
bis 16, bilden eine Ruthe; theilt man dieſe nad) bem Dezimal- 
Syftem, fo erhält man das geometriſche, auch zehntheilige 
oder Dezimalmaß, beflen Theile geometrifhe oder Dezimal- 
Fuße, Zolle heißen. 

Der weimariſche Werkfuß z. B. hat 125 par. Linien, die 
weimariſche Ruthe aber 16 weimar. Werkfuße; alſo 

16 x 125 = 2000 par. Linien— 1 weimar. Ruthe, 


_ = WW > —1 geom. Fuß, 
200 
Er 0 » » =] » » Boll. 


Im Handel und Gewerbe geht man nicht gern von bem ge 
meineh oder Werkfuße ab, da bie feiner Eintheilung zu Grunde 
liegende Zahl 12 leichter theilbar iſt. Für geometrifche Zwede 
bebient man fich jedoch ausfchließlich nur des geometrifchen Maßeb. 

Man bezeichnet die Ruthen mit °, die Fuße mit ‘, die Zole 
mit”, die Linien mit” rechts oben an der zu benennenben Babl; 
z. B. 3° 7° 6”. Wenn Übrigens, ohne Bemerkung ded Maßed, 
in einer angegebenen Länge Ruthen mit genannt find: fo ver: 
ſteht man barunter geometrifches Maß, beſonders wo von Grund: 
ſtückmeſſungen die Rebe iſt. Kommen dagegen nur Zuße und 
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Zelle vor, und betrifft die Maßangabe Höhen, Ziefen, Körper: 
ansdehnungen und dergleichen: fo ift auf Werkmaß zu fchließen. 

Se auögebehnter die in der Rißzeihnung barzuftellenden 
Gegenftände in ihrer Wirklichkeit find, um fo mehr müflen bie 
natürlichen Maße verkleinert aufgetragen werben, und deſto grös 
Ber find dann die unvermeiblihen Zeichnungsfehler ($. 137.). 
Um ſich überhaupt der größten Genauigkeit in Anwenbung ber 
Binienmaße zu befleißigen, ift jeder Punkt und jede Linie fo fein 
wie möglich barzuftellen,, ſtets bie ficherfle Werzeichnungsart zu 
wählen, aus bem Großen in bad Kleine zu arbeiten und nur 
von entfchieden richtigen Punkten weiter zu geben, damit bie an 
fh zwar unmerklihen, zufammen aber fehr beträchtlichen Abs 
weichungen in ben engflen Schranfen bleiben. Überdies muß bie 
Richtigkeit jeder volführten Zeichnung fo viel als möglich geprüft 
werben. 





$. 173. Gerade Linien zu ziehen. 


Gerade Linien zieht man am volllantigen Lineale von 
Stahl oder von altem, hartem, ganz gerabfpaltigem Holze, Die 
hölzernen Lineale find öfter zu prüfen, von Zeit zu Zeit neu ab: 
zuziehen und wohl in Acht zu nehmen. 

Ein richtiges Lineal muß folgende Prüfung beftehben: Man 
zieht auf einer völligen Ebene an ber zu prüfenben ganzen Seite 
bin eine fcharfe Linie, fchlägt nun das Lineal Über diefe Linie 
und paßt biefelbe Seite wieder von brüben an. Findet fich bier 
nicht Die geringfle Abweichung, fo iſt die gebrauchte Seite richtig. 
Eben fo wird die andere Seite geprüft. Iſt ein richtiges Lineal 
bei ber Hand, vielleicht ein gut zugerichtetes flählernes ‚. denn 
bößerne verziehen fich leicht: fo Tann man das zu prüfenhe nur 
gegen das. Licht daran halten und zufehen, ob ed an das richtige 
genau anfchließt. Der Grund biefer Prüfung liegt in den Eis 
genfchaften gerader und krummer Linien ($. 139.). 

Zum Linienziehen felbft bedient man fi) außer der Zirkel: 
fpige, womit bie fogenannten blinden Linien geriffen wer: 
dem, des Bleifliftes, ober ber Reißfeder. Die Bleiflifte 
werben zum Ziehen einerfeits bis an dad Blei abgeipalten, breit 
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gefhnitten und weiter auf raubem Papiere geſchaͤrft. Die Reif: 
feder muß gleich ſtarke und gleich lange, gut zufammen paflende 
Schnäbel haben, bie bed beffern Reinigend wegen mit einem Ge: 
winde zum Öffnen verfehen und vor Zinte in Acht zu nehmen 
find. Ganz fpisig gefchnittene Schreibfebern dienen wohl auch 
zum Linienziehen, aber ohne Sicherheit. 

Dad Ziehen richtiger, gerader Linien erfordert eine geübte, 
ftete Hand. Das Lineal muß an die gegebenen Punkte feft an: 
liegen, und zwar fo, baß bie Linie ganz genau die Mitte ihrer 
Richtpunkte fchneidet; man zieht lehtere aber nur bis vor bie 
Endpunkte, um diefe frei und fichtbar zu erhalten. Drei, vier, 
ober mehr Anhaltepunkte dienen zum ficherern Ziehen, 


$. 174, Kreislinien zu ziehen. 

Kreislinien werben in bekannter Weife mit dem Zirkel 
gezogen, ber übrigens hauptfächlid zum Abgreifen ber Längen 
dient. Man führt gewöhnlihd Handzirkel und nur zu größern, 
genauern Arbeiten Stangenzirtel. 

Am Handzirkel verlangt man ganz gleiche Schenkel mit 
geraben, runden Spigen, weber zu flumpf, noch zu ſpitzig, ganz 
ftete gehend und dicht an einander fehließend; dazu noch eine 
Reißfeder und eine Bleiſtifthülſe zum Einſetzen; daher der Name 
Stüdzirkel. 

Der Stangenzirtel ift am brauchbarfien, wenn bie 
Spisen und das etwa nöthige Einfeßzeug auch an einen langen, 
fteten Stab befeftigt werben können. Er wird hauptfächlich beim 
genauen Abgreifen größerer Längen gebraucht, wozu ber Hand: 
zirkel nicht ausreicht und ohnehin wegen ber unvermeidlich fchiefen 
Stellung der Schenkel fi weniger eignet. 

Andere Zirkel find überflüffig, bi8 auf den Federzirkel 
zu genauern Eintheilungen. 


$. 175. Senkrechte Linien zu ziehen. Fig. 30.31. 


Senkrechte Linien errihtet und fallt man vermittelft des 
fogenannten Winkels, oder des Zirkels. 
1) Der Winkel, ein rechtminkelige Dreied von Holz, wird 


nn 
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gewöhnlic) mit einem paftenben Lineale zufammen gebraucht. Seine 
Seiten müffen wie beim Lineale völlig gerade und ber rechte Wins 
fel muß richtig fein. Um leßteren zu prüfen, legt man benfels 
ben an eine gerabe Linie und zieht an dem aufrechten Schenkel 
bin die angenommene Senkrechte; alddann ſchlägt man dad Werk⸗ 
jeug um und paßt e8 auf der andern Seite in den Nebenwinkel. 
Füllt es diefen genau aus, fo find beide damit gemachten Neben: 
winkel gleich und recht ($. 141.). Auch legt man ben Winkel 
mit einem andern ſchon geprüften zufammen, fest beide auf ein 
richtiges Lineal und fieht zu, ob er den eben gemachten Forderun⸗ 
gen entipricht. j 

Hieraus ergiebt fih nun von felbfl, wie mit Hülfe des 
Winkels eine Senfrehte gezogen wird. Man legt an 
die gegebene Linie ein Lineal, ftellt den Winfel mit einer Kathete 
darauf und fehiebt diefen bi8 an ben in oder außer ber Linie ge⸗ 
gebenen Richtpunft, durch weldhen man nun bie Senkrechte an 
der andern Kathete hinzieht. Dies ginge auch ohne Mitgebrauch 
des Lineales, aber befchwerlicher und weniger ficher. 


Fig. 30. 
+ - 2) Genauer ift die Auflöfung ver: 
er mittelft des Stangenzirkels. Mit be: 


N liebiger und gleicher Zirkelöffnung reift man 
von beiden Endpunften der gegebenen Linie AB 
>B oberhalb und unterhalb bderfelben Bogen und 
zieht durdy beide Bogendurchfchnitte C und D 
X "eine gerade Linie. Dieſe iſt ſenkrecht auf AB 
2 und geht zugleich durch deren Mitte, 

Wäre dazu der Punkt E in der Linie beflimmt gewefen, fo 
hätte man A und B gleichweit von E annehmen und übrigens 
eben fo verfahren müflen. Ware aber von einem außerhalb der 
Linie gegebenen Punkte C eine Eenfrechte auf bie Linie zu fäl: 
Im: fo hätte man den Zirkel zuerft in O einzufeben und CA 
= CB, alödann von A und B aus AD==BD abzureißen, end: 
li die Senktechte CD zu ziehen. 

Die Richtigkeit diefer Auflöfungen beruht auf der Gleichheit 
der Dreiede und Winkel AEC und BEC, Es ift nämlich 
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AACD —= ABCD, weil AC = BC, AD = BD und DC —= 
DC; daher au) ZLACD = ZCBCD ($.146.3.). Nun ift in 
ben Dreieden AEC und BEC nidt allein ZLACE = SLBCE, 
fondern au AC = BC und CE gemeinfchaftlid. Daraus 
folgt: AAEC = ABEC ($, 146. 1.) und SCAEC = SCBEC | 
= R, alfo CE ſenkrecht ($. 140.). 


Fig. 31. 3) Soll etwa die Sentredte am 
Rande des Papiered gezogen wer 
"JE den, z. B. aus A, fo nimmt man Über AD 
; unweit A einen Punkt C willkührlich an, be: 
| ſchreibt mit CA aus C einen Halbkreis DAE, 
Y zieht vom Durchſchnittspunkte D über C ben 

Durchmefler DE und alddann aus E die Senk⸗ 
rehte EA. Denn EAD ift ein Winkel im HalbEreife auf dem 
Durchmefler ED, alfo ein Rechter ($. 162.). 

Iſt die Senkrechte aus einem feitwärtd gegebenen Punkte 
E auf AD zu fällen: fo zieht man eine willführlich fchräge Linie 
ED, halbirt fie in C, befchreibt aus C mit CD den Halbkreis 
DAE und fällt endlid EA herab ald Senkrechte. 

Daß jenes Senkrechtziehen mit dem Winkel nur fo weit 
genau ift, als deſſen Seite reicht und deſſen Ede angepaßt wer: 
ven kann, leuchtet von felbit ein. Beim Gebrauche des Zirkels 
könnte man mit größern Zirkelöffnungen für die verlangte Senf: 
rechte noch weitere Verſicherungspunkte beflimmen. 





$. 176. Parallellinien zu ziehen. Fig. 32, 


Parallellinien zieht man mit Lineal und Vin 
tel, ober vermittelt aufgetragener Abftände, 


1) Parallelziehen mit Lineal und Winkel: Wan 
legt den Winkel mit einer Eeite an die gegebene Linie, das Li: 
neal an die andere Seite des Winkels, fehiebt nun den Winkel 
an dem feft aufgebrüdten Lineale leicht fort, bis zur beflimmten 
Stelle und zieht da die Gleichlaufende. Beide Linien haben bie: 
felbe Neigung zur Zinealfeite, fie find daher parallel ($. 143. 1.). 
Dabei müßte der Winkel eben kein rechter fein, und es Fönnte 
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| auch die ſchiefe Seite deöfelden gebraucht werden. Beim Anle: 

gen ber Werkzeuge richtet man fich nach bes Stelle, wohin bie 

Parallele kommen fol, Reicht dad Lineal nicht zu, fo wird uns 
terwegd auch dieſes wieder am feflgehaltenen Winkel fortges 

rüdt. 
| Hierbei kann leicht ein Berrüden des Linealed oder des Win: 
kels vorgehen, wenn man nicht geübt iſt. Doch hat diefes foges 
nannte Parallelfchieben bei geometrifchen Zeichnungen große 
Vorzüge vor dem Gebrauche des eigentlichen Parallel: und des 
Anfchlaglineales. 


Fig. 32, 2) Parallelziehen nad Zir—⸗ 

pw? felabmeffungen: XAuf die vor: 

* _ bandene Linie AB wirb ber gegebene 

Abfland wenigftend zwei mal getra- 

gen, indem man ben einen Zirkelfchenfel in bie Linie ſetzt und 

mit dem andern an ber Stelle, wohin bie Parallele kommen foll, 

einen Bogen reißt, wie n, 0, p. Durch die höchſten Punkte die: 

| fer Bogen zieht man nun die Linie CD, welche zu AB gleichlau> 
| fend fein muß. 

Werden zu jeder Lineallänge drei ober mehr Abmeflungen 
geriffen, fo wird die Parallele um fo genauer; denn das Lineal 
muß alle Bogen gleihmäßig berühren. Um bierbei unvermeids 
liche Mängel des Lineales unfchädlicher zu machen, gebraudt man 

ſtets eine und diefelbe, vorher bezeichnete Kinealfeite und Died nach 
gleicher Richtung. 

Errichtete man auf AB fenkrechte Linien zu den Abftänden, 
fo würde bie Auflöfung eben fo genau; denn daß eine ganz Peine 
Abweihung von dem fenfrechten Stande dieſer Hülfslinien Peis 
nen merflichen Fehler verurfacht, iſt aus der Zeichnung felbft ers 
fihtlih, worin die gezogene Parallele ein beträchtliche Stüd des 
Bogens deckt und ganz diefelbe Lage erhalten hätte, der Abftandss 
punkt mochte etwaß weiter links oder rechts in dem bedeckten 
Bogenftüde liegen. Lange Parallelen zieht man jeben Falls am 


genaueften vermittelft des aufgetragenen Abſtandes. 
13 
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$. 177. Netzzeichnung. Fig. 33. 

Neslinien oder Parallelen, die ſich in gleichen Abftäns 
den ſenkrecht durchfchneiden, zeichnet man mittel Rahmen, 
ober Abmeffungen. Beide Verfahren erfordern eine genaue 
Prüfung. 

1) Man legt einen von Metall verfertigten bünnen Rabs 
men, worin die Endpunkte aller Neglinien mit fein gebohrten 
Löchern gegeben find, auf das Zeichenblatt und ſticht durch alle 
Löcher die Punkte vor. Oder man theilt fi den Rahmen eines 
NReißbretted eben fo ein und zieht Über das dazwiſchen einges 
fpannte Papier alle Neglinien von Punkt zu Punkt. Auch könnte 
man ein ſchon fertig gezogenes Net auf dad untergelegte Zeichen⸗ 
blatt abftechen. 


Fig. 3, 2) Ein folhesNeg mittels be 
fonderer Abmeffungen zu zeich— 
nen, errichtet man in ber Mitte des 
Zeichenblattes auf einer geraden Linie AB 
eine fehr genaue Senkrechte CD, wo mög» 
lich mit Hülfe eined weit geöffneten Stan: 
‚genzirkels ($. 175. 2.), begleichen nahe 

am Papierrande auf A und B zwei blinde Senkrechte ($. 175. 1. 
oder 3.), die bloß zum Auftragen der Abftände dienen. Hier 
nãchſt faßt man einen mehrfachen Abftand in den Zirkel, trägt 
diefen von A, I und B aus aufwärtd nah E, C und G, dann 
abwärtd na F, D und H, und zieht die dadurch beftimmten 
feitwärt8 gehenden Hauptparallelen mit immer gleicher age des 
Linealed. Diefelbe Zirkelöffnung trägt man nun wieber, von C, 
I und D aus, ſowohl nah G, B und H, ald nach E, A und F, 
und zieht die aufwärtd gehenden Hauptlinien eben fo. Nachmals 
teägt man bie einfachen Abftände für die inneren Neglinien bins 
ein und führt auch diefe aus. Wollte man fogleich die einfachen 
Abftände nach einander auftragen und auch nicht von innen nach 
außen arbeiten: fo pflanzten ſich bie einzelnen unvermeiblichen 
Abweichungen zu beträchtlichen Fehlern fort. 

3) Diefes Quadratneg dient bei größern geo: 
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metriſchen Arbeiten ſowohl zum Auftragen und 
Berechnen ber Figuren, als zum Bemeſſen bes uns 
vermeidlichen Papierverziehens, Daher muß dasſelbe 
fo genau wie möglich fein und auf folgende Weife geprüft wer: 
den: Man unterfucht erſt beliebige Quadratfeiten an fi, ob fie 
bas rechte Maß haben und gleich find; eben fo auch Diagona⸗ 
len beider Richtungen; hiernach die Längen zufammengenommes 
ner Seiten und Diagonalen. Enblich zieht man über das Qua: 
bratneß zwei kreuzende Hauptdiagonalen. Diefe müflen alle auf 
ihrem Wege liegenden Edpunfte genau burchichneiden und im 
Ganzen fowohl, ald in den Xheilen einander gleich fein. 


$. 178, Theilung gerader Linien. Fig. 34. 


Das Theilen gerader Linien gefchieht entweder auf 
geometrifhem Wege, oder durch wiederholte Verſuche. 


Fig. 34. 1) Sol eine gerade Linie AB auf geo: 
A__? metrifhem Wege in gleiche Theile ge: 
-—  theilt werden, 3. B. in zehn: fo legt man 
s-®—-/ an A eine Hülfslinie AC in einem beliebi- 
W 7 gen, jedoch ſpitzigen Winkel, trägt auf biefe 
von A aus einen willführlih angenommenen 


l_. 7 Theil zehn mal auf, zieht alddann vom letz⸗ 





ten Xheilpunfte C eine Gerade nah B und 
mit dieſer von allen Xheilpunften a,b,c,d 
FI ... Parallelen herüber auf AB. Die Durch: 
= fhneidungspunfte 1, 2,3... . find nah 

$. 149. die verlangten Theilpunkte der Linie AB. 


Zu größerer Verficherung gereicht ed, wenn man noch eine 
Gerade BD aus B zu AC parallel legt und eben fo wie AC 
theilt, dann alle Zheilungen aus AC nicht nur zu CB und AD 
parallel, fondern auch in die auf BD vorgezeichneten Theilpuntte 
mit richtet. 

Die Theile auf AC find etwas größer anzunehmen, ald die 
auf AB ausfallen, bamit die Theilungslinie ziemlich im rechten Win: 
kel durchfchnitten wird. Dieſes Verfahren erfordert befonbere Bor: 
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fiht und ift dennoch zu genauen Eintheilungen nicht vorzüglich, 
wegen der dabei unvermeidlihen Zeichnungsfehler. 

2) Gewöhnlich theilt man bie Linien Dur wiederholte 
VBerfuhe Man faßt die wahrfcheinliche Größe des gefuchten 
Theiles in den Zirkel und trägt diefelbe auf der Linie hin. Am 
Ende zeigt fih ein Unterfchied. Diefen theilt man nad) dem 
bloßen Augenmaße und verändert den vorigen Verſuchtheil das 
nad. Jetzt trägt man ben neuen Theil abermald auf ber Linie 
bin, berichtigt ihn eben fo nach Maßgabe des wieder gefundenen 
Unterfchieded und fahrt fo fort, bis die Theilung genau aufgeht. 

Leichter und richtiger macht fich diefe Zhetlung, wenn man 
bie Linie anfänglich in größere Theile abtheilt,, je nachdem bie 
Anzahl der verlangten Theile eben theilbar if. So koönnte eine 
Länge zu 10 Theilen halbirt und dann auf beiden Hälften in 
5 getheilt werden. Nimmt man an, daß beim Auftragen eines 
jeden einzelnen Theiles berfelbe unvermeidliche Fehler wieder ge: 
macht wird: fo häufen fich dieſe Fehler um fo mehr, je mehr Theile 
hinter einander aufgetragen werden. Eine vorläufige Abtheilung 
im Großen hält biefe Abweichungen in gemeffenen Schranten. 
Der Zirkel muß hierbei fehr gleichmäßig geführt und darf fein- 
mal flärker eingebrüdt werben, fonft fallen bie Theile ungleich 
aus. Die obige geometrifhe Eintheilung kann oft ald Vorarbeit 
zu dieſer unmittelbaren Eintheilung dienen; oder man fucht mit 
Hülfe eines Mapftabed die beiläufige Größe des verlangten Thei⸗ 
les zum erſten Auftragen. 

Die verrichtete Eintheilung irgend einer Linie wird geprüft 
indem man gewiffe Theile in den Zirkel faßt, diefe Größe von 
Theilftrih zu Xheilftrih fortträgt und dadurch bie Übereinflims 
mung des Einzelnen und Mehrfachen zugleich unterfucht. 


8. 179. Einen Fußmaßſtab zu fertigen. Fig. 35. 
Zu ganz genauen Audmeffungen und Zeichnungen nach dem 
wahren Maße verfertigt man fich einen Maßſtab vom lands 
üblichen Werkfuße auf Metal, Holz oder Papier. Die 
gerade Srunbdlinie AB, von ber Länge eined Fußes, wird bei 
Zwölftelmaß in 12 Zolle, der vorbere Zoll AC wirb wieder in 
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Fig. 85, J 12 Linien getheilt. Um 
nun noch Zehntellinien 
zu bekommen, errichtet 
man auf jedem Theil⸗ 
punkte der Zolle eine 
Senkrechte, trägt auf die 
beiden äußerften, von A 
und Baus, zehn gleiche 
Theile in willkührlicher 

‚ Sröße und verbindet 

dieſe Theilpunkte mit 

Geraden, die zu AB gleichlaufend find. Hierauf theilt man DE 

wie AC in die 12 Linien und zieht bie fchrägen Linien Ca, 1b, 

2e u. f. w., ſchreibt zwifhen C und A und B die Zahlen ber 

Einien und zwifchen A und D bie ber Zehntellinien, fo ift ber: 

Maßſtab fertig. Zwiſchen C und B findet man ganze Bolle, 

deren Linienzahl von C aus unter jedem Xheilftriche ſteht; zwi⸗ 

ſchen C und A, ganze Linien; zwilhen C und D, bie Zehntel 
linien. 

Begreiflich enthalten die Stücke der innern Längenlinien 
über CB ganze Zolle und zwiſchen Cıı und aD ganze Eis 
nien; denn es find Parallelen zwifchen je zwei von denſelben 
Maßen auögehenden Parallelen, und in dem Dreiede CEa bes 
finden fih die vorn hinauf gezählten Linientheile Da 
nämlid CE zehn gleiche Theile und Ea die Größe einer Linie 
enthält, fo iſt nach 19: de =, g= 2, hi — 4 
Kinien u. f. w.; aud zI = zk + kl = 7,4 Einien. 


Zum Meffen auf biefem Maßſtabe greift man bie gegebene 
Länge mit dem Zirkel ab, fest einen Schenkel deöfelben in berjes 
nigen Bollabtheilmg an, von welcher aus der andere bie Linien⸗ 


. theilung erreicht, und geht nun mit beiden Schenkeln von Läns 


genlinie zu Längenlinie hinauf, bis der vordere einen Durchſchnei⸗ 
dungspunkt getroffen hat. War bies vieleicht bei m und = der 
Fall, fo hielt die Länge in 
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mi = 1 300 oder 12 Linien, 
zk = 7 Binien, 
kl — Linien; 

zufammen 1 7,4” oder 19,4”, 

Das Abgreifen verlangter Längen auf dem Maßftabe ge: 
ſchieht auf gleiche Weile. Im Befike eines ſolchen Maßftabes 
von dem alten parifer Fuße kann man nad) den befannten Fuß⸗ 
verhältniflen die Größe eined jeden Fußes abnehmen. 


$. 180. Einen verjüngten oder geometrifhen Mas 
ſtab zuzeihnen. Fig. 36, 

Alle Grundmeffungen werden verkleinert auf's Papier getra- 
gen mitteld eined eben fo verkleinerten oder verjüngten Ma$- 
fiabes. Das BVerhältniß desfelben zu dem wahren Maße ift 
meiftend vorgefchrieben, bei den Forfivermeflungen gewöhnlich 
zuse bis son der natürlichen ange, oder die wahre Ruthe 
enthält 5000 bis 4000 verjüngte Ruthen. 

Beim Verfertigen eines verjüngten Maßſtabes berechnet man 
zuoörderft, wie viel der zum Grundmaße bienende Werkfuß folder 
verfüngten Ruthen enthält, und fucht danach die Größe von 10 
verjüngten Ruthen. Auf dem preußifchen Forftlartenmaßftabe 
fol der Dezimalzol (oder 0,01°) genau 50 verjüngte Ruthen 
enthalten; demnach: 

0,01 wirft, Ruthe = 50 verjüngte Ruthen, 

ober 1 ” » = 5000 » 

45 oder 1 preuß. Fuß == #122 = 416,66.. verj. Ruthen. 
Da nun 3 preuß. Fuß. — 410,66x3 — 1250 verj. Ruthen, 


| 1250 _ın. 
und IT 10 : fo braucht man bie Länge von 3 preuß. 


ober rheinl. Fußen nur in 5 Xheile, jeden diefer Zheile wieder in 
5 Theile und letztere je nochmals in 5 Theile zu theilen, um 
fhließlich die Größe von 10 Ruthen für den verjüngten Maßftab 
zu erhalten. — Der weimarifche Forftfartenmaßftab enthält zulsz 
ber natürlichen Länge; auf einen weimarifchen Werkfuß gehen alfo 
4290 — 9250 verjüngte Ruthen. Deſſen Theilung in 5 x 5 er: 
giebt die Größe von 10 Ruthen, die auch 5 parifer Linien gleich iſt. 
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Fig. 3, Die Eintheilung des verjüngten 

Maßftabes muß dem geometrifchen 

Maße entipredhen. Auf der anges 

nommenen Grunblinie theilt man 

zuerft die Stüde zu je 10 Ruthen 

ab, dann das vordere in bie 10 

einzelnen Ruthen und macht dars 

auf noch die befannte Parallelzeichs 

nung zum Abnehmen der Zehntelruthen oder Fuße. Der fo weit 

fertige Maßftab wird zum leichten und fichern Gebrauche noch 

mit den Maßzahlen verfehen; unten an ben Ruthenzehnern mit 

10, 20, 30 u. f. w.; unter ben einzelnen Ruthen mit 1,3,5,7,9; 

vorn binaufwärtd mit den Fußzahlen 1,2,3....9. Auch 

kann zur Sicherung des Gebrauches die mittlere Längenlinie mit 
Punkten kenntlicher gemacht werben. 

Das Meffen und Abnehmen der Längen auf einem folchen 
verjüngten Maßftabe ift nun leicht. Die Ruthenzehner flehen 
unter ben Querlinien, bie einzelnen Ruthen unter den Schräg- 
linien, die Fuße vor den Längenlinien. Halbe Fuße, oder andere 
Xheile der Fuße werben nach dem Augenmaße noch zwifchen den 
entfprechenden Längenlinien abgenommen. Bon y nach x find z.B. 
W Ruthen und 7 Ruthen und 3} Fuß, zufammen 27° 34 Fuß. 
Zindet ſich eine Linie, die größer ift, ald der Maßftab, oder die 
auf ein mal nicht mit dem Zirkel abgegriffen werden kann: fo 
nimmt man eine gewiffe Länge, vieleicht 50 oder 100 Ruthen ab, 
trägt biefe fo viel mal auf bie Einie, als ed geht, mißt das Übrige, 
Heinere Stück noch befonderd aus und zählt alles zufammen. ' Je 
größer bad verjüngte Maß ift, deſto mehr Raum erfordert die 
Zeichnung, um fo genauer ift aber auch deſſen Gebrauch. Zu 
Heineren Grundftüden nimmt man daher ein größeres Maß, bei 
Feldfluren etwa zus und bei Gehöften etwa 14'5 der wahren 
Länge. 

Selten geräth ein Maßftab ganz genau. Um fo nothwendis 
ger macht fich daher folgende Prüfung. Zuvörberft durchficht 
man bie Eintheilung. Zeigt fi da fichtbare Gleichheit in dem 
Abſtande aller Parallelen mit Verhältnißmäßigkeit in den Einien- 
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theilen der beiden Nebendreieckchen: ſo nimmt man einen ganz 
feinen Zirkel und unterſucht nun die Haupttheile und die einzel= 
nen Ruthen, alsdann zweis, breis und mehrfache Abſtände der 
Quer», Schräg= und Längenlinien und ber Diagonalpunfte, 
alles mit Hülfe eined Vergrößerungsglafes. Ergiebt fih hier 
überall die genauefte Übereinftimmung in ben heilen, ift auch 
das Maßverhältniß felbft und bie Zahlenbezeihnung richtig: fo 
kann man ben Maßftab als brauchbar annehmen. 


$. 181. Noniuseinrihtung. Fig. 37. 

Zu genauern Abmeffungen mitteld einer ganz einfach getheil⸗ 
ten Einie (Scala) dient eine Vorrichtung, die von ihrem Erfinder 
Nonius heißt, Diefelbe befteht aus einem auf ber Scala bes 
weglich angebrachten Nebenmaße mit einer Eintheilung, die ges 


wöhnlich " — 1 der Maßeinheiten enthält. 


Fig. 37. Sol ein ſolcher Nonius zur Beſtimmung von 

2 Zehnteln dienen, fo müffen darauf 11 Einheiten 

der Scala zu 10 Theilen des Nonius gemacht 

werben, fo daß jeder Theil 14, Einheiten ent» 

hält. Reicht nun etwa bie zu mefiende Länge 

auf der Scala von a bis x, fo fchiebt man den 

Nonius mit feinem Anfangspunkte an x, zählt 

zuerſt die vollen Einheiten unmittelbar auf der 

Scala ab, fieht dann, wo ein Noniuöftrich mit 

einem Scalaftrich zufammen trifft, und nimmt 

die bort auf dem Nonius ftehende Zehntelzahl 

hinzu. Die Länge ax bielte 14,7 Maßeinheiten, 

Diefe Einrichtung läßt fich leicht erklären. Wir wollen bie 
Maßeinheiten vorläufig Grade nennen. Hier find 11 Grade zu 
10 getheiltz jeder Noniustheil enthält fonach 1% Grad; mithin 
enthalten zwei 23; drei, 3% Grade u. f. w. Zrifft nun ber 
fiebente Theilftrih mit einem der Scala zufammen, fo beträgt dad 
75 Grabe, Die Ganzen gab ſchon die Scala ſelbſt, und man 
brauchte vom Ronius nur die 7 Gradtheile oder bie Größe, 
welche auf ber Scala über dem letztern Theilſtrich hinaus noch 
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zu beflimmen war. — Wollte man Zwölftel haben, fo müßten | 
13 Zheile in 12 getheilt werden ; zu Dreißigfleln, 31 in 30; zu 
Sechzigſteln, 61 in 605 zu Achteln, 9 in 8 u. f. w. 

Man giebt auch dem Noniustheile wohl a! yon der Maß: 


u 
einbeit, macht 5. B. aus 9 Maßeinheiten 10 Theile und bringt 
den Nonius auf die andere Seite von x, fo daß bie Zahlen auch 
am Nonius vorwärts gelefen werben können, was nun leicht eins 
zufehen ift. 


Oft treffen beim Gebrauche des Nonius Feine zwei Theil 
ftrihe zufammen, zumal wenn berfelbe wenig Zheile hat. Man 
nimmt dann den zunadft fallenden Theilftrih vom Nonius an’ 
und fchäßt die Abweichung, oder läßt bDiefelbe ganz außer Acht 
nah Maßgabe des eben zu beobachtenden Genauigkeitsgrades. 
Die Noniusvorrihtung findet indeß auf Längenmaße weniger 
Anwendung, ald auf Winfelmerkzeuge. 


Zur Prüfung einer ſolchen Vorrichtung ſchiebt man den Nonius 
anf der Maßeintheilung fort und ſieht zu, ob beide Enpftriche 
immer zugleich auf zwei Theilftriche der Haupteintheilung treffen, 
und ob bie innern Noniusftrihe in jeder Lage eine gewifle ver: 
hältnißmäßige Stellung gegen bie Maßtheile haben. 





6. 182. Theilung der Kreislinie. 


Auf dem Papiere tbeilt man ben Kreis burch wiederholte 
Verſuche. Wie auf der Geraben, fo trägt man bie angenommene 
Zirkelöffnung auf dem Bogen fort. Selten iſt eine anbere Ein: 
theilung des Umkreiſes im Gebrauche, al8 die in 360 Grabe. 
Diefe wird folgendermaßen bewirkt: 


Zuerſt trägt man den Halbmefjer ſechs mal im Kreife herum; 
balbirt dann diefe Sechötel und erhält 4 R ober 30 Grade; hal- 
birt diefe wieber zu 15 Graden; theilt diefe in 3 Xheile, zu 
5 Graben, welche endlich einzeln abgetheilt werben, Nach diefen. 
Theilen bed Kreifes beſtimmt man das Maß ber Winkel. 
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2. Winkelzeichnung insbefondere. 


§. 188. Winfelmaße, 

Der gerablinige Winkel, mit dem wir und befchäftigen, wirb 
entweder unmittelbar Durch Linienzeihnung beftimmt, 
oder nah dem Gradinhalte gemeffen.. Begreiflih muß 
ein und berfelbe Winkel auf allen von feinem Scheitel aus bes 
fhriebenen Kreisbogen gleichviel Grade haben; nur fallen diefe 
Bogengrabe größer und genauer aus, je größer ber Halbmefler 
des eingetheilten Kreisbogens if. Man theilt jeben Grad noch 
in 60 Dinuten, jede Minute in 60 Sekunden, und bezeichnet bie 
‚Stade mit °, die Minuten mit ’ und die Sekunden mit ”, z. B. 
13° 38° 15”. Die unmittelbar, oder nach ihrem Gradinhalte ges 
gebenen Winkel werden mitteld de8 Trans porteurs oder Zirs 
Fels, auch durch Parallelfchieben von der Winkelſcheibe 
oder von der Gradſcheibe aufgetragen. 


$. 184. Gebrauch des Transporteurs. 


Soll mit dem allgemein befannten TZrandporteur ein 
Winkel gemeflen werden, fo legt man beflen innere Seite an den 
einen rückwärts verlängerten Schenkel von außen fo an, baß ber 
Scheitelpunft des Winkels genau unter den Mittelpunkt des Zranss 
porteurs kommt, und zählt die Grade bis an den andern Schen⸗ 
tel ab.— Auf ähnliche Weife zeichnet man einen gegebenen Winkel 
mit dem Zrandporteur. Es wird eine zum Schenkel angenom> 
mene Linie mit bem Scheitelpunfte verfehen, der Transporteur 
daran gelegt, der gegebene Gradinhalt abgezählt und abgeftochen, 
und danach aus dem Scheitelpunfte der andere Schenkel gezogen. — 
Hieraus ift auch zu entnehmen, wie ein Winkel mit dem 
Trandporteur getheilt wird. Man theilt die gegebene Gradzahl 
durh Rechnung und zeichnet alddann einen Winkel in ber Größe 
bed verlangten Theiles. 

Zur genaueren Winkelzeichnung muß der Transporteur einen 
größeren Halbfreis haben und mit Nonius verfehen fein; ber 
Eleine Zrandporteur, wie man ihn öfterd in Reißzeugen findet, 
kann, weil er Feine fichere Anlegung geflattet und feine Einthei⸗ 





lung nicht ſcharf genug iſt, nur zu ungefähren Winkelzeichnun⸗ 
gen und flüchtigen Überfhlägen benußt werben. 


8.185. Gebraud bes Zirkel zum Zeihnen, Theilen 
und Meffen der Winkel, Fig. 38, 


1) Der Winkel ABC foll abgezeichnet werben, 
Fig. 38, Man zieht an die Stelle, wohin bie neue 
A: Winkelzeihnung kommen fol, eine Linie be 
und giebt ihr ben Scheitelpunkt b, beſchreibt 


in dem gegebenen Winkel ABC, aus dem 
Scheitelpunfte B den Bogen CA und bann 
für den neuen Winkel aus b den gleichen 
Bogen ca; mißt hierauf die Sehne CA, 
trägt deren Länge auf den Bogen ca und 
zieht ba: fo ift der Winkel abe — ABC; 
denn beide haben bei gleichen Halbmeffegn gleiche Sehnen, alfo 
auch gleiche Bogemn zwifchen fich ($. 163. 6. 7.). 

2) Soll der Winkel ABC getheilt werden, fo 
macht man wieder BA — BC, befchreibt mit gleicher Birkelöff: 
nung von A und C über AC Bogen ‘und zieht eine Linie vom 
Durchſchneidungspunkte D zum Scheitelpunkte B. Dieſe theilt den 
Winkel ABC in zwei gleiche Theile; denn die beiden Dreiecke 
ABD und CBD find gleich wegen ber Seitengleichheit *). 
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$. 186. Winkel mit Parallelſchieben abzuzeihnen, 
Fig. 39. 


Wo das unmittelbare Abftehen oder Kopiren der Winkel: 
zeichnung auf ein untergelegtes Blatt nicht flatthaft iſt, wie 
etwa beim Zufammenfehen gemeflener Umfangswinfel, bedient man 
fi mit vielem Vortheile des Parallelfchiebens. Wäre nämlich 


Es giebt nody eine dritte Methode zum Meſſen, Auftragen und Theilen 
der Winkel, mittels der halben Sehne eines doppelt fo großen Winkels, oder 
des fogenannten Binus. Diefe Aufgabe gehört indeß der Trigonemetrie an und 
muß daher hier übergangen werben. 
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auf dem Zeichenblatte der Winkel ſchon 
gegeben, wenn auch nur durch die Rich⸗ 
tung beider Schen?el, 5.8. BA und BC, 
und derfelbe Winkel follte in b getragen 
werden: fo zöge man ba parallel zu BA 
und be parallel zu BC ; dann würde ber 
Winkel abe gleich dem Winkel ABC, Denn 
dächte man fich ba verlängert durch BC: 

fo wäre L b = o und aud) 

ZLABC = Co, ald Gegenwinkel ($. 143.). 

Folglich = ZLABE 

Das Parallelfchieben ift befonderd beim Auftragen größerer 
Forftvermeffungen dadurch nützlich und fichernd, daß jeder neue 
Schenkel nicht nach dem legtern anliegenden allein, fondern nad) 
dem ganzen Winkelverbande gerichtet wird, 





$. 187. Wintelvon ber Winkelſcheibe aufzutragen. 
Fig. 40, " 


Mit dem Parallelfchieben werden auch folche Winkel fücher 
und leicht aufgetragen, die man eben nicht völlig ausgezeichnet 
vor fi) hat, wenn nur die Richtung ihrer Schenkel dies- und 
jenfeit de8 Scheitelpunftes durch kurze Striche angegeben ift. 
Ein rundes Blatt, dad mehre folche zufammengehörigen Winkel 
mit gemeinfchaftlihem Scheitelpunfte und mit beflimmter Be: 
zeichnung der Schenkelftriche enthält, wie Fig. 40,, nennen wir 
Winkelſcheibe. 

Fig. 40. Auf diefer zum Beifpiel dienenden Win⸗ 


FO \ Eelfcheibe find drei Winkel durch vier Schen> 
3 2, tel beftimmt, nämlich: der Winkel « durch 
7 * die Linien 1 zu 2 und 2 zu 3; ber Winkel 
. b durch bie Linien 2 zu 3und 3 zu 4u. ſ. w. 
“ * Sollen dieſe Winkel aufgetragen werden: ſo 
N u Ei befeftigt man die Winkelfcheibe auf das Zei: 


4: EN. dhenblatt, ſchiebt nach und nach alle Schen⸗ 
⸗ kel parallel ab, und ſetzt ſie in der gegebenen 
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Länge und gehörigen Ordnung an einander, woraus bie Winkel: 
zeichnung 1 . . . 4 entfieht. 

Aus der Zifferfolge muß die gegenfeitige Lage der Schenkel 
beſtimmt zu entnehmen" fein, fonft würbe man beim Auftragen 
in den Nebenwinteln ungewiß und könnte leicht x flatt a, oder 
y flatt b annehmen und rüdwärtd auftragen. Bet richtiger Bes 
zeichnung bürfen ſehr viele folder Winkel auf einer Winkelfcheibe 
zufammen angegeben fein; man findet fie alle ficher heraus, 


$. 188. Winkel von der Gradfheibe aufzutragen. 
Fig. 41. 


Man kann auch Winkel, welche durch die Neigung: 
grade ihrer Schenkel gegeben find, mit Parallelfchieben 
auftragen. Dazu gehört eine auf folgende Weife verfertigte 
Gradſcheibe. 

Fig. 4. + Xuf ein gutes, wo möglich Doppelt und 
gegenfeitig zufammengepapptes, recht eben 
aufgefpannted Papier reißt man zuvörberft 
mit dem Stangenzirkel die äußerſte, blinde 
Kreislinie, etwa von einem Fuße im Durch: 
meffer, theilt diefe mit dem eben gebrauch⸗ 
ten Halbmeffer in ihre ſechs Haupttheile 
und zieht durch zwei biefer Zheilpunfte und ben Mittelpuntt eine 
Gerade, welche nachmald ald Hauptdurchmeffer dient. Demnächft 
reißt man die andere Kreidlinie für die Gradſtriche, ungefähr. 
4 300 weiter nach innen, und theilt dieſe eben auch von bem 
gemeinfchaftlichen Durchmeffer aus in ihre Sechötel. Jede vier 
übereinftimmigen Theilpunkte beider Kreife müfjen mit dem Mit: 
tefpunfte in gerader Linie liegen. Diefe beiden Kreidlinien wer: 
den nunmehr nach $. 182. weiter in einzelne Grabe getheilt, doch 
jede für fi, der Verfiherung wegen. Außerdem werben nod) 
eine dritte und vierte Kreißlinie tiefer nad) innen gezogen, um 
darauf die je fünften und zehnten Theilſtriche abzufegen. Hier: 
auf ſteckt man genau in den Mittelpunkt eine ganz feine Nadel, 
legt daran das Lineal, fo daß es jeben der vier Theilpunkte zu⸗ 
gleich berührt, und zieht auf beiden Seiten die Gradſtriche mit 





+ 


— 06 — 


aller mögliden Schärfe aus. Endlich wird an bie je zehnten 
Theilftrihe 10, 20, 30... . 360 und an bie je fünften 5 ge⸗ 
ſchrieben; auch werden wohl noch bie halben Grabe mit Punkten 
bezeichnet. Hiermit wäre die. Grabfcheibe zum gewöhnlichen Ge: 
brauche fertig. 

Um noch mehr Genauigkeit zu befommen, theilt man ben 
Abftand der beiden äußern Kreife in vier gleiche Xheile, zieht noch 
drei rothe concentrifche Kreislinien b, c, d durch die drei Theil⸗ 
punkte und legt durch alle Grabbreiten rothe Schräglinien, welche 
auf den innern Kreifen die 4, 1 und 2 Grade abtheilen. Die 
Achtel: oder Zwölftelgrade werben dazwifchen nach dem Augen= 
maße genommen. Diefe Eintheilung fest freilich voraus, daß bie 
Winkel am Mittelpuntte ſich verhalten wie die Theile der Schräg- 
finien, was jedoch nicht ganz der Fall ift. Verhielte ſich nämlich 
die Länge der Grabftriche zum innern Theile des Halbmefjers 
wie 1: 11: fo müßte ab — 0,244, ac — 0, 4188, ad — (0,738 
von ae fein; bei dem Verhältniffe 1 : 6 aber: 0,24, 0,48, 0,72. 
Indeſſen gemährt obige Gleichtheilung hinlängliche Genauigkeit. 

Diefe Gradfcheibe befeftigt man beim Gebraude auf das 
Zeichenblatt, bezeichnet überdies durch einige Nabelftiche die Rage 
derfelben, im Falle fie fich unverfehend ablöfen follte, und fchiebt 
alddann die nach ihren Graben angegebenen Schenkel mit Lineal 
und Winkel nah einander ab, wie von der Winkelfcheibe. Da: 
bei wird das Werkzeug jedes Mal durch den Mittelpunft nad) 
ben beiderfeitigen Gradftrichen angelegt, und jebe Linie muß da 
hinaus gezogen werden, wohin die angegebene Grabziffer weifet. 


3. Beihnung ganzer Figuren. 
$. 189. Das Figurenzeichnen. 


Bon der Behandlung einzelner Linien und Winkel gehen wir 
nun zum Zeichnen ganzer Figuren oder Umriffe über. 
Diefe werben bald aus gegebenen Etüden neu entworfen oder 
aufgetragen, bald von einem ſchon vorhandenen Vorbilde in 
berfelben Größe abgezeichnet oder kopirt, Bleiner gezeichnet ober 
verjüngt, größer gezeichnet oder vergrößert. 
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Bei dem Auftragen, Abzeihnen und Umzeidhiien 
kommt bauptfächlih die Neigung und Länge ber Linien in 
Betracht. Erftere muß in der gezeichneten Figur jedes Mal wie: 
der diefelbe fein, denn andere Winkel geben auch andere Geſtalten; 
leßtere muß durchgängig das gegebene Verhältniß haben, ' 

Meift befchäftigen uns bier geradlinig Figuren, indem bei 
allen geometrifchen Aufnahmen die vorfommenden Krümmungen 
in kurze gerade Zintenflücle verwandelt werden. Zum Auftragen . 
folcher Figuren hat man drei Hülfsmittel: bloße Linien zu 
Dreieden verbunden; rechte Winkel zu Standlinien und Ab: 
ſtänden; f&hiefe Winkel zum Umfang. Wegen der größern 
Schwierigkeit, fchiefe Winkel richtig zu zeichnen, iſt das letz⸗ 
tere Verfahren am menigften genau. 


$. 190. Dreiede aufzutragen. Fig. 42. 


Fig. 42. 1) Sind dazu die Längen ber 
2 2 brei Seiten gegeben, fo wird die eine, 
> 3. B. AC, als Grundlinie aufgetragen; 
dann wird mit den beiden andern von A 
ec und C auß8 ber dritte Eckpunkt B mittels 
Bogenſchnittes beſtimmt; endlich werden 
AB und CB gezogen. Se fchiefer der Bo: 
genfchnitt ft, um fo weniger genau er: 
fheint der Durchſchneidungspunkt. Üübri⸗ 
gend muß die Lage der Seiten unter ſich beftimmt fein; denn 

für den dritten Punkt B giebt ed vier verfchiedene Etellen. + 
2) Sind von einem Dreiede die Srundlinie AC, die 
Höbe BD und der Richtpunkt D zur Höhenlinie gegeben: fo 
zieht man die Grundlinie AC und mißt darauf AD oder CD ab, 
errichtet in. D eine Senkrechte von ber gegebenen Höhe DB und 
zieht endlich aus B die beiden andern Seiten AB und BC. Fällt 
der Richtpunft D außerhalb bed Dreiedes, fo muß die Grund: 
linie verlängert werben. Died führt leicht zu Abweichungen und 
wird vermieden, wenn man die längfte Seite zur Grundlinie an: 

nimmt. 

3) Sind zu einem Dreiede zwei Seiten und der Zwi⸗— 
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ſchenwinkel gegeben, z. B. AC, AB und A: fo trägt man 
zuerft die längere Seite AC als Grunblinie auf, ſetzt daran bie 
andere Seite AB in ber gegebenen Neigung A ($, 185.) und 
fließt das Dreied mit BC. Wären zur Seite AC die beiden 
anliegenden Winkel A und C gegeben, fo kämen an bie aufge: 
tragene Seite beide Winkel, und die Schenkel durchſchnitten fich 
in B. 

Die Fehler, welche bei dieſen Dreiedzeichnungen vorgehen 
fönnen, entipringen aus dem Abnehmen und Auftragen ber Län: 
gen und aus ber Winkelzeihnung. Je mehn fih dad Dreied 
bem gleichfeitigen nähert, um fo ficherer iſt bas erftereBerfahren; 
bei ben flumpfwinkeligen, niedrigen Dreieden hat das zweite 
Vorzüge; dad Auftragen mittel der Winkel ſucht man in allen 
Fällen fo viel ald möglich zu vermeiden, 


$. 191. Vierede aufzutragen. 


1) Zu Rechtecken errichtet man auf den Endpunften der 
gegebenen Srunblinie bie Seitenlinien fenfrecht und fchließt biefe 
mit ber obern Seite ; oder man fest an die Grunblinie erft eine 
Seite und zieht zu beiden bie gegenüberliegenden Seiten parallel 
oder gleichlang. Die Rechtedöform ergiebt fi) aus der Gleich: 
beit beider Diagonalen. 

2) Zum fhiefen Parallelogramm zeichnet man das 
erfte Dreieck nach den dazu gegebenen Stüden und feat dad ans 
dere mitteld paralleler oder gleicher Kinien noch daran. 

« 3) Hat ein Trapez zu ben zwei Parallelen eine fentrechte 
Mebenfeite: fo nimmt man diefe ald Grundlinie, errichtet darauf 
die beiden Parallelen fenkrecht und zieht zuletzt die fchiefe Seite. 
Sind aber beide Nebenfeiten ſchief zu den Parallelen, fo wird 
basfelbe, wie das gemeine Viereck, aus feinen zwei Dreieden zu: 
fammengefeßt. 


$. 192. Gemeine Bielede aufzutragen. 
Fig. 43. 15. 
1) Mit Diagonalen: Man febt die Figur aus ihren 
Dreieden zufammen, 3. B. Fig. 43. das Siebened! ABCDEFG 
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aus AEC, ACB, CED, AEF und AEG. 
Um fich dabei mehr vor Zeichenfehlern 
zu fichern, fängt man mit der Tängften 
. Diagonale und ben Mitteldreieden an 
und arbeitet nach außen. Dennoch ift 
die Zufammenfeßung vieler, zumal ſchie⸗ 
fer Dreiede manchen unvermeidlichen 
Abweichungen unterworfen, 


Hat das Viele! mehr Rundung, wie 
it: Fig.15. ($.158.), fo legt man wohl auch 

die Hülfsdreiedle mit den Spitzen im 
Innern zufammen und trägt eins nach 
bem andern dem Umfange entlang auf. 
Schließt hierbei das lebte Dreieck ge⸗ 
nau an ben Anfang, fo ift die Figur richtig aufgetragen. Diefer 
Schluß dient zur Probe, 

2) Mit Senfredten Fig. 43.: Man zieht eine Stand: 
linie AE, errichtet von den darin beflimmten Richtpunften H, 
J, K, L und M die Abſtandslinien HG, JB, KC, LD und MF 
zu ben Eckpunkten G, B, C, D und F und verbindet diefe mit 
den Umfangslinien. Dabei muß man die Standlinie fo legen, 
daß die Abflände nie zu lang werben, weil jeder durch Abwei⸗ 
hung von dem fentrechten Stande verurfachte Fehler mit der 
Länge des Abftandes zunimmt. Deßhalb ‚prüft man zulest noch 
die Längen der Umfangslinien an fih. Ofters kann diefe Tra⸗ 
pezzeichnung mit Dreieden vortheilhaft ergänzt werden. 


3) Aus dem Umfange Fig. 43.: Man trägt mit ber 
gegebenen Neigung Seite an Seite, bis der Umfang gefchloffen 
iſt. So wird 5. B. an AB die Seite BC mit dem Winkel ABC 
gefeßt, an C die Seite CD mit dem Winkel BCD, an D die Seite 
DE und fo fort, bis wieder zu A, 

Wäre diefed Verfahren ganz fehlerfrei, fo bürfte, von dem 
lestern Punkte G aus, die Seite GA ohne Weitered gezogen wer: 
ben. Allein es entftehen Öfterd Abweichungen, die ſich mit fort: 
tragen und erft am Schluffe wahrnehmen laſſen. Daher muß 
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man nicht nur den lebtern Winkel FGA, fondern audy die lebte 
Seite GA noch fürsfich auftragen. Selten ſchließt bei einer Um⸗ 
fangszeichnung die Figur ganz vollkommen. 

Diefe Schlußmängel entſpringen aus Unrichtigkeit der Län⸗ 
gen und Winkel. Die Längenfehler ſind weniger erheblich, als 
die Winkelfehler, im Fall dieſe die Fortſetzung der Figur ganz 
verdrehen können. Wäre z. B. in dem Winkel E um FE£ ge: 
fehlt worden, und e8 würde auch in ber Fortfegung Efg—=EFG, 
fga=FGA; fo verdrehte dies doch den Seitenzug von E nad) 
a durchgängig. 

Dieſes Verdrehen der Figur vermeidet man, wenn die Ums 
fangölinien von einer befeftigten Winkel⸗ oder Grabfcheibe pas 
rallel abgefhoben werden, weil dann die Fortfegung nicht nach 
ber fehlerhaften Neigung Ef, fondern nad dem ganzen Winfel- 
verbande fich richtet und ſomit in n und o trifft, wobei der Zeh: 
ler Ao = Gn = Ff woenigftend nicht fortwächſt. Es können 
übrigens die entflandenen Fehler einander auch aufheben, und 
dadurch kann felbft ein Schluß zufällig erfolgen, ohne daß eben 
die Figur richtig iſt. 

8. 193. Regelmäßige Polygone zu zeihnen. 

Man befchreibt mit dem gegebenen Halbmefler einen Kreis 
und theilt diefen in bie beflimmte Anzahl der Polygonfeiten, Die 
alddann von Theilpunft zu Theilpunft gezogen werden. 

Beim Sechsecke ift, wie bekannt, der Halbmeffer felbft die 
Polygonfeite. Bei andern Vieleden könnte man fi das Ein: 
theilen des Kreiſes durch vorläufige Zeichnung des Mittelpunfts 
winfeld erleichtern. Derfelbe iſt nämlich 


in dem Fünfeck * = 72°, 
in dem Siebened IR — 51° 25,7’ 
u. ſ. w. 


§. 194. Kreisfiguren zu zeichnen. Fig. 44. 


Hier iſt nur der einzige Fall noch zu erörtern, wenn drei 
Punkte A, B, D eined Umkreiſes ohne den Mittelpunkt gegeben 
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find, Man denkt ſich die beiden 
Sehnen AB und BD und ver: 
zeichnet Durch deren Mitte, nach 
$. 175. 2., die Senkrechten EF 
und GH, Diefe fehneiden fich 
in dem Mittelpuntte C, aus wel- 
dem ber Kreis mit CA —= OB 
= CD beſchrieben werben Tann, 
Daß CA=CB—= CD, folgt 
aus der Gleichheit ber rechtwinkeligen Dreiede CJA und CJB, fo 
auch CKB und CKD, In jenen ift CA — CB und in. diefen 
CB — CD ($. 175. 2.). 





$. 19. Langkreiſe zu zeichnen. Fig. 20, 


Fig. 20. 1) Man zieht eine Gerade AB als 
: i längeren Durchmeffer, macht AC=BD 
und befchreibt damit aus C und D 
bie beiden äußern Kreife, welche fich in 
E und F fchneiden. Auf der Gera: 
den EF, die fenfrecht durch die Mitte 
von AB geht, feßt man nun ben Zir: 
tel in oder unfern Fr ein, öffnet denfelben bis an die Höhe" des 
einen Kreifed und erfüllt den Umkreis oben durch den Bogen GH. 
Daöfelbe gefhieht aus gleicher Stelle von oben herab durch ben 
Bogen JK. — Je weiter man die Punkte C und D auseinander: 
legt, um fo länglicher wird die Ellipfe und umgekehrt. 

2) Ein anderes Verfahren ift ganz mechaniſch und von ber 
Ellipfe abgeleitet. Dan ſteckt in die auf dem längern Durchmef: 
fer angenommenen zwei Punkte C und D, bie vorhin ald Mittel- 
punfte gebraucht wurden, ganz feine Nadeln, fchlägt darüber einen, 
in ber Länge von 2 AD oder 2 CB zufammengebunbenen Faben, 
hält in benfelben einen Bleiftift L und zieht mit diefem rund um 
C und D bei immer gleicher Anfpannung die verlangte Ellipfe 
LBHGAJK ($. 164.). Je näher C und D an A und B gelegt 
werben, um fo fehmaler wirb auch hier die Ellipfe, 
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§. 196. Andere vieleckige und krummlinige Figuren 
aufzutragen. Fig: 45. 


/ Fig. 45, Die vieledigen und frummlinigen 

— Umfaͤnge, wie fie zumal bei Wald⸗ 
meflungen öfters vorfommen, werben 
vermittelfi geradlinier Hülfs— 
figuren, 3.38. ABCDE, aufgetra- 
gen, deren Seiten fo nahe wie thu= 
ih an dem Umfange liegen. Die 
Hülfsfigur wird erft zum richtigen 
Schluſſe gebracht: dann werben von den Standlinien die Haupt: 
punkte der Krümmen durch Abmeflungen beftimmt. Zu biefen 
Abmeffungen gebraucht man die ſenkrechten Abftände ($. 164.) 
‚entweder von der Standlinie felbft, wie an AB, ober von 
einer Verlängerung derfelben, wie Bm, oder von an: 
gefeßten Dreieden, wienop, odervon errichteten Senf: 
rechten, wie qr, oder auch von angeſetzten Rechtecken, 
Zrapezen, fhiefen Hülfslinien u. dgl, Sole Hülfs⸗ 
linien und Abftände aufzutragen, lehrt das Vorhergehende. Den 
Umfang zieht man gewöhnlich mit Pleinen geraden Linien aus 
und rundet dabei, wo wirkliche Krümmen dargeftellt werden müſ⸗ 
fen, die hervortretenden Eden etwas ab. 





$. 197. Figuren abzuzeihnen. 


Die bier abgehandelten Werzeichnungen find meiflend nur 
beim Entwerfen noch nicht gezeichneter Figuren brauchbar. Sie 
könnten nun wohl zum Abzeichnen einfacher Figuren angewenbet 
werden, zumal beim Mitgebrauche eines Quadratnetzes, das als 
Anhalt auf das Zeichenblatt, wie auf die Vorzeichnung gezogen 
würde, Beim eigentlichen Abzeichnen geometrifcher Figuren bebient 
man fich indeß eined völlig handwerksmäßigen Mitteld, das in 
der Ausübung weit ficherer und leichter ift. 

Man legt das Papier mit der abzuzeichnenden Figur feſt 
auf das Zeichenblatt, flicht mit einer ganz feinen, an einem Stiele 
befeftigten Nabel (Kopirnadel) alle Punkte der Reihe nad 
durch und führt hierauf von Punkt zu Punkt die neue Zeichnung 
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aus. Dieſes Verfahren (Kopiren) gewährt beim Abzeichnen 
viel mehr Genauigkeit, ald das theilmeife Zufammenfeßen der 
Figur mit dem Zirkel, wobei in ber Richtung und Länge ber 
Einien mehr oder weniger gefehlt wird. Nur muß die Vorzeich⸗ 
nung platt, feſt und unverrüdt aufliegen, weßhalb man fie zweck⸗ 
mäßig mit handlichen Bleiplatten befhwert , die jedoch, um das 
Abſchmutzen zu verhüten, mit Papier zu überziehen find; ferner 
muß die Nabel fein, gerade und mit einem langen ÖStiele verfehen 
fein, die Zeichentafel aber eine gleichmäßig weiche Holzmafle has 
ben und jeder Punkt ganz genau und fenkrecht abgeflochen werden. 


$. 198. Vom Umzeichnen ber Figuren überhaupt, 
Fig. 46, 


Das Zeichnen einer ähnlichen Figur bedingt gleiche 
Winkel und gleihes Seitenverhältniß. Dabei werden 
alfo nur die Längen verändert, Zum Auffinden ber verhältniß: 
mäßigen neuen Längen giebt es mehre Mittel. 

1) Man bat Doppelzirfel mit rüdwärts verlängerten 
Schenkeln, die fi oben und unten zu ihren Schenkellängen 
proportionirt Öffnen, auch eigentlihe Proportionalzirkel, 
für alle Berhältniffe brauchbar; aber beide find nicht zu em: 
pfehlen. 
| Fig. 46. 2) Beller kann hierzu ein auf feines 





rechtwinfeliges ReduftionsbreiedABC 
gebraucht werben, deſſen Hypothenuſe AB 





verhältniß darftellen. Sn diefem find alle, von AB auf AC ge: 
fällten Senkrechten, wie be, dem anliegenden Stüde, wie Ab, 
proportional, nämlich AB : BC — Ab : be ($. 149). Nimmt 
man baher von der vorgegebenen Zeichnung eine Länge, trägt fie 
von A nad) b, läßt den einen Schenkel des Zirkels in b ftehen 
und faßt mit dem andern den Abftand bed Punktes b von AC: 
fo ift be die gefuchte Proportionalliniee Solche leicht zu ge: 
brauchenden Dreiede erneuert man fi, wenn fie abgenugt find. 

3) Auch könnte man die Längen mit Hülfe eines verjüng- 
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ten Maßſtabes durch Rechnung verändern, ober auf einem an⸗ 
dern, verbältnißmäßig kleinern, oder größern Maßftabe wieder 
abgreifen. Beides wäre freilich etwas beſchwerlich, aber bei et= 
waiger Vergrößerung ber Figur noch am erften zu wählen. Die 
zur Umgeichnung gegebene Figur würde zerlegt durch Diagona= 
len oder Senkrechte. Dann würde ein Stüd nach dem andern 
mittels eined diefer Verfahren in die neue Größe verwandelt und 
zu ber Umzeichnung verwendet. Diefe Verzeihnung iſt jedoch 
mühfam und nur bei einfachen Figuren anwendbar. 


$. 199. Zufammengefesgte Figuren umzuzeichnen. 
Fig. 47. 

Beim Umzeichnen mehr zufanmmengefeßter Figuren gebraucht 
man entweber das Quadratnetz, ober ben Storchſchnabel. 

1) Mittels des Quadratnetzes: Zuerft wird über das 
Vorbild ein Quadratneg gelegt, deffen Linienabftände fo gewählt 
find, daß alle Zeichnungen innerhalb eines jeden Quabrates leicht 
und richtig danach abgenommen werben Fönnen, Hierauf kommt 
über das Zeichenblatt ein ähnliches Quadratneg in dem gegebe- 
nen Umzeichnungdverhältniffe.e Nun trägt man bie Zeichnung 
aus jedem Quadrate im Vorbilde herüber in das gleichliegende 
der Umzeichnung theild mit den befannten Hülfsmitteln, theils 
nach dem bloßen Augenmaße. Diefed Verfahren erfordert eine 
genaue Neßzeihnung und ift nur ba brauchbar, wo ed auf grö⸗ 
Bere Senauigfeit der Eckpunkte eben nicht anfommt ; denn fcharfe 
Eden können dabei nicht gut beftimmt werben. 

Fig. 47. 2) Mitdem Storchſchnabel 
geht dieſe Größenveränderung ge: 
radliniger Figuren, wie die ber 
Grundriffe, viel ſchneller, leichter 
und genauer von Statten. Der 
Storchſchnabel befteht aus vier 
gleihen Holz ober Meffingftäben 
zu brei bis vier Fuß Länge, nad) 
Sigur 47. parallel zufammengefet, 
fo dag NO: NP = Na; NA das 
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eben beſtimmte Umzeichnungsverhältniß abgiebt. Daran ift 
NO = Oa — PQ und OP = 2aQ = QA, ferner NaA eine 
gerabe Linie und ANOa nm ANPA ($. 150,). 

Sn N dient ein Loch zur Befefligung am Rande des Zei: 
chentiſches. In a ift eine Kopirmabdel; Darunter kommt das Zei: 
chenblatt. In A befindet fi ein Stift zum Führen bed Stordh> 
ſchnabels auf der darunter befeftigten Vorzeichnung. Diefen ſetzt 
man mit ber einen Hand auf jeden Punkt des Vorbildes, 5. B. 
A, B, C, und ſticht zu gleicher Zeit mit der andern bie entfpres 
chenden Punkte a, b, c für die SKleinzeichnung , welche ftüdweife 
mit dem Bleiftifte weiter entworfen und nachher abgenommen und 
ausgeführt wird, 

Der geometrifche Grund dieſes Verfahrens ift leicht einzufes 


ben, Dad Umzeichnungs-Verhaͤltniß Na : NA findet in allen. 


Lagen des Stordyichnabeld Statt. Denn fommt ber Stift A 
weiter nad) B, C oder D, fo trifft Die Nadel a gleichzeitig in b, 
e oder d, und es iſt Na : NA—=Nb : NB=Ne : NC u.f.w,, 
worauß Na : NA = ab : AB = be : BC —= ca: CA, alfo 
die Ähnlichkeit beider Figuren folgt ($. 149. 151.). 

Diefe Verjüngung kann noch durch ein Quadratnetz verfichert 
werben, welche man vorher auf das Vorbild zieht und hernach 
mit dem Storchfchnabel duch alle Netzpunkte auf die Kleinzeich- 
nung mit überträgt. Wenn diefes verjüngte Ned nachmald bie 
Prüfung mit Lineal und Zirkel in allen Punkten aushält: fo find 
gewiß auch die eben fo aufgetragenen Punkte der Figur felbft 
richtig. Sol die Zeichnung vergrößert werden, fo kommt die Na⸗ 
del in A und dad Vorbild unter a, 

Das Zeichnen ähnlicher Figuren ift viel mehr Fehlern unter- 
worfen, als dad ber gleichen, weil man babei alle-Längen verändern 
muß. Gioße Genauigkeit können folche in einen andern Maßſtab um: 
gezeichneten Figuren nie erlangen ; fie verlieren jedes Mal gegen die 
VBorzeichnung. Beſonders tritt dieſer Fall bei Vergrößerungen ein. 
Hier werben nicht allein die Fehler des Vorbildes, die im Pleinen 
Maßſtabe beinahe verfchwunden waren, durch den größern Maß: 
flab vergrößert aufgetragen, fondern ed häufen fich auch die mit 
ber Größe des Maßftabes wachfenden Umzeichnungsfehler. 
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$ 200. Sicherung ber Zeihnung vor manderlei Un: 
richtigkeiten. 


Über das Zeichnen der Figuren wird noch nachträglich be⸗ 
merkt: Man hat bei allen Aufgaben dasjenige Verfahren zu 
wählen, das am wenigſten fehlt, dabei aber am einfachſten und 
leichteſten iſt. Längen laſſen ſich allezeit richtiger auftragen, als 
Winkel; wenige lange Linien richtiger, als viele kurze; rechte 
Winkel richtiger, als ſchiefe. Sehr viel kommt auf die Genauig⸗ 
keit der Werkzeuge und die Übung im Handhaben derſelben an. 

Nächſt dem muß aber auch dad Zeichnungsblatt völlig eben 
und möglichft flete fein. Iſt das Papier uneben, fledweife für: 
zer und weiter, wie flüchtig zufammengehängte Bogen mit unbe: 
ſchnittenem Rande: fo kann darauf unmöglich, eine richtige Zeich- 
nung gemacht werden. Kein Papier hat eine ftete gleichbleibenbe 
Ausdehnung; jedes verzieht fich bei Veränderung des Trocken⸗ 
grades, und zwar auf einem Flecke mehr ald auf dem andern, 
fo daß ſchon dadurch die Zeichnung beträchtlich unrichtig werben 
kann; am veränberlichften iſt aber das mit Leinwand unterzo: 
gene Papier. 

Steter hält fih das Papier, wenn man es auf ber Rüd: 

feite mit ganz dünnem Leimwaſſer oder mit gefchlagenem Eimeiße 
tränft und ganz gleichmäßig auf ein Reißbrett fpannt, dann nach 
allmählihem Abtrodinen wieder abnimmt und längere Zeit in ge: 
wöhnlicher Zimmerwärme eben liegend aufbewahrt. Beim Zeich⸗ 
nen felbft ift darauf zu fehen, daß das Blatt nicht einfeitig von 
der Sonne oder von ber Ofenwärme berührt wird,.noch weniger 
vom Fenſter oder von der Wand her Feuchtigkeit anzieht. 

Um fpäter das ganz unvermeidliche Verziehen wenigftens be: 
meflen zu Fönnen, verfieht man bie Blätter zu genauen Grund: 
riffen vorher mit einer Nebzeichnung, und fchreibt an biefe zur 
Zeit des Auftragen bie Abweichung jeder Quadratfeite von 
der ihr eigentlich zufommenden Größe mit + oder —. Dadurch 
lägßt fih zu allen Zeiten die uriprünglihe Größe jedes Theiles 
vom Grunbriffe leicht wieder: beftimmen. Es giebt Fein befferes 
Sicherungsmittel gegen dieſen Übelftand aller Papiere, 
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MU. Figurenberechnung. 





1. Ausrehnung der Fläche. 


$. 91. Flahenmaße. 


As Grundmaß zur Beflimmung bed Flächeninhaltes er: 
wählte man dad Quadrat, die einfachſte und fügbarfte aller 
Figuren. Zur Seite einer folchen Flächeneinheit dient die Län- 
geneinheit. Dan bat für die Fläche ebenfalld zweierlei Maße, 
geometrifhes und Werkmaß. 


In dem geometrifhen Maße ift die Quadratruthe 
ein Duabrat, deffen Seite 10 geometrifhe Fuße mißt; fie be: 
flieht alfo aus 10 x 10 — 100 geometrifhen Quadratfußen 
zu 100 Quadratzollen. Eine gewiffe Anzahl Quabdratruthen 
dient ald Morgen, Ader u, f. w. zur eigentlichen Slähenmaß: 
einheit der Landmeflungen. 

Die geometrifhe Quadratruthe enthält auch, je nachdem bie 
Längenruthe aus 12, 16, ober überhaupt aus n Werkfußen zu: 
fammengefest if, 12 x 12 = 144, oder 16 x 16 — 256, ober 
n x n Quabdrat:Werffuße. 

Der Quadrat: Werffuß hat zur Seite 12 Werkzolle, be: 
ſteht alfo aus 12 x 12 — 144 QuadratsWerkzollen zu 144 
Quabratlinien. Der Grund diefer Maßeintheilung ergiebt fich 
aus 8. 168. 1. 


Das geometrifche Flächenmaß gewährt durch feine Einthei: 
lung in Hundertel erhebliche Rechnungsvortheile. Man ift nicht 
nur bei allen Verwandlungen in niedere oder höhere Einheiten 
des Multiplizirend und Dividirens überhoben, indem man Zahl: 
ftellen paarweife hinzufügen oder abfchneiden kann, fondern braucht 
auch nur einerlei Maßeinheit zu nennen, weil daraus jede andere 
fih unmittelbar ergiebt. So könnten 3. B. 3567 Quadratfuß, 
durch Divifion mit 100, unmittelbar in 35 Quadratruthen, 67 
Quadratfuß oder ald 35,67 Quabratruthen ausgedrückt werben. 
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Die Flächenmaße nennt man, vorzüglich in ber Anwendung, 
auh Flächenruthen, Flächenfuße u, f. w. und bezeichnet 
fie übrigens eben fo, wie die Längenmaße, feßt aber zur Unter: 
fheidung noch ein q oder DI hinzu. So bedeutet 35 q*’ 67 q’ 
oder 35,67 q’ den obigen Flächeninhalt. 5158 Quadrat-Werk⸗ 
zolle find AE q = 35 q’ 118 q’ Werkmaß. 

Die von Grundſtückmeſſungen herrührenden Slächenangaben, 
wobei gemöhnli Morgen oder Ader, wenigftend Ruthen vorkom⸗ 
men, beziehen fich auf geometrifches Maß, und man brüdt biefe 
Flächenzahlen, zur Vermeidung etwaiger Irrung, in feiner klei⸗ 
nern Benennung, als in Ruthen aus. Die Flächenangaben von 
anderen Gegenſtänden, befonderd von Bodenabwägungen unb 
Bauwerken, beziehen fich meift auf Fuße und Zolle des Werk: 
maßes. 

$. 202. Grundformen der Figuren. 

Die Flächenausdehnung läßt fich nicht unmittelbar meſ⸗ 
fen; denn dad Aufs und Fortlegen eines Flächenmaßes wäre 
nicht nur ſchwierig und ungewiß, fondern in ben meiften Fallen 
auch unthulich. Daher fuht man zum Behufe der Flächenmef: 
fung bloß Länge und Breite und berechnet danach die Größe 
der Fläche. 

Doch Fann dieſe Flächenmeffung nah Länge und Breite nur 
bei den einfahen Grundformen der Figuren gefchehen, näm⸗ 
lich beim Parallelogramm, Trapeze und Dreiede, welche 
wir in biefer Beziehung Grundfiguren nennen. Die mehr zu: 
fammengefegten, unregelmäßigen Figuren müffen vorher in folche 
Grundfiguren zerlegt und fomit ftüdlweife berechnet werden. Die 
Längen und Breiten dieſer Berechnungsfiguren braucht man eben 
nicht allemal wirklich zu meſſen; öfters laffen fie fi aus andern 
befannten Berhältniffen ermitteln. In der Zeichnung nimmt man 
fie gewöhnlich mit dem Zirkel und fucht ihr Maß auf dem ver: 
jüngten Maßftabe, 


$. 203. Die Fläche des Rechteckes auszurechnen. 


Man mefle die Srundlinie, ald Länge, und bie Höhe, 
als Breite, brüde beide Ausbehnungen nach einerlei Längen: 
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maßeinbeit auß und multiplizire biefe Zahlen. Das Produft 


giebt den Flächeninhalt in der gleichnamigen Zlächenmaßeinheit 


($. 168.). 


1) Hätte die Grunblinie 35° und die Höhe 22°, fo wäre 
ber Klächeninhalt 35 x 22 = 770 q’. In preußifhem Maße 
würde die Anzahl der Quabratruthen noch durch 180 dividirt, und 
man erhielte 755 Mg. — 4Mg. 50 q*; in weimarifhen Maße 
bividirte man durch 140 und erhielte 5 Ar. 70 q°. 

2) Hätte in einem Rechtecke die eine Seite 2° 7’, bie andere 
3°, fo würben beide Faktoren mit gleicher Benennung angefegt, 
nämlih: 27° x 30° = 810 q’ oder 8 q’ 10 q’;5 im geometri⸗ 
fhen Maße find nämlich 100 q’ = 1g’. Ber diefem Maße 
fönnten die Faktoren eben fowohl in Ruthen audgebrüdt wer: 
den: 27’ x —8,1 4. 

3) Enthielt die eine Mechtedfeite 360 und die andere 150 
Werkfuße, fo wäre der Flächeninhalt 360 x 150 — 54000 q’ 
Werkmaß. Wären dies rheinländifche Fuße, fo könnte man fie 
duch 144 in preußifche Quadratruthen verwandeln, weil eine 
folhe 12 x 12 = 144 Quadrat: Werkfuße enthält. 54000 rheinl. 
q’ find 33222 = 375 q’ — 2 Morgen 15 q’ preußiſch. Wäs 
ren es dagegen weimarifche Werffuße, fo verwandelte man fie 
durch 16 x 16 — 256 in 3222 = 210,9 q = 1Ar. 70,94’ 
weimarifch. 

4) Hielt in Werkmaß die eine Seite 2’ 8° und die andere 
>: fo wäre ber Inhalt (beide Faktoren auf gleiche Benennung 
gebracht) 32” x 24° = 768 q” oder iq ="5 qq’ 48 4“, 
weil der Quadrat:Werffuß 144 q“ hat. Man Eönnte hier auch 
die 2/ 8° in Fußen ausbrüden durch 24° und fo die Rechnung 
ablürzen in 23° x 2 =5ld. 

5) Bei dem Quadrate findet, wie bekannt, dasfelbe Verfah⸗ 
ren Statt, nur daß die Seiten gleich find. Ein Quadrat, das 
3° 5° oder 41” Werkmaß zur Seite hat, enthält 41 x 41 = 
1681 4”. Diefe würden beim Werkmaße durch 144 verwandelt 
in 11,67 q. 
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$. 204. Die Fläche des fhiefen Parallelogrammd 
auszurechnen. 


Die Fläche des ſchiefen Parallelogramms ergiebt ſich, wenn 
man die Maße der Grundlinie und der Höhe multiplizirt 
(F. 168. 2). Das Produkt iſt der Inhalt in gleichnamigen 
Quadrateinheiten. 


1) Hielte die Grundlinie 12° 7!‘ oder 12,75° und die Höhe 
7° 9 oder 7,9°: fo wäre ber Zlächeninhalt 12,75° x 7,9” — 
100,725 q’ oder 100 q’ 72 50 q”. 

2) Hierbei ift zu beobachten, daß man wo möglich eine Der 
längern Seiten zur Grundlinie annimmt und die Höhe mehr 
mitten in ber Figur mißt, Die Höhenlinie felbft zieht man 
nicht, fondern feßt den Zirkel in der Oberlinie ein und öffnet den⸗ 
felben fo weit, bis der andere Schenkel die Grundlinie mit dem 
Bogen beftreiht ($. 148. 2.). 


8. 205. Die Fläche bes Trapezes auszuredhnen. 


Fig. 48, 

Fig. 48. Man multiplizirt von beiden 
4A E » Parallelen das aritbmetifche 
Mitten AFFE mit ihrem Abftande 

BE, 


® 
Denn AABD — 2 x BE ($, 168. 4.), 


ABCD — = x BE; 


alfo Trap. ABCD — re x BE. 


Wären AD und BC ſenkrecht zu DC, fo diente die Seite DE 
felbft als Höhe oder Breite, und der Inhalt wäre m+® x DC, 
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Mäße eine Parallele 35°, die andere 25° und ihr Abftand 
16°, fo enthielte das Trapez * x 16 — (35 4 25) x 


* Br — 480 q”. Sieraus ift zugleich erfichtlich, daß 


eben fowohl der andere Faktor oder das Probuft halbirt werben 
dürfen. 





$. 206. Die Fläche des Dreiecks auszurechnen. 


Man fucht das halbe Produkt der Grundlinie mit 
der Höhe ($. 168. 4). Wäre die Grunblinie 50° und bie 


Höhe 8°, fo enthielte das Dreieck ie = 700 q’. 


Das Halbiren fann fchon bei einem von den Faktoren ge⸗ 
ſchehen. Denn mn = xRBR= 50x — 700. Die 


Theilbarkeit der Zabfen und bie Leichtigkeit im  ultipliciren ent: 
fcheiden bei der Auswahl. Im anhaltenden Rechnen behält man 
jeboch lieber ein gleichförmiges Halbiren bei, um weniger zu 
irren. 

Man nimmt in dem Dreiecke wo möglich die längſte Seite 
zur Grundlinie an, fest zum Höhenmeſſen den Zirkel in die ge: 
genüberliegende Spige ein und Öffnet denfelben fo weit, daß ber 
andere Schenkel die Srundlinte beftreicht. 








8.207. Die Fläche des gemeinen Viereckes auszu— 
rehnen. Fig. 49, 

Man theilt das Viereck in zwei Drei: 
ee durch eine Diagonale AC, multipli: 
zirt diefe ald gemeinfhaftlide 

ce Srundlinie mit der Summe bei: 
der Dreiedhöhen BF + DE und 
balbirt das Produft. Denn 





AABC — 4 AC x BF, 
AADE = 4 AC x DE, 
Biered ABCD — 4 AC x (BF + DE), 


— m — 
. Wäre AC = 39°, BF = 15° und DE = 17°, fo ent: 
bielte das Viereck —— > x (15 +17) = 39x 


tn — Ag‘. 

Zieht man zu.der Diagonale AC aus D oder B eine Pa: 
rallele und verlängert die andere Höhenlinie bi8 an diefe: fo ift 
Bd = BF + DE, und man Fann die beiden Dreiedhöhen an 
einem Stüde nehmen. 

Noch bequemer ift e&, erft die eine Höhe BF auf die ge: 
meinfchaftliche Grundlinie zu Übertragen, baran die zweite Höhe 
DE zu feßen, und nun beide Höhen BF + DE glei zuſam⸗ 
men abzugreifen. — Man wählt daher für diefe Berechnung 
auch gern bie längfte der beiden Diagonalen ald gemeinfame 
Grundlinie. 

Se näher bie Richtpunkte E und F zufammen liegen, um 
fo mehr gleichen fich diejenigen Höhenfehler aus, die von Unrich: 
tigfeit der Diagonale herrühren. Können beide Höhen nicht in- 
nerhalb der Figur genommen werden, fo thut man beffer, jedes 
Dreied mit befonderer Grundlinie einzeln auszurechnen. 





$. 208. Die Flache unregelmäßiger VBielede auszu— 
rechnen. 


Um den Flächeninhalt des unregelmäßigen Vielecks auszu⸗ 
rechnen, theilt man dasſelbe in geeignete Grundfiguren, fucht 
von jeder den Inhalt befonderd und addirt dann alle Berech⸗ 
nungöftüde zufammen, Diefe werben nummeritt, in ber Red: 
nung wie in ber Zeichnung. 

1) Wird das Vieleck in Dreiede zerlegt, fo müffen die Dia: 
gonalen vortheilhaft angeordnet werben, daß Feines bavon zu ſchief 
und fpisig ausfällt, und daß fo viel als thulich je zwei mit 
gemeinfchaftlicher Grundlinie geeignet zufammen kommen. 

2) Wird die Figur mitteld fenfrechter Linien in rechtwinte: 
lige Dreiede und Zrapeze zerlegt: fo braucht man vorzugsweife 
bie Stüde der Längenlinie mit zur Berechnung. Hierbei führt 
man wohl den Maßflab gleich an den Vorberfeiten von Lineal 


und Winkel und nimmt damit beim Fortfchieben bie Rängen ber 
Berehhnungslinien unmittelbar ab. 

3) Ganz große Figuren, wie bie Forftgrundrifle, vechnet man 
mit Hülfe des mehrerwähnten Quadratneged aus. Die vollen 
Quadrate werden nur abgezählt, ihr Inhalt ift befannt; bie 
Duadratftüde werben noch in weitere Grundfiguren zerlegt und 
theilweile ausgerechnet. 

4) Hat man beim Auftragen des Grunpriffes den bamaligen 
Stand der Papierausdehnung an jeder Quadratfeite bemerft, fo 
wird auch der Inhalt hiernach berichtigt. Geſetzt, ed follte jebe 
Duabratfeite 50°, dad ganze Quadrat alfo 2500 q* meſſen, und 
ed flände an einer Seite — 14° und an ber gegenüberliegenden 
— 24’, die beiden andern Seiten fänden fich aber unverändert: 
fo wäre dieſes Quadrat um ein Trapez von 50° lang, einerfeitd 
14 Zuß und andrerfeitö 24 Zuß breit, zu Fein, weßwegen 500’ x 


>14 = 10 q’ von bem vollen Quadratinhalte abgezogen wer: 


den müßten ; für jeden beiderfeitS mangelnden Fuß 5 q”. 

Wo die Seitenpaare zu groß waren, wirb auf gleiche Weife 
binzugelegt. Weicht auch das andere Seitenpaar ab, fo nimmt 
man bie Berichtigung eben fo vor, gebraucht aber dabei bie 
Nebenſeiten unverlürzt, denn ber Unterfchied ift ganz unerheblich 
für die Rechnung. Stand 3. 3. an dem anbern Seitenpaare 
— 14 und — 3°, fo entgingen dem Quadrate dafür wieder 


xt x500’ =5gq°, und man erhielt für dad Ganze: 2500 — 
10-5 = 485 p”. 


8. 209. VBereinfahung der Figuren. Fig. 50. 


Oft befteht der Umfang einer auözurechnenden Figur aus 
vielen furzen Linien, was eine große Anzahl von Berechnungs⸗ 
figuren nöthig macht. Um dieſe zu vermindern, fucht man bie 
Beinen Eden durd längere Linien auszugleichen, fo daß die Fi⸗ 
gur vereinfacht wird, ihr Flacheninhalt aber unverändert bleibt. 
Diele Verwandlung gefhieht nach dem bloßen Augenmaße 
ober burch Parallelfchieben. 
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1) Die Verwandlung des Umfanges nad dem bloßen 
‚Augenmaße, indem man Beine Eden und Krümmen durch ge: 
rade Linien ungefähr auögleicht, ift mehr innerhalb der Figur 
brauchbar, wo der Inhalt einzelner Abtheilungen noch befonders 
auögemittelt werden muß. Denn das Augenmaß bleibt immer 
fehr ungewiß. 

Fig. 50. 2) Die Verwandlung 
des Umfanges burd Pa: 
rallelfhieben beruht auf 
Verlegung äußerer Dreiede. 
Wir wollen zur Erläuterung 
ded Verfahrens das Sechseck 
ABCDEF zu einem Dreiede 
vereinfachen. Hierzu wird bie 
Grundlinie AF auf beiden 

Seiten verlängert, dann wird CA und dazu parallel Bb entwor⸗ 
fen, und nun die inie Cb als erfte Ausgleichungslinie gezogen, 
wegen CBA. Das Dreied CBA ift nämlich gleich dem Dreiede 
CbA, weil beide auf demfelben Grunde zwiſchen Parallelen fte 
ben, alfo auch gleiche Höhe haben ($. 166.). 
Iſt aber ACBA — ACbA, 
und ACxA — ACxA, 
To ft au ACBx — AAbx; 
es Fann nun jene abgenommen und dafür dieſes angefeßt wer— 
den. Dad gegebene Sechseck ift dadurch in ein gleichgroßes 
Fünfeck bCDEF verwanbelt. 

Man bringt nun auf der andern Seite die einwärtd gehende 
Ede E weg, ſchiebt nämlich DF parallel hinüber durch E zu e 
und zieht bie Auögleihungslinie De, Das Dreied DEF ift gleich 
dem Dreiede DeF und DEy—=Fey, Died für jened vertaufcht, 
macht dad vorige Fünfeck nun zu einem gleichgroßen Vierede 
bCDe. 

Wollte man die Verwandlung noch weiter fortfegen, fo 
würde mit Ce die Parallele Dd und von C nad d die neue 
und letzte Auögleichungdlinie gezogen. Durch diefe wäre das 








Dreied CDz abgefchnitten, gegen das gleich große edz, und das 
vorige Viereck endlich in ein gleich großes Dreieck bCd verwan⸗ 
delt worden. 

Bei diefer Ausgleichung müflen eben nicht alle Hülfslinien 
audgezogen werben. Mit etwas Übung kann man ihre Ausflih- 
rung unterlafien und nur bie Durchſchnittspunkte bemerken. Doch 
ift dabei in verwidelten Srenzfiguren Behutfamkeit erforderlich, 
Damit nicht ſchon gebrauchte Schnitte unrichtig wieder angenom⸗ 
men werden. 

Die Verwandlung Tann freilich beträchtlichen Abweichungen 
unterliegen und erfordert eine fehr fertige Hand. Doch finden 
fh bei ber weitläufigen Ausrechnung aller fehr einen Stüde 
eben auch manche Abmeſſungs⸗ und Rechnungsfehler ein, wenn 
nicht große Vorficht angewendet wird, 


8. 210, Noch einige Regeln zur Flähenberehnung, 

Für die Ausmittelung des Flächeninhaltes gezeichneter Figu⸗ 
ren iſt hier Einiges nachträglich zu bemerken. 

1) Diefes Geſchäft erfordert erſtlich fehr gute Werkzeuge, 
Ein unrichtiger Mapftab oder ein fehlechter Zirkel würden die 
abgemefienen Längen unrichtig geben; eine frummes Lineal vers 
urfachte frumme Srundlinien und dadurch unrichtige Höhen, 
Auch müflen die Hülfslinien mitten auf ihre Beſtimmungspunkte 
und recht fcharf gezogen werben, entweber mit einem fehr ſchar⸗ 
fen Bleiflifte oder mit ber Zirkelfpike. 

2) Was die Wahl der Grundfiguren betrifft: fo geben genaue 
Quabratneße, innerhalb deren rechtwinkelige Zrapeze und Dreiede 
ald Berechnungsfiguren gebraucht werben, die fchärfften Refultate 
und geftatten bie ficherfie Prüfung für bie Nichtigkeit der Rech⸗ 
nung. Da bdiefe Art der Flächenberechnung indeß meiftens fehr 
viele Berechnungsfiguren nöthig macht und daher etwas um: 
ländlich ift, fo behilft man fih auch wohl ohne QDuadratneg und 
ift dann in der Wahl ber Berechnungsfiguren weniger gebunden. 

Le Meiner Übrigens die Berechnungsfiguren find, um fo 
öfter muß man Zirkel und Maßſtab gebrauchen und rechnen, um 
fo mehr Fehler fehleichen fi daher mit ein. Die zu großen Be⸗ 
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rechnungsſtũcke haben dagegen bad Nachtheilige, daß zu ihrer 
Ausmeflung Zirkel und Mapftab nicht zureihen, und baß über: 
haupt die Mängel der Werkzeuge und der Behandlung zwar nicht 
fo viel, aber deflo größere Fehler verurfachen, welche fi weniger 
leicht heben. 

3) Kann man wirklich gemeffene Längen, z. B. Stanblinien 
und Abftände, zur Klächenberechnung benutzen, fo find fie den 
auf dem Papiere erft abgegriffenen vorzuziehen; und febt man 
rechtwinkelige Berechnungdfiguren auf eine Linie von bekannter 
Größe: fo find die davon zu Grundlinien gebrauchten Theile zu⸗ 
fammen mit der ganzen Länge erft zu vergleichen. 

4) Die Berechnung felbft muß mit größter Genauigkeit und 
baher in der Regel zweimal ausgeführt werden; zur Vermeidung 
von Irrungen benust man immer biefelbe Maßeinheit (gewöhn= 
(ih Ruthen mit Dezimalen), hält ſtets denfelben Gang der Rech⸗ 
nung ein und führt in einem befondern Berechnungsbuche alle 
Rechnungen mit genauer Bezeichnung ihrer Stüde in überſicht⸗ 
licher Ordnung durch. 

5) Nach beendigter Ausrechnung ber abgetheilten Flächen: 
flüde muß der gefundene Inhalt noch geprüft werben; bediente 
man ſich bed Quadratnekes, fo müflen bie einzelnen Berechnungs⸗ 
ftüde eines Quadrates mit deſſen Sefammtinhalt übereinftimmen ; 
außerdem prüft man wenigftend vergleichend, wegen efmaiger 
größerer Fehler, den gefundenen Inhalt mit dem Augenmaße ober 
durch eine flüchtige Überfchlagrechnung. 

6) Zu ſolchen flüchtigen Ausmittelungen bed Flächeninhaltes 
gebraucht man zuweilen das verjüngte Maßnetz, ein Quadratnetz 
von Fäden in Rahmen, oder auf Glas, deffen Quadrate einen 
bekannten Inhalt haben, Dieſes dient, auf die Figur gelegt, zum 
Audzählen der Fläche, wo eben eine größere Schärfe nicht verlangt 
wird; es verfteht fich, daß ein ſolches Netz nur für einen gewiſſen 
Mapftab unmittelbar paflen kann, und daß bie innerhalb ber 
Quadrate vorkommenden Flächenftüde gefchäßt werben müſſen 9. 


*) Zur Erleichterung der Flaͤchenberechnung hat man manderlei Vorrich⸗ 
tungen, fogenannte Blanimeter, erfunden. Unter biefen verdient beſonders 
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$. 211. Die Fläche des Polygons auszurechnen. 
Fig. 51, 

Um regelmäßige Bielede auszurechnen, bebarf man Feiner 
Zeichnung, eben weil fie regelmäßig find. Man multipliziert den 
Umfang mit dem Mittelpunftabftande und halbirt das 
Produkt ($. 169.). 


Fig. 51. Iſt in diefem regelmäßigen Sechsede 

z bie Seite AB = 1 Fuß und der Mit: 
telpunftabfland CI = 0,866: fo mißt 
der ganze Umfang 6 x 1 == 6’ und 


der Fläheninhalt ie 1x Dom — 
2,598 9. 


6. 212. Die Fläche des Kreiſes auszurechnen. 
Fig. 51. 


Die Kreidflähe auszurehnen, multiplizire man 
. ben Umfang mit dem Halbmeffer ober halben Durch— 
meffer und balbire daß Produkt; denn F=4uxr 
($. 169. 1.). Hierzu gebrauchen wir jedoch den Halbmeſſer we⸗ 
niger, aldö den nehmbaren Durchmeſſer oder Umfang. 

1) Um zuvörderſt nah dem Durchmefler den Umfang, oder 
nach diefem jenen zu beflimmen, muß das zwifchen beiden Statt 
findende, allgemeine Verhältni6 bekannt fein, was unter andern 
auf folgende Weife berechnet wurde: 

Man ging in einem SKreife zuerft von dem barin befchries 
benen Sechsecke aus und nahm ben Halbmefler CA Fig. 51. 
fowohl, al8 die ihm gleiche Sechseckſeite AB zu 1 an, dachte fidh 
ans dem Mittelpunkte duch die Mitte von AB eine Senkrechte 
CH ($. 147. 1.) und berechnete aus CA—1, Al = 4 bie Aa: 
thete CA des rechtwinkeligen Dreiedes CAl nach ber Gleihung 
CA?2 — Al? = CI? ($, 167.). Aus den dadurch befannt ges 
worbenen Größen AI = 4 AB, IH = CH — CI ſuchte man 





ber finnreiche, von Hanſen verbefferte Wetli’iche Planimeter hervorgehoben zu 
werben. — Bergl. Die Planimetex von Dr. Bauernfeind Münden 1853. 
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nun weiter von dem rechtwinkeligen Dreiecke AIII die Hypotenuſe 
AH, nach Al2 + IH? = AH?, und erhielt ſomit die Seite bes 
regelmäßigen Zwölfeckes in bemfelben Kreife. 

Eben fo fuchte man weiter die Seiten und Umfänge des re 
gelmäßigen Vierundzwanzigedes, 48⸗Eckes, 96:Edes, 192: Eded 
... und näherte fich auf diefem Wege dem Kreife fo, daß man 
den Umfang eines lehtern innern Polygons ſchon dem Kreife 
gleichfeßen durfte. 

Damit begnügte man fich jeboch nicht, fonbern berechnete für 
denfelben Kreis, eben fo fortfchreitend, auch bie Umfänge ber äu⸗ 
Bern Polygone von gleicher Seitenzahl, bis endlich die beiden 
Umfänge eined letztern innern unb eines letztern äußern Polygons 
bis auf hundert und mehr Dezimalen übereinftimmten. 

Dadurch kam man auf ein Berhältniß des Halbmeflers 
zum Umfang r : u — 1: 6,28318530 . . . ober bed Durchmef: 
ſers zum Umfang, d: u= 1: 3,14159265 *) ... von ber 
allerfhärfften Genauigkeit. Gewöhnlich brauchen wir davon nur 
das abgekürzte Verhältniß: 

d:u=1: 8914 
und zur Begründung allgemeiner Faktoren für Formeln: 
d:u=1: 3.1416, 

Hiernad enthält der Umfang etwa mehr, ald drei 
Durchmeſſer. Für ungefähre Beflimmungen bürfte berfelbe 
gerade drei mal fo groß angenommen werben, Nach biefen Ber: 
hältniffen fann man nun nicht allein aus dem gegebenen Durch⸗ 
mefler den Umfang, fondern auch aus bem gegebenen Umfange 
ben Durchmefler für jeden Kreis finden, fo genau es nur irgend 
erforberlich ift. 

2) Wäre die Fläche eines Kreifes auszuredhnen 
nad bem gegebenen Durchmeſſer d, etwa von 18”: fo 
fuchte man zuvörberft ben Umfang u durch folgenden Anfag : 

1: 314 = 18: u 
und u = 18 X 314 = 56,52”, 


*) Diefe Verhaͤltnißzahl 3,1415 . . . iſt unter dem Namen ber Ludolf'ſchen 
Zahl befannt unb wird in Formeln gewöhnlich allgemein mit = (pi) bezeichnet. 


Run ift bekanntlich bie Kreisflähe — 
JuXr=uxftr 
= uxtd(willir= 4d) 





Daraus folgt, daß die Kreisfläche eben auch hervorgeht, wenn 
man ben Umfang mit 4 Durchmeffer, oder 4 Umfang 
mit dem ganzen Durchmeſſer multiplizirt, oder von 
dem Produkte des Umfangs mit dem Durchmeffer das 


Viertel nimmt, Hiernach gäbe 56,52 x % u x 18 = 
— bie verlangte Kreisfläche, nämlich 254,34 q’ = 1q 
110,34 q”, oder beinahe 1,76 g’ in Werkmaß. 

Wäre aber die Kreiöflähe nah dem Umfange u, etwa 


zu 60°, auszurechnen: fo fuchte man dazu ben Durchmeffer mit: 
teld der Proportion 3,14 : 1 — 60 : d und fände d = * 
— 19,1”, Aus dieſem und dem Viertel des Umfanges erhielte 
man zur Kreisfläche 19,1 x P = 386,5 q’ = 1,98 =1g 
142,5 q” Werkmaß. 

3) Um nicht erfi aus dem Durchmeffer den Umfang, oder 
aus bem Umfange den Durchmefler befonders fuchen zu müflen, 
drüdt man gleich ben Umfang als ein Produkt des Durch 
meffers, oder ben Durchmeffer als ein Produkt des Um: 
fanges aus, In Anwendung bed genauern Kreisverhältnifies 

1: 3,1416 =d;:u 
iſt der Umfang u = 3,1416 X d; 
und eben fo iſt nah 31416: 1 =u:;:d 
d — _ 
der Durchmeſſer Fu 
Seht man nun biefe Werthe von u und d in ben obigen Aus⸗ 
drud für die Kreisfläche 
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k=4uxd= 4x 3146 X dx d == 0,7854 d2; 
1 
— 1 == 

k ıdxu 1 x Sum 
fo ergiebt fich folgende Regel zum Ausrechnen der Kreisfläcdhe: 
Man multiplizire die Zahl des Durchmeſſers mit fi 
felbft und diefes Quadrat wieder mit 0,7854, ober man 
multiplizire das Quadrat bes Umfangesd mit 0,07958, 


Bei obigem Durchmefler von 18” rechnet man nun 18 X 
18 x 0,7854 und erhält zur Kreiöfläche 254,46 q“. Bei obigem 
Umfange von 60” erhält man burd 60 x 60 x 0,07968 zur 
Kreisfläche 86,48 q“. Der unerheblihe Unterfchied in dem Er: 
gebniffe beider Audrechnungen rührt von ber verichiebenen Ges 
nauigfeit im gebrauchten Kreidverhältniffe her. Zeigen auch bie 
beiden letztern Formeln in ben angeführten Fällen eben noch 
feine große Erleichterung: fo werben wir ihren befonbern Nuben 
bei der Körperberedhnung ſchon näher Pennen lernen. 

4) Gewöhnlich ift der Durchmeffer oder Umfang in Zollen 
gegeben; will man alfo die Kreisfläche in Quabratfußen finden, 
fo muß man noch mit 144 bivibiren und erhält dann für obige 
Formeln 


xuXxX u == 0,07958 u?, 





0 
k = d? x lit — d?x0,005451, annähernd d? x 0,0055, 
kw xt — u? x 0,0005526, annähernd u2x0,00055, 


Daraus läßt ſich eine einfache, im Kopfe leicht auszuführende 
Regel ableiten, aus bem in Zollen gegebenen Durchmeffer oder 
Umfang, bie Kreiöfläche in Quadratfußen zu finden, 


Da nämlich d? , 0,0085 = d,d, is 


—=d,d, 5.4. 44 


d.yd 
= x Far 
10 g 


und eben fo u? , 0,00055 — ir x 1447: 





fo findet man bie Kreisfläche, wenn man die Durchmeflers ober 
Umfangzolle mit ihrer Hälfte multipfiirt, eine Desimale abfchnels 
bet und wegwirft, das Verbleibende mit 11 multiplizirt und vom 


Probufte beim Gebrauch des Durchmeflerd zwei, bein Gebrauch 
des Umfangs aber drei Dezimalen abfchneidet; 3. 8. 
bei 18” Durchmeſſer ift die Kreisflähe — 18 x 9 = 162 
: 10=16,(2) x 11 = 176 : 100 =1,76 4, wie oben; 
bei 60° Umfang — 60 x 30 == 1800 : 10 = 180 x 11 
— 1%0 : 1000 == 1,98 q’, wie oben. 


$. 213. Die Fläche von Kreisſtücken auszurechnen. 


Fig. 52, 
Fig. 52. 

e 1) Ein Kreisring wird begrenzt von 
zwei in einander liegenden Kreifen; fein In: 
halt ift alfo der Unterfchied beider Kreisflä: 

rs d6nK—k 
A 3 
D 
Run it K= U2 x 0,07958== D2x0,7854, 
Davon k= u2 x 0,07958=—= d2 x 0,7854. 


Bleibt K— k=(U?—u?)x0,07958=-(D? —d2)x0,7854, 

Nach diefer Gleichung Tann ber Kreiring ausgerechnet wer⸗ 
den, im Fall man nicht jeden Kreisinhalt befonders fuchen unb 
den Bleinern von bem größern abziehen will, 

Man Eönnte fih auch den Ring, welchen zwei Kreife in 
Mittelpunktgemeinfchaft bilden, aus ſchmalen Trapezen zufammen: 
gefeßt vorftellen und beren Sefammtinhalt finden, wenn man bie 
halbe Summe beider Parallelkzeife mit ihrem Abftande multipli⸗ 


ziste, nach ber Formel —* x (R — r), welche vorausſetzt, daß 
beide Umfänge und die Ringbreite bekannt find. 
2) Bon einem Kreisausfchnitte müflen zur Ausrechnung 


befannt fein der Halbmefler r und der Bogen B. Der Inhalt 
ft 4 (B x r) nad) $. 169. 2. 

Könnte ber Bogen nicht unmittelbar gemeſſen werden, fo 
berechnete man bdenfelben nach dem Winkel am Mittelpunkte, 
Es tft nämlih 860° : 2LACB = U :-Bg. ADB; denn 


die Winkel am Mittelpunkte verhalten fi wie ihre Bogen 
($. 163.). 
Übrigens ergäben auch bie Proportionen: 
360° : {AGB —=K:x, 
oder U: ADB — R:x 
den Flächeninhalt des Kreisausſchnittes unmittelbar, wenn die 
Kreisfläche K befannt wäre, 
3) Der Ringausfhnitt AEFBD if, als Trapezzuſam⸗ 
menfe&ung betrachtet, 
— EGF+ADB ,„ am, 
2 


4) Der Kreisabfhnitt ABD wirb zwar gefunden, wenn 
man von bem ganzen Kreißaudfchnitte ADBC das Dreied ABC 
abzieht; meift Fönnen aber nur die Sehne AB, bie Höhe GD und 
etwa ber Bogen ADB unmittelbar gemeffen werben, und hiernach 
ift die Ausrechnung von AC, ADBC und ABC viel zu umftänd= 
lich für bie gemeinen Meflungen. Da ohnedies folche Abfchnitte 
bei ihrem wirklichen Vorkommen felten ganz kreisfoͤrmig find: 
fo theilt man lieber ihre Fläche von ber Sehne ſenkrecht in 
Grundfiguren und berechnet biefe einzeln. ' 

Bei weniger Genauigkeit reichte auch für die Fläche bed Ab⸗ 
fchnitted das Produkt der Sehne AB mit der Höhe GD und mit 
0,7 au, zumal wenn die Höhe bed Abfchnitted nicht unter + 
und nicht über 4 ber Sehne ift. 


6. 214, Die Dreieddflähe aus den drei Seiten zu 
berechnen, 


Ein Dreied unmittelbar aus feinen brei Seiten 
zu berechnen, dient folgende Formel, worin a, b und c bie 
drei Seiten und S ihre Summe bezeichnen: 

vESx@GS—a)x4S—b)x (4 S— eo). 
In Worten: Man multiplizire die halbe Summe der 
brei Seiten mit ihrem Unterfhiede von der einen 
Seite, dies wieder mit ihrem Unterfhiebe von ber 
andern Seite, bied endlich mit ihrem Unterfchiebe von 


ber dritten Seite und ziehe aus dem lebten Probufte 
die Quadratwurzel; dieſes giebt ben Zlächeninhalt bes 
Dreieckes. | 

Hätte 3. B. in einem Dreiede a =5°%, b — 50 und e 
— 6°, und wäre fomit S die Summe der Seiten = 16°, 48 
= 8,418 — ı—=3' 48 —b=3° und 49 — 2°: 
fo betrüge der Inhalt 

V(EXIEXIEXD = VVIM = 12 q°. 

Zu dieſem Beifpiele diente ein gleichichenkelige® Dreieck. 
Deſſen Inhalt ließe fi aus bey Srunblinie = 6 und aus ber 
Höhe — vV (5? — 82) berechnen (nah $. 147. 1. und 167.), 
nämlich: 

V(52 — 32) x $ = 12 q” 

Dies dürfte wenigſtens als Probe für obige Kormel dienen, 

indem ein Beweis hier zu weit führen würde. 


8. 215. Länge und Breite zu gegebenem Flächen⸗ 
inhalte, 

Aus dem bekannten Flächeninhalte F jeder Grund: 
figur läßt fich ihre Länge, fo wie ihre Breite wieder heraus 
rechnen. 

1) In dem Quadrate ift jede Seite a die QDuadratwurzel 
aus der Flaͤchenzahl F; den F=axaundVvF=a, 

2) In jedem länglihen Rechtecke findet man die eine 
Seite a oder b, wenn man F durch bie andere Seite bivibirt; 


denn F = ax b und _—s fo we _—b, 
3) Für das ſchiefe Parallelogramm wirb die Grund⸗ 


linie g, fo wie die Breite h gefunden, wenn man ben Flächenins 
halt durch eine oder die andere dividirt. F=gX h, bahber 


g h 


4) Aus dem Flaͤcheninhalte eines Trapezes und den bei⸗ 
den Parallelen a und c läßt ſich deren Abſtand b berechnen, 


— BU — 





Auch findet man nad — — + das arithmetifhe Mittel 


m beiber Parallelen. Bezeihnet d deren Differenz, fo iſt Die 
größere a=m + !d, die kleinere c — m — 4d und daher 
eine aus der andern beftimmbar. 

5) Kür dad Dreied findet man bie Grundlinie g ober bie 
Höhe h, wenn man den Klächeninhalt durch bie Hälfte einer 


biefer Größen dividirt; denn F = an = 4gxh=gx}h, 
alfo — 
F: = =h, oder F = —=E 


6) Aus der gegebenen Kreisfläche können Durchmeſſer 
und Umfang berechnet werden. Nach $. 212. 3. iſt 
K= rast d? = (0,07958 u?, 


alfo td=-v,. K 


a, und umyY —' 
‚07968 

Dividirt man daher bie ereisftäce durch 0,7854 oder durch 

0,07958 unb zieht daraus bie Quadratwurzel: fo erhält man im 

erftern Falle den Durchmefler und im andern den Umfang. 


$. 216. Umfänge gleih großer Figuren. 

Unter allen Figuren von gleicher Fläche bat der 
Kreis den kleinſten Umfang, das Quabrat aber einen 
Feinern, als alle andern Bierede und alle Dreiede, 

Um dieſes zu bemweifen, entwideln wir zuerft für den Kreis 
u? x 0,07958 und ein gleich großes Quadrat a? dad beiderfeitige 
Umfangöverhältniß: 

0,07958 X u? — as, Vorausſetzung; 
V 0,0798 x Yu? — Vas; 





0,282 x u= a; 
4 x 0,282 x u — 4a; 
1.128 u == 4a; 
1ut0,283 u = 4a, 


Hieraus ergiebt fih, daß ber Quabratumfang 4a um 0,123 u 
größer iſt, ald der Kreißumfang u. 
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Nun hält ein Rechteck mit der Srundlinie a + n und ber 
Höbe a-n, deſſen Umfang alſo auch 4a ifl,(a+n)x (a-n) =a?2-n?, 
folglich n? weniger ald obiges Quadrat von eben fo großem Um⸗ 
fange. Das glei große Tänglihe Rechteck hat daher wies 
der einen größeren Umfang, ald dad Quadrat. 

Übrigens ergiebt die fortgeſetzte Unterfuchung, daß bei glei: 
her Fläche: der Umfang bed Rechtecks mit größerem Seiten- 
unterfchiebe auch um fo größer, der des fchiefen Parallelo- 
gramms und Dreieckes mit ebenderfelben Grundlinie aber noch 
größer if. 


2. Xheilung der Figuren. 


$. 217. Theilung der Grundfiguren. Fig. 53. 54, 
55. 56, 


Alle Dreiede und die Vierecke mit Parallelfeiten, 
überhaupt die Srunbfiguren, können unmittelbar in 
den Seiten getheilt werden, 


Fig. 53. oo 
1) Theilt man in einem Dreiede ABC 


bie Orundlinie und zieht von der Spike B 

gerade Linien in die XheilpunfteD, E u, 

f. w.: fo wird baburd das Dreieck in dem⸗ 
Aal ec felben Verhältniffe getheilt, wie die Grund: 

linie, Denn alle biefe heile find Dreiede 
von einerlei Höhe; fie verhalten ſich alfo wie ihre Grundlinien 
AD, DE u. ſ. w, ($. 170, 2.). 


Fig. 54, 2) Theilt man zwei gegenüberliegende 
B ge Seiten AB und DC eines Parallelogrammd 
AC gleichmäßig und verbindet die entſpre⸗ 
7 enden Xheilpuntte E und F, G und H 
mit Geraden: fo wird dadurch das Paralle: 
logramm in bemfelben VBerhältniffe getheilt. 
Denn ba AE = DF, EG = FH und GB = HC, au AB 
und DC parallel find, fo müflen nicht minder AD, EF, GH und 
BC gleich und parallel fein (6. 154. 4.), und bie dadurch gebil: 
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deten Parallelogramme ſich verhalten wie ihre Höhen ($.170. 8.) 


ae : eg: gB und biefe wieder wie die befondern Seitentheile 
AE : EG: GB ($. 149.). 


Fig. 55. 3) Theilt man bie beiden Parals 
r 0 Ielen eines Trapezes ABCD nad 
gleichem Verhaͤltniſſe, und verbindet 
die entfprechenden Zheilpuntte F und 
E, @ und H mit Geraden: fo wird 
dadurch das Trapez in bemfelben Verhältniffe getheilt, 


Wäre 5. 8, BF — 4BC und AE—=4AD und bie gemeins 
ſchaftliche Höhe h, fo ift ABFE — ea xh, Run ift 





4 Eu D 


ABCD — BEHAD x n; es verhält. ſich alfo 
ABFE : ABCD — wo+D xh: sera xh 


—=45BC+44D :BC+AD 
—})BC+AD) :BC+AD 
=+ : 1. J 


Dieſe Auflöſung findet auch Statt, wenn die Parallelen BC 
und AD gleihmäßig gekrümmt find, wie die Bogen concentris 
ſcher Kreife, 


Fig. 56. 4) Sind bie Parallelen gerade und bie ſchie⸗ 


fen Seiten krumm, wie in IKLM die Seiten IK 
und LM, fo theilt man nicht nur die beiden Pas 
tallelen KL und IM, fondern auch mehre mit 
diefen parallel gelegte Querlinien vw, xy, und 
sieht alsdann bie Theilungen abed und efgb, 


$. 218. Abtheilung eines Dreiedes, oder eines Paral⸗ 
lelogramms. Fig. 57. 

Bill man eine gewiffe Flächengröße von irgend 

einer Figur als Dreied abſchneiden und iſt bayu eine 
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Fig. 57. Grundlinie AD und an biefer auch eine 
Seite AB gegeben, fo fucht man bie Höhe 
dee Dreiedes, nah $. 215. 5,, durch 
Se aD = h, faßt diefe in den Zirkel, febt 
#. | denfelben mit einer Spike in der Seite 
J— D AB fort, bis zu dem Punkte B, von wel: 
chem aus die andere Zirkelfpige mit ihrem Bogen ben Grund AD 
beftreicht, und zieht endlich von biefem Punkte aus bie Abſchnitts⸗ 
linie BD. 

Man tönnte auch den Abſtand ded Punktes D von AB, 
als Höhe h, meflen und AB durch E als Grundlinie fuchen 
und abtheilen. | 

Soll eine verlangte Fläche als Parallelogramm 
abgefhnitten werden: fo fucht man nach $. 215. 8, zu ber 
gegebenen Srunblinie AD des Parallelogrammd Höhe, ſteckt dieſe 
von A und D ſenkrecht ab und zieht BC, 






$. 219. Abtheilung eines Trapezes. Fig. 58, 

Sf eine gewiffe Fläche von irgend einer Figur 
als Trapez abzutheilen, und bazu die Grunblinie und bie 
Neigung der beiden anliegenden Seiten gegeben, fo ſchneidet 
man ein vorläufiges Trapez ab, nur ungefähr fo groß, 
als der verlangte Theil, und berichtigt Dasfelbe noch 
vermittelft eines befondern Audgleihungdtrapezes. 


Fig. 58, Geſetzt, das ber AD==20° abzuthei- 
lende Zrapez follte 250q° groß wer- 
ben: Man bente ſich zuvoͤrderſt nach 
Maßgabe ded verlangten Flächenthei- 
les und der gegebenen Grunblinie in 
ber Höhe bed gleich großen Parallelo- 
grammed, 3£P = 12,5°, mitADeine 
erfte Parallele xz, weide ein Trapez abfchneibet, dad um Dyz zu 
groß, oder zu Mein ausfällt, je nachbem xz größer, ober kleiner 
als AD iſt. Diefen eingebildeten Anfangsfchnitt berichtige man 





nun ber Abweichung Dyz gemäß zuvörberft bloß nach dem Au⸗ 
genmaße, etwa durch die Parallele no: fo ergiebt ſich ein vor: 
läufiger Abfchnitt AnoD, 

Zur Berichtigung dieſes vorläufig abgefchnittenen Trapezes 
AnoD wird befien Höhe, etwa 9,8°, und Die obere Länge no, 


etwa 29°, gemeflen, der Inhalt, +2 x 9,8 = A. g’, be 


rechnet und feine Differenz von dem verlangten Abfchnitte 250 — 
240,1==99 q° gefucht. Der gefundene, meift ganz kleine Man= 
gel oder Überfchuß iſt dann noch von no aus, bier oberhalb in 


der Höhe _ — (34°, ald Parallelogramm, mitteld BC weiter 


abzufchneiden. Die gefuchte ganze Höhe betrüge alfo 9.8 + 0,34 
— 10,14°. Die abgetheilte Fläche könnte zur Probe, nachdem 
die Abſchnittslinie BC gezogen, wieder im Ganzen berechnet und, 
wenn ed nöthig erfchtene, auch nochmals berichtigt werben. 

Bei diefem Verfahren weicht das lebtere, ald Parallelogramm 
angenommene Ausgleichungstrapez nBCo um ein Pleined Neben: 
dreieckchen ab. Diefes fallt. defto größer aus, je größer die Aus: 
gleihungshähe und ber Unterfchied beider Parallelen iſt. Je mebr 
überhaupt die beiden Parallelen AD und BC ſich gleihen, um 
fo leichter trifft man die genauere Theilung. Die anderen Ber: 
fahrungsarten, mitteld bloßer Rechnung oder Zeichnung, find für 
den Gebrauch offenbar zu umſtaͤndlich. 

Solte die Theilung mit einer gebrochenen ober krummen 
Linie gleichlaufen,, wie in Fig. 56. (6.217.) abed mit Krxl, fo 
wäre leicht begreiflich Kvxl als die gegebene Srunblinie anzufeben 
und übrigens auf diefelbe Weife zu verfahren, 





8. 220. Zheilung vielfeitiger Figuren. Fig. 59. 
60, 61. 

Zum Theilen gemeiner Vielecke beflimmt man ver 
mittelft ber entiprechend gelegten Berechnungdfiguren vorläufige 
Zheile unb berichtigt biefe noch durch Ausgleichungsſtücke, bie 
gewöhnlich ald Dreiedle, ober ald Trapeze abgenommen, ober an: 
gefegt werben. Die Zheilung kann entweber zufällig, ober 
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gleichlaufend, oder nach beſtimmter Neigung gerich⸗ 
tet ſein. 
Fig. 50. 1) Das Siebeneck ABEG foll mit 
2 


zufällig geneigten Linien in vier 
gleihe Stüde getheilt werden, et: 
wa von einem innerhalb ber Figur 
befindlihen Punkte H aus Man 
legt bie Berechnungslinien von biefem ge: 
meinfhaftlihen Xheilpunfte H zu den 
Umfangspuntten und fucht zuerft ben In⸗ 





halt. 3.8: 


CHED halte 356 q”, 
EHFC» 350 » 
FHG » 242,5 » 
GHA » 263,3 » 
AHCB » 811.4 » 
das Ganze halte 1423,2 q°, 
ber vierte Theil» 355.8 q", 

St nun CH der Anfang zur XTheilung, fo nimmt man 
CHED und vergleicht deffen Fläche mit ber Größe eines Vier⸗ 
tels. Hier findet fi zufällig der verlangte Anhalt mit dem 
unbebeutenden Übermaße von 0,2q°. HE wird baher die zweite 
Abtheilung. 

Das Dreied EHF ift zu Mein, und zwar um 355,8 — 250 
— 105,3 q°. Diefe müflen durch Hi noch hinzugetheilt werben, 
indem man nad $. 218. aus dem Inhalte und der Grundlinie 
ober Höhe des noch fehlenden Dreiedes ben Theilpunkt i be: 
ſtimmt. 

Das von FHG übrige Stück hält 242,5 — 105.8 = 136,7 q’; 
bazu GHA mit 263,3 q’, giebt zufammen 400 g°, was um 
44,2 q° zu groß ift und von AH aus dur das Dreied AHk 
berichtigt werden muß. 

Klır den vierten Theil hat man nun noch dad Dreieck AHk 
von 44,2 q° und bad Viereck AHCB von 311,4 g’, zufammen 
355.6 q°., Bleibt dem Iehten Theile ber richtige Inhalt, fo kann 
die Theilung auch als richtig angenommen werben. Dies dient 
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zur Probe. Hier fehlten 0,2 g°, die ber erſte Theil zu viel bekom⸗ 
men batte, und die noch an HC herüber getheilt werden könnten. 
Fig. 60, 


2) Soll die Figur AEFH mit ben 
Parallelfeiten EF und AH gleidhlaus 
fend in vier gleihe Stüde getheilt 
werben: fo legt man alle £inien zur Be⸗ 
rechnung in diefe Parallelrihtung und erhält 
dadurch folgende Zrapeze: 





H 
DEFn zu 346,8 q°, 
mDnG » 86,2 >» 
CmGk » 847,8 » 
BCki » 416,5 » 
ABIH » 2912 » 
Das Ganze enthält 1488 q®, 
Das Viertel belommt 372 90. 
Zu bem erften Theile nimmt man nun vorläufig DEFn von 
346.8 q° und theilt die daran fehlenden 25,2 q° an Dn von 
mDnG nad $. 219. ald Trapez noch hinzu. Zür ben zweiten 
Theil bat man von mDnG ben Reſt und CmGk, zufammen 
408,3 q’, alfo 36,3 q° zu viel, die an Ck von CmGk ald Trapez 
herunter zu theilen find. Diefes übrige Stüd und BCki geben 
ben britten Theil, nachdem man bad Zupiel von 80,8 q’ an Bi 
davon genommen hat. Als vierter Theil bleiben bie letztern 
80,8 q° und ABiH von 291,2 q°, zufammen 372g°, was zutrifft. 
Fig. 61. 3) Wären zwei gegenüberlies 
gende Seiten, wie AH und DE, 
einander zugeneigt, unb follten 
elle Theilungen die Zwifchennei- 
gung befommen, fo würde folgendes 
Verfahren am zwedmäßigften fein: 

Man verlängert AH und DE, bis 
fie fi in O durchfchneiden, zieht nun von 
O aud nad Gutdünken die vorläufigen Zheilungen, z. B. OC 
und OB, und berechnet die fo gemachten Theile. Findet fih nun 
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einer davon viel zu groß, oder zu Blein, fo wird eine andere nä- 
bere Zheilung aus O herübergezogen. Endlich wirb der lebte 
Feine Unterfchieb durch ein Trapez gehoben. 

Hielt z. 3. ABDH, die in brei gleiche Stüde zu theilende 
Figur, 1671 q’, fo müßte jedes Drittel 557 90 erhalten, und 
hätte man für den erften vorläufig angenommenen Theil CDEF 
nur 424 q® gefunden: fo fehlten dhran noch 133 40. Man zieht 
deßhalb aus O eine neue Linie Oi und berechnet iCFk zu 115q%; 
es fehlten daher nur noch 18 q°, die nun an ik als Trapez bin- 
zugetheilt werben können. Kür ben zweiten Theil verfahre man 
bei BG eben fo. Zur Prüfung würbe ber Iehtere Theil noch 
auögerechnet. Hierdurch werben alle Zheile ziemlich ähnlich. 

Sollte eine etwas anderd gelegte Theilungdlinie, 5. 3, man, 
eben auch auf O gerichtet werben, fo würde nur burch die Mitte 
p berfelben aus O eine Geraderq gezogen und diefe Dafür anges 
nommen. Denn das Dreied mgp ift dem Dreiede nrp gleich 
zu fegen, wenn bie beiden Seiten mq und nr kurz find und 
ziemlich gleichlaufend. Eben fo könnte man die le&tern Seiten 
aller Ausgleichungdtrapeze noch nach O einrichten. Meift ift je 
doch diefe Verbefierung überflüffig. 

Das Theilen nach gegebenen Verhältniffen ift nicht fchwerer. _ 
Hat man erft den ganzen Inhalt berechnet und wie viel ber _ 
erfte, zweite, dritte und jeder weitere Theil befommen muß, fo 
wird jedes der verlangten Stüde nad feinem verhältnigmäßigen 
Flächeninhalt eben fo abgetheilt, 


6, 21. Eine Fläche von verfhiedenem Werthe zu 
theilen. Fig. 62. 

Man drüdt den Grundwerth vom Boden burch Zahlen 
aus, So Könnte, 5. B. Fig. 62. ABCD, die Bodengüte in 
BHEC = Iw, in HGE = Illw und in GAF = Ilw fein, ober 
die gleiche Zlächeneinheit enthielt oben I, inmitten III und unten 
11 Wertheinheiten, die man fich in der Figur ald eins, zwei= und 
dreifache Papierlagen denken könnte. Hier nimmt man eben aud) 
vorläufige Theile an, rechnet aber ben darin befindlihen Werth: 
gehalt aus, und berichtigt dann dieſen in Gemäßheit ber Aufgabe. 

16 


Gefett, die Figur ABCD folle in zwei 
gleihe Werththeile getheilt werden, unb 
zwar mittelft einer zu AB und CD ziem⸗ 
lich gleihlaufenden Theilung. Hierzu be- 
rechnete man erfllich die Fläche der befondern 
Werthabtheilungen und danach den geſamm⸗ 
ten Werthgebalt. 





HEC enthalte 2000 q° zu Iw, giebt 2000 w; 

HGE » 10 > III-⸗ » 4800 » 

GAF v 400 2 v 1» 2 800 », 
Das Ganze = 4000 q’ mit 7600 w. 
Davon beträgt die Hälfte 3800 w. 


Nun würde eine vorläufige Theilung mn ungefähr angenom= 
men und ber Werth von bem einen Zheile mnCD auögerechnet. 
Diefer enthalte 


von HEC = 1450 q° zu Iw, giebt 1450 w; 
» HGE = 550 » » 1: >» 1650 >». 
Zufammen 3100 w. 
Es fehlten baran alfo 700 w, 
die nach BA noch hin genommen werden müßten. 


Jetzt fuchte man ben Werth, welchen die vorläufige Xheilung 
mn durchfchneidet, oder vielmehr denjenigen, den ein ruthenbreiter 
Streifen an mn hin hat. Es meſſe no 20° und om 30°; fo= 
nach haben jene 20° bei ihrem einfachen Werthe 0xI=%0 w, 
und biefe 30° bei ihrem dreifachen Werthe 30 x II = 90 w, 
zufammen alfo 20 + 90 = 110 w, Hiermit bivibirte man bie 
noch mangelnden 700 w; der Quotient 328 = 6,36° iſt bie 
Breite eined vorläufig noch hinzuzutheilenden Ausgleichungstrape— 
zes mngp, deſſen Seite pq nun gezogen würde. 

In pq finde fih aber die Länge qr zu 26°, rp zu 24°, 
und alfo der ganze Werth von 26 x I + 24 x Il = 98 w, 


Danach enthielt das Auögleichungdtrapez mngp nur rn 





6,56 — 661,44 an Werth, und ed mangelten baran noch 700— 
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661,44 = 88,66 w, Zu dieſer Ergänzung iſt an pgq eine Breite 
erforberlih von Ze — 0,899, welche endli von p und q auß, 


ober mit obigen 9,36° zufammen von m und n aus, als Abftand 
für die Zheilung IK abgeftedt würde, Zur Prüfung berechnet 


man ben Werthgehalt des übrigen Theiles. 


Es kann nun nicht fchwer fallen, auch andere und ver; 
wideltere Aufgaben über die Zheilung ber Figuren von verfchie> 
benem Werthe aufzulöfen. Diefer Gegenftand der Meßkunft fin: 
bet jeboch felten eine Anwendung, weil jedes einzelne Grund: 
flüd gemwöhnli nad) feiner mittlern Bodengüte überhaupt ges 
ſchaͤtzt wird. 


IV. Zinienmeffung. 





1. Abſtecken der Linien. 
$, 222. Linien auf ber Erboberfläde, 

Wir befchäftigten und bisher bloß mit Linien und Figuren 
auf der ebenen Zeichenflähe. Im Sreien fommt nun noch deren 
Lage ober Neigung zur Erbe in Betradt. In dieſer Hinficht 
unterfcheidet man: | 

1) Lothrechte oder vertikale Linien, d. i. folche, bie 
wie die Halbmeffer der Erdkugel nach deren Mittelpunkt gerichtet 
find. Der mit einem Lothe befchwerte, freihängende Faden ift 
die Richtſchnur der Kothlinie, 

2) Wagrechte oder horizontale Linien; fie gehen 
von ber Lothrechten Linie fenfrecht aus, find daher gewiflermaßen 
als äußere Polygonfeite eined Erdkreiſes zu betrachten. Ein auf 
ſtehendem Waſſer auögefpannter Faden würde die Horizontallinie 
vorftellen. 

3) Schiefe Linien, bie weber lothrecht, noch wagerecht 
liegen. Der am Bergabhange hinauf gefpannte Faden ſtellt eine 
ſchiefe Linie bar. 

16* 
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4) Eben fo giebt es lothrechte Ebenen oder Ver: 
tikal-Ebenen, wie bie ebene Außenfläche eines Hauſes; wa= 
gerehte Ebenen oder Horizontal-Ebenen, wie die 
ebene Oberfläche ſtillſtehender Gewäſſer; ſchiefe Flächen, wie 
die Bergabhänge. In einer Bertifal:Ebene können lothrechte, 
wagerechte und ſchiefe Linien Statt finden; in einer Horizontal= 
Ebene, nur wagerechte Linien; in einer fchiefen Fläche, wagerechte 
und ſchiefe Linien. 

5) Diefe Linien werden auf der ebenen Zeichenfläche als 
Srundriß, oder ald Aufriß dargeſtellt. Der Grundriß 
ift die aufgetragene Figur von wagerecht gemeflenen Grundftüd: 
linien, Der Aufriß ift eine Figur aus lothrechten Ebenen. 

6) Zur Ausmeſſung von Linien und Figuren ber Erb- 
fläche giebt e8 fehr verfchiedene Mittel und Wege. In jedem 
Kalle haben wir den Zweck der Meſſung wohl zu beachten, nad) 
binlänglicher Genauigkeit zu flreben und dabei das leichteſte und 
einfachfte Verfahren zu wählen. Vornehmlich müflen wir überall 
die unvermetdlichen Abweichungen zu befchränfen und die Rich⸗ 
tigkeit der Ergebniffe zu prüfen fuchen, nach benfelben Grund- 
fäßen, wie bei der Zeichnung. 


| $. 223. Linienbeftimmung. 


U Die lothrechte Linie ift vorzugöweife nur bei Hö=- 


henbeftimmungen Gegenſtand der Meflung , dient aber außerdem 
zur Begrenzung wagerechter Längen. Sie wirb nah dem foge: 
nannten Lothe beftimmt, einem freihängenden Faden mit Sen 
tel, daB, zur Ruhe gekommen, die Zothlinie angiebt. Der Ge⸗ 
brauch des Lothes ift leicht und findet nur bei windigem Wetter 
einige Hinberniffe. Bei den Vermeſſungen müflen oft Stäbe 
lothrecht audgefledt werden; dies gefchieht zwar in der Regel 
nach dem bloßen Augenmaße, ficherer jeboch mittels eines oben an 
den Stab gehaltenen Lothes. 

2) Nach wagrechten Linien werben die bei Grundflüdss 
meflungen vorfommenden Laͤngen beſtimmt, unb ihre Lage 
für diefen Zweck gleichfalls faft immer nach dem Augenmaße be: 
urtbeilt, 


& 
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Kommt es auf größere Genauigkeit an, wie etwa beim Ni⸗ 
velliren, oder bei wagerechter Aufftelung ber Winkelwerkzeuge, 
fo bedient man fih der Setzwagen und Libellen — Die 
Setzwage iſt ein an feinem Grunde abgeglichenes Dreieck mit 
einem an ber Spige befefligten Lothe, beflen Baden in wagerech⸗ 
ter Stellung bie Zothlinie deifen muß. Man prüft und berich⸗ 
tigt Diefelbe durch entgegengefebte® Aufftelen auf einer richtigen 
Linealſeite. Iſt diefe eben wagerecht, fo muß das Loth in beiden 
Stellungen bie Lothlinie decken, außerdem auf beiden Seiten ganz 
gleiche Abweichung zeigen. Sie wirb vorzüglich nur von Hand: 
werkern gebraucht und ift für geometrifche Zwecke weniger geeignet, 
als die fog. Libelle, ein doſen⸗ ober röhrenförmiges, gläferned Be: 
bälter, bas mit Flüſſigkeit bis auf einen kleinen Luftraum angefüllt 
ift, defien Stelle ben wagerechten Stand nad) Richtlinien angiebt. 
Der gewöhnlidy meffingene Fuß folcher Libellen läßt eine berich> 
tigenbe Stellung zu und wirb ebenfalld burch entgegengefeßted 
Aufftellen geprüft. 

3) Zum ⸗· Abſtecken gerader Linien im Freien dienen Ab⸗ 
flede= ober Richtſtäbez fie müflen mit eifernen Spitzen 
verfeben, gleichftark, gleichlang (meift 5 de. Fuß I.) und ganz ges 
rabe fein. Damit man fie in größerer Entfernung beutlich erfenne, 
werben fie fußweis abwechfelnd mit leuchtenden Farben (3. B. roth 
und weiß) angeftrichen, auch wohl mit Fähnchen verfehen. Solche 
Stäbe fommen gemöhnlid auf die entferntern Punkte. — Zur 
vorläufig dauerhafteren Bezeichnung ber gemeflenen Linien dienen 
kurze, feft eingefchlagene Pfähle. 


5, 224. Eine gerade Linie im Freien abzufteden. 


Fig. 63. 
Fig. 68, Man verfieht fih mit mehren Richt: 
fläben, ftedt den erfien A in den An: 
ABEDE N fangspunkt und den zweiten B ein Stüd 


Davon in die gegebene Richtung AN. Dann geht man weiter und 
fledt nun, rüdwärts fehend, die Stäbe C, D, E bi6 N fo, 
daß jeder bem Auge bie vorhergehenden Stäbe gerabe bed. 
Mangelt es an Stäben, fo nimmt man bie erſtern nad und 
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nach weg, bezeichnet ihre Punkte mit Pfählen und gebraucht ſie 
weiter. 

Man bleibt auch wohl in dem Anfangspunkte A ſtehen und 
läßt von einem Gehülfen die Zwiſchenſtäbe B, C,D, Eu, ſ. w. 
nach rechts oder links gegebenen Winken in ber ganzen Richtung 
AN einfteden;, denn jenes, nur allein nad) BA fortgefegte Rich⸗ 
ten kann von bem hinter fich genommenen Punkte N leicht abs 
weichen. 

Hierbei müflen alle Stäbe lothrecht ſtehen, wenigftens dür⸗ 
fen fie aus der abzuftedenden lothrechten Ebene nicht weichen, 
alfo nicht feitwärts hängen, Eigentlich wären nur zwei ausge 
ftedte Stäbe erforderlich, um ſich danach einzurichten; doch fichert 
eine größere Anzahl mehr vor Abweichungen. Entferntere Richt: 
punkte geben die Richtung genauer ; zu dichte Stellung der Richt: 
ftäbe macht die Fortfegung unfiher. Das Auge darf beim Ein: 
richten dem Stabe nicht zu nahe kommen und muß von beiden 
Seiten des Stabes aus richten, weßhalb bie Stäbe alle gleiche 
Stärke haben follten. Den eben eingerichteten Stab prüft man 
im Weitergehen, felbft noch beim Richten bes nächften Punktes, 

Man richtet gemöhnlih den Stab frei in ber Hand hans 
gend ein und ftedt denfelben auf ber fomit gefundenen Stelle 
feft, wozu Übung gehört. Gehen ſolche Linien am Berge hin, 
fo fenten fie fich leicht abwärts, je nachdem bie Stäbe beim Ein⸗ 
floßen weichen, Fällt dad Sonnenlicht feitwärtd ein, fo neigt 
fih die Linie leicht nach ber beleuchteten Seite Das befte Licht 
ift dad gerade in dem Rüden einfallende, Bei großen Entfer 
nungen bedient man fich mit Vortheil eined Fernrohres, 


$. 225. Eine gerade Linie auß ber Mitte abzufteden. 
Fig. 64. 65. 


Fig. 64. 1) Iſt eben kein brauchbarer Gebülfe 
B CE __ 3 zu haben, fo ſteckt man felbft den Stab 
B zwifhen A und N ungefähr ein, 

c 3.38. in 1, und dann auch den Stab 
C in die Richtung AB, Sebt begiebt man ſich wieder an B und 
fieht zu, wiefern C auch in der £inie BN ftebt, rückt nun B näher 







*7 
———— 





an bie Linie, etwa in 2, und fledt C abermals in bie Richtung 
AB, vifirt wieder von B über C nad) N und fährt fo fort, bis 
BC fowohl auf A, ald auf N gerichtet iſt. | 

Man könnte hierbei mit einem geraden Stabe vorarbeiten, 
den man wie die Verfuchölinie BC legt und nad und nad) fo 
an⸗ und einrüdt, daß beffen beiderfeitige Verlängerung in A 
und N trifft. Anflatt bes Stabes wäre auch ein Lineal mit Ab: 
ſehen, oder ein bloßes Holzftüd mit geradem Einfchnitte zu ge: 
brauchen, 


Fig. 65. 2) Hat man bei dieſem Einrichten 

= E___ N einen Gehülfen, fo geht es ſchneller. 
> ee ſtellt ſich aus, etwa in 1, und rich 
> tet C in die &inie BN; C richtet nun 


wieder B in die Linie CA; B im 
2. Stande richtet von neuem C nad N; fo wird wechfelöweife 
fortgefahren, bi$ CBA und BEN eins find. 


$. 226. Eine ſenkrechte Linie abzufleden. Fig. 66. 


Fig. 66. 1) Nahdembloßen Augenmaße: 

An dem Punkte b, wo die Senkrechte aus: 

A geben fol, wirb die Standlinie AB mit ei: 
A------ de -- anem Stabe ae, oder der Meßkette belegt 


und dann ein Stab be fo angefest, daß deſſen Nebenwinfel abe 
und ebe dem Augenmaße nach gleich find. Dann giebt be un 
gefähr die erforderliche Richtung. 

2) Mit einem rechtwinkeligen Dreiede: Dan 
fest ein Dreied abc zufammen, deflen Seiten ſich verhalten, wie 
3:4:5, bringt die eine Kathete ab in die Stanblinie und 
giebt nach ber andern be bie verlangte fenkrechte Richtung an 
($. 167.). 

3) Mit einem Kreuzmaße: Eine Halbfugel oder ein 
Brettftü mit fenkrechten Kreuzfchnitten wirb in dem gegebenen 
Punkte aufgeftedt und mit dem einen Schnitte in die Stanblis 
nie gerichtet. Durch den andern Schnitt vifirt man dann die 
verlangte Senkrechte ab. Anftatt des Kreuzmaßed bedient man 
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ſich auch des Meßbrettes ($. 245.) oder des leichtern, viel 
genauern Winkelſpiegels ($. 27.). 

Fig. 31. 4) Auch kann man ſich, zumal wo am Ende 
einer Linie eine Senkrechte errichtet werben fol, 
z bed 8, 175. 3. angegebenen Verfahrens bebie- 
I nen. Man nimmt beliebig über der Linie DA, 
; etwa 2° von A entfernt, den Punft C an, 
Wr [7 fehneidet mit dem Halbmefler AC (vermittelft 
DA ber Kette) von C aud die Linie AD bei D 
ſteckt bier einen Stab auf, wendet fih nun nah Ehin und oifiet 
rüdwärtd mit demfelben Halbmefler den Punft E nach der Rich⸗ 
tung CD ein, E fteht dann fenfrecht zu DA. — Weniger praf: 
tiſch und nur bei hinlänglicher Freiheit anwendbar ift das 6. 175. 
unter 2, angegebene Berfahren zum Abfteden rechter Winkel 
im Freien. 

5) Liegt der gegebene Punkt D Fig. 66. außer: 
halb der Linie, fo errichtet man auf biefer erft eine Senkrechte 
zur Probe und rüdt damit fort bis zum Ziele, Hierbei iſt der 
Winkelfpiegel befonders brauchbar ($. 247.). 


$. 227. Parallellinien abzufteden. Fig. 67. 


—— 67. Hierzu muß eine Linie AN 

und ber Abſtand gegeben fein. 
30.957577 Diefen mißt man von AN recht⸗ 

as oe 75n winkeig ab, nicht allein aus A 
und N, fondern auch aus mehren Zwifchenpunften B, C, D, E; 
denn bei jeder diefer Abſtandsmeſſungen wird etwas gefehlt, und 
je mehr Punkte der Parallele abgeftedt find, um fo mehr heben 
fih darin die Eleinen Abweichungen. 

1) Um einen Stellweg gleihbreit zu maden, wird 
erft die Mittellinie AN abgeftedt; von diefer werben beiderſeits 
die halben Breiten Aa, Bb, Ce u. f. w. fentrecht abgemeſſen; 
endlich wird das Geftel nach den Seitenlinien ab, be, cd u.f.w. 
aufgehauen oder bepflanzt. 

2) Trifft man beim Abfleden einer geraden Linie auf 
einen Baum, ober auf einen anbern ‚undurchfichtigen Gegen 










fland, der nicht weggeräumt werben darf: fo fledt man von et: 
lihen Richtpunkten, 3. B. von A, B, C aus, eine Parallele abe 
ab, führt diefe neben dem Hinderniffe vorbei durch d, e, n und 
fledt nun von da, mit bemfelben Abflande, die Parallele DEN 
wieder hinüber, ald gerade Kortfegung von ABC, Hierbei muß 
man nur die Hülfslinie lang und bie Abflände genau genug 
nehmen. Zwei Hülfslinien auf beiden Seiten gewähren mehr 
Sicherheit. . 


8. 2238. Seordnete krumme Linien abzufleden. 
Fig. 68. 


Kreife und Ellipfen werben im Freien ganz fo verzeichnet, 
wie auf dem Papiere, nur daß man anftatt des Zirkel eine Ha: 
Tenflange, Meßkette oder Mebfchnur an den zum Mittelpunfte 
eingefchlagenen Pfahl anlegt und, im Fall der Platz noch be⸗ 
wachen ift, mitteld der gegebenen Halbmefler vorher die zur Auf: 
räumung nöthigen Umfangspunkte beftimmt. 

Fig. 68, Andere Krümmen orönet man 
R vermittelt gleiher Sehnenund 
angemeffener Bogenhöhen, 
was fih nur an Drt und Stelle 
bemefien läßt, Man fledt 5. B. 
@ zu der Linie ABC... G zuerft 
bie Stäbe A, B,C,D.,. in ungefährer Richtung gleich: 
weit aus, geht nun von einem zum andern, vifirt von jedem 
auf den dritten vor ſich und bemißt den Abſtand des mittlern, 
nämlich Bb von AC, Ce von BD, Dd von CE ,, . So wird 
fortgerichtet, bis nicht. nur alle Abftände Bb, Ce, Did... ver: 
hältnißm äßig find, fondern aud die Linie, bei einer gefälligen 
Krümmung, der Bodenform und den andern Erforderniffen ent: 
fpriht. Gewöhnlich mißt man bie Entfernung der Richtftäbe 
mit Schritten ab, beurtheilt Die Abftände nach dem Augenmaße und 
führt endlih die Krümmen AB, BC, CD... . mit befonderen 
Abftedftäben noch näher aus. 

Diefe Aufgabe dient öfters zu einer geeignetern Verlegung 

der Waldwege, fo wie bei Umgrenzung der Holzanlagen, zumal 
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im Gebirge; fie gereicht ganz vorzüglich zur Ordnung und Ver⸗ 
fhönerung ber Wälder. 


2. Zängenmeffung. 


§. 229, Entfernungen. Fig. 69. 

1) Die Längenmeflung hat e8 mit Beftimmung ber gerab- 
linigen Entfernung zweier Punkte zu thun. Diefe kann 
nun fein: die wahre, die wagredhte, oder die lothrechte. 

Fig. 60. Denkt man fich durch die beiden Punkte 

nn B, B—-z A und B eine lothrechte Ebene GD ge: 

F.F legt und darin BC und AG lothrecht, 

* 2_—--- Nm AC und BG wagrecht: fo iſt AB bie 

rn Et wahre, BG = AC die wagrechte und 

AG — BC die Iothrechte Entfernung. Liegen die beiden Punfte 

wagrecht, fo haben fie nur wagrechte Entfernung; liegen fie 
lothrecht, nur lothrechte *). 

2) Der Erdboden ift felten fo gleich, daB man ganz eigents 
lich gerade Linien darauf hinziehen und meſſen kann. Auf un 
ebenem Zerrain muß man daher uneigentlich gerade Linien 
zu Hllfe nehmen, die zwar auf- und abwärts gehen, aber we: 
der rechts, noch links abweichen und alfo in ber Bertilal: Ebene 
ihrer beiden Endpunfte bleiben. Die uneigentli gerade Linie 
von A nach D geht in ber Vertifal-Ebene GD über O und B, 
der auf= und abfteigenden Entfernung nad, 

3) Eben fo ſucht man bei allen Grundftüdmeffungen nur bie 
wagrehte Entfernung in jener uneigentlich geraden Linie; 
denn eine andere Länge Fönnte im Grundriffe nicht zum Schlufle 
gebracht werden. Die wahre Länge ber über bie Höhe eines 
Hügeld geführten Linie ABD würde 3. 3, niemals in den um 
den Zuß herum gemefjenen, wagrechten Umfang AEDF einpafs 





*) Man könnte auf unebenem Boden auch noch eine fleigende und eine 
wegfame Entfernung unterfcheiden, die indeß für geometriſche Zwecke nicht 
weiter in Betracht fommen. Die fleigende Entfernung wäre die in der Bertifals 
Ebene auf der Bobenoberflädhe binziehende Linie, alfo zwiſchen A und D bie 
Rinte AOBD ; die wegfame ift ber bequemfte Weg von einem Orte zum andern, 
ber aber aus ber Bertilal-Ebene GD weicht und feine eigene, wagrechte Länge bat. 





fen, ſondern immer zu lang ausfallen, Ohnehin iſt ber Ertrags⸗ 
werth von Berghängen nach der wagrechten Grundfläche richti⸗ 
ger zu bemeflen. 

4) Zur unmittelbaren Bemeffung der gerablinigen Entfernuns 
gen, ober zum fogenannten Zängenmeflen dienen ber FZußftab, 
die Meßſtange, die Meßkette oder die Meßſchnur. 


8, 230. Gebrauch des Zußftabes, Fig. 70, 71. 


Der Fußſtab, zum Meflen Purzer Abftände, ift von leich⸗ 
tem Holze bünn audgefpalten, von hanblicher, meift halber Ruthen⸗ 
Länge, in Dezimalfuße abgetheilt und an beiden Enden beſchla⸗ 
gen, Auf wagrehtem Boden legt man biefen Fußſtab an 
den Anfangspunkt der zu meflenden Linie, richtet denfelben ein 
und bezeichnet das Ende der erften Länge, legt nun ba wieber 
an, und fährt fo fort, bis zum Ende der Linie, wo noch ber Reft 
befonderd ausgemeflen und zur gefundenen Anzahl der Maßlängen 
gezählt wird, Der Feldmefler bedient fi) auch einer an beiden 
Enden unterwärtd mit fenfrechten Spiten verfehenen Latte, bie 
in der Mitte einen 3 Zuß hohen Griff hat. 

Fig. 70, Auf abhbängigem Bogen, wie 
AN_____N Fig. 70, AN, hält man den Fußſtab wag⸗ 
recht. Bei diefer fogenannten Staffel: 
meflung wird an ber freiliegenben Seite 
des Meßſtabes ein zweiter, dünner Bor: 
ſetzſtab lothrecht angeftelt, fo daß deſſen Spige den Endpunkt 
des Fußſtabes auf dem Boden bezeichnet, Befindet fich die Spitze 
dieſes Vorſetzſtabes nicht vorn, fondern unter der Mitte: fo fehlt 
man bei jeder Maßlänge um die halbe Stabftärfe, was jedoch 
leicht berichtigt werden Fann. Daß Üübrigend AB + CD = ab 
+ bN = ber wagrechten Entfernung von A zu N ift, folgt aus 
8. 154. 2. 

Fig. 7. Beim Abmefien mit dem Fußftabe 
€ werben vielerlei Fehler begangen. Manche 
Mefler faflen denfelben nach Fig. 71. in 
@==------------edder Mitte an b, feben das eine Ende 
auf a, ſenken den Stab etwas, ohne fi) genug zu büden, ſchla⸗ 
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gen das obere Ende c auf d nieder und nehmen ad für bie Länge 
des Meßſtabes an; es ift aber ad <ab + bd, alfo auch Fleiner 
ald ab + be, Andere faflen den Stab an einem Ende e, hal: 
ten benfelben beiläufig über den Anfangspunkt a und fchlagen 
das andere Ende fchief nieder auf d, was beinahe eben fo fehler: 
haft ift. 

Der Gebrauch des Fußftabes gewährt überhaupt Feine fons 
berliche Genauigkeit, Man verfehlt leicht die Richtung, bezeichnet 
die Maßgrenze nicht feharf genug und kann am Abhange nicht 
gut wagrecht meſſen. Zubem ift das Öftere Büden unbequem. 
Daher wendet man biefed Werkzeug nur bei ganz kurzen Abmeſ⸗ 
fungen an. 


F. 231. Gebrauch der Meßftange. 


Die Meßſtange dient öfter im Horfte zur Aus- und Ab: 
meflung Heiner Stüde. Sie ift von auögefpaltenem Holze, ge: 
rade, fleif, leicht, eine Ruthe lang und in Zehntelfuße getheilt. 
Man gebraucht. diefes Längenwerkzeug wie den Fußſtab. Auf 
der Ebene wird eine Maßlänge nach ber andern angelegt; am 
Abhange wird die Mebftange wagrecht an einen Vorſetzſtab ge: 
halten, 

Zu genauern Meflungen ift die Meßſtange an beiden Enden 
befchlagen und der Vorſetzſtab an der Stelfeite bis zum untern 
Ende gehörig abgeglihen. Dabei führt man noch eine Hänge: 
wage zum Stellen, au wohl zwei Holzfcheiben mit doppelten 
Spigen, die in den Boden eingebrüdt werden, um barauf bas 
Ende der Meßftange genauer abzeichnen und wieder anlegen zu 
können. Eine folche Vorrichtung geftattet die größte Genauig- 
keit, Daher gebraucht der Forſtvermeſſer an ſtarken Bergabhaͤn⸗ 
gen vorzugsweiſe die Meßſtange zur Staffelmeljung, anftatt der 
Meßkette. 


F. 232, Gebrauch der Meßkette. 


Das gewöhnlichſte Werkzeug zum Längenmeſſen iſt die Meß: 
fette, von flarlem Drabte, bei größerem Rutbenmaße und im 
Gebirge nur vier Ruthen lang, fonft wohl fünf oder ſechs. Ses 
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des Glied iſt einen geometriſchen Fuß lang und durch einen klei⸗ 


nen Ring abgeſondert. Die halben Ruthen unterſcheidet ein Ring 


von mittlerer Größe; die ganzen Ruthen werden von einem grö⸗ 
Bern und länglichen Ringe mit Querriegel getrennt. Jeder Maß⸗ 
theil reicht biß zur Mitte des Ringes. An ben beiden Enden 
und in der Mitte find größere Ringe zu den Kettenftäben. 

Die beiden Kettenfläbe haben unten randförmige Halter, 
worauf ſich der äußere Kettenring fefllegt, deſſen Mitte, als der 
Anfang ded Kettenmaßed, dann gerade über der Spitze des Sta- 
bed befinblich ifl. Dabei braucht man 5 bis 10 Zähler, ſtarke 
Drabtftifte mit Ohren zum Anfaflen und Tragen am Finger, 
bed leichtern Auffindens wegen mit rothen Zuchftüdchen verfehen. 

Eine Hängewage, womit bie Kette wagrecht und ber un: 
tere Kettenftab lothrecht gerichtet wird, kann aus zwei rechtwin: 
feligen Schenkeln beftehen,, wovon ber eine Hafen hat zum An: 
hängen an die Kette und der andere bie Lothlinie mit dem 
Lothe. 

Beim Meſſen wird die Kette an zwei Kettenſtäben von zwei 
Kettenziehern geführt. Der vordere nimmt bie ſämmtlichen Zaͤh— 
ler und zieht die Kette aus; der hintere ſetzt ſeinen Stab in den 
Anfangspunkt der Linie und richtet den vordern entweder durch 
Worte, oder durch Zeichen mit der Hand, rechts oder links nach 
dem ausgeſteckten Richtſtabe. Der vordere Kettenzieher hält wäh⸗ 
rend des Richtens den Stab mit nicht ganz angezogener Kette 
in der rechten Hand lothrecht, ſteht auf der linken Seite der Li⸗ 
nie und fieht über die Schulter weg nach dem hintern. Sobald 
eingerichtet ift, faßt er mit ber linten Hand den Stab oben feſt 
und greift mit ber rechten an bemfelben hinunter, feßt Die rechte 
Fußſpitze auf die vorläufig eingerichtete Stelle des Kettenftabes, 
fhnellt die Kette aufwärts und zieht fie dabei zum richtigen 
Wiebereinfegen des Stabes fcharf an, In biefen Enbpunft der 
Kettenlänge kommt ein Zähler und dann wirb weiter gezogen. 
Der hintere Kettenzieher febt in benfelben Punkt genau wieder 
ein, hebt den Zähler auf und richtet von neuem. Am Ende zählt 
man die Kettenzüge nach den aufgebobenen Zählern zufammen 
und rechnet dazu noch das letztere Kettenftüd, 
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Auf abhängigem Boden muß der untere Kettenzieher die 
Kette ſo weit am Stabe aufheben, daß ſie wagrecht liegt, dabei 
aber ſeinen Kettenſtab genau lothrecht ſtellen, beides mittels der 
Hängemage. An ſehr ſtarkem Abhange mißt man mit abgekürz⸗ 
ter Kettenlänge, wozu im Innern der offene Ring beſtimmt iſt. 
Das beſchwerliche Anziehen der Kette und die leicht vorkommende 
einſeitige Niederneigung von der wagrechten Lage verurſachen 
betraͤchtliche Längenabweichungen. Beim Anziehen hat der hintere 
Kettenzieher ſich vorzuſehen, daß ſein Stab nicht von der Stelle 
gezogen wird, und erforderlichen Falls den Fuß vorzuſetzen. Der 
vordere Kettenzieher kann öfters einen weiteren Richtpunkt in's 
Auge faſſen und ſich ſchon von ſelbſt näher einrichten. 


Der Gebrauch der Meßkette verbindet den Vortheil, daß 
das Meſſen ſchnell von Statten geht, nicht von dem Vermeſſer 
ſelbſt verrichtet zu werben braucht, und die Kette ſich weniger 
verzieht. Daher ift auch die Meßkette am vorzüglichften, der 
Boden müßte denn zu abhängig fein. 


Jede Kette leidet beim Gebrauche und muß daher von Zeit 
zu Zeit geprüft werden. Man fpannt fie auf ganz ebenem Bo⸗ 
den aus und legt eine gut eingetheilte, genaue Meßftange daran, 
oder man zeichnet auf einen Gang, auf eine Mauer, oder auf 
ein langes Zimmerholz die Länge der ganzen Kette mit allen ih⸗ 
ren Theilen genau vor und zieht dann bie Kette zu Zeiten bar: 
über, Haben ſich bie Ringe verbogen, fo ift leichter nachzubelfen, 
als wenn fie fleckweiſe ausgelaufen find, Krumme Fußtheile, 
entftehend von unvorfichtigen furzen Wendungen mit ber Kette, 
biegt man fogleich wieder gerade, Auch ift beftändig darauf Acht 
zu geben, daß fich Fein Gelenk verfchlinge. 


$. 233. Gebrauch ber Meßſchnur. 


Die Mepfhnur hat eine, ber Kette gleiche Länge und 
Eintheilung, ift von Hanf gut gedreht und gegen die Näffe mit 
DI und Wachs getränft. An den Enden find Ringe, und im 
Innern find bie Theile mitteld Knoten ober eingebundener Bän: 
ber abgetheilt, 


de 
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Obgleich die Meßſchnur wegen ihrer Leichtigkeit einige Män- 
gel der Kette nicht theilt, fo verurfacht fie Doch durch ihre Ver⸗ 
änberlichleit die größten Abweichungen beim Meſſen. Schon ein 
ungleihmäßiges Anziehen giebt verfchiebene Längen; im Trocknen 
dehnt fie fih immer mehr; naß geworben, geht fie auf ber Stelle 
ein. Daher muß man fie beim Gebrauche oft unterfuchen und 
gegen Feuchtigkeit bewahren, zu Haufe aber außgefpannt halten 
in der richtigen Ränge, in bie fie Durch geeignetes Ausbehnen ober 
Anfeuchten wieder zu bringen ift. 

Das Meflen mit der Meßſchnur gefchieht wie mit ber Kette 
und ift am leichteften, aber nur bei Eleinen, weniger genauen 
Ausmeffungen von Holzſchlägen, Anbauflächen und dergleichen 
rathſam. 


$. 24. Allgemeine Febler beim Längenmeiffen. 
Fig. 72.73. 

Keine Längenmeffung ift ganz freivon Fehlern. 
Diele müfjen wir näher kennen, um die wirklich nachtheiligen zu 
vermeiden und ber unerheblichen wegen nicht Zeit und Mühe zu 
verlieren. Bon den befondern Mängeln ber verfchiedenen Längen: 
werkzeuge wurde fhon gehandelt. Jetzt wären noch die allge: 
meinen Fehler zu betrachten. 

1) Ein gewöhnlicher Fehler bei der Längenmeffung entfteht 
aus Unrichtigkeit des Maßes; biefer wirb um fo größer, 
je mehr mal man dad unrichtige Maß gebraudt. 

2) Ein zweiter Fehler wird dadurch veranlaßt, daß man bie 
Endpunkte der Maßlängen auf dem rauhen Boden we: 
niger f[harfabzeihnen kann. Hiergegen fichern die bünn: 
ſten Zähler nicht ganz; doch heben ſich diefe Abweichungen mehr 
ober weniger. 

3) Ein dritter und größerer Fehler entfteht, wenn am Ab: 
bange ber untere Stellftab nicht lothrecht geftellt 
und dadurch die Maßlänge zu kurz, oder zu lang abgezeichnet 
wird, was ſich eben auch gegenfeitig ausgleichen fann. 
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Fig. 72. 4) Wird das Längenmaß nicht 
iz ganz wagredt gehoben, fo entficht 
Fig. 72. über demfelben am untern Stell: 
flabe ein rechtwinkeliges Dreied, worin AC 
bie Maßlänge, AE die wagrechte Lage und EC die Abweichung 
am Stellftabe ift, und von dem fich für eine Kettenlänge zu 4 
Ruthen berechnen läßt, daß, wenn 
EC = 1° ift, fo mißt AE nur 39,988‘ 

— 2 » * 39,95’ 

=. nn nn 39,89. 

Wir fehen hieraus, daß, wenn bie Kette fogar 2 bis 3 De: 
zimalfuß am Kettenſtabe von ber wagrechten Lage abweicht: fo 
kann der begangene Längenfehler faum „A, Fuß erreihen. Diefe 
Fehler heben ſich übrigens nicht und verurfachen eine größere 
Längenzahl, als die wirkliche. Daher können im Grundriſſe bie 
um einen Berg herum gemeflenen Linien genau fchließen, und bie 
innerhalb über den Berg hin gemeflenen leicht zu lang ausfallen. 

Fig. 78, 5) Weiht der Meßzug 
— von der geraden Linie et— 
4... sun wasab, z. B. Fig. 73. von 
2 A über D nad N, anflatt von 
A gerade nach N: fo ift der Längenfehler weniger beträchtlich, als 
es fcheint. Wäre AN 100 Fuß und die Abweichung 
BD = 1 Fuß, fo betrüge AD + DN 100,02’, 
= 3 $uß, » » » >» » 100,18’, 
== 5 Fuß, ” » » 2 » 100,50°, 
AD + DN gleihen übrigens dem Bogen ADN ziemlih, Wo 
freilich von einer ſolchen Linie aus noch Seitenabftände zu mef: 
fen find, da haben biefe Abweichungen einen anderen und fehr 
nachtheiligen Einfluß. 


8. 235. Ungefähre Längenbeſtimmung. 
Zuweilen ift die Beſtimmung einer Länge nad 
Schritten fhon Hinreihend. Hierzu übt man fich im gleich: 
mäßigen Schreiten, wo möglich fo, daß jeber Schritt in wag⸗ 
rechter Linie zwei Dezimalfußen, oder fünf einer Zängenruthe gleich- 





nr 








kommen, was nur durch öfteres Abfchreiten zuvor gemeflener 
Längen erlangt werben Tann. Aus ben abgefchrittenen Längen 
läßt fi) dann leicht deren Ruthen = und Fußzahl berechnen. 
Dabei ift indeß zu beachten, daß die Schritte bergauf und 
bergab, je nad) ber Böfchung, Eleiner ausfallen, al& in der Ebene, 
Ungefähr mag man annehmen, baß die Anzahl Schritte 
bei einer Böfchung bergauf bergab 
von 5° mit 0,95 0,97 
» 10° ° » 0,88 0,92 
:» 15° » 080 : 0,87 
» 0° » 0972 05 
multipliziert werben müffe, um fie auf den Horizont zu rebuziren, 
daß alfo z. B. bei einer Bergneigung von 10° 500 Schritte 
bergauf nur 500 x 0,88 — 440 und bergab nur 500 x 0,92 _ 
— 460 Schritte in ber Horizontal.Ebene fein würden. 


3. Wintelmeffung. 


$, 236. Winkel aufder Erdboberfläde. 
Die von dem gerablinigen Winkel gebildete Winkelebene kann 
im Freien ($. 222.) eine lothrechte oder wagredhte- fein; 
Die lothrechten Winkel dienen zu Höhenmeflungen,, bie wagrech⸗ 
ten aber zu Srundmeffungen *). Die zu meſſenden Grundſtück⸗ 
winkel beflimmt man bloß durch drei Punkte, den Scheitelpuntt 
und bie beiden Schenkelpunkte. Lebtere werben zum Behuf ber 
Aufnahme noch mit Richtfläben bezeichnet. 
Auf freiem Felde Tönnte man Winkel mit bloßen Längen- 
"werkzengen nach den Sehnen meffen, theilen und abfteden, wie 
anf dem Papiere mit dem Zirkel ($. 185.). Diefed Verfahren 
it jedoch unbehülflich und in ber Holzung, wenigftens zu größes 
ren Vermeflungen, unthulid. Daher führen wir eigene Winkel⸗ 
werkzeuge, wovon der Meßtiſch, die Mepfcheibe, die Bouſ⸗ 
fole und das Meßbrettchen im Forfte am anmendbarften 


Die Winfelebene könnte auch ſchiefgelegen fein, doch kommt folde 
für unfern Swed nit in Beirat. 
" 17 
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find. Die andern Gradwerkzeuge eignen ſich alle nicht zum leichten, 
einfachen und fichern Verzeichnen der aufgenommenen Forfifiguren. 


8. 237. Der Meßtiſch. 


Der Meß tiſch dient zur unmittelbaren Aufnahme bes Grund: 
riffes an Drt und Stelle und befteht aus dem Seftelle, Zifchblatte, 
Abfehlineal und dem übrigen Zubehör. 

D Das Geſtell muß leicht wagrecht geftellt werben Eön- 
nen und bann, befonderd für den Meßtifh, feft genug flehen. 
Es befteht gemöhnlich aus einer flarfen Platte, an welcher drei 
berbe bewegliche Beine angebracht find und außerbem brei ober 
vier ‚aufrechtftehende Schrauben zum Wagrechtftellen des obern 
Theiled, worauf man das Tiſchblatt drehen und befeftigen Fann. 

Der Meßtifch erfordert das ſtärkſte Geftell, weil darauf aus⸗ 
führlich gezeichnet wird. Zur Prüfung beöfelben fehraubt ober 
ſtellt man die Beine feft an und unterfuht, ob dieſe nicht nach⸗ 
geben ; dann bewirkt man die wagrecdhte Stellung, welche fanft 
gehen muß und nicht wanfen darf, 

2) Das Zifchblatt iſt von weichem, gleichbichtem, nad) 
bes Stammes Halbmefjer audgefpaltenem Holze, gegen dad Wer: 
fen mehrfach zufammen geleimt, ohne Rahmen. An ber untern 
Fläche befindet fi wohl noch eine befondere Vorrichtung zum 
genauern ‚Derbeifchieben bes Zifchblatted über den Standpunkt, 
wenn bied in dem Geftelle felbft nicht bewirkbar if. Die Ober: 
flähe muß vollfommen eben fein, was fich ergiebt, wenn eine 
sichtige Linealfeite allerwärtd darauf paßt. Weiter muß fi das 
aufgeftellte Zifchchen in gleicher Ebene drehen, und daher muß 
eine, bei wagrechter Stellung aufgefegte Wafferwage, während 
beö Umdrehens, ſich unveränbert verhalten. An ber Feſtſtellung 
barf übrigens Fein Mangel fein. 

3) Das fogenannte Diopterlineal hat gewöhnlich zwei 
ganz fenkrecht fichende Abfehen, eine mit dem durchgehenden 
Schlige, die andere mit dem Haare, beide etwas höher, als bie 
balbe Länge bes Lineald, wenn dasſelbe in Bergen gebraucht 
werden fol. Die rechte Seite vom Lineale muß vollfommen ge: 
rabe und wo möglich parallel mit der Abfehlinie fein. Zur Prü⸗ 
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fung wird dieſe Seite nach $. 173. unterſucht, dann das Lineal 
auf das wagrecht geftellte Tiſchchen aufgelegt und bamit nad 
einem langen, frei hängenden Lothfaden vifirt, ben dad Haar durch 
alle Punkte bed Schlitzes deden muß. Man führt wohl auch 
eine Kippregel mit Fernrohr, was umfländlicher und beſchwer⸗ 
licher, zu größern Entfernungen aber vorzüglicher iſt. 

4) Außerdem erfordert der Meßtiſch noch: Eine Waffer: 
oder Setzwage zum Wagrechtſtellen; ein fog. Loth, um ben 
Winkelpunkt auf dem Tiſche über den Standpunkt Iothrecht zu 
ftelen; bie Drientirbouffole, ein ſchmales, gerabfeitiges 
Köftchen mit einer Magnetnabel, die einige Grade Freiheit hat, 
zum verfichernden Einrichten; eine Wachstuchdecke und einen 
Schirm gegen Regen und Sonne. 

Zum Gebrauche wird das Zifchchen mit ganz gleihem, fei- 
nem und feflem Papiere Überzogen, dad man gegen bie Feuchtig- 
Feit und das Verziehen auf der untern Seite vorher mit gefchla= 
genem Eiweiße nebt. 


6. 238. Winkelaufnahme mit bem Meßtifche. 
Fig. 74. 75. 76. 


Um mit dem Meßtiſche Winkel aufzunehmen, ſtellt 
man benfelben fo auf, daß der entfprechende Scheitelyunft der 
Zeichnung lothrecht über den Standpunkt kommt, und zugleich ber 
vorher gezeichnete Schenkel genau in ber Richtung feiner Linie 
liegt, bei übrigens wagrechter und fefler Stellung, Fig. 74. Man 
Fig. 74.* bringt nämlich mittels bed Lothes ben 

D. Scheitelpuntt b über B, legt dann daß 
Abfehlineal an den ſchon gezeichneten 
Schenkel ba und richtet bain BA, Iſt 
Alles feft gefchraubt, fo legt man das 
Lineal links anb, dreht ed in bie Rich: 
tung BC und zieht rechts daran hin die Linie be, alddann ift 
abe ber Winkel ABC, Die Länge der Linie wirb auf bem ver: 





9 Die Buchſtaben B und C in Fig. 74. ſtehen nit ganz richtig; fie 
mädlen lothrecht unter b und c gedacht werben. 
17 * 
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jüngten Maßſtabe abgegriffen und aufgetragen. Nun bringt man 
dad Werkzeug weiter mit c über C und cb in CB, viſirt und 
längt die Linie cd ab u. f. fe Auf folche Art werden mehre 
Winkel mit ihren abgemeflenen Schenkeln an einander gefebt. 
Dabei vifirt man durdy die ganze Länge der Augenabfehe, um 
bier feinen Zehler zu begeben, zieht auch bie Linie auf dem Tiſch⸗ 
chen möglich lang, oder erweitert ihre Richtung auf dem Rande 
zum ficherern Wiederanlegen, 


Bon dem Abfehlineale gebraucht man nur eine Seite, ge⸗ 
wöhnlich die rechte. Dadurch heben fi alle Fehler, bie entfte- 
ben, wenn die Zinealfeite nicht in der Abfehlinie liegt. Hätte 

Fig. 75. man z. 3. in Fig. 75. zur Aufnahme des Win: 
c kels ABC ein Kineal mit fchiefer Abfehlinie und 
richtete fi) damit, anftatt in BA, nach Ba ein, 
zeichnete mithin, anftatt der Richtung BC, bie 
Richtung Be: fo würde aBe = — ABC, 
benn bie Abweichungen aBA und cBC find gleich. Wäre bie 
Zinealfeite mit der Abfehlinie parallel und man gebrauchte dieſe 

Fig. 76. Seite zum Einrihten und Weiter: Bifiren: fo 
würbe, wie in Fig. 76., der Winkel abe dem Win: 
tel ABC gleich, weil die Schenkel parallel find. 


Eine große Unannehmlidhleit des Meß- 

tifches ift das befchwerliche Beifchieben des Zeichen: 

Bo punkte über den Standpunkt. Daher begnügt 
man fich Öftere wohl mit einer weniger genauen Aufftellung, 
woraus ein Fehler erwächft, deffen Größe von diefer Abweichung 
und von der Länge des Schenkels abhängt, Es giebt jedoch 
Hülfsmittel, jenes befchwerliche Weifchieben ganz zu vermeiben. 
Man ſtellt namlich das Werkzeug ohne Weiteres mit feiner Mitte 
über den Standpunft und richtet die entworfene Linie vorläufig 
ein, mißt nun oben darauf, wie viel Zolle biefe Linie ſeitwärts 
liegt, und läßt, nach vechtd, oder lint8 gegebenen, wie beim Rin: 
oelfchießen gebräuchlichen Zählzeihen, den Richtſtab um fo viele 
Zolle rechts, ober links fteden. Wäre, in Fig. 76., B der Stand: 
punft und b der Zeichenpuntt, fo müßte der Stab von A um bx 
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herüber in a kommen; ha müßte parallel mit BA unb eben fo 
be parallel mit BC werben. Man könnte auch wohl Richttäfel⸗ 
hen von gewifjer Breite führen und ungefähr fo viel neben den 
Stab auf die halbe Tafel vifiren, ald bie Abweichung beträgt. 

Außerdem bat der Meßtifh für den Forſtvermeſſer auch 
manche nicht unerheblihen Mängel. Das unmittelbare Auf: 
tragen im Walde erfordert nämlich zu viel Zeit, muß in zu ge: 
zwungener Stellung gefchehben und ſtrengt die Augen fehr an. 
Bei den andern Winkelwerkzeugen verrichtet man diefe Arbeit im 
trod'nen, hellen Zimmer auf dem geräumigen Tifche, mehr fißend, 
alfo bequemer, gelegener und gehauer, Die Arbeit auf Papier 
ft im Freien zu fehr der Luftfeuchtigkeit unterworfen ; öfter muß 
man unverrichteter Sache wieber nach Haufe gehen, und endlich 
leidet die Zeichnung dennoch durch das Verziehen beim Abſchnei⸗ 
ben. Ein Mittel zum Meflen bed etwa verlangten Gradinhaltes, 
z. B. von Grenzwinkeln, gewährt der Mestifch ebenfalls nicht. 

Überdies geftattet die befchränkte Größe des Tiſchblattes nicht 
da8 ganze Auftragen eined größern Umfangs. Nimmt man auch 
ein Quadratnetz zu Hülfe und febt die Meßzüge darauf ab: fo 
veranlaßt died wieder neue Mängel, und man ift feineöweges im 
Stande, auf einen recht fihern Schluß hinzuarbeiten, Daher 
bürfte der Meßtifch weniger zu ben großen Umfangsmeffungen 
im Walde paflen, als auf das freie Feld, wo mit einmaligem 
Aufftellen rundherum viele Gegenftände Teicht und ficher geſchnitten 
werden können. Übrigens gewährt ein leichter Meßtiſch im Forfte 
zu Meinen Aus: und Abmeffungen, welche fogleih an Ort und 
Stelle gefertigt werben müſſen, ganz vorzügliche Dienfte. 


$. 239, Die Meßſcheibe. 

Die Meßſcheibe unterfcheldet fidh von dem Meßtifche da⸗ 
burch, daß man ſtets aud dem Mittelpunkte nur die Richtung ber 
Linien anzeichnet und zugleich nady Graben beflimmt. - 

Das Geſtell dazu darf leichter fein, als am Meßtifche, 
Die Scheibe felbft ift von Holz gut zufammengefeßt, oder von 
Meffing, rund, am obern Rande mit einem in Grade eingetheil: 
ten Meflingringe verfehen, der zugleich das Papier halt; in der 


Mitte befindet fih ein Kegel mit Schraubennutter zu bem Abs 
fehlineale, Dieſes ift auf der rechten Seite fo ausgefchnitten, 
daß die Lineallinie in ber Abfehlinie liegt und bie Mitte bes Kes 
geld und der Scheibe fchneidet; an beiden Enden gehen Ronien 
von der Abfehlinie aud, Die Abfehen find zu Meflungen in 
Bergen etwas länger, ald das halbe Lineal, und zum Bor: umd 
Rüdwärts:Bifiren eingerichtet; jede bat nämlih Durchſichten 
und Haare zugleih. Die Kippregel ift auch hierbei befchwerlicher 
und nur zum Ferneohre erforderlich, Weiter braucht man nod 
eine Waflerwage, eine Drientirbouflole und eine Dede gegen bie 
Näſſe. Die Scheibe felbft wird mit bünnem, -feftem, vorher mit 
gefchlagenem Eiweiße genebtem Papiere überzogen. 


Man prüft die Meßfcheibe, nachdem man fi zuvor von 
ber Brauchbarkeit bes Geſtelles überzeugt hat, beinahe wie den 
Meßtiſch. Zuerſt wird vermittelit eines Lineales die Ebenheit und 
durch eine aufgeftelte Waſſerwage die Horizontalbewegung der 
Oberfläche unterfucht, Alsdann wird, bei wagrechter Stellung, 
dad Lineal auf einen etwas entfernt bavon angebrachten Loth: 
faben gerichtet und an der entgegengefeßten Seite ein anderer 
Lothfaden in diefelbe Abfehlinie gehängt, was mit drei oben zu: 
fammengebunbenen Stangen leicht thulih iſt. Beide Lothfaden 
müffen durch alle Punkte der Abfehen gänzlich gefchnitten werben 
und mit ben Abfeben felbit in gerader Linie fein; eben fo auch, 
wenn man bie Abfehen umdreht. Bieht man am Lineale, bevor 
dasſelbe abgerückt wurde, eine Einie, fo muß es in ber umgedreh⸗ 
ten Stellung genau wieder an dieſe fchließen. Beim Feſtſchrau⸗ 
ben darf ſich das Lineal nicht verziehen. 


Die Richtigkeit der Grabeintheilung zu prüfen, führt man 
bie Nonien darüber weg und unterfucht, ob beide in allen Stel: 
ungen die Grade gleichmäßig bemeflen und ben Grabring ganz 
genau Meilen, Auch Fünnte man bad Maß eined ausgeftedten 
Probewinkels mehrfach in dem Kreife fortfaffen, dann aus ber 
Summe die Durchſchnittsgröße fuchen und biefe mit ben einzeln 
gefundenen Inhaltögrößen vergleichen, wie hiernächft gezeigt wer: 
den wird, 


5.46, Winkelaufnahme mit ber Meßſcheibe. 
Fig. 77. 

Fig. 77. Um mit dee Meßſcheibe Winkel aufzu 

| 4 nehmen, flellt man das Werkzeug gerade über ben 
Scheitel⸗ ober Stanbpunft B wagrecht auf, wendet 
die Scheibe mit dem auf den Anfangfchenkel ab feſt⸗ 
geftellten Lineale nach dem entfprechenden Richt 
2 punkte A hin und befeftigt fie im biefer Stellung, 

dreht nun das Lineal für fi) nach dem anderen 
Richtpunkte C und fchraubt ed bier wieber fell. In diefer Rich 
tung zieht man den zweiten Schenkel von b nach c und nimmt 
die Grade desfelben ab. Gewöhnlich werden bie Richtungen ber 
Schenkel durch zwei kleine Striche nahe am Papierrande ange 
zeichnet und mit der Bezeichnung der Standpunkte verfehen, 
Eben. fo wirb ber Winkel in dem folgenden Punkte C aufgenom» 
men. Dan ftelt namlich das Werkzeug auf C, richtet es mit 
dem noch an b und c liegenben Lineale nah dem Standpunkte 
B feft ein, dreht dann das Lineal nad D und zieht die Striche 
ce zu du. |. w. 


Beim verfihernden Gebrauche ber Drientirbouffole, die im 
Laufe größerer Umfangsmeflungen jede beträchtliche Verdrehung 
des Winkelverbandes zu erfennen giebt, richtet man gleich an⸗ 
fänglih den Nullpunkt vom Gradringe in bie magnetifhe Nord: 
linie. Dann muß auf jedem Standpunfte bie nach ber Iebtern 
Stanbdlinie rückwärts eingerichtete Scheibenftellung ber zur Probe 
wieber angelegten Drientirbouflole entfprechen. 


Verlangt man bie Größe eined Winkels ABC nach Graben, 
fo wird die Scheibe auf ben Scheitelpunft B geftelt, mit bem 
Nullpunkte auf den einen Schentel BA gerichtet und befefligt; 
hierauf dreht man das Lineal in ben andern Schenkel BC und 
nimmt vorn am Gradringe die Winkelgrade ab, Wird nun 
abermald die Scheibe mit dem bier befeftigten Zineale auf BA 
gerichtet und dann das Lineal wieder nach BC gedreht: fo bes 
fommt man ben: boppelten Winkel. Mittels diefer fogenannten 
Multiplikations⸗Methode läßt fih die Srabfumme des drei=, vier: 
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und mehrfachen Winkels zufammenfaflen, von ber bie Durch⸗ 
ſchnittsgröße viel genauer if. 

Bei den gewöhnlichen Scheibenmeflungen nimmt man nicht 
bie beſondern Winkelgrade, fondern nur die Neigungsgrade jeber 
Seite zu der in ben Nullpunkt gerichteten Norblinie Daraus 
läßt ſich aber der Winkelinhalt leicht berechnen. Hatte z. B. die 
Linie BA 175° 15° unb BC 808° 35’: fo wäre ber Winkel ABC 
— 308° 35° — 175° 15° —= 133° 0’. Sreilih muß dabei 
beachtet werben, von welcher Seite die Grade abgenommen find, 
fonft befommt man leicht den Nebenwinkel, Überhaupt hat man 
beim Sebrauche ber Meßfcheibe eine gewifle Gleichförmigkeit im 
Aufzeichnen zu beobachten, um nachmals bie Lage ber Schenkel 
fider wieber beftimmen zu koͤnnen. Das Lineal. muß beim Weis 
tersBifiren allemal fo genommen werben, daß die Abfehlinie rech⸗ 
ter Hand offen ift!, und bie Bezeichnungen müflen an beiden 
Richtfirichen in derfelben Folge fliehen, wie an ben Standpunkten. 
Die Grabe werben an ber, bem Richtpunkte zugelehrten Seite 
abgenommen, Eben fo richtet man auch das Werkzeug beim 
Wiederaufftellen. 


$. 241. Winkelauftragen von ber Meßſcheibe. 


Zum Auftragen der Scheibenmeffung ſchneidet man 
die fertige Winfelfcheibe los, befeftigt dieſelbe auf das Zeichen: 
blatt und ſchiebt nach $. 187. die Einien ber Zolge nach ab und 
zufammen. Zeichnet man vorher auf dad Innere der Winkel: 
fcheibe die Sradzehner vom Gradringe, fo dient died zum leich⸗ 
tern Auffinden der Linien, wenn die Grade jeder Linie im Ber: 
meflungsbuche bemerkt find ; wird zugleich jedes Strichelchen ber. 
Winkelicheibe vorher mit einem feinen Nabelfliche verfehen, fo 
laͤßt fich auch die Richtung ficherer abnehmen. 

Hat man die Grade jeder Linie aufgefchrieben, fo könnte 
wohl erſt zu Haufe die Winkelfcheibe danach gemacht, ober, wie 
in $, 188. zu erfehen, gleich nach einer Gradſcheibe aufgetragen 
werden. 

Die Meßfcheibe geflattet bei den Umfangsmellungen viel 
fhnellere und Leichtere Arbeit, als der Meßtifch ; bie Richtung der 


— — —— — — — ⏑⏑ — —————— — ⏑ ⏑ — 5— —5—5— 5— 


— 265 — 

Linien kann genauer und auf doppelte Art, durch Zeichnung und 
Gradeintheilung, beſtimmt werden; die Meſſung iſt weniger von 
ber Witterung abhängig und gewährt durch ben bei Grenzen öf⸗ 
ter8 verlangten Gradinhalt ein Mittel mehr, die Schlußmängel 
zu berichtigen. Daher eignet fich biefes Werkzeug ganz befonders 
zu Forfivermeffungen und erfeßt bei ſolcher Einrichtung bie Stelle 
des gewöhnlichen Aſtrolabiums oder Theodolits vollkommen. 


$. 242, Die Bouffole, 
Dieſes Winkelwerkzeug bemißt die Abweichung jeber Stand⸗ 


"finie vom magnetifhen Meridian, d. h. von ber Richtung der frei 


fdywebenden Magnetnabel; letztere ifi auf einem Stifte inmitten 
eined runden, mit Glas bebediten Behältniffes aufgehängt und 
bewegt ſich an einem Srabringe hin, worauf die Grade gewoͤhn⸗ 
ich links herum bis zu 360 fortlaufend gezählt find. Ein Schies 
ber dient dazu, die Nadel von außen hebend zu fperren. Außer- 
halb des Gehaͤuſes, in ber Richtung von 180 zu 360°, ſtehen auf 
einer linealförmigen Verlängerung ber untern Platte zwei hobe 
Abfehen, zum Rück⸗ und Vorwärtd-Bifiren eingerichtet. Das 
Geſtell dazu darf leicht fein, und an das ganze Werkzeug barf 
außer der Nabel Fein Eiſen kommen, während bed Gebraucdhes 
nidht einmal in die Rähe. 

Die Bouffole wird auf folgende Art geprüft: Man unter: 
fucht zuerft die Stetigkeit des Geftelled, und ob die Bouſſole felbft 
die wagrecht gegebene Stellung beim Umbrehen behält; dann aud) 
die Genauigkeit der Abfehen vermittelft zweier Lothfaden, wie bei 
der Meßicheibe. Was Die Nabel betrifft, fo muß biefe in fefter, 
horizontaler Stellung der Bouffole ganz wagrecht. hängen; in 
allen Richtungen ven Gradring genau theilen; mit Eifen aus ih: 
rer Richtung gebracht, allmählih in gleichmäßig abnehmenden 
Schwingungen auf demfelben Punkte wieder einfpielen, auch nach 
zwei=, dreis und mehrmaligem Verſuche; bei fanften Umdrehen 
bed Gehäufes nicht mit fortgehen und, wenn fomit bie Abfehen 
verwendet in die erfte Richtung Fommen, mit ihrer Südſeite ges 
nau den Gradpunkt wieder einnehmen, den vorher die Nordſeite 
ſchnitt; endlich muß fie von der Sperrung ohne Schwanfen ſich 
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nieberthun, und in das Gehäufe darf weber Winb noch Feuchtig⸗ 
feit eindringen, Selten findet man eine Bouflole, die folche Prüs 
fung gänzlich befteht; Öfterd verliert auch bie Nabel ihre magnes 
tifche Kraft mit ber Zeit mehr ober weniger. 


$. 243. Wintelaufnahme mit ber Bouffole, 


Beim Meſſen mit der Bouffole brebt fi ber ganze 
Srabring mit ber Abfehlinie, und von ber in Ruhe gefommenen 
Nabel wird die Richtung am Gradringe angegeben. Man ftellt 
dad Werkzeug über den Standpunkt wagrecht auf, vifirt nad 
dem einen Richtpunfte, läßt die Nabel zur Ruhe kommen und 
bemerkt ſich dad Srabmaß an ber Nordfeite. Hierauf dreht man 
die Bouffole nach dem andern Richtpunkte, vifirt unb nimmt bier 
wieber bie von der Norbfeite gefchnittene Gradzahl ab. So wie 
die Stellung hierbei nicht wagrecht tft, hangt bie Rebel feitwärts 
und zeigt unrichtig. 

Um beim Auftragen auch ohne Hanbzeichnung gewiß zu fein, 
weiche Richtung jebe Linie von ihrem Anfangspunkte aus hat, 
nimmt man beftändig eine gewiſſe Seite der Bouffole voraus, 
gewöhnlich die mit dem Nullpunkte, und fchreibt dann immer 
nur die Grabe der Norbfeite auf, Dazu muß aber bie Bezeich⸗ 
nung der Linien im Vermeffungsbuche genau paflen. 3.8, 4 
zu 3 bezeichnet, daß der Nullpunft nach 3 zu gerichtet war, Die 
Bouffole konnte ebenfomohl auf 4, als auf 3 ſtehen. Es iſt 
einleudhtend, daß man im Laufe der Umfangsmeflung mit ber 
Bouflole den je zweiten Standpunkt überfpringen kann. Diefes 
nennt man mit Springftänden winken. 

Was das Abnehmen der Grabe betrifft, fo müflen bie Fleis 
nern Sradtheile unter $ freilich nach dem Augenmaße beftimmt 
werben. Es ift dabei am ficherfien, nur 4, 4 und 2 anzufegen 
und die weiter gefchäßten Theile noch mit angehängtem + ober —, - 
völlig oder kaum zureichenb anzudeuten. 3. B. 
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Die Bortheile diefer einfachern Beſtimmung werben fich beim 
Gebrauche bewähren, 


5. 244. Winkelauftragen von der Bouffole, 


Das Auftragen der Bouffolenmeffung gefhicht am 
leichteften und ficherften vermittelft der 5.188, befchriebenen Grab⸗ 
feheibe, worauf aber die Grabe nach ber entgegengefeßten Richtung 
gezählt fein müffen, alfo rechtö herum, wenn die Zahlen auf ber 
Bouffole links herum gehen, weil an ber Bouffole der Grabring 
um die Nadel, auf ber Grabfcheibe aber das Lineal um ben 
Grabfreis gebreht wird. Hat man bei der Meffung den Null: 
punkt immer vorn gehabt und die Grade ſtets an ber Norbfeite 
genommen: fo ift beim Auftragen diejenige Seite vorn, wohin 
die zugehörige Zahl auf ber Gradſcheibe weißt. 

Auch kann das Auftragen mit der Bouſſole felbft gefchehen, 
weiche zu diefem Zwecke auf ein Brettchen befeftigt wird, deſſen 
Längsfeiten mit der Bifirlinie, d. h. mit der Richtung von 180 
zu 360°, parallel laufen. Bei großen Bouffolen ift dies Verfah⸗ 
ren unbehülflich, für Pleinere aber, deren Nadeln bald zur Ruhe 
tommen, fehr rafch fürdernd. — Endlich könnte man auch eine 
Winkelſcheibe nach ber Bouffolen-Meffung auf der Meßfcheibe 
fertigen und danach auftragen. 

Obgleich die Bouffole zur Aufnahme einzelner Winkel und 
Pleiner Figuren in großem Maßftabe, fo wie zu Selbmeflungen 
keinesweges genügen kann: fo gewährt fie doch bei auögebehnten 
Umfangömeflungen, bie in Pleinerm Maßftabe aufgetragen wer: 
den, unter font günftigen Umftänden , bie beften Schlüffe, weil 
die Richtung jeder Linie ganz für fi nach ber allgemeinen Mag⸗ 
netlinie beftimmt wird, alfo ein fehlerhaftes Werdrehen ganzer 
Mebzlige ($. 192. 3.) nicht entfiehen fann. Daher gebraudht man 
auch die Orientirbouffole zur Verfiherung bei dem Mebtifche und 
der Scheibe; ja man richtet biefe Werkzeuge ganz allein danach, 
wo eine Abirrung ber Magnetnadel eben nidyt zu beforgen ift, 
und winkelt dann gleichfalls mit Springftänben. 

Die leichte und fehnelle, von feuchter Witterung weit wenis 
ger abhängige Arbeit mit der Bouffole würde dieſes Werkzeug 


ohne Ausnahme zu bem vorzäglichften für Forſtvermeſſungen erhe⸗ 
ben, wenn ber Magnetnadel nicht manche, felbft noch unbekannten 
Mängel und Schwächen beiwohnten, fo daß biefelbe ihre guten 
Dienfte öfters verfagt. Sie wird nämlich im richtigen Einfpielen 
durch nahe gebrachtes Eifen, durch Reiben des Glafed, ja ſelbſt 
vom Sonnenfcheine geftört; fie wird. unftet und träge bei anhal⸗ 
tendbem Gebrauche, zumal in Gewitterluft; fie irrt auf gewiflen 
eifenhaltigen Gebirgsarten, wie namentlih auf Bafalt, Srünftein, 
eifenreihem Granit u. ſ. w., zumal an großen Bergmafien, be: 
trächtlich ab. Auch ift zu berüdfichtigen, daß im Laufe der Zeit 
bie Abweihung ber Magnetnabel vom geographiſchen Meribian 
(die Deklination) fich ändert, und baß jede Magnetnabel ihre 
eigene Abweichung hat. 

Daber ift die Bouffole nur in den Forften der Ebene unb 
bed niedrigen Hügellandes bei gehöriger WBorficht ficher zu ge⸗ 
brauchen, im Gebirge aber weniger zuverläffig. Hier verbindet 
man fie als Drientirbouffole mit der Meßfcheibe und findet dabei 
eine fehr gute Gelegenheit, ihren Mängeln mehr auf die Spur 
zu kommen. 


$. 245. Das Meßbrettchen. 


Diefes, einem jeden unterrichteten Forſtmanne unentbehrliche 
Taſchenwerkzeug bient bald zum Abfteden wagrechter und geges 
bener ſchiefer Linien und Winkel, bald zum Meſſen der Schläge, 
der Blößen und anderer Leinen Korftftüde, bald zum Beſtim⸗ 
men ber Bodenneigung, ber Baumhöhen u. bgl. m. Ein gutes, 
trockenes Brettftüd, ungefähr 5 bi8 6 Zoll im Geviert und 1 
Zoll ftark, ift mit einer Meflingtafel belegt; barauf befindet fich 
ein genaues Quadratnetz, deſſen Außenfeiten 20 gleiche Theile 
haben, die mit beiberfeitö übereinftimmigen Ziffern 10, 20, 30 
u. f. w. bis 100 bezeichnet find. Won derjenigen Quabdratede, 
wo bie Zahlen beider Seiten ihren Anfang nehmen, tft ein Vier 
telkreis durch die zwei nächften Eden geriffen und in ganze und 
halbe Grade getheilt, welche mit den nöthigen Ziffern verfehen 
find. Durch jene Hauptede geht ein Loch, worin vermittelft eis 
nes. eingepaßten Zapfens entweder ein Lothfaden, ober ein klei⸗ 
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nes Abſehlineal mit Nonius befeſtigt wird, wie es eben der Ge⸗ 
brauch erfordert. An einer Nebenſeite des Brettes dient ein Loch 
zum Unterbringen des Lothes. Auf der Rückſeite befinden ſich, 
etwa einen Zoll vom Rande ab, vier gerade, ſenkrecht auf die 
Brettfläche und parallel mit dem Quadratnetze gerichtete Säge: 
ſchnitte, bis über die Hälfte des Brettes eingefenkt; in der Mitte 
ift ein vierediged Zapfenloch zum Befefligen des Meßbrettchens 
an oder auf einen Stelftab, was mit einem hölzernen, einerfelts 
vieredigen, andrerfeit8 runden Zapfen geſchieht. Der Stellſtab 
bat zwei Zapfenlücher, eines oben für die horizontale und daß 
anbere feitwärts bicht Darunter für die vertilale Aufftelung ; durch 
die Achſen diefer Zapfenlöcher geht ein gemeinfchaftlicher Spalt, 
welcher mit einer Klemmfchraube gefpannt werben kann. Diefer 
Stab dient zugleih als Zollſtab und als Klaftermaß, Statt fei: 
ner fann man fi auch eines ganz leichten Stative bedienen. 

Zur Prüfung dieſes Meßbretthend wird zuvörderſt bas 
Quadratnetz ($. 177. 3.) unterfuht und die Grabeintheilung 
durchgeſehen, beſonders, ob die Grabe von beiden Seiten ber 
gleichen Abftand haben zu dem Quadratnetze. Hierauf nimmt 
man bad Werkzeug in’8 Freie, ſteckt es wagrecht auf und läßt 
nach allen vier Richtungen der KEinfchnitte Richtftäbe ausſtecken. 
Hier müflen je zwei Parallelfchnitte auf einen und denfelben Stab 
binmweifen, fo weit es ihr Abftand erlaubt; eben fo muß auch das 
oben aufgefeste Abfehlineal, genau an die Außenfeiten bed Qua: 
drates angelegt, die Stäbe vor= und rüdwärts fchneiden. Daraus 
ergiebt fich, daß die Einfchnitte und die Netzlinien gleichlaufend 
find, Drebt man nun das Werkzeug weiter auf jeden andern 
Kichtftab, fo müflen die Einfchnitte und das Abfehlineal alle vier 
Richtſtäbe wieder rechtwinkelig treffen. Eben fo werden alle an: 
dern, zum Abfteden von Rechtwinkeln dienenden Werkzeuge mit: 
teld der gleichen Nebenwinkel geprüft. 


$. 246, Winkelaufnahme mit dem Meßbrettcen. 

Der und hier eben vorliegende Gebrauch des Meßbrettchens 
befteht im Meſſen wagrechter Winkel mit dem Biertelkreife, wo⸗ 
mit fich auch jeder größere Winkel durch feinen Nebenwinkel be: 
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flimmen läßt. Man ſteckt das Abfehlineal auf, welches zum 
Rück- und Vorwärts⸗Viſiren eingerichtet fein muß, feht daB 
Brettchen auf ben lothrecht und feſt in den Scheitelpunkt einges 
teten Stelftab, richtet dasfelbe mit dem auf dem Nullpunkte 
liegenden Lineale nad) dem einen Richtſtabe und klemmt den Za⸗ 
pfen fell ein; nun dreht man bas Lineal nach bem andern Richt- 
flabe, verfichert fich durch den untern Einfchnitt, ob das Brett⸗ 
chen noch in ber erften Richtung ſteht, und nimmt alsdann die 
Grabe des Winkels ab. Iſt ein ftumpfer Winkel zu meſſen, fo 
kommt das Meßbrettchen in ben Nebenwintel, Die Summe ber 
gefundenen Umfangswinkel prüft man nach 8. 158. 

Das Auftragen der nun nach ihrem Grabinhalte befannten 
Winkel gefchieht vermittelft eines großen Transporteurs ($.184.), 
oder vermittelft der Sehnen ($. 185.), die fih auf dem Meß: 
brettchen auch unmittelbar abnehmen ließen. Bei etwad größern 
Figuren könnte man eine Srabfcheibe gebrauchen, oder ein Win⸗ 
Felblatt auf der Meßſcheibe dazu entwerfen. Es würde jedoch zu 
viel verlangt fein, wenn dieſes einfache, zum täglichen Gebrauche 
des Forſtwirthes geeignete Werkzeug auch zu größeren Vermeſ⸗ 
fungen bienen ſollte. 


§. 47. Der Winkelſpiegel 9. Fig. 78, 
Fig. 78. Der Reichenbach'ſche Winkel: 
Aa ſpiegel befteht im Wefentlichen 
”  aud zwei Kleinen Planfpiegeln, 
welche — einander zugelehrt — 
fo verbunden find, daß ihre 
BVertilal:Ebenen ab und ac ei: 
nen Winkel von 45° bilden, 
\ Sie find an zwei etwas größe: 
BE ren Meflingplatten befeftigt, wel- 
he unter den Spiegeln längli: 





*) Obſchon nit zu den eigentlihen Winfelmerfzeugen gehörig, verbient 
dennoch der wegen feiner bequemen Führung beliebte und allgemein bekaunte 
BBinfelfpiegel hier eine nähere Erwähnung. 
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che Einfchnitte haben, übrigens oben und unten, bed beflern Hal: 
tes wegen, mit gleichen horizontalen Meflingplatten gefchloffen 
find, während die Vertikal⸗Seite be offen bleibt. An ber untern 
Horizontalplatte ift eine Handhabe angebracht und mittels einiger 
Beinen Schrauben laſſen fich die beidven Spiegel entweber mehr 
näbern oder entfernen und dadurch das Inftrument nöthigen Falls 
jufliren. | 
Der Winkelfpiegel wird vorzüglich gebraucht, um in einer 
geraden Linie AB (3. 3. in einer Stanblinie) den Punkt C zu 
finden, von welchem aus eine Senkrechte (z. B. die Abſtands⸗ 
linie) den außerhalb AB gelegenen Punkt D trifft. Zu dem Ende 
werben zwei Stäbe in A und D auögeftedt, der Winkelfpiegel 
aber wird beiläufig in ber Gegend vonC an ber Handhabe mög: 
lichft ſenkrecht Über die Linie AB gehalten, und zwar fo, daß bad 
Auge E ded Beobachterö durch die Offnung unter dem Spiegel ab 
bindurh den Stab D unmittelbar fehen, zugleich aber 
auch auf dem darüber befindlichen Spiegel da8 Spiegelbild 
bes Stabes A erbliden kann, welches letztere, zuerft gıf 
dem Spiegel ac einfallend, von da nad) dem Spiegel ab und von 
Diefem in dad Auge des Beobachters refleftirt wird. Der Beob⸗ 
achter rüdt nun fo lange in der Linie AB auf oder ab, bis das 
wirfliche Bild des Stabes D und das refleftirte des Stabes A 
in einer fenkrechten Linie übereinander ericheinen, und er bat 
dann den Punkt C erreicht, Über welchem D ſenkrecht auf AB 
echt. Denn 
xy = xy? (da der Lichtftrahl unter dem Einfalls⸗ 
x == =) winkel mieder reflektirt wird); 
ferner 
—z + sy = 180° — 45° = 135°, 
folglich auch 
2 = + 2 @Cy = 135° x 2 = 270°. 
Da nun 
2 xs + ı +2 zLy + ZLv=300° 
und 2 = +2 y == 270°, 
fo muß x + Zcr=90%, 
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und da überdies auch 
—xv+ xXıtolw = 180°, 
aber v + x = 90°, 
fo muß w = 9° 
und folglih CD ſenkrecht zu AB fein. 


8. 248. Allgemeine Fehler beim Winfelmeffen. 


Wegen der allgemeinen Fehler, welche bei der Winkel⸗ 
meflung vorlommen, wäre bier Folgendes zu bemerken: 


1) Zuvörberft entipringen Winkelfehler aus der ſchiefen 
Stellung bed Werkzeuges. Neigt ſich die Wintelebene 
des Werkzeugs mit beiden Schenkeln gleichmäßig unter oder über 
die Horizontal-Ebene: fo wird der Winkel Peiner, Iſt biefe 
Neigung ungleihmäßig, mit einem Schenkel höher und mit dem 
andern tiefer: fo kann der Winkel größer ausfallen, je mehr die 
Abweichung beträgt. Trigonometrifche Berechnungen ergeben, daß 
eine ſchiefe Stellung von 1° kaum 10, von 2° faum 36°, von 
3° kaum 1’ 20° und von 4° etwa 24 Minuten gegen den wags 
rechten Winkel fehlt. Hiernach ift die nöthige Genauigkeit im 
MWagrechtftellen unferer Winkelmeſſer leicht erreichbar, indem ſchon 
eine mittelmäßige Wafferwage kaum um 10’ abweicht. 


2) Bei den Winkelwerkzeugen, welche rüdwärts eingerichtet 
und dann feflgeftelt werden, entfleht leicht ein Verdrehen, 
wenn bie Stellung mit dem Umdrehen des Abfehlineales nach⸗ 
giebt. Diefed ift der gewöhnligfte und größte Fehler in Folge 
eined mangelhaften Geftelles, oder vernachläffigter Befeſtigung. 
Bei dem Meptifche kommt berfelbe am leichteſten vor, weil dar: 
auf mehr außerhalb der Mitte gearbeitet werben muß. Bei der 
Mepfcheibe fucht man ihn durch wechfelweifes Umdrehen des Li⸗ 
nealed zu heben. Bei dem Meßbrettchen wird biefer Fehler durch 
bie unteren, verfichernden Abfehen vermieden, Bei der Bouſſole 
kann ein folcher gar nicht Statt finden; bie Nabel behält ihre 
eigene unabhängige Richtung und macht fomit au dad Verdre⸗ 
- ben anderer Werkzeuge bemerklich. Überhaupt muß dieſer Fehler 
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immer in mäßigen Grenzen bleiben, wenn bad Geſtell tüchtig 
und der Vermeſſer vorfichtig iſt. 

3) Die Ercentricität ober das Abweichen bed Kreisrins 
ges aus ben Mittelpunfte giebt fi) in Vollkreiſen leicht zu er: 
kennen, wenn ber Srabring von bem Abfehlineale, oder von. der 
Nadel nicht allerwärts gleich getheilt wird. Diefer Fehler ift bei 
den neueren Winkelmeffern fehr felten. Übrigens entfleht auch 
bei dem Meßtifche und der Scheibe ein ähnlicher Fehler, wenn 
die Linealfeite von der Viſirlinie abweicht; bier wirb berfelbe, 
wie ſchon befannt, durch den Gebrauch einer einzigen Linealfeite - 
vermieben. . 


6, 249, Abfteden gegebener Winkel, 


Das Abſtecken beftimmter Winkel ift nun eine leicht 
zu Iöfende Aufgabe. Dazu bat man im Freien ben Scheitel: 
punkt und eine zur Richtung dienende Linie als Schenkel, wo 
eben nicht nach der Magnetnabel gerichtet wird, auf dem Wert: 
zeuge aber ben Winkel entweder in Graden, oder vermittelft 
Zeihnun. Man ftelt ben Winkelmeſſer auf den Scheitel: 
punkt, richtet denfelben nach der Beſtimmung ein und vifirt da⸗ 
mit ben verlangten andern Schenkel ab, Mit der Bouffole geht 
das am Fürzeften; diefe wird fogleich nach den beſtimmten Gra⸗ 
den gerichtet. | 


4. Zufammengefeste Linien aufzunehmen. 


$. 250. Umfangs: und Örenzmeffungen. 
Fig. 79. 80, 81. 82, 83. 84, 


Die bei allen Vermeſſungen am häufigften vorkommende 
Aufnahme vielediger und krummer Linienzüge (Umfänge, Gren: 
zen) gefchieht duch Abmeffung derAbftände von angenom> 
menen Standlinien, welche letztere zu einfachen Hülföfiguren 
verbunden werben ($. 196.). 

Die Winkelpunkte der angenommenen Hülfsfigur ober mit 
anderen Worten die Standlinien bezeichnet man zunächſt im 
Freien mit Standpfählen, welche mit Ziffern verfehen find. 

18 
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Die gegenfeitige Neigung der Standlinien wirb nun durch geeige 
nete Winkelmeſſung feflgelegt; es werden hierauf von benfelben 
die nöthigen Abmeflungen rechts und links bewirkt und babei 
ſchließlich auch die ganze Länge der Stanblinien beſtimmt. Die 
Ergebniffe diefer Meffungen werben entweder in einer fauber und 
forgfältig geführten Handzeichnung (Brouillon) aufgezeichnet oder, 
was vorzuziehen ift, in einem befondern Wermeflungsbuche, etwa 
nad) folgendem Schema, genau notirt: 


1-2.|iaf s]uf[10| 130 |bei 34° dch. — b. 72 1. ein, bis 
98 in d. Gr. — bei 99° r. ab. 


2-3. 11137 111/36 | 156 I6. 38° 1. 5° @pgr. — 6. 52° 1. 11° 
an d. Ede, dann in d. Gr. fort, 
Ti. d. Ede — 5.87 1. 14° dch. 
u.2%4 and. Ede u. ſ. w. 

3—4. |149|35 | 1V|84 | 168116. 85‘ I. eine Senkrechte ab ab; davon 
bei 30 0.18. — 6,38 1. 12! r. 
I — bei 841. Wu. ſ. w. 


Von jeder Standlinie wird im Vermeſſungsbuche die 
Bezeichnung, der Winkel, die Länge und bie davon ges 
machte Abmeffung niebergefchrieben. Die Standlinie bezeich⸗ 
net man. glei vorn mit ben Ziffern ihrer beiden Standpfähle, 
und zwar in derjenigen Folge, in welder gemeflen wird, bamit 
weber Über rechts und links, noch fonft ein Zweifel entflehe; ih⸗ 
ven Winkel trägt man als Neigung zur Norblinie, oder zu der 
vorliegenden Seite ein, und ihre Länge fchreibt man ficherer auf 


*) Die Kettenlänge iſt bier zu 4 Ruthen angenommen ; ein Bühler entſpricht 
. alfo 40 de’ und III Säfler — 120 de. 
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in ber gefundenen Anzahl ganzer Kettenzüge (nach Zahlern) mit 
dem übrigen Kettenflüde. Dahinter kommen bie von jeder 
Stanblinie gemachten Abmeffungen, wobei man alle gebrauch- 
ten Hülfspunfte mit Heinen Buchſtaben anbeutet, die einfachern 
Abmeflungen bloß mit beftimmten und leichten Abkürzungen nie: 
berfchreibt und nur von ben verwidelteren eine Figur flüchtig beis 
zeichnet. Um Irrungen in der Zahlenbebeutung zu vermeiden, 
drüdt man alle Längengrößen in Fußen aus und fchreibt die Zif: 
fern der Standpunkte größer, ald bie ber genommenen Maße, Die 
mancherlei Krümmen und Eden ber zu mefjenden Linien werden 
auf folgende Weiſe beftimmt: 


| Fig. 79. 1) Mittel der Stanblinte felbft, wo 
— dieſe die Grenzlinie durchſchneidet, 
7 = in fie einfällt, oder von ihr außs 
fällt. Hier heißt es z. B. in dem Vermeflungsbuche hinter 
der Bezeichnung 1 zu 2: bei 34° dch. (durch die Grenze) — 
b. 72° I, (links) ein, bis 93° in der Sr. — b. 93’ r. (rechts) ab. 


Fig8, . 2) Gewöhnlich beftimmt man bie 
Grenzpunkte von ber Stanblinie aus 
go duch kur ze Abſtandsmeſſungen; bie 


langen weichen, wie bekannt, leicht ab 
und verrlüiden den Grenzpunkt feitwärts. Hierbei iſt die Länge 
der Stanblinie bis zu. dem Richtpunkte nebft dem Abflande auf: 
zuzeichnen. 3. B. von 2 zu 3: b. 38° I, 5° Gzgr. (Grenzgra⸗ 
ben). So einfach bleiben aber die Abftandömeflungen nicht im⸗ 
mer. Es kann bie Abftandslinie an eine Ede treffen und in ber 
Grenzlinie fortlaufen, bis in eine andere Ede: b; 52° I, 11’ an 
d. Ede, alsdann in ber Br. fort, 27’ in der Ecke. Oder es kann 
die Abſtandslinie die Grenze durchſchneiden und jenſeits eine Ecke 
treffen: b. 87° I. 14° dch. u. 24 an d. Ede. Weiterhin beſtimmt 
man dann die innere Ede. Auch kann die Abftanbslinie eine 
Ede treffen, dann in ber Grenze bis zur andern Ede fortlaufen 
und jenfeits die Grenze nochmals durchſchneiden: b. 184’ I. 6‘ 
an d. Ede, dann in d. Gr. fort, 16’ von d. Ede ab und 28° an 
d. Gr. — uf. w. 

18* 
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Fig. 81. 3) Bisweilen mißt man von ei- 
ner Senkrechten aus wieber befons 
dere Abftände, 3. 3. von 3 zu 4: 
b. 85° eine Senkrechte ab I. ab; ba: 
von: b. 30° r. 13° — b. 88° I, 12‘ 
. 15 — b. 41.35 — b. 101’ 
Ä r, 22° — b. 132° 1,3’ r. 3’ Ende 
F an "z u. Wgmt. (Wegmitte). Diefe Hülfs⸗ 
linie muß aber genau gerichtet fein; es Tann dazu auch ein ſchie⸗ 
fer Winkel dienen. - 
Fig. 8. 4) Ofters können die Stanblinien 
| über einen Standpunkt hinaus verlän- 
gert werden, 3. B. von 4 zu 5:. 
“ D. vl. &, hinter 5: b. 35 L ıu— 
6.40 r. vr — b. 46’ 1, 18° — b, 61’ Grſt. (Grenzftein) N. 73. 


Fig. 83. 2 5) Eben fo können zwei Stanblinien 

verlängert und in dieſen Werlängerun: 

gen wieder mit einer Nebenlinie ver: 
bunden werben, 3. B. 

Bon 5 zu 6:...D vl. 2 hinter 

6:56.19.” — 65619’ — b. 


- 





. 
. . 
. 
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67 Sr. Ede und b, 


Bon 6 zu 7: ... D vl. % hinter 6: 6.9.6 — b. 
59 1,1% — 73’ GrE. und a, 
Bon a zu b: 70’ — b. 39 1. 15°. 
Fig. 84, 6) Auch Fönnen an die Stanblinie 
\ ſelbſt Hülfsdreiecke gefegt werben. ‚Bier 
zeichnet man 3. B. bie Rängen von 7 
D sé zu a und von 7 zu c, vonab und von 
be auf, Die Abmeflungen von ſolchen 
Nebenlinien fondert man in dem Vermeſſungsbuche ab, um fie 
nicht mit denen ber Stanblinie zu verwechſeln. Auf gleiche Weife 
Fönnte auch ein rechtwinkeliges Trapez angefeßt werben. 
Nicht felten krümmen ſich die auszumeſſenden Linien fo, daß 
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zu ihrer ganz genauen Beftimmung unzählige Xbmeffungen nö- 
thig wären. In: folden Fällen gleicht man bie Krümmen etwas 
aus, fo weit ed der erforberliche Genauigteitögrab und vornehm- 
Lich die Größe des Maßſtabes geftatten. 


5. Einige andere hierher gehörige Aufgaben. 

8. 351. Eine gerade Linie durch Gehölz abzuſtecken, 
wenn mehre Rihtpunfte dazu erforderlich find. 
Fig. 85, 

Fig. 8, Sol z. B. eine Schlaglinie 
a: EFF durchgeſteckt werden, fo tritt man 
if auf den einen Enbpunft A und 


läßt auf dem andern N Zeichenrufe thun, um zuerft eine unge _ 


fähre Richtung zu befommen, Nun ftellt man die Sehülfen, et: 
wa Holzhauer, dem erhaltenen Rufe nad) bi8 an N, und zwar 
fo, daß einem jeden bie darauf folgenden zwei fichtbar find, A 
muß nämlih B und C, Bmuß C und D, C muß D und E fe 
ben u. f. w. Jetzt richtet A den Mann B in die Richtung AC, 
hierauf B den Mann C in BD, C den Mann D in CE, endlich 
E den Mann F in bie Richtung EN, Während deß fängt das: 
felbe Richten von A aus wieder an, und Died wird fo lange forts 
gefebt, bis Alles in die Gerade AN eingerüdt iſt. 

Bird mehr Genauigkeit erfordert, ober fehlt ed an Zeuten: 
fo ſchafft man fich die nöthigen Stäbe bei, ftedt diefe eben fo 
aus, geht felbft von Stab zu Stab und richtet den je nächften 
Stab durch einen einzigen mit fortrüdenden Gehülfen, bis Alles 
gerade iſt. 


8. 252. Eine gerade Linie durch Gehölz abzufteden 
vermittelſt einer Probelinie Fig. 86, 

Fig. 86, Von dem gegebenen Anfange A 
ed... .® fiedt man nach dem aus N erhal: 
5 tenen Beichenrufe in ungefährer 
Richtung ohne. Weiteres gerade 
fort bie neben den Endpunkt N, mißt dieſe Probelinie An und 






den ſenkrechten Abfland nN, fehlägt au von A aus in gewiflen 
Entfernungen, etwa alle 10 Ruthen, in b, e, d.. . Pfähle In 
dem dadurch aufgenommenen rechtwinfeligen Dreiede AnN, in 
welchem bie Katheten An und nN bekannt find, fönnen nun alle 
Senkrechten, bie fih aus den bezeichneten Punkten b, c, d hin 
über zu AN ziehen laſſen, berechnet werben, ald Parallelen mit 
nN ($, 149), Es ift nämlich 
An: m = Ab: bB=AC:cC=Ad:dD,.,..; 


baher DE— Ab x 2" 2 ‚ec Acx , dD— Adx uf. m. 


WärenN = 1! 5/ und An=60° und Ab = be — cd = 10°: 
fo wäre DB —= 100° x 5 — 25, o, 73 u. ſ. w. 
Dieſe Zwiſchenabſtände mißt man nun von An aus b, c, d... 
ſenkrecht hinüber und beſtimmt damit die innern Punkte B, C, 
De... der Graden AN, die danach weiter ausgeführt wird. 


$. 353. Eine lange gerade Linie dur den Wald zu 
fielen vermittelfi eines Meßzugs. 


Fig. 87. 
ce HH D» 
AT — 






5 E 
Man ftet von dem Anfange A zu dem Ende N burd) bie 
mehr offenen Stellen einen aus kürzern Standlinien zufammen: 
gefegten Meßzug ABC... N, der die verlangte gerade Linie 
mehrmals trifft, mißt die Standlinien AB, BC, CD... ., bier: 
auf die Winkel ABC, BCD .., , und trägt dad Ganze auf. In 
dem baburch erhaltenen Grundriffe zieht man die Gerade von A 
nad N, nimmt mit Hülfe des gebrauchten verjüngten Maßftabes 
bie Längen Bx, Dy, Ez unb die von ben Standlinien ausgehen 
den Abftände, wie Gq unb Br, von AB, Cs, Hit und Du von 
CD, Fv und Iw von FN ab. 
Mit diefen Maßen begiebt man ſich wieber zur Stelle und 
ftedt die Punkte x, y,z.-..q,r, 8... nebfl dem Anfangs: 
wintel BAN aus. Dadurch iſt die Richtung der verlangten Linie 
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von außen und innen gegeben. Nun nimmt man bad Abfteden 
ſelbſt vor und berichtigt die babei erfchienenen Bleinen Abweichun: 
gen einzelner Punkte fo gut als thulich, bis die Aufgabe dem 
Zwede gemäß gelöft iſt. Mit dem Meßtifche läßt fich diefe Ar: 
beit glei auf ber Stelle vollführen. 


8.254. Gerade Linien im Forſte abzufteden nad 
dem Grundriffe. 


Zum Abfleden gerader Schlaglinien oder Stell- 
wege in einem vermeffenen Forfte find die beiden End⸗ 
punkte gegeben und gewöhnlich der Winkel, den bie Linie mit 
einem Hauptgeftelle, einer Stand = oder Srenzlinie macht. Man 
flellt den Winkelmeſſer fogleih auf den Anfangspunft, giebt da⸗ 
mit die Richtung an und fledt in berfelben fort bis zu Ende, 
Zrifft etwa bie abgeftedte Linie den Endpunkt nicht fogleih: fo 
ift nach Maßgabe der gefundenen Abweichung von vorn herein 
etwas beizurichten, oder bie erfle Linie nur als Probe zu gebrau- 
den, nad $. 252.5 ed müßte denn eine weniger gerabe Linie 
eben genügen, 

Hier und da durchſchneidet wohl die abzuſteckende Linie einen 
ober den andern fchon feflgelegten Meßzug, bann koͤnnen die 
Durchſchnittspunkte und felbft die Durchſchnittswinkel auf den 
noch vorhandenen Standlinien im Voraus abgeftedt werden, um , 
mehr Anhalt zu gewinnen. 

Iſt die Linie nach Bouffolen: Graden beftimmt, und man 
verlangt mehr Genauigkeit in der Richtung, ald die Bouſſole an 
ſich gewähren kann: fo wird die mitteld der Drientirbouffole auf: 
geftellte Meßſcheibe gebraucht, von ber fi) die Gradtheile genauer 
abnehmen laflen. Doch ift die befondere Abweichung der vorhans 
denen Bouffole zu berüdfichtigen, im Falle diefelbe nicht fo eben 
zur Vermeſſung gedient hat. 

Sehr lange Linien fichert man gegen dad allmähliche Abs 
weichen durch ben Mitgebrauch einer Bouflole, nad der man bie 
abgeſteckte Richtung öfters prüft. Nicht felten wird die Linie im , 
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Ganzen genauer, wenn man von Stück zu Stück bie Fortſetzung 
nach der Bouſſole wieder von neuem richtet. Die dadurch ent= 
ftehenden, fih wieder ausgleichenden unmerklichen Wendungen 
verfchwinden beim Aushauen gänzlich, wogegen eine einzige durch⸗ 
gängige Krümme nachher erſt recht fichtbar wird. 


$. 255. Unzugänglidhe Entfernungen mittelbar zu 
beftimmen. Fig. 88. 89. 90. 91. 
ig. 88, 1) Iſt eine Üüberfehbare Länge AN 
ii, auszumitteln, fo fledt man aud A und 
EV N gleich lange Senkrechte Aa und Nn 
berüber auf eine meßbare Strede und 
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a N mißt nun an anftatt AN, Als gegen= 
überliegende Seiten eines Parallelogrammes find beide Linien 
gleich, 


Fig. 89. 2) Geht die Linie AN in ei» 
AH — nem Waldſaume hin, wie öfters 
A an an 


MEN Hei verwachfenen Forftgrenzen: fo 
ftedt man von A und N bie gleis 
chen Abflände Aa und Nn vorläufig herüber auf’8 Freie, fo daß 
von a nach m gefehen und gemeflen werden kann. Nun beridh: 
tigt man a und n, indem man mittel8 ber Linie an die Abflände 
aA und nN genauer richtet und abgleiht. Dann wird an flatt 
der gleichen Länge AN gemeſſen. ' 
Zrägt man benfelben Abftand aA mehrmal von der Linie 
an hinein, fo ergiebt fich auch die Grenzlinie AN, wofern noch 
ein Durchhieb gemacht werben ſollte. 

3) Die Breite AN einer unzugänglichen 
= Fläche mit dem Meßbrettchen auszumitteln, 
— ſetzt man an A eine Senkrechte AB und mißt 
a fie ab, flelt das Brettchen auf B, richtet den 
einen Schnitt nach A und vifirt mit bem Fa: 
den ober Lineale nah N. Nun zählt man auf der Seite Be bis 
Ba fo viele Maßeinheiten ab, ald die Linie BA wirklich mißt, gebt 
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von a rechtwinkelig hinein bis an die Vifirlinie Ba und von da 
wieber heraus an bie andere-Seites die bort an d ftehende Zahl 
benennt die Entfernung AN in bem zur Einheit gebrauchten 
Maße. Denn Ban auf dem Meßbretthen und BAN auf dem 
Boden find ähnliche Dreiede; Ba enthält bie Sahlen bed Maßes 
von BA und an, oder cd die von AN, 


Fig. 9l. 4) Iſt die Linie AN weniger frei, 
a2 fo findet man wohl irgend einen Punkt 


mm a j 

on B, aus welchem A und N zugänglich 

3x find. Won demfelben aus "werden BA 

iz und BN fo wie ber Winfel ABN ge 

mefjen und aufgetragen, bann wirb auf der Zeichnung die Länge 
von AN ermittelt. 


Oder man fledt fogleih an Ort und Stelle ein dem Ganzen 
ähnliches Dreieck Ban mit zwei verbältnißmäßigen Seiten und 


gleichen Zwiſchenwinkel ab, mißt an und berechnet AN nach ber 
Proportion Bn : BN = an : AN ($, 151.). 


8.2356. Ein Dreiedneg aufzunehmen in der Forſt— 
umgebung. Fig. 92, 






Bon je zwei freien Standpunk⸗ 
ten des gemeflenen Forftumfanges, 
z. B. A und E, vifirt man nad 
ben davor gelegenen aufzunehmen 

den Außenpunkten, wie a, w, x, 
n und beftimmt baburch die Dreiede 
AEa, AEw, AEx. Hieraus erge⸗ 
ben fih in ber Zeichnung die Punkte a, w, x. Weiter fchneidet 
man von einem dritten, vierten... . Umfangspunlte, z. B. O, 
nicht nur ſchon beflimmte Außenpunkte, wie w, zur Berficherung, 
fondern auch andere neue Gegenflände. Bon ben feltgelegten Au: 
Eenpuntten erweitert man dann bie Dreiedaufnahme immer mehr, 
fo daß alle ausgezeichneten Punkte der Korftumgebung, ald Thurm⸗ 
fpigen, einzelne Gebäude, Bäume, Kreuzwege und dergleichen, 
von dem Forflumfange aus richtig verzeichnet werden Eönnen. 





Das danach aufgetragene Retz wirb nachmals auf einzelne Meß⸗ 
tifhblätter vertheilt, zur nähern Aufnahme der bazwifchen gelege- 
nen Wohnpläße, Wege, Gewäſſer, Gehölze u. f. w. 

Iſt ein folches Netzſtück auf ben Meßtifchblatte mit der Nord⸗ 
linie orientirt, fo laͤßt fi an Ort unb Stelle jeder beliebige 
Punkt, 3. B. v, nachtragen. Über demfelben fielt man das - 
Tiſchchen in bie Norblinie gerichtet auf, alfo ea mit EO pa⸗ 
rallel, vifirt von e nah E und zieht ev, eben fo ov nad O 
und o. Der Durchſchnittspunkt v ift ber verlangte weitere 
Netzpunkt. 


$. 257. Beſtimmte Punkte, Linien und Figuren von 
neuem wieber fefl zu legen. Fig. 93.94 


Hierbei wird voraudgefeht, daß die Maße bekannt find und 
an Ort und Stelle eine fichere Anbindung nicht mangelt. 

Fig. Fa 1) IR durch einen wegzunehmenden Pfahl x 

ber Punkt für einen Pflänzling oder einen Grenz 

a5 flein gegeben: fo zieht man mit einer Schnur 

T zwei fiber x fich Ereuzende Linien und bezeichnet 

e ihre Richtung mit den Punkten a und b, ce und 

d. Dann kann der Pfahl ausgehoben,, dad Loch gemacht und 

der Gegenftand, mitteld der wieder angelegten Schnur, richtig in 
den Kreuzpunft x gefeht werben. 

2) Sind im Walde gerabe Stellwege verwachfen, ober bei 
neuen Anlagen wieder berzuftellen : fo fucht man auf ihrer groͤß⸗ 
ten überfehbaren Länge die Richtung ber alten Mittellinie, ver: 
längert biefe nach beiden Enden und fledt davon bie mangelnden 
Seitenlinien ab; doch muß zuvor die Mitte durchgängig berich⸗ 
tigt fein... Biöweilen finden fich ſeitwärts feſte Punkte, deren 
Abſtand von dem Grundriffe abgenommen unb angemeflen wer: 
den Tann. Die Lintenpflänzlinge“rüdt man Übrigens noch fo viel 
hinaus, al8 ihre einftige halbe Stammſtärke beträgt. 

3) Berlorne Punkte zu Schlägen und andern Abtheilungen find 
wieber beflimmbar nach den nächften Abtheilungsfteinen, ober ſonſti⸗ 
gen feften Punkten. Bon biefen aus ſteckt man bie auf der Karte ges 
nommenen Richtungen und Entfernungen ab, fo gut ald eben thulich 


Fig. 9. 4) Berlorne Srenzpuntte findet man wieder durch 
Abmeſſung der in ber Grenzzeichnung nachgewie⸗ 
ferien Längen und Winkel. Wäre 5. B. der Grenz⸗ 
punft Nr. 5, wieder aufzufudhen, fo würbe man 
bie Srenzlinien von 6 zu 5 und von 4 zu 5 ab» 
meſſen und etwa ben Winkel bei 4 mit zu Hülfe 
->3 nebmen, Eben fo würbe verfahren, wenn mehre 
Grenzpunkte an einander fehlten. Doch follte bie 
Wiederherſtellung der Grenzen nie fo lange aus⸗ 
gefebt bleiben, daß inzwifchen Grenzpunfte ganz 
ſpurlos verloren gehen koͤnnten. 
ee 5) Sollen ganze Linienzüge neu wieber abge: 
ſteckt werben, etwa bie Figur 1. . . 6: fo gebraucht man bazu 
Standlinien, wie ab und be, bie entweber von ber Bermeflung 
ber im Srundrißentwurfe und im Vermeſſungsbuche noch zu fin- 
den oder auf dem Srunbriffe von neuem anzunehmen find, Diefe 
ſteckt man nebft den Abfländen von einem noch vorfindlichen fer 
fen Punkte bis wieder zu einem andern ab, wie von Nr. 1. zu 
Nr. 6. Dabei ift freilich ein ganz genaues Eintreffen nicht zu 
erwarten. 






8. 258. Einen verloren gegangenen Maßflab wieder 
zu befiimmen.' 

Died kann auf verfchiedene Weiſe gefchehen : 

Erſtes Verfahren Man mißt eine auf ber Karte feft: 
liegende und .im Freien gut meßbare Linie mit einem beliebigen, 
z. B. dem landesüblichen Zängenmaße genau aus, fie fei = 160°; 
und greift dann biefe Linie Auf der Karte ab, fie ergebe 4 De⸗ 
zimalzoll des gebrauchten Läängenmaßes. Es verhält fich dem⸗ 
nad) die wirkliche Länge zu ber verjüngten auf der Karte wie 


ober ber verloren gegangene Maßſtab war = zul. — Hätte 
man nun 3. B. weimar. Maß, bei welchem 1 Dezimalzoll = 


nn “9 par. Linien ($. 172.), fo wären 
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160° im Freien = 4 x 2980 par, Linien auf der Karte, 
oder 10° „, » m 32 =5, „ un „ 
und darnach Fönnte, mitteld eines parifer Fußflabes, der neue 
Mapftab leicht angefertigt werben. 

Zweites Berfahren. Man fuche im Walde zwei auf 
der Karte deutlich bezeichnete Grenzpunkte und mefle ihre Entfer: 
nung fo genau ald möglih mit dem gebräuchlichen Längenmaß ; 
die Entfernung betrage 100°. Alddann greife man auf dem 
Riſſe die correfpondirende Länge auf einem beliebigen, 3. B. bem 
gewöhnlich gebrauchten Maßftabe ab ; fie ergebe 80°. 

Demnach verhält fi: 
10:80 = 10:8, 
d.h. 8° des eben gebrauchten Maßftabes find — 10° bes verloren 
gegangenen alten Maßftabes. 

Drittes Verfahren (aus der Fläche). Man berechne 
eine ſcharf begrenzte und nach ihrem Flächeninhalt befannte Flaä⸗ 
che mitteld eines beliebigen Maßſtabes. Iſt nun z. B. die Fläche 
100 Ar. groß, hätte aber die neue Berechnung einen Flächenges 
balt von 81 Ar. ergeben: fo verhält ſich (nach $. 171. 5.) 

v10:vV8l=10: x 
x==9, 
d. h. 9 Ruthen des bei der eben ausgeführten Berechnung ge⸗ 
brauchten Maßſtabes find = 10° des verloren gegangenen. 


F. 250. Die Länge des bei einer früheren Meſſung 
gebrauchten, nicht mehr bekannten Dezimalfußes 
zu ermitteln. 


Dies kann nur geſchehen, wenn wenigſtens der alte Maßſtab 
noch vorhanden iſt. Man mißt eine gerade Linie im Freien mit 
einem beliebigen, z. B. dem landesüblichen Lägenmaße; fie ſei — 
1334,5 de‘, Nun greife man dieſelbe Linie auf dem noch vorhan⸗ 
denen alten Maßftabe ab; fie ergebe 1000’. 
Es verhält ſich alfo: 

1000 : 1334,5 = 1: x. 

== 1,3345, 
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d. h. 1,3345 des eben gebrauchten bekannten Dezimalfußes — 
1 Dezimalfuß des früher gebrauchten, unbekannten. 

Bar nun z. B. ber eben gebrauchte Dezimalfuß der wei: 
marifcbe = 200 par. Linien: fo enthielt der verloren gegangene 
200 x 1,3345 — 266,9 par. Linien, 
oder mit anderen Woten: ed wäre bied ber preußifche Dezimal- 


fuß gewefen, denn biefer = 13915 x 12 _ 266,9 par. Linien, 
8 10 


8.260. Die Mittagslinie abzufteden, Fig. 95. 


Fig. 95. 1) Erfte8 Verfahren: Auf ei: 
nem ebenen freien Plage fchlägt man 
einen Pfahl ſchräg ein und befeftigt 

; oben daran eine hinlänglich große Tas 

= fe. Im dieſe kommt eine mit Blech 

wieder verfchloflene Offnung und durch 
dasſelbe ein kleines Freisförmiges Loch 

b, in dad man einen Lothfaden ba mit fpigigem Sentel zieht und 

danach deflen Lothpunkt a auf dem Boden bezeichnet, 

Bon diefem Punkte a aus werden mehre fcharfe Kreisbogen, 
cd, ef, gh, befchrieben, und wo dann um die Mittagszeit, beim 
Fortrüden des Schattens, der durch das Zoch b fallende Lichts 
ſtrahl einen Bogen trifft, wird ber Punkt genau bezeichnet, einer: 
feit8 am Wormittage, andrerfeit8 am Nachmittag. Dann hals 
birt man auf der Stelle die von ben beiderfeitigen Punkten ab: 
gefchnittenen Bogen, macht auch wohl über g und h einen Hal: 
birungsſchnitt i. Die Gerade von i durch alle Theilpunkte zu a 
it die gefuchte Mittagslinie, welche nun noch zu verlängern und 
mit feften Punkten zu bezeichnen ift. 

Man kann hierzu Tags vorher erft proben und auf den 
Stellen, wo Punkte hinkommen, Pfähle oder Brettftüddhen be- 
fefligen und fih dann die Punkte mit eingefchlagenen Stiften 
fchärfer bezeichnen. 

2) Zweites Verfahren: Auf einem Meßtifche reißt 
man mehre concentrifche Halbkreife, rückt ein Geftel mit einem 
ähnlichen Lichtloche fenkrecht über den angenommenen Mittel: 





punkt und verzeichnet Übrigens Alles fo auf dem Papiere, wie - 
bort auf dem Boden. 

8) Drittes Verfahren: Wan vifiet beim Eintritte ber 
Abenbbämmerung die Norblinie unmittelbar nad dem Polar: 
fterne ab, der fich etwa 50° über dem Horizonte, ziemlich in ber 
Richtung der beiden Hinterräber vom großen Wagen, vor ber 
Spige bed Fleinen Wagens findet. 

Jedes biefer geometrifhen Verfahren ift wenigftens genügend, 
um die Abweichungen ber Bouffolen zu ermitteln und die Forſt⸗ 
Farten zu orientiren. 


6. Bodenabmwägung. 


8. 361. Wagrechte Bodenlinien abzuftleden. 
Fig. 96, 97. 98. 

Oft hat man an Bergen zum Anlegen geeigneterer Wege, 
Saatftreifen u. dergl. wagrechte Linien auf dem Boben hinzu: 
ziehen. Dies gefchieht: 

Fig. 96. I Mit dem Meßbrettchen: Man ftedt 

dasfelbe in dem gegebenen Anfangspunfte A 
— fo auf, daß ber Lothfaden die äußere Quadrat⸗ 
feite deckt, und richtet dieBrettfläche erſt ungefähr in die wagrecht 
fortlaufende Bobenlinie. Ein Gehülfe geht voraus mit dem Aus; 
ftedftabe, woran in der Höhe bed aufgeftellten Meßbrettcheng ein 
Zeichen, etwa ein angebundenes Papier, ober ein angefledted Tä⸗ 
felchen, ift, und feßt denfelben dort ebenfalld ungefähr auf. Nun 
richtet man burch den wagrechten Schnitt des Meßbrettchend den 
Zeichenftab auf eine paßliche, mit dem Standpunkte gleich hoch 
gelegene Stelle B, wo nun ein Pfahl eingefchlagen und dann 
dad Mefbrettchen wieder aufgeftedt wird. So fest man die Ar⸗ 
‚beit fort bis zu Ende, 


Fig. 97. 2) Mit der Seglatte: 
III Eine lange, ganz gerade Latte, 
B c D mit einer großen Setzwage zu» 


fammengerichtet, nach $. 223. 2., wird von dem Anfangspunfte A 
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aus wagrecht aufgelegt bis zu B, und zwar auf eingeſchlagene 
Dfähle von gleicher äußerer Höhe; eben fo von B zu C, von © 


zu D u. f. w., wobei man ben vordern Pfahl immer nach dem 


nächſt hinteren richtet. Wird das Werkzeug bei jeder neuen Fort: 
fegung verwendet, fo heben fi manche Fehler. 


Fig. 98. 3) Mit dem Nivellirinftrus 

mente: Das im folgenden Para; 

— — graphen näher beſchriebene Nivellir⸗ 

inſtrument wird Über dem Anfangs: 

punkte A genau wagrecht aufgeftelt, an dem Nivellirftabe aber 

das Zäfelchen in gleiche Höhe mit dem Abfehen gebracht und 

vermittelft deöfelben die wagrechte Stelle B geſucht, weldhe man 

mit einem eingefchlagenen, oben abgeglichenen Pfahle, eben fo 
wie den Anfangspunkt, bezeichnet. 


6. 262. Den Fall des Bodens abzumägen (Nivel: 
liren). Fig. 99. 100. 


Nivelliren beißt den Kal des Bodens abwägen, ober ben re: 
- [ativen Höhenunterfchied zweier Punkte beflimmen: eine Aufgabe, Die 
bei Wegeanlagen, Entwäflerungen u. f. w. vorliegt. Bei Fleinerem 
Nivellement kurzer Streden bedient man ſich ber Seglatte, zu 
größeren, ausgedehnten Bobenabwägungen aber gebraucht man 
das Nivellirinfirument. 


Fig. 9, 








R 
! 
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1) Mit der Setzlatte: Auf ber abzuwägenden Linie hin 
ſchlaͤgt man, nad) ver Länge ber Seblatte, Pfähle, wie a, b, c, 


d,,., bie alle gleich hoch über den Boden beroorragen, und’, 


unterfucht alsdann, wie viel von je zwei Pfählen der eine niebri= 
ger fteht, als der andere. 

Man gebt nämlich an a und b, legt auf den obern Pfahl 
b die Setlatte mit dem einen Ende, ftelt auf ben andern a ei: 
nen genauen Zolftab, hält daran dad andere Ende der Geklatte 
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in wagrechter Lage, was nad) der aufgeftellten Setzwage beur⸗ 
theilt wird, und zählt nun die Zolle von a bis h ab, Eben fo 


verfährt man zwiſchen b und e; hier ift c wieder um bi. höher 


als b, oder um bi + ah höher ald a, Zwiſchen c und d wird 
die Seglatte auf e gelegt und der Kal dk gefunden; eben fo 
auch el zwifhen d und e; f liegt wieder um fm tiefer ald e. 
Da ber Boden auf diefer Station flüdweife verfchiedenen Fall 
bat, fo mißt man noch befonders die Höhen or, ps, qt unb be= 
merft ſich dabei die Längen eo, ep, eq. Weiter findet man ben 
Pfahl & um fa höher als f. Hierbei werben. ebenfalld bie in 
dem Werkzeuge liegenden Fehler mehr gehoben, wenn man das⸗ 
felbe in jeder neuen Aufftellung verwenbet, 


Man könnte auch zu diefer Meflung einen Aufriß entwerfen 
vermittelt eines verjüngten Maßftabes, der aber Zmölfteleinthei= 
Yung haben muß, wo mit ſolchem Maße gemeflen wird. An ber 
ttefften Stelle fängt man an, hier an St, was etwa bie Ober» 
fläche eines fließenden Waſſers fein könnte, und trägt auf eine 
allgemeine Grundlinie AG die Senkrechten Sp und tq, bann eis 


nerſeits Rr = Sp — ro; Ee = Sp; Dd = Ee + el; Ce — 


Dd + dk; Bb= Ce — bi uf. w. Diefe Höhen find alle 
beftimmt, und es tft nun leicht Daraus zu berechnen, wie viel ein 
Punkt, z. B. a, b ober c.. . höher liegt als St. 





2) Mit der Wafferwage oder einem Nivellirin- 
firumente: Die Waſſerwage befteht aus einer blechernen, 
an beiden Enden aufwärts gefrlimmten Röhre, an welcher beider: 
feits gläferne Hohl: Eyplinder eingelittet find. Die Röhre wird 
etwa bis zur Hälfte der Glascylinder mit (gefärbter) Flüſſigkeit 
gefüllt und bad ganze Inftrument auf einem einfachen Stativ 
oder Stod aufgeftellt, Nach dem Geſetz communicirender Röhren 
muß eine das Niveau bet beiden Waflerflächen in den Glas⸗ 
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röhren berührende Bifirlinie mit der Horizontalen parallel gehen — 
Die Baflerwagen find bei windigem Wetter unficher und wegen 
leichten Auöfließens der Flüffigkeit aus der Röhre unbequem. 
Die Sladcylinder dürfen nicht zu eng fein, weil fonft die Wöl- 
bung ber Wafferoberfläche ftörend einwirft. _ 


Das Nivellirinfirument ift eine größere Nöhrenlibelle 
($. 223.), die mit einem Fernrohre fo verbunden wird, daß bef: 
fen Achfe mit jener der Libelle parallel läuft. Sobald die Luft: 
blafe in der Zibelle den höchften Punkt erreicht, muß auch die 
Achfe bed Fernrohres in der Horizontalen liegen; zum genauen 
Abvifiren iſt leßteres mit einem Streuzfaben im Objektioglafe ver: 
feben. Statt des Fernrohres bedient man ſich auch wohl nur 
einfacher Dioptern mit Querfäben. Das ganze Inftrument wirb 
auf ein gewühnliches Stativ gefebt. 

Zum Nivelliren gebraucht man außerdem zwei Nivellir- 
latten, bie mit weißer Delfarbe angeftrihen und genau in Fuße 
und Zolle eingetheilt find, An jeder Latte läßt fich eine vieredige 
blecherne oder hölzerne Zafel auf- und abſchieben, deren vordere, 
dem Inftrument zugekehrte Seite mit fernenden Zarben fo ange: 
ftrichen ift, daß fich die Mittellinie genau abvifiren läßt. Dazu ge: 
bören nochzwei eiferne, mit Spitzen verfehene Unterfäße, die man 
auf den Boben ſteckt, um die Vifirlatten darauf fielen zu können 
und fo einen ficheren Anfangspunft für die Höhenmeflung. zu haben. 

Zur Prüfung bes Nivellirinftruments werben zu beiden Seiten 
besfelben die Zäfelchen an den Nivelliirftäben nach den Abfehen in 
gleiche wagrechte Höhe gerichtet; wird nun bie Waſſerwage ber: 
umgewenbet, fo müffen deren Abfehen beide Tafeln eben fo wieder 
ſchneiden. 

Beim Nivelliren kommt das Inſtrument jedes Mal zwiſchen 
die beiden Nivellirſtäbe zu ſtehen und ſchneidet an dieſen eine 
wagrechte Linie ab, welche durch die Tafeln fixirt wird; der Un⸗ 
terſchied beider Tafelhöhen iſt der zwiſchen beiden Punkten Statt 
findende Bodenfall. 

Geſetzt, es ſollte die Linie Ae abgewogen werden, fo läßt 
man einen Stab in A auffetzen und einen andern in b, nicht 
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weiter von A, ald ed der Abfall des Bogens und bie Sicherheit 
bes Abvifirens geflattet; bie Entfernung betrage 80. BZwifchen 
beiden flelt man das Werkzeug auf, richtet es wagrecht, vifirt 
nad) dem Stabe in A und läßt die daran befindliche Zafel nad) 
Maßgabe gegebener Zeichen in die Bifir:. Höhe rüden, folche feſt⸗ 
ftellen, und die Höhe bed Täfelchens über dem Boden ablefen oder 
abmefien; fie ergebe 50”. Dasfelbe gefchieht auch nad b; man 
finde 23°. Zur Verfiherung kann man das Inftrument verwen: 
den und nochmals vifiren. Der Unterfchieb beider Zafelhöhen = 
50 — 23° = 27 ift die Erhöhung des Punktes b über A, 

Der Stab von A wird nun in c aufgefeßt und die Waflermage 
oder das Nivellirinftrument zwifhen b und c u. f. f. bis zur 
legten Station, Ueber die gefundenen Ergebnifle auf den ein- 
zelnen Stationdpunften wirb ein genaues Manual geführt, 
welches etwa folgende Einrichtung haben kann: 


Höhenunter: ||&an er Entfer 
Sta: Marie. ſchied. Hö * 








akt. Höhe Fall. Sun, | Sieb tionen, | nung 
Son. | Bol. | Sol. Sub | GB 
A 50 
b 98 | — | 237 27 | 8 
b 63 
j 40 |- 23 50 47 | 127 
c 31 
’ 62 | 31 19 ı 53 | 180 
d| 80 | — | 66 || 85 || 100 | 80 
e 18 
A—e| — | 31 | 116 | — | 0 | —| 


Das ganze Nivellement trägt man auch wohl nad) einem J 


verjüngten Maßſtabe über einer Linie AB auf und bringt einen 
folhen Aufriß öfters unter dem Grundriſſe des Nivellir⸗Zuges in 
anfchaulicher Beziehung an. 

IR die beim Nivelliren gebrauchte Waflerwage nicht zu kurz, 


| 
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oder ſtehen bie Dioptern weit genug von einander, und iſt das 
Werkzeug gehörig berichtiget: fo Tann man bei einer vorfichtigen 
Behandlung auch mit jenen einfacheren Inftrumenten ziemlich ge: 
naue Ergebniffe befommen, wenigftens fo genau fie der Forft: 
wirth nöthig hat. Wo freilich große Nivellementd vorgenommen 
werden müffen, da find nicht allein die genaueren, mit Fernroͤh⸗ 
ren verfehenen Werkzeuge erforderlich, fonbern man muß auch 
manche Andere, namentlich die Abrunbung ber Erdoberfläche 
und die Strahlenbreihung berückſichtigen. Diefe Arbeit liegt je 
doch nicht im Bereiche der Forfigeichäfte. 


8.263. Die Bodenneigung ober Bergböfhung zu 
meffen. Fig. 101. 


's. 101 Der Abhangswintel BAC liegt in einer 
Iothrechten Ebene mit feinem untern Schen⸗ 
kel AC wagrecht unb mit dem obern AB im 
—— — höchſten Anſteigen des Bodens. Dieſe Bö—⸗— 


or fhungslinie AB tft Übrigens ſenkrecht 





wagrechten Linie no, 


Man ſteckt das Meßbrettchen in A auf und richtet daöfelbe 


mit feiner obern Seite dem Abhange AB gleich, läßt nun bad 
Loth in Ruhe kommen und zählt die Grabe bed dem Berge zu: 
gefehrten Bogens be ab; dies iſt das Maß der Böſchung BAC, 
Denn der BAb = Z2LCA = R 
ſubtrah. ZLCAb = Cab 
SL. BAG = <<. bAe, 
Der Abhang muß eben nicht unten an A, ober oben an B 
gemeffen werden; man Bann auch von einem feitwärtd gelegenen 
Standpunkte die Oberfeite ded Meßbrettchend mit dem äußern 


- Umriffe des Berges in gleiche Neigung richten. Übrigens haben 


Such) viele Gradwerkzeuge eine Vorrichtung, fogenannte Kip ps 
regel, zum Meflen lothrechter Winkel, wie BAC, 
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3 auf der in ber Bergfläche durch A gehenden 
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8.264. Beflimmte fchiefe Linien auf dem Boden 
bin abzufteden. Fig. 101. 102. 


Fig. 101, D Man ſtellt zuerft das Meßbrettchen 
_ auf ben Anfangöpunft A, mit feiner Fläche 
ungefähr in ben Zug ber Linie, fo daß das 
Loth die gegebenen Grade bes Anfleigens in 
cb abfchneidet, und richtet damit ben vor⸗ 
ausgehenden Gehülfen in B ein, an beflen 
Ausftedftab ein gleich hohes Zeichen ange: 

bracht ift, wie beim Abſtecken der wagrechten 
Linie. Alsdann kommt das Meßbrettchen auf ben Punkt B zu 
ftehen, und der Gehülfe rüdt wieder ein Stüd vor. So geht 
es fort bis zu Ende, 


Fig. 102. 2) Beim Wegeabfteden ift gemöhnlich 
B bie Steigung zu einer gewiffen wagrechten 
ı Länge gegeben, oder bad Verhältniß h : d, 
\ Wäre died 3.8. 3: 10, fo würde bie 
Steigung h = $ Fuß in A ſenkrecht auf: 
gerichtet und von da bie Länge d == 10 Zuß wagredt hinüber 
auf den Boden gelegt und fomit der Punft g beftimmt; von 
bier eben fo c u. ſ. w. 








6, 265. Mittelbare Höhenmelfung an Berghbängen. 
Fig. 102% 

Fig. 102. Man mißt den Abhangswinkel BAC 
und die Abhangslinie BA und ermittelt 
bann in dem rechtwinkeligen Dreiede BAC 
die Berghöhe CB durch Zeichnung. Siche⸗ 
ver ift noch die Berechnung auf trigono- 
metrifhem Wege. \ 

Manche wollen auf ſolche Art auch die wagrechte Entfer: 


nung von A und B genauer finden, nämlich AC; aber felten iſt 
man im Stande, die Bobenlinie AB wegen Unebenbeit ber Bo⸗ 
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denfläche ganz gerade zu meflen; auch bat bie Meflung bed 
Elevationd -Winkeld ihre Schwierigkeit; es ſchleichen fich in der 
Berechnung Fehler ein, und man macht ſich mehr Arbeit, Bei 
ber gewiß richtigeren und leichtern Staffelmeffung wäre außer 
ACC — à b e d au BB =etftg+Hh lidt 
zu ermitteln. 


Vv. $lägenmeffung 





1. Ausmeffung einzelner Forftitüde. 


$. 266, Srundftüdfläcde, 


Die wirkliche Bodenfläche ift felten wagrecht eben. Ein 
Berband geneigter Flächen kann aber mit feinen wahren Aus: 
dehnungen eben fo wenig unmittelbar zu einer Grundebene zus 
fammengefeßt werben, als fchiefe Linien zu einem Grunpriffe, 
Daher bemißt man die Grundſtücke auch nur nach ihrer wag⸗ 
rechten Grundfläche und giebt, wo es etwa zur nähern Beſtim⸗ 
mung ihres Grundwerthed nöthig erfcheint, die Neigung des Bo: 
dens noch befonders an. 


Nur in wenigen Fällen ift es bei Forſtgrundſtücken thulich, 
die auszumeſſende Fläche gleich auf der Stelle in Dreiede ober 
andere rechtwinkelige Grundfiguren zu zerlegen und ben 
Zlächengebalt nach wirklich gemeflenen Linien ohne Weiteres aus- 
zurehnen. Gewöhnli trägt man erft nach einer befonderen 
Umfangömeffung ben Umriß auf Papier, und rechnet dann 
die Fläche des geichloffenen Grundriſſes vermittelft ded zum Aufs 
tragen gebrauchten, verjüngten Maßſtabes aus. Man erhält fo 
begreiflich nur den wagrechten Klächengehalt bed Grundſtückes, 
denn der Grunbriß iſt die wagrechte Figur und ſchließt zugleich 
die verjüngte Grundfläche ein. 


$. 267. Ein Grundſtück mittels ſchiefwinkeliger 
Dreiede audzumeffen. Fig. 103, 


Fig. 108. Bei diefem Verfahren theilt man 
mitteld geeigneter Diagonalen die audzu: 
meflende Fläche in lauter Dreiede, mißt 
deren Seiten und ſetzt daraus ben Grund⸗ 
riß zufammen, Died Verfahren Tann alfo 
nur angewendet werben bei Eleinen, über: 
fehbaren und zugänglichen Flächen, wie 
Schlägen, Blößen und anderen offenen Zorftflüden. Zuerft um: 
geht man das Stüd, gleicht davon die Grenzen fo viel ald thu- 
lich aus und fchlägt in die angenommenen Eckpunkte nummerirte 
Standpfähle, entwirft fi) auch eine Handzeichnung und beftimmt 
alsbald die geeignetften Diagonalen. 

1) In ſchmalen Figuren wählt man durchgehende Diagona= 
len, mißt die Seiten aller dadurch abgetheilten Dreiede und 
fhreibt die Längen unmittelbar in den Hanbriß, Das Auftragen 
ber Figur ift aus $, 192. befamt, 

2) In mehr abgerundeten Figuren, wie Fig. 103., legt man 
wohl die Dreiecke mit ihren Spigen in einem innern Punkte C 
zufammen und verführt Übrigens auf gleiche Weile; hierbei ift 
jedoch die größte Genauigkeit erforderlich, fonft paßt das letztere 
Dreied nicht recht ein. 

Man ftellt audy wohl auf ben innern Punkt C einen Win: 
Belmeffer (der Meßtiſch eignet ſich dazu am beſten), viflrt nad 
allen Eckpunkten 1, 2, 3... die Winkel an C ab, mißt bie 
Diagonalen CL, C2, C3 ..., trägt biefe mit dem verjlingten 
Maßſtabe auf und verbindet endlich die in der Zeichnung erhal: 
tenen Eckpunkte 1, 2, 3... mit ihren Umfangslinien. Ein 
Schluß muß hierbei immer erfolgen; etwaige Abweichungen laf: 
fen fi nur durch Nachmeſſung der Umfangslinien entdecken. Die 
Berechnung bed Flächengehaltes gefchieht entweber nach $. 206. 
und 207., wozu man im &rundrifle von jebem Dreiede die 
Höhe noch abnimmt, oder nach $. 214, mittels der wirklich ge: 
meffenen Seiten. 
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5. 206. Ein Grundſtück mittels rechtwinkeliger 
Grundfiguren auszumeſſen. Fig. 104. 


Fig. 104. Die auszumef: 

fende Fläche wird 
7 mittels einer Stand⸗ 
’E linie und rechtwin⸗ 
Feliger Abflände in 
lauter rechtwinkelige 
Srundfiguren zer⸗— 
legt; fie muß alſo auch hier frei und überfehbar fein. Nach Feft: 
legung der Umfangspunfte und Aufnahme eined Handriffes wird 
zunächſt durch die ganze Länge der Figur eine gut gewählte 
Hauptftandlinie AE abgeftedt und gemeffen. Dabei bemerkt 
man fich die Längen von A bis zu den NRichtpunkten u, v, w 
u. f. w., von welchen die Sentrechten rechts oder links nad den 
Umfangspunften audgehen. Diefe Richtpunkte find am leichteften 
mit dem Winfelfpiegel, oder mit einem Kreuzmaß zu beflimmen 
($. 226.). Nun werben noch die Abftände der Umfangspunfte - 
u.2, voll, w,3 u. ſ. w. gemeflen. Die gefundenen Maße 
fhreibt man fich in den entworfenen Handriß. 


Es iſt hierbei wieder zu erinnern, bag lange Abftände durch 
ihre Abweichungen beträchtliche Fehler veranlaffen, und die Nach⸗ 
meflung der Umfangslinien dagegen ſichert. Xußere Stüde ber 
Figur könnten auch von Diagonalen aus mit kürzern Abflänben 
angemeflen werben. Zu ber Hauptflandlinie diente felbfl eine 
lange Seite der Figur, wie etwa die neue Anhiebölinte eines ans 
zulegenden Schlages. Fänden fih Stellen, wo die Durchſicht 





. nach dem Außenpunfte nicht frei wäre, z. B. nach Nr. 8.: fo 


wählte man ben Richtpunkt ungefähr, etwa in x, mäße ſenkrecht 
hinaus zu y und von ba wieder ſenkrecht herüber auf ben Eds 
punkt. Um bie bier gefundene Abweichung y„8 würde bann Ax 
berichtigt; xy wäre zugleich dad Maß des gefuchten Abftandes, 
Die ganze Figur iſt aus rechtwinkeligen Trapezen und Drei: 
eden zuſammengeſetzt; ihr Flächengehalt kann daher ohne Weite: 
red nach ben gemefienen Linien ſchon an Ort und Stelle ganz 


leicht berechnet werben. Den Grunbriß trüge man nad) $. 192. 
auf. Im täglichen Forftbetriebe verbient dieſes einfache Verfah⸗ 
ren vor jedem andern den Vorzug. 

Noch giebt es eine Aufgabe, au ben gemeffenen Um: 
fangswinfeln und Seiten eine Hauptftandlinie AE mit 
den Abftänden u,,2, v,1l, w, 8 u. ſ. w. ohne alle Zeichnung 
polygonometrifh zu berech nen. Died umftändlichere und müh⸗ 
famere Verfahren ift jedoch für bloß forftliche Zwecke von über: 
flüffiger Genauigkeit. 


8.269. Ein Srundffüd nah dem Umfange auszu— 
meſſen. Fig. 105. 

Dies Verfahren ftüst fich auf bie bereitd $. 250. ausführli⸗ 
cher gezeigte Aufnahme zufammengefeßter Linien, Man umgeht 
das ganze Grundſtück, beftimmt und bezeichnet die anzunehmen: 
den Standpunkte der Hülfsfigur in oder nahe an dem Umfange, 
mißt dann die Standlinien mit ihren Winfeln und den etwaigen 
Abftänden und trägt endlich die Figur nad) $, 192. 8. und 196. auf, 
Sol diefe nun richtig zum Schluffe gebracht werben, fo muß man, 
um alle möglichen Fehler zu meiden, oder doch zu mindern, fol 
gende Regeln beobachten: 

1) In die etwa geführte Handzeichnung (Brouillon) ober in 
dad Vermeſſungsbuch find alle zu jeder Stanblinie gehört: 
gen Aufnahmen mit den etwa nöthigen Anmerkungen wohl ge: 
ordnet, beftimmt und genau einzutragen ($. 250.). 

2) Das Ausfteden der Standpunkte, das Linien 
und Wintelmeffen nimmt man bei größeren Umfangsmef: 
fungen getrennt vor, um auf jeded Gefchäft die geeignete Zeit 
und ungetheilte Aufmerkfamkeit verwenden zu Fönnen. 

3) Die Standlinien bürfen nicht zu kurz fein, damit der 
Winkel nicht zu viele werden, nicht allzu lang, wegen ber Uns 
vollkommenheit unferer Winkelmeſſer, nicht zu ungleich, weil fich 
fonft die verfchiebenen Abweichungen weniger ausgleichen können; 
fie müßten frei und gut meßbar fein und ber ficherern und bes 
quemern Abmeffung wegen möglich nahe an der Grenze liegen. 
Zu ben Standpunften wählt man fo viel ald thulich Grenz 


punkte und Stellen, worauf der Winkelmeſſer frei und feft ge: 
nug ſteht. 

4) Bei der Linienmeffung if barauf zu feben, daß an 
Berghängen recht forgfältig gemeflen, daß Fein Zähler überfehen 
und im Zufammenzählen nicht gefehlt werde. Es ift Daher fiches 
rer, bie Anzahl der Kettenlängen und das bazu gehörige, immer 
von dem Zähler aus zu zählende, leßtere Kettenftüd befonders 
aufzuzeichnen ($. 250.). 

5) Bei bem Meßtiſche und der Meßſcheibe fihhert man 
fih dur den Mitgebrauh einer guten DOrientirbouffole 
vor dem Verbrehen des Winfelverbandes, Die Richtigkeit ber 
Winkelaufnahme giebt fi bei beiden burh das Einpaffen 
ber Schlußlinie und bei den Gradwerkzeugen durch bie fo: 
genannte Winkelprobe, d. h. aus ber Summe aller Ums 
fangswintel ($. 158.) fchon fo ziemlich zu erkennen. Eine 
Feine, für je einen Winkel durchfchnittlich höchftene 2 Minuten 
betragende Abweichung ber Winkelſumme kann unter alle Um: 
fangswintel gleich vertheilt werden. In ber Regel winkelt 
man von einem geeigneten Anfangspunfte auf beis 
den Seiten hin zu bem gegenüber gelegenen, vor: 
aus beftimmten Schlußpunfte, vermeidet Dabei zu aus: 
gebehnte Umfangsmeſſungen und fucht auf gegenüberliegende 
Standpunkte Querlinien zu vifiren, ober durchzumeſſen, um naͤ⸗ 
bern Anhalt zu befommen und die unvermeiblichen Kehler mehr 
in Schranken zu halten, Eben fo wird auch die Figur 
aufgetragen. 

6) Wenn beim Auftragen die Figur nit fließt, 
fo fucht und berichtigt man zuvörberfi bie etwaigen Fehler. Bor: 
züglich läßt fich aus der Stellung beider Schlußpunkte auf den 
Sitz einzelner Hauptfehler Tchließen. Läuft nämlich die zuleht 
aufgetragene Standlinie mit den beiden Schlußpunften parallel, 
ober trifft gar ihre Verlängerung in ben einen Schlußpunft, fo 
liegt wahrfcheinlich ein Längenfehler vor, und beträgt gar ber 
Schiußmangel bie ein= oder mehrmalige Kettenlänge, fo ift in 
der letzten Stand» ober einer ihr ziemlich gleichlaufenden Linie 
wahrfcheintich ein Zählfehler, der fich meift ſchon durch Abfchrei: 
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ten leicht entbeden läßt, - Finden die angegebenen Fälle nicht 
Statt, fo hat man mehr auf einen Winkelfehler zu fchließen, der 
ſchon ſchwieriger aufzufinden ift, und noch weniger leicht laſſen fich 
zwei etwa vorkommende Fehler entdeden, wenn man nicht vielleicht 
"wegen bed einen ſchon Muthmaßung hat. Nach biefer denkt man 
ſich die wahrfcheinliche Veränderung des Schlußpunktes und fucht 
hierzu ben etwaigen Si& bed anbern Fehlers. Meift wird man 
in dieſen Fallen aber genöthigt fein, die aufgetragenen Längen 
und Winkel alle nach ber Reihe zu prüfen, und wenn man ba 
ben Fehler nicht findet, die Meffung felbfi wieder burchzugehen, 
Hier zeigt fih nicht felten, daß die bergauf oder bergab gehenden 
Meßzüge im Ganzen zu lang ausgefallen find, baß bie Magnet= 
nabel von ihrer Richtung abgeleitet worben tft, daß andere Ver⸗ 
drehungen bed Winfelmefferd Statt gefunden haben u. dergl. m. 
Fig. 105. 7) Berichtigung der unvermeib- 

„ liden Shlußmängel. Hat man durch 

bie Befeitigung ber größern vermeiblichen 
P Fehler die Schlußpunkte fo ziemlich zufams 
[P| mengebradt : fo barf dennoch mit ber letz⸗ 

tern Stanblinie nicht ohne Weiteres gefchlof- 
fen werben, fondern man vertbeilt nun bie 
gebliebene Abweichung auf alle Theile, durch 
die fie entftanden ift, jedoch fo, daß keine 
Linie an fich merklich verändert wird. Dies 
gefchteht nach ber mit vergrößerter Abweichung bargeftellten Fi: 
gur 105. wie folgt: Wäre Nn der mangelhafte Schluß, N ein 
von der andern Seite ſchon feftgelegter Schlußpunft und ber Zug 
ben von A aus zu berichtigen: fo zieht man bie Diagonalen 
AN und An, die Eins fein follten, fällt auf letztere die Senk⸗ 
rechten bd und ce, zieht dann zu nN die Parallelen eg und df, 
errichtet nun auf AN in f und g Senkrechte, macht fB — db, 
gC —= ec und zieht endlich bie berichtigten Linien AB, BC und 
CN. Auf folche Weiſe werden alle zweifelhaften Linien und Win⸗ 
el von Aben in ABCN ziemlich gleihmäßig verwandelt und ber 
ganzen Figur angefchloffen. — Wäre die andere Seite der Figur 
ebenfalld unberichtigt, fo nahme man den Schlußpunkt N in ber 
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Mitte der Öffnung an und fehlöffe die Figur von beiden Geis 


ten herein, Wie nach vollendetem Schlufle der Flächengehalt zu 
berechnen ifl, ergiebt fich aus bem Vorhergehenden. 


2. Abmeffung beftimmter Flächen. 
8. 2770. Stüdweife Abmeffung verlangter Flächen. 


Oft hat: der Forftwirth Probe= oder Arbeit:Stüde von ge: 
wifler Größe ohne umftändliche Meffung abzufteden. Hierzu 
bienen bie Srundfiguren, gewöhnlich das Rechted, bad rechts 
winfelige Trapez und das Dreied. Dieſe ſteckt man in 
derjenigen Länge und Breite ab, die ber verlangte Flächengehalt 
eben erfordert. Nah Maßgabe der Umftände wird zuvörderſt 
Platz und Umfang ungefähr ausgefucht und die Srunblinie ald 
Länge angenommen; dann wirb bie Breite (nach $. 215.) durch 
Theilung der Fläche mit der Grundlinie berechnet und rechtwin⸗ 
kelig angefest, und endlich ber Umfang nad) den fo erhaltenen 
Eckpunkten vollends gefchloffen. | 

D Zu bem Rechtecke fledt und mißt man in ber Regel 
von der zuvor angenommenen Srunblinie beide Seitenlinien ab 
und zieht bann bie Oberlinie von einem Endpunkte zum andern. 
Man könnte auch nur eine Seite abmeflen und auf ben End: 
punkten von diefer und der Grunblinie zwei Senkrechte errichten, 
bie fich im vierten Punkte fchneiden müſſen. Sollten 35 q° ald 
Rechteck abgeſteckt werden auf einer Srunblinie von 7°, fo wäre ' 
die Breite % = 5°. Zur Prüfung mißt man wohl bie lebtere 
Seite nad. Oft iſt es geeignet, lange, fchmale Probeftüde abs. 
zuſtecken; bier wird bie Breite von ber Zängenlinie aus mehr: 
mal abgemeflen, wie etwa beim Anlegen von Stallungen. 

2) Zum rechtwinkeligen Trapeze werben beide Pa⸗ 
rallel⸗Seiten auf die angenommene Grunblinie gefebt und abge: 
meſſen. Die Länge der einen ift zu wählen, die ber andern er: 
giebt fich nach der beiderfeitigen Differenz von der Mittelbreite 
(6. 215. 4.). Wäre die Srundlinie 7’, die eine Parallel : Seite 
6° unb der verlangte Flächengehalt 354": fo betrüge die Mittels 
breite 4 — 5’; mithin wäre die gewählte Parallel »Seite von 
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6° um 1° größer, die geſuchte müßte alſo um fo viel Heiner 
werben, namlid 5 — 1 = 4°. Zur Prüfung kann man vom 
Ende der Fürzern Parallel-Seite fenkrecht herüber die obere Länge 
meffen ; diefe muß der Grundlinie gleich fein. 


3) Zum Dreiede errichtet man bie Höhenlinie entweder 
vom Ende, oder vom Innern ber angenommenen Grundlinie 
und ftedt die Seitenlinien nach den drei Edpunkten ab. Ein 
Dreied von 10 q’, beflen Grundlinie 5° befommt, erfordert 
2x2 —= 4° Höhe. Zur Prüfung dient hier nur dad Nach: 
meſſen der Grundlinie und Höhe, 


4) Kann mit ber einen Srundfigur bie verlangte Fläche 
nicht ganz gefaßt werden, fo feßt man noch eine zweite, britte 
u. f. w. paßlich daran, bis das gefammte Stüd die rechte Größe 
bat. Um bie zufammengehörigen Längen = und Breitenzahlen 
nicht erft fuchen zu müffen, merkt man fich geeignete Faktoren 
des Flächenmaßes, 3. B. 14 x 10 für ben weimariſchen Ader, 
9 x 10 für den halben preußifhen Morgen; benn alle diefe 
Größen werden nach den Faktoren bes Rechtecks bemefien. 


$. 271. Stückweiſe VBertheilung einer gegebenen 
Fläche in Parallel:Streifen. 


Zuweilen ift ein Schlag, eine Kulturfläde, ober 
Blöße in Heine Stüde zu vertheilen. Dies gefchieht 
ebenfalls nach Grundfiguren, am beften vermittelt gleich breit a b⸗ 
geftedter Parallel-Streifen. Man legt hierzu ber ges 
gebenen Figur entlang eine gerade Hauptflanblinie feſt, febt auf 
biefe in gleichen, paßlichen Entfernungen, etwa alle 4, 5 bis 10 
Ruthen, fenkrechte Linien und mißt nun zwiſchen je zwei 
biefer Parallelen bie verlangten Stüde ab, im In⸗ 
nern als Rechtecke, im Außern al Trapeze und Dreiede. Wegen 
ber durchgängig gleichen Breite biefer Parallel: Streifen find die 
Längen der abzutheilenden Stüde für Ganze und Xheile der 
Flächeneinheit Leicht zu beflimmen. Wäre 3. B. die Grunbbreite 
59%, fo brauchte man an Länge 44° zu 225 40 ober 4 Mg., 9° 
zu 45 q° oder + Mg., 18° zu 90 q! oder 3 Mo. u.f.w. Nur 
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die äußerſten Stücke am Umfange haben eine zufällige Größe und 
werden beßhalb in einzelnen Ruthen verrechnet. 

Am Berghange wird bie Haupfflandlinie wagrecht gelegt 
und bei jeder beträchtlichen Wendung gebrochen, fo daß bie da⸗ 
von ausgehenden Senkrechten ziemlich in die Böſchung zu liegen 
kommen. Die in jeder Wendung fich einfchiebenden Dreiede find 
rechtwintelig, daher leicht zu behandeln. Iſt die zu vertheilende 
Flaͤche breit, fo legt man mehre Hauptflandlinien parallel neben 
einander, Mit ſolchen Neben:Parallelen läßt ſich auch Die Breite 
der fhon abgeftedten Streifen prüfen. 

Diefe gar einfache und leichte Flächenvertheilung wendet man 
vorzüglich an, wo berBoben ftüdweife in Arbeit oder in Nutzung 
gegeben wird, Läßt man bdiefe Scheibelinien beim Anbaue als 
Waldraine in angemeflener Breite offen: fo dienen fie bei Ver: 
theilung bed Holzfamend oder ber Pflänzlinge, bei Beflimmung 
nöthiger Nachbeflerung, beim Pflanzenausheben und Durdforften, 
beim Jagen, bei Waldbrand u, f. w, zu mannigfad) näglichem 
Gebraude, 


$. 272. Abmeffung der Hiebs- und anderer Forſt—⸗ 
flähentheile Fig. 106. 


Fig. 106, Hierzu ift entweber ein brauchbarer Forft: 
C_o grundriß vorhanden, oder nicht. Werden in bem 
B Forſtgrundriſſe die fortfchreitenden Schlaghauun- 


| 
gen nachgetragen, fo findet man darin ben An: 
hieb AB und bie beiden Anwände AM und BO 
! des ſchlagbaren Ortes. Dann theilt man fidh 
!_ die erforderliche Schlagfläche nad $. 220. auf 
ber Zeichnung durch CD ab, nimmt die Längen 
BC einerfeit8 und AN und ND anprerfeits von 
dem Grundriſſe, begiebt ſich an Ort und Stelle, beſtimmt danach 
die Punkte C und D und ſteckt die neue Anhiebslinie CD durch. 
Es ift dabei Sorge zu tragen, daß bie Schlagpuntte, wie A und 
B, fogleich feft bezeichnet und genau erhalten werden, fonft be= 
findet man ſich über kurz oder lang mit bem Anhiebe im Forte 
auf einer ganz anderen Stelle, als auf dem Grundriſſe. Feſte 
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Punkte in ber Anwand ſelbſt und Abmeſſungen von ber entgegen⸗ 
geſetzten Seite her ſichern hiergegen. 

Wo man zur Schlagabmeſſung einen brauchbaren Forſtgrund⸗ 
riß nicht vorfindet und der Holzbeſtand dicht iſt, muß an dem 
Anhiebe ein zureichendes Beftandeöftüd, etwa MNABO, von ben 
brei offenen Seiten aufgenommen und die Schlagflähe ABCD 
zuerft in ber aufgetragenen Figur, dann an Ort und Stelle da: 
von abgemeflen werden. Der Meßtifch eignet ſich hierzu am be: 
ften. If man einmal an einer ſolchen Meflung, fo nimmt man 
gleich den Beſtand für mehre Schläge auf, 

Im lichten, burchfichtigen Holze und .zu ſchmalen Schlägen 
gebraucht man auch bad Mefbrettchen und mißt bie Schlagfläche 
vermittelft rechtwinkeliger Srunbfiguren ohne Weitere ab, jeboch 
fo, baß der neue Anhieb wieder gerade wird, Die forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Figur und Folge der Schlagflächen ift nicht Segenftand 
der Korfimathematit. 


8. 273. Theilung der Hiebs- und anderer Forftbe 
triebsfiguren. Fig. 107. 


Fig. 107. Hat man einen Holzfchlag unter die Holz⸗ 
B € bauer verhältnißmäßig zu theilen, fo ift es eben 
nicht nöthig, zuvor die Figur aufzunehmen und 
in berfelben die Theilung zu entwerfen. Ge 
A wöhnlih haben bie Schlagflächen zwei ziemlich 
parallel laufende Seiten, wie BC und AD, oder 
es ift durch Abfchneidung äußerer Eden eine 
D theilbarei Srundfigur leicht herzuſtellen. Davon 
theilt man nur die vorher gemeflenen Parallel 
Seiten. Sollten aber die Nebenfeiten BA und CD nicht gerade, 
ober fehr lang fein, fo ſteckt man noch Mittellinien, wie GH, quer 
durch und theilt diefe in gleichem Verhältniſſe. Hierauf werben 
auch die anfänglich abgefchnittenen, äußeren Eden, wie FDE, für 
fich vertheilt, oder ald Theile des Ganzen mit eingerechnet. Enb- 
lich ſteckt man die Theilungen burdh. 

Wie librigend eine gemeflene Fläche von gleichem, ober von 
ungleichem Werthe genau zu theilen if, lehren die $$. 220, und 
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231., und ed wird nun nicht ſchwer fallen, die auf dem Grund⸗ 
viffe entworfenen Xheile auch auf dem Grundflüde abzufteden, 
wenn man bie Standpunkte noch auffinden kann, Nur müffen 


die Theilpunkte wo möglich nach den aus der Rechnung wirklich 


beroorgegangenen Breiten abgemeflen werben, weil die mit dem 
Zirkel wieber abgegriffenen weniger genau find. 


$. 274. Die Reihbenform ber Waldpflanzung. 
Fig. 108 
Fig. 108. Die Reihbenpflanzung ftellt die Pflänz- 
linge in eigene gleihlaufende Reihen; ihre 
ei Srundfigur ift ein längliches Rechte! abed, von 






dt bem Reihenabſtande ab und der Pflanz- 
BalH weite ad begrenzt. Auf jeden Pflänzling kommt 
ad ein ſolches Rechted, eigentlich vwxy, als Stanb- 


raum, Diefer wirb gewöhnlich in Werkfußen 
beflimmt. 


1) Nennt man ben Reihenabfland a und bie Entfernung ber 
Pflanzen in den Reihen e, fo ift alfo der Standraum bes ein- 
zelnen Pflänzlingg = a x e, Wird außerbem bie zu bepflan- 
zende Fläche mit F und bie gefammte Pflangenzahl mit St be: 
zeichnet, fo iſt 


F= . e . St. 
Folglih St = X 
TE 
a — Fra und 
e— F 
St.a 


2) Nach dem Reibenabftande, etwa zu 8°, und der Pflanz- 
weite, etwa zu 2’, Tann hiernach der Standraum und die auf 
das Flächenmaß erforderliche Anzahl von Pflänzlingen leicht be: 
rechnet werden. Das Produkt des Abflandes mit der Pflanzweite 
giebt den Flächenantheil eines jeden Pflänzlings, nämlich 8 x 2 
== 16 q’, und mit biefem wird der Inhalt der Flächenmaßein: 
heit an Werkfußen dividirt. Da die weimariſche Duabratruthe 
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16 x 16 q’ und alfo der Ader zu 140 q’, 16 x 16 x 140 — 
35840 q’ Werkmaß enthält: fo gingen bei biefer Stellung auf 
den Ader 33332 = 2240 Pflänzlinge. 

3) Iſt die Pflanzenzahl, der Reihenabftand und bie Pflanz⸗ 
weite gegeben , fo giebt deren Probuft den erforderlichen Pflanz⸗ 
raum. 1000 Pflänzlinge, in den Reihen 3° entfernt flehend mit 
10’ Reihenabftand, bebürfen 1000 x 3 x 10 = 830000 q’ — 117 
q’ 48 q’ weim, 

4) Iſt dagegen bie Anzahl der auf den Ader kommenden 
Pflänzlinge beftimmt, etwa 1000, und man fol den Standraum 
eined jeben ermitteln: fo wird bie Flächenzahl bed Aderd durch 
bie Pflanzenzahl dividirt, nämlich: 0 = 35,84 q’, wofür 
36 q’ angenommen werben Tann, zu welder Fläche die Seiten 
9x 4 oder 10 x 3,6 oder 12 X 3 oder 18 x 2 paßten. 

5) Wäre zugleich das Seitenverhältniß beflimmt, z. B. 1:4, 
fo Fönnten, aus biefem und aus dem Stanbraume 36, bie beiden 
Seiten mitteld einer Gleichung gefucht werden, Nennt man näm⸗ 
lich die Fürzere Seite (die Pflanzweite) x, fo ift die längere (der 
Reihenabſtand) Ax, alfo 

4x x x oder x’ — 36 
— 1% 9 
x — Vo9 3 
und 4x = 4x3 = 12. 


$. 275. Eine Reihenpflanzung abzufteden. 
Fig. 109. 


I] 1 


Fis. 19. Zuvörberft ſteckt man die erfte Reihe 


we 1 die dritte CP u. f. w., wozu man fo= 
peeeiP gleich von AN aus durchgehende Senk⸗ 


a a ae gebenen Reihenabflanded die zweite BO, 
vonnohorersennunnnsdnen none 
| I 
jo rechte ab, cd, ef errichten und mit ben 
e erforderlichen Richtftäben befegen kann. 
Die fo ausgeftedten erften Richtſtäbe jeder Reihe werben unter 
fih wieder berichtigt und bleiben ftehen, bis die Linie bepflanzt iſt. 
Bon der abgeglichenen Worderfeite der Pflanzung, 3. 8. 
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von AF ausgehend, mißt man nun auf jeber Linie bie Pflanz⸗ 
weiten ab, wobei eine dazu abgetheilte Schnur wohl dienlich ift. 
Die Pflanzpunkte werden vorläufig mit Pfählden bezeichnet. 


$. 276. Die Geviertform der Baldpflanzung 
(Quadratpflanzung). Fig. 110. 


Fig. 110. Die Quadratpflanzung flelt je vier 
Pflänzlinge in ein Quadrat; ihre Grundfi— 
gur ift abed, auf deren vier Eden Pflänzlinge 
ftehen, wovon jedem die Fläche eines folhen Quadra⸗ 

‘tes, eigentlih vwxy, ald Standraum zufommt. 
Bei diefem Pflanzverbande ift die Pflanzweite zugleich ber Ab: 
ftand je zweier Pflanzlinien. Die Fläche des Standrau: 
med fann bei der Geviertftellung leicht berechnet werben; fie ift 
dad Quadrat des Abftandes ab. Nennt man die Pflanzenent: 
fernung e und behält fonft die $.274.1. gebrauchten Bezeichnun: 
gen bei: fo ift der Standraum bes einzelnen Pflänzlings = e” 
unb folglich 





Fe. St, 
stt— E 

e? 
e — VLE. 


1) Bei 6° Abfland (Entfernung) kommt auf jeden Pflänz⸗ 
ling 6 X 6 = 36 g’; auf ben preußifchen Morgen von 12x 12 
x 180 — 25920 q’ Werkmaß gehen alfo 23322 = 7% Pflänz: 
linge. | 

2) Wäre bie Pflanzenzahl = 1000 und die Entfernung — 8 
gegeben, fo ift der erforderliche Pflanzraum 8° X 1000 =640004q’ 
— 2 Morg. 84 q’ 64. q’ pr. 

3) Sucht man endlich zur gegebenen Pflanzenzahl und Fläche, 
auf den pr. Morgen etwa — 400 Stüd, ben Abſtand: fo be: 


rechnet man erft den Standraum bed einzelnen Pflänzlings durch 


= — 64,8 q’ und findet daraus die Entfernung mittels Aus: 


ztebımg ber Quabratwurzel, nämlich V 648 — 8,05, kürzer 
8 Zuß. 





20 


— 


— 306 — 


Die Waldbaulehre handelt von einer eignen Fünfpflan⸗ 
zung und fest mitten in die Geviertform noch einen fünften 
Pflänzling. Man darf aber nur bdiefe vermeintlichen fünften 
Punkte durch Diagonalen in ein anderes Quabdratneb ziehen: fo 
tritt die Geviertflelung ganz unverkenntlich hervor und die mehr⸗ 
jährige Täuſchung verfchwindet, Ein eigentlicher Fünfverband, 
nämlich eine lüdenlofe Zufammenfegung von regelmäßigen Fünf 
een, ift ia unmöglich! 


S, 277. Eine Quadratpflanzung abzufleden. 
Fig. 111. 


ie m. Man nimmt eine gewiffe Anzahl der 


gegebenen Pflanzweiten zufammen, fo viel 
eben auf das vorhandene Längenmaß geben, 
trägt diefe Länge Ak auf die vordere, ganz 
H gerade Pflanzlinie AN von Anfang bi zu 
Ende, ftedt nun von den beiden Außen= 
punkten A und N, fo wie von einem mitt 
N een Zheilpunfte B, fenfrechte Linien über 
ben Pflanzplag und trägt auch auf diefe jene Länge Ak, 

Eben fo theilt man GF und GH, DC und DE und verfichert 
fi zugleih, daß dieſe Linien, bei richtiger Länge, auch gerade 
und zu BD fentrecht find; wo nicht, fo muß diefe Hauptfigur 
noch berichfigt werben. 

Hierauf ftedt man die inneren Punkte a, b, c, du. f. w. 
des fo vorgerichteten Hauptnetzes nach den beiderfeitd zu finden: 
ben Richtungen ab; a liegt nämlich im Durchſchnitte der Linien 
hg und fe und wirb noch verfichert von k über e und f, fo wie 
von i über g und h. Iſt Das Hauptnes fertig, fo müflen alle 
Punkte fowohl in die Negrichtungen, als in die Diagonal-Rich- 
tungen paffen, und es darf fein Stab aus feinen Linien weichen. 

Endlich werben noch in den fo erhaltenen Hauptquabraten 
die Pflanzpunfte abgeftedt, Man theilt hierzu zwei gegenüber: 
liegende Seiten, wie Ai und ka, in ihre Pflanzabſtaͤnde, fpannt 
bie Pflanzichnur nach und nach von ben Xheilpunften auf Al zu 

















den gletchliegenden auf ka und bezeichnet alle Pflanzpunlte das 
zwifchen mit Pfählchen. Diefe find in jebem Hauptquadrate 
ebenfalls zu verfichern, daß fie nach allen Seiten gehörig in Linie 
ſtehen. 

Hfters iſt es nicht thulich, die Hauptfigur ſogleich bis an 
das Ende des Pflanzplatzes zu legen. Wie man dann ein ſolches 
Netz noch erweitert, ergiebt ſich nun von ſelbſt. Auf ungleichem 
Boden müſſen die Abmeſſungen alle wagerecht gemacht werben. 
Died verurfacht manche Schwierigkeit. Genauer, ald die dehn⸗ 
bare Pflanzfchnur, ift eine Meßkette, oder eine Meßftange — 
Man ftedt wohl aud, von Linie zu Linie fortrüdend, einen 
Dflanzpunft nad) dem andern ab, mitteld eined aus vier Latten- 
ftüden zufammengefesten Quadrate, beflen Seite ber Pflanzweite 
gleich iſt. Dies ift jedoch nur bei geringerem Abftande an: 
mwenbbar. 


$. 278. Die Gebrittform der Walbpflanzung (Ver: 
bandpflanzung) Fig. 112 


Fig. 112. Die Verbandpflanzung flelt je drei 

Pflänzlinge gleich weit von einander; deren 
— Grundfigur iſt alſo das gleichſeitige 
—— Dreieck abd, auf deſſen drei Ecken Pflänzlinge 
ſtehen, wovon jedem bie Fläche eines gleichſeiti⸗ 
gen, zu 43 R verfchobenen Vieredes abed, oder eigentlich vwxy, 
als Standraum zufommt. 


In dem gleichfeitigen Dreiede abd ſteht die Höhenlinie be 
ſenkrecht auf ber Bitte von ad ($. 147.); alfo iſt 
be’= ab” — (4 ad) ($. 167.) 
und be — Vadꝰ — (4ad)’] (denn ab==ad), 
Wird nun ad — 1 angenommen, fo ift 
be — VII — (3) 
=v(1—) 
| =v4 = 0,866 ($. 47.) 
Es verhält ſich alfo in dem Vierede der Berbandpflanzung bie 
Grunblinie ad zu ber Höhe be wie 1 : 0,866 und in bemfelben 
20* 
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Verhältniß fteht folglich "au der Standraum bei gleicher Ent⸗ 


fernung. Bei 6° Pflanzenentfernung ift ber Standraum 
für Die Quabratpflanzung = 6x6 = 6° = 36 «d/, 
für Die Verbandpflanzung =6x6X0,866 = 6’x0,866 = 36%0,866 
== 81,176 q’ . 
Es ergiebt fi daraus, daß man zur Berechnung bed Standrau⸗ 
mes (des verfchobenen Vierecks) für die Verbandpflanzung nur 
dad Quadrat der Pflanzmweite mit 0,866 zu multipliziren habe. 
Daraus folgt dann (nad) $. 276.) weiter für die Verbandpflan⸗ 
jung: 
' F = e „0,866 , St 
St — 5 _ 
‚on 


ee = 
Va 08 ii 


1) Iſt die Pflanzwen, für eine Verbandyflanzung gege⸗ 


ben, etwa zu 6’, und ed ſoll die auf ben preußiſchen Morgen er: 
forderlihe Pflanzenzahl berechnet werben: fo dividirt man 
mit dem Standraume 6 x 6 x 0.866 in das fragliche Flaächen⸗ 


maß, nämlich: 
25920 ___ 25920, 
EXEXOBE 6x6 


Hieraus ift erfichtlih, daB man die Pflanzenzahl der Qua⸗ 
dratpflanzung in gleicher Pflanzweite nur durch 0,866 zu dividi⸗ 
ren brauche. Bei gleichen Pflanzweiten verhält fi alfo die Pflan⸗ 
zenzahl der Quadratpflanzung zur Pflangenzahl der Verbandpflan⸗ 


zung wie 1: Sat — 1: 1,155. Daher kann man aud zur 


Auflöfung -diefer Aufgabe die gefundene Pflanzenzahl der Qua: 
dratpflanzung mit 1,155 multipliziren, was leichter if. 3.8. 
die 720 Stüd ($. 276.) mit 1,155 multiplizirt, gäbe 831 Stüd. 

2) Die Stammzahl ergiebt fich bei gegebenem Flächen⸗ 
raum z. B. 1] weim. Ar. = 35840q’ und der Pflanzweite, 
etwa 5 Fuß aus: 


: 0,866 = 7% : 0,866 — 81 Stüd. 


35840 


FORT 17T 1655. 


m Lu - 
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3) Die Pflanzweite endlich findet man .bei gegebenem 
Flächenraume z. B. 1 preuß. Morgen — 25920 a’ und befann: 
ter Pflanzenzahl, etwa 720 nad 

320 


_ 00 — 45°, 
720 .0,866 6, 


Einfacher noch laßt fich die Pflanzweite folgendermaßen fin: 

en: Man fucht das Seitenverhältniß eined Quadrated und ei: 

nes verfchobenen (Verband) Vieredd von gleicher Fläche; neh⸗ 

men wir die Seite des Quadrat3 zu 1 an und bie des gleich 

großen verfchobenen (Verband⸗) Vierecks zu x, fo iſt der Inhalt 
von jenem = 1 x 1 und von diefem = x x x x 0,866, und 


1x1= x x 0,866 


— — * 
0,866 
1 
— — X = 075, 
V 5886 1,075 


Es verhält fich alfo die Seite des Quadrates zur Seite bed 
gleich großen verfchobenen (Verband =) Viereckes wie 1 : 1,075. 
Daher multipliziert man den gefundenen Abftand der Quadrat: 
ſtellung auf gleihem Standraume nur mit 1,075. 


Sollen auf einen preußifhen Morgen 720 Pflänzlinge in 
Verbandform gefebt werben, fo erhält jeder zu feinem Raume 
25332 = 36 q’; davon ift die Quabdratfeite 6° und bie gefuchte 
Verbandweite 6 X 1,075 — 6,45’, wie oben. 

Zur Probe könnte man biervon den Standraum fuchen, 
6,45 X 6,45 X 0,866, und damit in dad Flächenmaß dividiren; 
25920 
6,45 X 11,45 X 0,866 

zahl wieter heraus, 


Die Formeln für die Verbandpflanzung find demnach: 
F= eꝰ .0,0866. St; 
F ” ® 


dann kommt — 720, die gegebene Pflanzen: 


F 
St — — — 7’—XxX 1,155; 
t=V ur, oder Vx 1,155; 
F F 
e — V _——— x 1.075 
St. 0,866 oder v5, X 1,075 
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$. 279, Eine Berbandpflanzung abzufleden. 
Fig. 113. 
ie 113. Man theilt die angenom⸗ 
mene vordere Pflanzlinie 
ebenfalls mit einer gewiffen 
Anzahlbergegebenen Pflanz= 
weiten und errichtet zuerft 
von A und einem geeigne= 
ten Theilpunkte B ein großes 
; gleichfeitiged Dreied ABF, 
Dazu können an A und B Heine gleichfeitige Hülfsdreiede Abe 
und Bde gelegt und davon bie Seiten Ac und Be verlängert 
werben, bis fie in F fich fchneiden. AF und BF find zu meflen, 
erforderlichen Falls zu berichtigen und wie AB einzutheilen. Hieran 
fest man nun auf gleiche Weife die Dreiede BFG, BNG, NGH, 
FGC, GCD u, f. w., deren Richtigkeit fich durch die einpaffende 
Richtung aller Eckpunkte beftätigt. 


Die innern Punkte des fo vorgerichteten Hauptneged bes 
ſtimmt man durch Einvifiren ganz wie zu der Quabratpflanzung ; 
nämlih a fommt in den Durdhfchnittspunft von hi und kl und 
wird von b und c aud verfihert, Die Punkte auf den abge- 
ftedten Diagonalen, wie e und f, find überdies fehon abgemeffen. 
In dem fertigen Hauptnege müflen alle Punkte in alle Richtun: 
gen paflen, Feiner darf aus feinen Linien weichen. 

Endlich werden bie einzelnen Pflanzpunfte wie bei der Qua: 
bratpflanzung abgeftedt, nur mit dem Unterfchiede, daß die Pflanz- 
ſchnur zwifchen den Parallelen nicht fenkrecht fortrüdt, fondern 
nach einem Winkel von 60°. Beim Abfteden ber großen Drei⸗ 
ecke könnte ein Winkel:Inftrument anftatt der erften Fleinen Hülfs: 
breiedle gebraucht werden. Zum einzelnen Abfteden ber Pflanz⸗ 
punkte mit geringer Entfernung diente auch ein gleichfeitiges 
Dreied, oder das gleichfeitige, zu 60° verfchobene Viereck des 
Sedrittverbandes; doch ift leßtered minder bequem. 


Sollen größere Stämme in größere Entfernung gepflanzt 
werben, fo nimmt man ganz gerabe unb gleich ſtarke Baumpfäble, 
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ftedt mit biefen alle Pflanzpunkte genau ab, läßt um jeben ben 
Umkreis des Pflanzloches erſt vorreißen, fledt nachmals die Pfähle 
wieder in bie Mitte der aufgegrabenen Pflanzlöcher und richtet 
biefelben von neuem nad), wozu die Hauptrichtpfähle noch ftehen 
bleiben; endlich pflanzt man bie Stämme alle an einerlei Seite 
ber Pfähle ein, fo daß fie für fi) ebenfalls in völliger Ordnung 
fieben. Bei kleinen Pflänzlingen wird das Loch rund um ben 
Punkt vorgehadt und der Pflänzling mitten in baßfelbe an bie 
Stelle des weggenommenen Pfählchens gepflanzt. 


$. 280, Die Strahlenform zur Waldpflanzung. 
Fig. 114. 


Die Strablenpflanzung flelt die Pflänzlinge in Reiben, 
die ale von einem gemeinfhaftlihen Strahlpunkte 
aus gerichtet find und je zwifchen einem größten Strahlenab» 
ftande eintreten; ihre Grundfigur ift der Ausfchnitt eines 
Kreisringes, ben man jedoch als Zrapez annehmen Tann, 
Diefe Zrapeze find von gleicher Breite, aber von verfchiedener 
Länge, mithin auch von verfchiedener Fläche. Der äußere Reihen: 
abftand be ift in allen Fällen Doppelt fo groß, als der innere ad. 

Fig. 114. Die mittlere Stanbraumflädhe wird 
bei diefer Stellung gefunden, wenn man bie 
Gefammtfläche einer folchen Zrapez.Reihe abed 
durch Die Anzahl ber in ab befindlichen Pflanz- 
weiten bividirt. Wenn ad — 6’, be = 12’ 


und ab — 24’, mithin abed = +2 x 24 





—= 216 iſt, und auf ab 12 Pflanzweiten zu 2’. gehen: fo kom⸗ 
men auf jeden Pflänzling im Durdfchnitte 22 = 18 . 

Sol die Pflanzweite innerhalb der Reihe nach einem 
gegebenen durchfchnittlihen Standraume von etwa 24 berech⸗ 
net werben: fo dividirt man mit letzterem in bie Fläche der Tra⸗ 
pez⸗Reihe abed, hier 216 q’, und findet, in Y = 9, bie Ans 
zahl der Pflanzweiten; durch diefe theilt man bie Länge ab von 
24 Zuß, wad + —= 24° zur Pflanzweite giebt. Hierbei wäre 
ungefähr ber innere, Eleinere Stanbraum 23 x 6 = 16 und bes 
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äußere, größere 23 x 12 = 32 q’. Diefe Verfchiebenheit könnte 
einft zu recht nüglichen Erfahrungen über die zwedimäßigere Stel- 
lung ber Holzanlagen führen. 


9.81. Eine Strahlenpflanzung abzufleden. 
Fig. 115. 


Fig. 115. Man nimmt einen Punkt 

4... Mu... B..a B. C zur Mitte des Sterned an, 
—— ER, ge. f- reißt von diefem mit dem ges 
. ..gebenen Halbmeſſer Ca den Um⸗ 

— — kreis zumoffen bleibendenRund- 
ERBE EEE plaße, theilt diefen Umfang in 
TE die gegebenen vorderen Reihen: 


abftände ab, be, cd... und 
bezeichnet jeden Zheilpunft a, b, c, d... . als Anfang der erfien 
. Strahlen. 

Hierauf reißt man mit 2 Ca ober Ch von C aus einen 
weiteren Kreis und verlängert Ca, Ch, Ce... . bis in benfelben 
zuh,i,k..., mißt nun die Sehnen hi, ik, kl... ., berich⸗ 
tigt die etwaigen Abweichungen nody zeitig und halbirt diefe Bo⸗ 
gen inx, y,2... Died giebt die Anfangspunkte der zweiten 
Strahlen mit dem vordern Abftande hx = ab, 

Weiter müßte man mit 2 Ch — Cm aus C einen dritten 
Kreid abreißen, was aber nunmehr wegen der unbehülflichern 
Halbmeffergröße nicht wohl anginge. Daher ſetzt man alle die 
angefangenen Strahlen in der Richtung Ch, Ex, Ci, Cy, Ck... 
fort, giebt jeder diefer Fortſetzungen Ch oder hm zur Länge und 
befommt dadurch die Kreispunfte m, n, o, p.. . in gleichen 
Abftänden = 2 ab, Deren Mitte u,v,w. . . iſt wieder ber 
Anfang neuer Zwifchenftrablen. 

Der vierte Strahlenanfang träte bei 2Cm ein. Hier müßte 
man die Geraden von m, u, n, v, 0... um Cm fortfegen 
und dort wieder die Abflände theilen. So ginge das Abfteden 
fort bis zu Ende. 

Leicht begreiflih ift ab : hi = Ca : Ch; ſoll hi zweimal 
fo groß werden als ab, fo muß aud Ch — 2 Ca fein. Weiter 


N 


\ 
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ii bx: mn = Cl: Cm und mn = 2 hx; folglid Cm —= 
2 Ch und hm = Ch, 

Der eben gebrauchte Halbmeffer muß alfo allemal zu der 
Stelle führen, wo wieber neue Strahlen einfallen. Die Strah: 
len werden daher von Stüd zu Stud mehr gleichlaufend. 

Bepflanzt man die Strahlen dicht, fo macht fi) diefe An- 
lage, zumal auf der Ebene und von einer gerabflämmigen Holz: 
art ausnehmend gut. Bon dem Mittelpunkte aus durchfieht man 
man dann das ganze Didicht, wenn der vorbere Strahlenabftand 
nicht zu eng ifl. Die Strahlen felbft können babei fo dicht be= 
pflanzt werben, daß an Holzertrag nichts verloren geht. Zur 
Mitte paßte ein Ruheplag, oder Jagdſchirm, eine Wildfütterung, 
oder Salzlede, auch wohl ein feltener Baum. Auf einem Wild: 
wechfel würde diefe Strahlenpflanzung ben Jagdfreund ganz be: 
fonders erfreuen. Sol ein breiterer Geradweg über den Runb: 
plat geführt werden, fo läßt fih nur der halbe Stern mit ACB 
aut anbringen, fonft könnten nicht an beide Seiten bed Weges 
volle Baumreiben zu flehen kommen. 


VI Forſtvermeſſung. 





1. Eigentlihe Forftvermeffung. 


8. 282, Gegenftände der Forftvermeffung. 

Der Forſtvermeſſer hat vorzüglich aufzunehmen: 

1) Die Grenzen bed Forfigrundeigentbumd und der Über 
Grund und Boden fi) ausdehnenden Forfigerechtfamen und Forſt⸗ 
dienftbarkeiten, mit allen durch Steine, Säulen, Bäume, Hügel, 
oder Gruben bezeichneten Grenzpunkten und allen nad 
Helen, Steinwällen oder Graben, Rainen, Wegen, Waflerriffen, 
Flüſſen, oder Bergkanten beftimmten Grenzlinien. 

2) Alle andern feſten Linien und Punkte innerhalb des 
Korftes, die entweder zu öffentlichem Gebrauche, oder’ zu forftlt- 
chen Zweden, ober zu geometrifhem Anhalte dienen, als: ſchmale 
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Zrifts, Holz⸗, Buß: und Stellwege; fcharf eingeichnittene 
Schluchten, Waſſerriſſe und Bäche; fcharfe Berglanten und Fels: 
fpigen, Quellen, Salzleden, ausgezeichnete Steine, Bäume, et: 
waige Bauwerke u. dgl. 

8) Die Standbortsverfhhiedenheiten, fo weit biefe 
durch die Äußere Bobengeflalt (Bergrüden, Abhänge, XThäler, 
Schluchten u. f. w.), oder die innere Bodenbeſchaffenheit (auffals 
lende Verfchiedenheit in der Bodengüte, Sumpf, Steinfeld u. f. w.) 
entfchieben hervortreten, hauptſaͤchlich zum Behufe der künftigen 
Ortsabtheilung *). 

4) Die Holzbeftandesverfhiedenheiten, nad Holz: 
und Betriebsart, Alter, Wuchs und Schluß, nebft den Räumden 
und Blößen über einer beflimmten Größe, zur Beſtandesabthei⸗ 
lung **). - 

5) Die Nebengrundftüde des Forftes, als: Gehöfte und 
Sörten, Ader und Wiefen, offene Huten und Triften, Holzlager: 
und Kohlpläße, breite Wege, Stein= und Mergelbrühe, Thon- 
und Lehmgruben, Zeih = und andere Waflerflächen, fo wie 
allen andern zur Holzzucht nicht geeigneten Boden, wie Selfen, 
Sümpfe u. f. w. 

6) In den Forftumgebungen: An der Forſtgrenze hin, 
die audgezeichneten feiten Punkte und Linien mit den ablaufen: 
ben Flurgrenzen, Weiter, die Abfahr» und Zriftwege, bie näch⸗ 
ſten Wohnorte mit ihren Fluren und Gehölzen, wenigflend im 
Bereiche des Jagdrevieres (?). 

Am genaueften find die Grenzen und feften Birthfchaftslinien 
nebft den Anhaltpunften zu vermeſſen; weniger genau brauchen 
bie Verfchiedenheiten der Lage und des Bodens, bes Holzbeftan: 
bes und der fonfligen Benugungdart aufgenommen zu werben; 
von ber Umgegenb des Forſtgrundes ift eine bildliche Darftellung 
fhon hinreichend. 


*) Die Standertsverfchiedenheiten fallen meift mit den, äußerlich mehr her: 
vortretenden, Beſtandesverſchiedenheiten mehr oder weniger zufammen. 

») Die Grundfäge im Speziellen, nad) welchen ber Borftgeometer bie fo 
wichtige Beſtandesabtheilung zu bilden hat, lehrt bie Korftbeiriebseinrichtung. 
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6.283. Werkzeuge und Hälfsmittel. 

Zum Abſtecken und Meſſen ber Linien und Winkel im Forſte 
und zum Auftragen und Beichnen ber Forfllarten braucht ber 
Forſtvermeſſer mancherlei Werkzeuge und Mittel, als: 

1) Etwa ſechs gute Richtftäbe, um bamit längere Stand⸗ 
linien vorzurichten, auch fpäter die Abtheilungen abzufteden. 

2) Zwei wohl abgeglihene Meßketten mit Zubehör, um 
immer eine ganz brauchbare vorräthig zu haben; babei eine 
Meßſtange zum wagerechten Meflen fehr fleiler Linien und einen 
Fußſtab. 

3) Ein gutes Winkelwerkzeug mit Zubehör. In Bergfor⸗ 
fen ift die Meßſcheibe und in Landforften die Bouffole 
vorzüglih. Daneben Tann ein leihter Meßtiſch oder eine 
kleine Bouflole zu den Iwifchenaufnahmen gebraucht werben. 

4) Seeignetes Papier, Lineal und Winkel, Maß⸗ 
ftab, Zirkel und fonftigen Zeichenbebarf, eine ebene, binläng- 
ich große Zafel und ein helles Zimmer, zum Auftragen ber 
Meffung. _ 

Zwei tüchtige Kettenzieher und noch ein dritter Handarbeiter 
bienen zum Aufräumen und Abfteden der Stanblinien, zum Ein: 
fehlagen der Stanbpfähle, zum Längenmeflen, zum Tragen und 
Aufftellen der Winkelwerkzeuge, zum Ausſtecken ber Richtftäbe u. ſ. w. 


$. 284. Vermeffungsplan. 


In Ermangelung einer vorhandenen Karte nimmt fich der 
Vermeſſer zuvörderſt eine flüchtige Handzeichnung von dem gan⸗ 
zen Forſte auf, zur Entwerfung des Vermeſſungsplanes, 
der im Allgemeinen folgender Ordnung unterliegt: 

Alle Meßverrihtungen müffen in ber Regel 
von ber Mitte des Korfle ausgehen und von Stüd 
zu Stüd nach außen fortfohreiten. Zur Grundlage der 
ganzen Vermeflung find geeignete Hauptmeß züge durd ben 
ganzen Korft zu legen und mit Nebenmeßzügen nebfürmig zu 
verbinden. Diefe Netzzüge müffen auf gut meßbaren, 
binlänglidh offenen Streden (Hauptwegen, Wieſengrün⸗ 
ben, Bergrüden u. f. w.) hingehen und wo möglich ſchon 
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der künftigen Abtheilung entſprechen. In Berg- und 
Hügelforften find gerade durchgehende Linien bierzu weniger ge: 
nau und anwendbar, ald gebrochene Linien auf gleihem Boden. 
In der Ebene fönnen wohl, zumal durch lichten Wald, lange 
kreuzende Hülfölinien zu einer ſolchen Grundlage gebraucht wer: 
den, fo weit man im Stande ift, fie ganz gerade abzufleden. 
Diefed Neb wird nach außen durch die Grenzzüge gefchlofien 
und durchgängig mitteld der Zwifchenmeflung ausgefüllt, Die 
Hauptfiguren beöfelben dürfen nicht zu fchtef ausfallen; ihre 
Größe muß ber Forſtausdehnung, der Bodengeftalt und dem Ge: 
nauigfeitögrabe entfprechen. 

Gebraucht man ein Winkelwerkzeug, das rüdwärtd einge: 
richtet wird, wobei, wie aus $. 248. 2. befannt, jeder Winkel⸗ 
fehler ben ganzen weitern Meßzug verdreht: fo iſt voraus zu 
beflimmen, in welcder Folge und Verbindung das 
Meffen und Auftragen dieſes Netzes von innen nad 
außen vorgenommen und wohin jeber Schluß ge 
bracht werden müffe. 

Endlih wählt man auch zur Verbindung der abgefondert 
gelegenen Forftflüde geeignete Meßzüge und beflimmt fich bie 
Mittel und Wege zur Aufnahme etwaiger anderer Vermeſſungs⸗ 
GSegenftände, welche außerhalb des Forftzufammenhanges liegen. 


8.285. Fefllegung der Meßzüge (dad Stationiren), 


Die Meßzüge werben in derfelben Folge feftgelegt, wie nad: 
ber das Mefien und Auftragen vor fich geben fol. Iſt ein er: 
fter Standpunkt beflimmt, fo ftedt man einen Richtftab darauf, 
geht in die Gegend bed zweiten und wählt nun biefen, fogleich 
mit Hinſicht auf Zweckmaͤßigkeit für den dritten, vierten u. f. w., 
und läßt zugleich die Standlinie aufräumen. Dabei fucht man 
den Meßzug fo zu legen, bag alle Anmeflungen leicht und zweck⸗ 
mäßig gefchehen können, vermeidet auch, fo viel als thulich, feine 
Standpunkte auf gangbaren Wegen, ober fremden Grundſtücken 
zu nehmen. 

In jeden Stanbpunft fommt ein Pfahl, fo tief, daß er 
Niemandem anftößig wird. Derfelbe erhält oben am Kopfe eine 
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Pleine Platte mit ber Standnummer, welche dahin weifen muß, 
wohin die NRummerfolge weiter geht. Die nädfte Nummer 
fchreibt man fchon voraus bei dem letztern Standpunkte an den 
vorräthigen Pfahl; überdies fichert man den Punkt noch durch 
ein vorher gemachtes och, oder durch einen um benfelben in ben 
Boden eingehadten Kreis, oder durch zwei im Pfahlpuntt fi 
freuzende Gräbchen, und durch eine an ben nächſten Stamm an: 
gebrachte, nach dem Standpunkte hinweifende Platte mit ber 
Nummer und der Entfernung in Fußen. 

An den Hauptmeßzügen, die man ald Hauptgrundlinien am 
genaueften mißt, befommen bie Standpunkte zur Auszeichnung 
römifche Ziffern. In den weiter zur Nebverbindung dienenden 
Mebenmeßzligen gebrauht man gemeine Ziffern und fest beren 
Nummerfolge nach den Haupfforfitheilen ab. Die Standpunfte 
zu den Zwiſchenmeſſungen werben mit Pleinen Iateinifchen Buch⸗ 
ftaben bezeichnet und gewöhnlich erft bei ber Zinienmeffung be⸗ 
ſtimmt. 


§. 286. Linienmeſſung. 


Man mißt die Längen ber Stand- und Seitenlinien wo 
möglich in derjenigen Folge und Verbindung, wie fie aufgetra= 
gen werben müſſen, ſchon um biefe Linien in dem Vermeſſungs⸗ 
buche nach der Reihe wieber zu finden. In der Regel gebraucht 
man bazu bie Meßkette. Alle, zur DHauptgrundlage bed Ganzen 
bienenden Meßzüge werben mit mehr Genauigkeit und doppelt 
gemeffen ; die barin vorkommenden fteileren Linien mißt man zu 
anderer Zeit mit der Meßſtange nochmald nah. Von ben Stand⸗ 
linien aus werden, wie bekannt, die wirkliden Waldlinien, bie 
Grenz: und feften Anhaltpunfte angemeflen. 

Die Beftandeöverfchiedenheiten, Schläge, Blößen, Wiefen, 
Ader und dergleichen SGrumdftüde nimmt man nach ihrer wirkli⸗ 
den Figur auf. Für die ziemlich gleich breiten Wege und Flüſſe 
befiimmt man nur die Mittellinie nebft der Mittelbreite. Abge: 
legene Waldſtücke mißt man für fi) und bringt fie durch beſon⸗ 
dere Meßzüge mit dem Hauptlörper in Verbindung. 

Die gemeflenen Linien find beflimmt unb genau in das 
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Vermeſſungobuch zu tragen (n. $.250.). In die vordere Spalte 
kommt die Bezeichnung, die nächte bleibt noch offen für die Win⸗ 
Bel, in die dritte werden die Längen gefeßt und bann folgen bie 
gemachten Abmeſſungen, theils fehriftlich, theild durch Handzeich⸗ 
mung bargeftellt, mit den etwaigen Anmerkungen wegen Srunds 
ftüdsart, Holzbeftand, Unterbenennungen u. dergl. Jede Blatt: 
feite wird mit dem Namen des Waldortes überfchrieben. 


$. 237. Winkelmeſſung. 


Wenn bie Richtung jeber einzelnen Linie nicht unmittelbar 
nach der Magnetnadel beftimmt wird, fondern hauptfächlich nach 
der vorliegenden Standlinie: fo tft die Winkelmeffung 


durchaus in derfelben Folge vorzunehmen, in ber 
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man nahmald aufträgt. Man winkelt nämlich, fowohl 
mit der Meßſcheibe, ald mit dem Meßtiſche, allemal von 
innen heraus, gegen bie Schlußpunfte bin, zuerft den Yängften 


. Hauptmeßzug, von diefem aus bie Kreuzlinien und an biefe wies 


der die Schlußliniee Dabei follte man nie ben Schluß: 
punkt des eben zu meſſenden Umfanges in den Rüden 
nehmen, wenn glei) dadurch mancher Rüdweg nöthig wirb. 
Die Aufnahme jeder neuen Binfelreihbe muß von ei 
nem fchon vorher aufgenommenen, rihtigen Punfte 
wieber auögehen; wo man einen mangelhaften Winkelſchluß 
befommt, wird von derſelben Stelle ıicht weiter, fondern von 
einem andern richtigen Punkte wieber darauf hin gearbeitet. 

In den Hauptmeßzügen wirb bie Orientirbouflole auf jes 
dem Standpunkte angelegt und bie Winkelaufnahme fo viel als 
nur möglich vor bem Verdrehen gefihert. In den Nebenmeß: 
zügen hält man ſich mit bem Gebrauche der Drientirbouffole we: 
niger auf; bie Zwifchenfiguren winkelt man lieber mit Spring⸗ 
fländen. Wird der Grundriß nad einem kleinen Maßſtabe auf: 
getragen, befindet man fich zugleich im Beſitze einer zuverläffigen 
Orientirbouffole und auf einem Zerrain, worauf bie Magnetnadel 
nieht abiret: fo können ſelbſt die Hauptwinkel mit Springſtänden 
gemeflen werden. Doc wäre es in dieſem Falle befler, bie 
Bouffole allein zu führen. 
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1) Beim Gebrauche der Meßfcheibe fucht man auf ein Scheis 
benblatt fo viel Winkel ald möglich zu bringen, wenigftens bie 
von einem Haupttheile des Forſtes alle zufammen, weil das 
Wechſeln der Scheibenblätter im Auftragen leicht etwas Verſchie⸗ 
bung ber Figur zur Folge haben kann, Ein folher Haupttheil 
muß einen ziemlich geraden und nicht zu langen Abfchnitt haben, 
der wo möglich ein Hauptmeßzug iſt. Diefer Linienzug ſollte 
eigentlich auf dem neuen Scheibenblatte zu ber anftoßenden Par- 
tie wieder mit aufgenommen werden; doch kann man benfelben 
zu Haufe mitteld des Gradringes nachfragen, oder beide Scheis 
benblätter neben einander auf das Grundrißblatt heften. 

Die Strichelden, womit bie Linien bezeichnet werben, find 
ganz kurz und fcharf zu ziehen und mit den Stanbnummern zu 
verfehen; die Winkelgrade werben immer an einem und bemfel- 
ben Ende des Lineales abgezählt: Vor dem Abnehmen bes 
Scheibenblatted werben über basfelbe genau von O nach 180° 
und von 90 nach 270° Kreuzlinien gezogen zur Richtung in bie 
Netzlinien des Grundrißblattes. 

2) Da das Meßtiſchblatt für eine ausgedehnte Forſtfläche 
nicht genug Raum verftattet, fo trägt ber Forſtvermeſſer bloß abge⸗ 
brochene Meßzüge darauf und fegt dieſe mitteld eines genauen 
Quadratnetzes in gehörige Verbindung. Bon diefem Nebe wirb 
eine Seite zur magnetifchen Norblinte angenommen und zur An: 
legung der Drientirbouffole ausfchließlich gebraucht. 

Man legt den erften Punkt nahe an den Rand, trägt bie 
Linie hineinwärts, und feßt den angefangenen Meßzug mit feis 
nen Nebenlinien fort, fo weit e8 die Größe des Zifchblatted von 
dort ab eben geftattet; dann bricht man ab und fängt die Fort⸗ 
fegung mit bem letztern Standpunkte auf der Gegenfeite wieder 
an. Dazu wird bie Quadratftelle des verlaffenen Punktes ge: 
nau abgemeſſen und anbrerfeits in einem geeigneten Anfangsqua⸗ 

drate eben fo wieder genommen. Zu jedem Standpunkte wirb 
die Nummer geſchrieben; die Randpunkte, wo ein Meßzug abge: 
brochen und wieber angefangen if, werben üibereinftimmend mit 
großen Buchftaben bezeichnet, Damit man bie Fortfeßung leichter 
auffinden kann. 


Hierbei entftehen freilich ſehr verwickelte Linienzeichnungen. 
Um daher eine deutliche Überficht feiner Meſſung zu haben, führt 
man ein Blatt mit verjüngtem Quabratneße bei fi und zeich- 
net barauf jeden Meßzug unabgebrochen fogleich von dem Meß: 
tifhe ab, Eine folche Beizeihnung wächft immer mehr an bis 
zur Vollendung und leiftet nachher beim Auftragen des Grund⸗ 
riffes ald Vorbild gute Dienſte. Die von den Standlinien aus 
genommenen Abftände trägt man nicht fogleich auf den Meßtifch, 
fondern fammelt fie wie gewöhnlich erſt im Vermeſſungsbuche, 
bis die Meßzüge alle zum Schluffe gebracht find. 

Kommen aud nur abgebrochene Figuren auf den Mebtifch, 
fo kann man doch die Richtigkeit des Schluffes einer jeden Figur 
fogleih mit Hülfe ded Quadratneges beurtheilen. Die zufam: 
mengehörigen Schlußpunfte müffen nämlich in ben 
beiderfeitigen Quadraten gleiche Abftlände von 
ben Neslinien haben. Dabei wirb freilich vorausgeſetzt, 
daß, außer der Meflung felbft, auch die Netzzeichnung vollkom⸗ 
men richtig fei, und man jeden neuen Anfangspunkt genau wies 
der in feine Quabratftelle gelegt babe, was jeboch Alles fehr 
zweifelhaft ift. 

3) Beim Gebraude der Bouflole kehrt man fih an keine 
gegebene Folge, überfpringt auch den je zweiten Standpunkt und 
nimmt nur die Grabe, wie befannt, fo ab, baß bei einem Li» 
nienzuge im Auftragen ein Zweifel bleibt. 


$. 288. Außenmeffung. 


Zunächſt müffen alle feften Anhaltpunkte in, oder bit an 
den Grenzen, ald: Denkmale, auögezeichnete Bäume, Quellen, 
Mauer: oder Zauneden, Kreuzwege, Wegweiſer u. bergl., ange: 
meffen werben. 

Eben fo hat man nicht nur von den äußern Standpunkten, 
fondern auch von ben, nach entlegenen Forfitheilen gemeflenen 
Verbindungslinien ausgezeichnete Punkte ber Umgegend, Kirch⸗ 
thürme, Häufer, Mühlen, Bäume u. dergl., durch dahin gerichtete 
Binkelfhnitte zu beflimmen ($. 256.). 

Weiter müflen die Grenzen der äußern Jagd⸗, Fiſcherei⸗ 
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und fonfligen Grundberechtigungen, erforberlichen Falles auch 
äußere Hauptwege, Flüſſe und andere ausgezeichneten Linien ih- 
sem Laufe nach aufgenommen werden, um ein vollfländiges Netz 
der barzuftellenden Umgegend zu befommen. Ie weniger biefe 
Aufnahmen geometrifchen Zwed haben, um fo weniger Genauig: 
keit ift dabei erforderlih. Zu bloßen bildlihen Darftellungen 
mögen die Längen nur abgefchritten werben. 


5289. Nachmeſſung der Srenzlinien. 


Wo die Forfigrenzen mit Steinen, ober andern feften Punk⸗ 
ten bezeichnet find, die man bloß von den Standlinien aus an⸗ 
gemefien hat, da müflen die Längen aller Grenzlinien, 
von einem Srenzpunfte "zum andern, noch befonders nadh: 
gemeffen werben, theild um fich wegen ber Grenzmeffung 
fetbft mehr zu verfichern, theils auch, um für fpätere Grenz: 
berichtigungen die Entfernung von Punkt zu Punft genau an: 
zugeben. 

Gewöhnlich finden fi die Grenzlinien aufgehauen und ohne 
Weiteres meßbar. Wo dies an Waldfäumen nicht der Fall ift 
und die Aufraumung eben nicht gefchehen konnte, wird die Länge 
ber Srenzlinie alsbald auf dem Freien bin mitteld einer Paral: 
lele gemeffen, nach $. 255. 2, Übrigens ift allerwärtd bie ans 
floßende Grundſtücksart zu vermerken und jeder in der Nähe be⸗ 
findliche fefte Anhaltspunkt mit aufzunehmen. Diefe befondere 
Srenzmeflung trägt man im Vermeſſungsbuche nach und bes 
“ fließt damit die eigentlichen Meßgefchäfte im Freien. 


6. 290. Entwurf des Srundriffes. 

Bei dem zu Forftvermeflungen gebräuchlichen Maßftabe von 
zur bi ‚0 würde ber im Ganzen aufgetragene Forfigrund: 
riß zu groß und unbehülfflih. Wo daher das Zufammentragen 
bed Ganzen nicht durchaus erforberlich if, wie etwa zur Abftefs 
tung gerade durchgehender Stellwege, ba trägt man den Grund 
sißentwurf in großen Haupttheilen auf einzelne Blätter. Das 
Srundrißpapier muß ſtark, dicht, gut vorbereitet und mit ge: 
nauem Quabdratneße verfehen fein. 

21 


— 322 — 


Die etwas ſchwierige Anordnung der Figur auf das leere 
Zeichenblatt richtet ſich nach der aufgenommenen Handzeichnung, 
ſo wie nach der nun leicht zu ermittelnden Länge und Breite des 
aufzutragenden Forſttheiles. Das Winkelblatt, ſowohl von der 
Meßſcheibe, als von der Bouſſole, iſt mit ſeinen Kreuzlinien ganz 
genau auf zwei Netzlinien zu befeſtigen, weil dieſe der magneti⸗ 
ſchen Nordlinie entſprechen müſſen. Die Meßtiſchblätter werden 
dagegen mittels der Netzzeichnung frei aufgepaßt und ſtückweiſe 
durchkopirt. 

Der Grundrißentwurf muß, geſtützt auf die mit größerer 
Genauigkeit gemeſſenen Hauptmeßzüge, aus ſeiner Mitte heraus 
gearbeitet werden, ſo daß die unvermeidlichen Schlußmängel alle 
in die Außentheile kommen und auf keiner Stelle zuſammenfallen 
können. Jeder Grundzug der neu anzuſetzenden Partie iſt mög⸗ 
lichſt fehlerfrei zu halten und auf die unvollkommen ausgefalle⸗ 
nen Schlüſſe iſt von mehren Seiten beizuarbeiten, um ben feh⸗ 
lerhaften Zug zu entdeden. 

Wo der Entwurf Über dad Blatt hinaus fällt, wird ein 
neues Stüd mit fortfegender Nebzeichnung genau angefloßen. 
Der zum nädjften, abgefonderten Haupttheile mit gehörige Meß⸗ 
zug, wozu man gern eine bleibende Hauptlinie wählt, wird auf 
dem andern Blatte ald Wiederanfang ganz in biefelben Qua⸗ 
dratfiellen getragen, aber durchaus fo, daß beide Grundrißabs 
fhnitte nicht nur mit ihrer Figur, fondern auch mit ihren Netz⸗ 
Iinien vollkommen an einander paffen, 

Die Aufnahmen der Forftumgebungen von größerer 
Ausdehnung werden nach bem halben Grundrißmaßiftabe zufam= 
mengetragen. Man verjingt auf ein großes Blatt mit einer 
bem Srundriffe entfprechenden Quadratzeihnung die Außengren: 
zen bed Grundriffes und legt von diefen aus bie gemeflenen 
Außenlinien nebft den gefchnittenen Außenpuntten in Grund, fo 
daß dad dadurch entftehende topographifche Neb blattweife abges 
zeichnet und an Ort und Stelle weiter auögefüllt werden Tann. 

Endlich führt man in dem Grundrißentwurfe alle wirklichen 
Gegenftände ber Vermeflung mit ſchwarzer Federzeich— 
nung aus, nämlich: die feften Grenz = und anderen Punkte mits 
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telß ihrer Zeichen und Nummern; die unveränberlihen Waldli⸗ 
nien, wie Grenzen, Wege, Gewäfler und Anwände von Neben: 
grundftüden, ausgezogen; bie veränderlichen Beftandesabthei 
Iungen punftirt. Alles, was zu den bloßen Hülfslinien ge: 
hört, unterfcheivet man dagegen durch hellblaue ober rothe 
Zeichnung. Die Wege und Beftandesabtheilungen, welche zum 
Behufe der Ortdabtheilung noch etwas verlegt werden Eönnten, 
bleiben einflweilen in Blei; fo auch die Benennungen unb an: 
dern Ortöbezeichnungen. 


$. 291. Flächenberechnumg. 


Zur genauen Flächenberechnung dient das ſchon vorgerichtete 
Quadratnetz ganz wefentlih. Jedes Quadrat wirb beflimmt 
nad) den obenan mit Buchflaben und voran mit Ziffern bezeich- 
neten Reihen, und in feinem Zlächengehalte berichtigt nach ber 
beim Auftragen mit + oder — angefchriebenen Seitenabweichung 
($. 200. 208). Mit biefer Berichtigung muß bie gefundene 
Summe aller einzeln berechneten Xheile des Quadrates überein: 
flinmen. Bei Außenquadraten wirb zur Verfiherung das Er» 
gänzungsftüd mit ausgerechnet. 

Das Flächenberechnungsbuch enthält auf jeder Seite obenan 
Den Namen bed Korftorted, dann Spalten für die Art und Be: 
zeichnung, die Srunblinte, die Höhe und den Inhalt der Berech⸗ 
nungdfiguren, hinten noch einen breitern Raum zu den Rechnun: 
gen. Bon jedem Netzquadrate fest man zuerft die Bezeichnung 
und berichtigte Größe an, bann alle dazu gehörigen Theile, und 
zwar jeben mit feinen Örundfiguren, deren Inhalt nebenan aus: 
gerechnet wird. Den berichtigten Inhalt jedes Quadrate und 
jedes darin abgefonderten Theiles fchreibt man in den Grundriß 
und hebt nachher die Flächen der Quabrattheile wieder aus zur 
Bildung ded Flaͤchengehaltes der vorläufig abgetheilten Wirth: 
fchaftsfiguren, welcher in das Vermeflungs-Regifter getragen und 
fummirt wird. Der fo zufammengetragene Flächengehalt aller 
Abtheilungen muß mit bem Inhalte aller Quadrate übereinftim: 
men, wenn in der Flädhenausrehnung und Zufammenftellung 
fein Kehler iſt. Hat man fich des genauen Quadratneges nicht - 
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zur Flächenberechnung bedient, und iſt alſo die eben angedeutete 
Prüfung nicht ausführbar, ſo iſt eine wenigſtens flüchtige Nach⸗ 
rechnung, am beſten mit einem Planimeter ($. 210.), unerläßlich, 
um fi vor groben Irrthümern zu fügen. 

Findet fpäter eine Ortöabtheilung Statt, fo verfchiebt man die 
Flächenberechnung, bis jene vollführt ift, und follte dabei der un 
gefähre Flächengehalt zur Frage kommen, fo wird berfelbe flüch- 
tig ausgezählt. Nur bei fefter Schlageintheilung muß die Fläche 
in voraus genau berechnet werden, und dann wählt man zu 
den vorläufig anzunehmenden Abtheilungen vorzugsweife bleibende 
Linien und legt die Berechnungdlinien den Tünftigen Schlaglinien 
gemäß. 


2. Forſtflaͤchentheilung. 


5.292, Bon der Forftflähentheilung überhaupt. 


Seder Zorft wird in ein wohl georbneted Fachwerk getheilt 
mittel einer bloßen Ortsabtheilung, oder einer felbfiflän- 
digen Schlageintheilung. 

Die Ortsabtheilung dient, als ein feſtſtehendes, bie 
Raumtheile. begrenzendes Wirthſchaftsnetz, hauptfählich zu geord⸗ 
neten Schranken der Hiebs- und Beftandeöfolgen; ihre Xheile, 
die eben nicht gleich fein müſſen, heißen Forftorte, Jagen, Bes 
sirke, oder überhaupt Ortsabtheilungen. Innerhalb biefer 
Wirthfchaftöfiguren finden fih, nach Art und Zuftand des eben 
vorhandenen Holzbeftandes, mehr oder weniger zeitliche Beftan- 
dbesabtheilungen. Mehre Ortsabtheilungen werden gewöhn- 
lich zu einem Betriebs» oder Waldverbande, auch wohl zu einem 
Auffichtöbezirke, überhaupt zu einer Revie rabtheilung ver: 
einigt. 

Die Schlageintheilung fol die jährlihen oder perio⸗ 
diſchen Schritte des Waldangriffes aller Zeiten begrenzen, babei 
die Abnugung planmäßig vertheilen und die künftige Beſtandes⸗ 
ordnung ficherer begründen. Sie nimmt und verbindet von den 
Ortsabtheilungen fo viel Forftfläche zu einem Ganzen, ald ein 
unaudgefegter, gleichartiger Betrieb erfordert, und theilt biefes 
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Betriebsganze auf alle Jahre der Umtriebszeit, entweder bloß in 
dem Betriebsplane entworfen, ober in dem Forſte ausgeführt. 
Ein folder Betrieböverband muß nicht eben einen zuſam⸗ 
menbängenden Waldkoörper bilden; feine Schläge können gar 
wohl in mehren Revierabtheilungen umher liegen. 

Die Ortdabtheilung ift eine parallele, oder gebrochene; 
die Schlageintheilung iſt beweglich, ober feft. 


8.293. Parallele Ortsabtheilung für die Ebene, 


Ale Abtheilungslinien gehen gerade und rechtwinkelig 
durch den ganzen Forſt und bilden Rechtecke von gegebener Größe, 
bis auf die zufälligen Außenftüde. Diefe Art der Ortsabtheilung 
paßt nur für die mehr ebenen Zandforfte, wo bie Hieböfolge ge: 
radeswegs fortgehen kann. Hier ift fie Regel, und ihre Richtung 
wird hauptſächlich nach dem herrfchenden Windftriche beftimmt. 
Die Ausführung ift leicht, Man legt durch die Mitte des Grund: 
rißentwurf8 das erfte Hauptgeftel, auf dieſes rechtwinkelig das 
erfte Quergeftel, und entwirft dann von beiden Kreuzlinien aus 
mitteld ber gegebenen Abſtände das ganze Abtheilungdneg 
(n. $. 177). Ale diefe Linien ftedt man im Forſte mit Hülfe 
ber bis dahin forgfältig zu erhaltenden Standpunfte ab und 
läßt fie nachher als Geſtelle durchhauen. Iſt dieſe Abtheilung 
im $reien fertig, hat man auch bie babei etwa gefundenen Ab⸗ 
weihungen in dem Grundriſſe berichtigt: fo wird nun bie Fläche 
ber dadurch entftandenen Korftflüde auf dem Grundrißentwurfe 
berechnet und zur Forfteinrichtung weiter verwendet. 


8. 294. Gebrochene Ortsabtheilung für Berge. 


In den Bergforften, wo der Windftrih, die Holzfällung 
und Abfahrt fih nah den Zhaleinhängen richten, kann auch bie 
Hieböfolge nicht geradeswegs Über Berg und Thal gehen; bie 
Ortsabtheilung muß bier der Bodengeftalt angepaßt, alfo mehr 
fhief und gemifchtlinig werben. 

Zuvörderft nimmt man die offenen Thäler, dieſe natürlichen 
Scheidewände der Hieböfiguren, zur Abtheilung an. Dann theilt 
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man von biefen aus ben Bergſchluchten und ſcharfen Bergkan⸗ 
ten entlang, um weitere fichere Hiebsanwände zu gewinnen. 
Endlich legt man durch die noch vorfindlichen auögebreitetern 
Bergflächen, fo viel als thulich gerade, nach dem örtlichen Wind⸗ 
ſtriche gerichtete und mit jenen natürlichen Scheibelinien verbuns 
bene Haupt> und Quergeſtelle. Jedoch müflen in jeder Berg⸗ 
partie die Ortsabtheilungen eben auch reihenweife fo vor⸗ und 
nebeneinander liegen, daß jede Hieböfolge von Anfang bid zu 
Ende mit ziemlich gleichen Anwänden rechtläufig fortiegen kann. 

Diefe Abtbeilung nach ber Bodengeftalt läßt ſich fchon bei 
der Vermeflung in voraus entwerfen. Zur nähern Beflimmung 
iſt jedoch eine Aufnahme der Bergabhänge und der fonftigen Be⸗ 
ziehungen nöthig.. Sie wird auf dem Grundrißentwurfe nicht 
eber audgeführt, bis ihre Anlage im Freien fertig ift, weil zuwei⸗ 
len Örtlichleiten benust werben müffen, die fich erft beim Abſtek⸗ 
Gen finden, als wegfamere Stellen, WBaflerriffe u. f. w. Solche 
Bergabtheilungen können nicht gleich groß ausfallen; boch giebt 
es dabei auch Feine unverhältnifmäßig Pleinen Außenflüde. Auf 
die Kreuzpunkte fest man Steine, ober andere fefte Zeichen, um 
allezeit einen geometrifchen Anhalt zu haben. 


6. 295. Schlageintheilung. Fig. 116. 


Fig. 116. Die Schlageintheilung 
ft eine bewegliche, 
oder eine fee Bei 
der erftern beflimmt man 
bie Größe und Folge ber 

Schläge jebeö angenom: 

menen Betriebsverbandes 

bloß in dem Betriebe: 
plane, zu Maß und Ziel des Angriff; die Schlagflächen werben 
erſt im Laufe der Zeit von ben fehlen Ortdabtheilungen abgemef: 
fen. Bei der feften Schlageintheilung werden die Echläge im 
Forſte ſelbſt bleibend abgetheilt, entweder nad) der bloßen Flä⸗ 
be, oder nach der Ertragsfäbigkleit des Standortes 





bemeſſen. Diefe Schlagabtheilungen begrenzen die Abtritböfläche 
von jedem Jahre, oder von je zwei, brei oder mehr Jahren, ober 
von ganzen Perioden. 


Eine folche Eintheilung wird vorher auf dem Grunpriffe 
ganz geometrifch entworfen nach der gegebenen Größe, Folge und 
Figur der Schläge. Gewöhnlich legt man durch die Revierab: 
theilung eine Hauptlinie, wie AB, und feßt auf berfelben rechts 
und links die Schläge mit fenfrechten Schlaglinten ab. Damit 
aber fein Schlag getheilt auf beide Seiten zu liegen komme, zieht 
man zu einer vorläufig angenommenen Hauptfcheidelinie AB zwei 
Parallelen uv und wx und fest an diefe rechts und links bie 
weitern Berechnungßlinien, Dann verlegt man AB zwifchen uv 
und wx nach Maßgabe ded gefundenen Flächeninhaltes fo, daß 
beide Seiten ganze Schläge umfaflen, und theilt diefe nun ein= 
zein ab. 


Waͤre die einzutheilende Fläche ſchon bekannt, fo müßte man 
dennod eine neue Berechnung vornehmen, im Fall die früher 
gebrauchten Berechnungslinien ber Xheilung nicht entfprechen. 
Führt diefe neue Berehnung zu einem etwas anderen Flächen: 
ergebnijfe, fo vertheilt man die Abweichung mit auf alle Schläge, 
fegt aber hernach die urfprüngliche Schlagfläche wieder an, 

Müffen dann im Freien auf einer Linie, wie AB, Schlag: 
punkte abgeftecdt werben, fo barf das nicht bloß nad, ber im 
Srundriffe abgegriffenen Entfernung .gefchehen, fondern man mißt 
diefe Linie erſt im Ganzen, vergleicht die auf dem Grunpriffe ge: 
nommene Länge mit der wirklich gemeſſenen und berichtigt in 
diefem Berhältniffe Die abzumefjenden Entfernungen der Schlag» 
punkte. Auf folche Weife wird die unvermeidliche Längenabwei: 
hung in das Ganze vertheilt. 


Wo Viehweide Statt findet, muß man bie Schlageintheilung 
und Folge fo ordnen, baß die Hauptlinie mit dem Schlagwechfel 
auf die Zrift flößt, etwa bei A, und baß nun von bier aus bie 
Schläge immer einerfeitd hutbar, andrerfeits fchonbar find, wie 
aus ber Nummerfolge zu erfehen. Diefe in’8 Kleine gehende 
fefte Schlageintheilung macht eine weitere Ortsabtheilung über: 
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flüſſig, ohne welche dagegen die bewegliche Schlageintheilung ein 
ſicher gehandhabt werden kann. 


3. Forſtkartenzeichnung. 


$. 296. Bon den Forſtkarten überhaupt. 


Die Abbildung der Forfte hat zwei ganz verſchiedene Zwecke, 
nämlich geometriſchen Gebrauch und bloße überſicht; 
beide laſſen fich nicht vereinbaren, Die ſogenannten Riſſe die- 
nen zum geometrifchen Gebrauch und enthalten hauptfäkhlich die 
äußere unb innere Figur der Forftfläche. Die eigentlihen Kar: 
ten oder Plane dienen zur Überficht; fie flelen die Befchaffen- 
beit und den Zuftand des Forſtes mehr bildlich dar. Bei dem 
Forftbetriebe wendet man fünferlei Karten an. 

Der Grundriß enthält die aufgemeffenen Linien und 
Punkte des Forſtes und dient zu allen Zeiten bei Abmeffung der 
Schlag⸗, Kulturs und andern Betriebsflächen, beim Ermitteln 
veränderter Alteröklaffen-VBerhältniffe, bei neuen Theilungen, über: 
haupt bei allen geometrifchen Sorftverrihtungen. 

Der Grenzriß ift die befondere Zeichnung aller Eigen 
thumsgrenzen des Forſtes zum Gebrauche bei den Grenzbegängen 
und Grenzberichtigungen, wo ber große Forſtgrundriß nicht mit: 
geführt werden Eann. 

Die Beſtandskarte ftelt den eben vorgefundenen Wald: 
beftand, tiberhaupt das im Forfte Vorhandene mit dem darüber - 
entworfenen Hauungsplane bar. 

Die Betriebskarte giebt eine gebrängte Überficht vom 
ganzen Forſte mit den eingerichteten Betriebsarten und ber zu 
erftrebenden Beſtandsvollkommenheit, nebft dem äußern Iagdre- 
viere (2) und allen mit dem Betrieb in näherer Beziehung fies 
benden Umgebungen. 

In Planen werden größere Korfibereiche abgebildet, bes 
fondere Anfichten zu vorgefchlagenen Unternehmungen gegeben u. 
dergl. m. Bodenkarten haben keinen forftwirtbfchaftlichen Werth; 
das von dem Boden zur forftlichen Überficht Erforberliche, bie 
Seftalt, gehört in die eigentlichen Forſtkarten. 
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Die Kartenzeichnung geht von dem allgemeinen Grundfaße 
aus, alle Gegenflände wo möglich fo darzuftellen, wie fie bem 
in gewifler Höhe darüber befindlichen Auge erfcheinen. Bor: 
züglih fuht man Beleuchtung, Form und Farbe der Gegen: 
flände nachzubilden, und wo Abweichungen nöthig find, muß bie 
Bezeihnung der Natur entfprechen und dabei ein leichtes Merk: 
mal haben. 

Bon oben erfcheint der bloße Erdboden auf der Ebene am 
beutlichften und hellften, mit zunehmender Neigung immer un⸗ 
beutlicher und dunkler; daher bezeichnet man den Bodenabhang 
um fo dunkler, je abfchüffiger berfelbe if. Im Sonnenlichte 
haben erhöhte Gegenftände äußern, vertiefte innern Schatten; 
dies beſtimmt den Zeichner, Licht und Schatten anzubringen, 
wo dadurch die Darfielung gewinnt. Das Licht denkt man fi 
von der linken Seite einfallend ohne weitere Berückſichtigung des 
wirflihen Sonnenftanded. Hohe Körper bieten dem Auge mehr 
Schatten dar; daher hält man Wälder, Wohnpläge, Baumgär⸗ 
ten dunkler, als Wiefen und Felder; Hochwald dunkler, ald Nie⸗ 
derwald. 

Alle Grundſtücksarten werden bis zu ihrer Umgrenzung aus⸗ 
gefüllt, wie ſie ſich dem Auge im Ganzen darſtellen. Einzelne 
Körper und Gewächſe, als Grenzzeichen, Bäume, Grashalme u. 
dergl., können weder nach ihrer verhältnißmäßigen Größe, noch in 
allen Fällen nach der Anſicht von oben gezeichnet werden. Hier 
erlaubt man ſich eine mäßige Vergrößerung, ſelbſt eine aufrechte 
Stellung. 

Wichtigere Gegenſtände werden mehr hervorgehoben; wenig 
oder gar nicht ſichtbare, z. B. Verſchiedenheiten von Waldgattun⸗ 
gen, Betriebsarten, Grundbeſitz u. ſ. w. werden mehr willkühr⸗ 
lich bezeichnet. Die gewählte Bezeichnung muß nur angemeſſen, 
beſtimmt und leicht ſein, auch, wie ſchon geſagt, ein von dem Ge⸗ 
genſtande hergenommenes, eigenes Merkmal haben. Ubrigens 
muß man ſich bemühen, jede Karte, beſonders für den Nichtzeich: 
ner, in allen Stüden recht anfchaulich, brauchbar und im San: 
zen auch gefällig darzuftellen. 
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$. 297. Aufnahme der forſtlichen Gegenſtände. 

Zur weitern Aufnahme der forſtlichen Gegen— 
fände verjüngt man den Grundrißentwurf mit allen Stand», 
Grenz: und andern feften Punkten und Grundlinien ftücweife 
auf die Hälfte, begiebt fih hierauf mit diefen kleinern Aufnah— 
meblättern von Ort zu Ort und zeichnet ein, was durch die Mefz 
fung noch nicht zu Papier gebracht worben ift. 


1) Zuerft die Bodengeftalt. Hierzu legt man bie obern 
und untern Abfäge der verſchiedenen Berghaͤnge in Grund, ents 
wirft dazwiſchen, befonder& bei kurzen Wendungen ber Abhänge, 
ober bei ſtarkem Abfalle der Bergſchluchten, wagrechte Boden⸗ 
linien und zeichnet nachmals fenfrecht auf diefe von oben herab 
weitläufige Böfhungsftrihe. Iſt diefe Anlage fertig, fo werben 
die Zeichen für die gemeflenen oder gefchägten Böͤſchungsgrade 
noch darauf gefekt. 


Zu biefer erften Terrainaufnahme kann man fi etwa ber 
nebenftehenden Scala (Fig. 140.) bedienen; man zeich- 
net nämlich die Neigungen von 1 bis 5° mit punktir⸗ 
ten, die von 6 bis 10° mit auögezogenen Böfhungs: 
linien, ohne weitere Abzeichen; die von 11 bis 15° noch 
mit einzelnen und bie von 16 bis 20° mit paarweifen 
Punkten; die von 21 bis 25° mit einzelnen und bie 
von 26 bis 30° mit paarweifen Querftriheln; bie von 
31 bis 35° mit einfachen und von 36 bis 40° mit 
doppelten Querftrihen; die von 41 bis 45° mit eins 
fachen und von 46 bis 50° mit doppelten, fehräg ger 
kreuzten Strihen. Die Abhänge über 50°, die meift 
felfig find, befommen ganz kurze gefreuzte Bogenftri: 

de, an den Felöftellen in eins zufammenlaufend. 


Diefe mit Bleiſtift leicht ausführbaren, von der erften Bö- 
ſchungsanlage unabhängigen Zeichen haben beftimmtere und deut 
lichere Unterfheidung und find während der Aufnahme leichter 
anzubringen und zu berichtigen, als alle fonft gebräuchlichen; fie 
mögen Übrigens nur zum Entwurfe gebraucht werben. 
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2) Zugleich zeichnet man die noch nicht aufgenommenen . 
Grenzen, Wege und Gemwäffer folgendergeftalt: 

Die Grenzen im Entwurfe vorläufig mit Strich = oder Runb- 
punkten. Die Straßen mit doppelten Seitenlinien, Gräben vor: 
ſtellend; die Marktwege mit zwei einfach gezogenen Seitenlinien; 
die Dorf, Holz= und Feldwege mit einem ftarfen Federſtriche 
und die Fußwege einfach punktirt. Bäche mit einer fhwächern 
oder flärfern gefchlängelten Linie; Flüſſe mit beiden Ufern und 
diefen entlang laufenden Waflerftrihen; Zeihe und Seen mit 
wagrechten Waſſerſtrichen. | | 

3) Nächſt dem geht ed an die Zeichnung ded Gewächsſtan⸗ 
des, Zür den Waldbeſtand des eigentlichen Korftgrundes bedarf 
eö keiner befonderen Bezeichnung, da fich diefer aus dem Vermeſ⸗ 
fungsregifter ergiebt. Dagegen deutet man den Gewächsſtand der 
Räumden, Nebengrundftüde und des Außengrundes etwa in fol- 
gender Weife an: 

a) Einzelne Bäume, nach dem Kronenumriffe unterfchieben :: 

Eichen — bogig rundlid ; 

Buchen, Ahorne, Eichen, Ulmen — ſcharf kreisfoͤr⸗ 
mig; 

Birken und weiches Laubholz — ſcharf länglich; 

Nadelholz — ſpitzig; 

Obſtbäume — bogig breit; 

Kopfholz — aſtig ohne Kronenumriß. 

b) Holzung, die Gattung mit der beſondern Kronen⸗ 
form bezeichnend: 

Hochwald: dichte und große, aber ſchaftloſe Kronen; 

Mittelwald: weniger dichte, große und kleine ſchaftloſe 
Kronen mit paarweiſen Büſchen; 

Niederwald: dünn und paarweiſe ſtehende Büſche, Aus⸗ 
ſchläge vorſtellend; 

Plänterwald: Bäume von verſchiedener Größe mit un: 
bedeckten Schäften, dazwiſchen einzelne Büfche, bünner geftellt. 

c) Länderei: 

Obfigärten: mit reihenmeifen Obftbäumen ; 

Weingelände: mit reihenweilen WWeinftöden ; 


Srabgärten: beetweife, leicht und eng geftrichelt, im Grö⸗ 
Bern mit regelmäßiger Anlage; 

Adler: unausgezeichnet, oder mit weit geftellten, felderweife 
"gleichlaufenden Punktſtricheln; 

Wiefen: paarweife Punkte mit dem untern Kartenrande 
gleichlaufend: 

d) Wüſtung: 

Hutrafen: kleine Punktreihen, ebenfalls mit dem untern 
Rande gleichlaufend; 

Heide: aufrechte Strichelchen in folchen Reihen; 

Sumpfgewächſe: beßgleihen und mit überhängenden 
Halmen; 

Sumpf: abgebrochene wagrechte Waſſerſtriche wollen 
Sumpfgewächſen; 

Trift: Raſenzeichnung, aber dem Triftwege entlang, die 
Viehtritte mit bezeichnend; 

Nackter Boden: zerſtreute Punkte, die durch geſchlaͤngelte 
Steinzeichnung in Felſen übergehen. 

4) Bauwerke werden in den Aufnahmeblättern dargeſtellt 
nach ihrem Grund- oder Aufriſſe mit den ſonſt gebräuchlichen 
Zeichen. 

Wo die Aufnahme mit Bleiſtiftzeichnung nicht ſcharf genug 
oder durch mehrmalige Abänderung undeutlich wird, gebraucht 
man gleich an Ort und Stelle Tinte und Feder. Das Übrige 
zeichnet man zu Haufe erft fertig, jedoch ohne Verzug. 


$. 298. Grundrißzeihnung: 


Der Reingrundriß wird von bem Srundrißentwurfe unmit: 
telbar Fopirt, zu zul Bid zu des wirklichen Maßes, und kommt 
auf Blätter von ber größten Papierform, an die nöthigen Falles 
nur in der Länge etwas angefeht werden dürfte. Das Auflleben 
auf Leinwand ift durchaus unflatthaft, weil bied die Unftätigkeit 
des Papiered noch bedeutend vermehrt. Die Vertheilung der 
Srundrißfigur auf die Grunprißblätter wird mehr nach dem 
Raume bemefien, ald nad den Hauptabtheilungen im Forfte; 
nur darf Feine Ortsabtheilung getrennt werben, Abgefondert ge: 
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legene Stüde rüdt man zufammen in gleiche Nordrichtung und + 
verfieht dann jedes mit eigener Umfaſſung. 

Die Zeichnungen aller Blätter find ziemlich gleich zu rich: 
ten; Norden oben, oder ber Sit bed Förfterd unten; wenigſtens 
nicht mit dem Kopfe einander entgegen ftehend. Beim Kopiren 
legt man, für mehre Abzeichnungen, alle Blätter zugleich unter 
und flicht die Stüde genau nach ihrer Nummerfolge ab. 

Wegen ber Zeichnung felbft ifl zur beobachten *): 

1) Die Srundeigenthbumdgrenzen werben ſchwarz 
audgezogen, wo fie noch unbeflimmt ober flreitig find, vor« 
läufig nur punftirt, und erhalten nach außen eine fchmale 
mennigrothe unverwafchene Pinfellinie Alle Grenzmale be: 
fommen einen zinnoberrothen Umriß; Grenzſteine, vieredig 
mit farminrother, Grenzhügel, rund mit grüner, und Örenz: 
gruben,, länglih mit grauer Ausfülung Die Ziffern der 
Srenzzeihen fehreibt man zinnoberroth ohne Nr. 

Außerhalb der Grenze werben die anftoßenden Wege, Ges: 
wäffer, Grundflüdsarten u. f. w. wie in ben Aufnahmeblättern 
gezeichnet, nur ganz leicht und blaßgrau mit dem Pinfel etwas 
befchattet; auch werden die Namen der anfltoßenden Gemarkun: 
gen, Berge, Thäler, Gewäſſer u, f. w, beigefchrieben. Wo bie 
Zeichnung eined Grundrißblattes abgefest ift, führt man bie Ab: 
theilungdlinien noch etwas fort, ohne fie zu fehließen, und fchreibt 
bie anftoßenden Namen und Nummern an. 

2) Das Innere des Grundriſſes darf man des leichten 
Verziehens wegen durchaus nicht mit Farbe anlegen. Die Linien 
ber Ortdabtheilungen werden ausgezogen und mit gelbem Pin- 
felftriche verfehen; die der Beftandesabtheilungen werden geftri= 
chelt, wenn fie mit Wegen oder andern bleibenden Bodenlinten 
zufammenfallen, außerdem nur punktirt. Wegelinien werben 
braun, Waflerlinien hellblau, und fällt eine oder die andere mit 


*) Die hier und weiter gegebenen Borfchriften für die Kartenzeihnung be: 
zieben ſich auf die bei der Großherzogl. Sächſiſchen Torſtvermeſſung gebräuchli⸗ 
hen Formen. Sie haben fih durch Tangjährigen Gebrauch bewährt und find 
daher zu empfehlen. Die Farbenwahl if begreiflich eine willkuüͤhrliche. 


„einer fchwarzen Abtheilungs = oder Grenzlinie zufammen, fo wirb 
fie dicht daran gelegt auf die bem unterfcheidenden Pinfelftriche 

‚entgegengefeßte Seite. Breite Wege und Flüſſe, die man mit 

eignem Blächengehalte aufführt, erhalten auch ſchwarze Einfal= 
fungslinien, ald eigene Abtheilungen, und bleiben dann weiß, wie 
aller Forfigrund. 

In jede Ortdabtheilung wird der Namen mit größerer 
Schrift, die Nummer mit größeren und der gefammte 
Flächengehalt mit fhwächeren Ziffern gefchrieben. In jede 
Beftandesabtheilung kommt die Nummer mit bem zugehörigen 
Buchſtaben- und Flächengehalt nebfl ber etwaigen Unter: 
benennung. Die Nummern der Ortöabtheilungen laufen durch 
den ganzen Forft, fo viel als thulich der Hiebsfolge gemäß; bie 
Buchſtaben der Beftandesabtheilungen fangen in jeber Ortsab⸗ 
theilung wieder von a an, gehen aber auch der Hiebsfolge nach. 
Die zu den Schlageintheilungen gehörigen Schlaglinien, Schlag- 
nummern, Schlaoflähen und Schlagfteine werden zinnoberroth 

’ eingetragen, beßgleichen auch die Ortsabtheilungsfteine, 

In das Innere ded Grundrifies darf Feine Linie kommen, 
die nicht geometrifch aufgenommen tft. 

3) Die Grundrißblätter werben nummerirt. Das erſte 
Blatt bekommt den Titel und den Maßſtab, zudem die Nach⸗ 
weiſung der auf jedem Blatte befindlichen Forſtorte. Auf alle 
Blätter wird der Namen bed Forſtes und die Blattnummer 

oben rechts gefeßt, die magnetifche Nordlinie nebft ihrer zeitlichen 
Abweichung Über die Mitte gezogen und an die vier Seiten ein 
genauer Fuß gezeichnet theild zu etwaigen Nachmeflungen, theils 
um das weitere Verziehen des Papieres danach beurtheilen zu 
können. Diefe Scala ift aber aufzuftechen, ehe noch die fopirten 
Blätter audeinander genommen werden, und zwar von einem 
und bemfelben Muſter. Dazu könnte man auf jebe ber vier 
Seiten dad im Entwurfsriffe eben Statt gehabte Verhältniß des 
Papierftandes zur urfprünglichen Figuren : Ausdehnung fchreiben. 

Kommen die Grundrißblätter leicht zufammengeroltt in eine 
Kapfel, fo müflen fie gleiche Höhe haben; in einer Mappe aufs 
bewahrt, auch gleiche Länge. Letzteres ift vorzuziehen. 
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Die Grenzriſſe werden blattweiſe von dem Grundrißentwurfe 
in abgebrochenen Stücken auf die je rechte Seite gewöhnlichen 
Bogenform Eopirt, fo daß, ber Forſtgrund links, der Außengrund 
rechts liegend, die Folge von unten nach oben geht und auf dem 
nächſten Blatte wieder fortſetzt. 

Die Zeichnung ſtellt den ganzen Grenzzug dar mit allen 
ſeinen Biegungen, Winkeln, Malen und deren Nummern, den 
Wegen, Bächen und beſondern Anhaltspunkten nebſt den Umge- 
bungen und ben nöthigen Ortsbezeichnungen, ganz wie im Rein: 
grundriffe. Sie giebt überdies noch die Länge jeder Grenzlinie 
in Kettenfußen an, ſchwarz auf die Mitte derfelben gefchrieben, 
ober vermittelft eines Pfeiled darauf bezogen. 

Jedes Grenzſtück wird mit feiner eigenen Norblinie verfehen 
und durch Großbuchftaben mit der Fortfegung in Verbindung 
gebracht. Auf jedem Blatte wird Überfchriftlich die Gemarkung 
und Gegend genannt von bem dargeftellten Srenzftüde zum leich⸗ 
tern Auffinden, 

Das Ganze kommt in einen derben Band mit Titelblatt, 
worauf ein völlig guögeführter Maßſtab nicht fehlen darf. 


$. 300. Beihnung ber Beſtandskarte. 


Die Beſtandskarte fommt wo möglih auf ein Blatt, ihr - 


Maßſtab ift die Hälfte (bei großen Korften auch wohl ein Bier> 
tel) von dem bed Grunbdriffes, etwa 7,450 bis zn. Die Au: 
Bern und innern Umriffe zu dieſer Karte nimmt man vermit- 
telft des Storchfchnabeld von dem Srundrißentwurfe und zeich- 
net alle diefe Linien wie in dem Reingrundriffe, nur ftärker her: 
vortretend. 

Die Berggehänge werden von den Aufnahmeblättern nur 
flüchtig mit dem Pinfel, oder mit Blei eingetragen. Zur weite: 
ren Ausflllung des ganzen Forfigrundes wird Farbe genommen, 
nämlich: für ben vollen Holzbeftandb voller Farbenton und für 
alle Räumden und Blößen, deßgleichen für den Richtholzboden, 
farbige Federzeichnung auf weißem Grunde, 


Jede Holzgattung bekommt eine unterfcheibende Farbe. Ei: 
chen, gelb; Buchen, braun; Ahorne, Eichen, Ulmen, zinnober- 
roth; Birken, karminroth; Erlen, blaugrün; Linden, Aspen, Wei: 
den, Hafeln u. dergl,, gelbgrün; Fichten und Zannıen, grüngrau; 
Kiefern und Lärchen, grau. 

Für die bemerfenswerthen Zwifchenbeftände wird das Ver⸗ 
bältnißmäßige audgefpart und mit ber eignen Farbe angelegt. 
Die verfchtedenen Alteröflaffen der Waldbeſtände erhalten mit 
höherem Alter auch immer flärkeren Farbenton. Vorkommendes 
Oberholz wird mit den fhon angegebenen Baumkronen farbig 
dargeftellt, groß oder klein, Dicht oder zerftreut, nach Maßgabe 
von Größe und Stellung. 

Einzeln flehende Bäume werden farbig mit Schäften ge⸗ 
zeichnet, Waldblößen mit grünen Rafenpunften, oder Heideſtri⸗ 
heln. Bon den Forfinebengrundftüden: die Gärten grün; bie 
Äder braun; die Wiefen grün; die Wege braun; Sümpfe und 
. Gewäfler blau geftrichelt; Alles mit der ſchon befannten Feder: 
zeichnung. 

Die Infchrift ift wie auf dem Srundriffe, nur ohne Flächen 
zahlen. Der entworfene Hauungsplan wirb mit zinnoberrothen 
Linien eingezeichnet, und zwar: bie noch zu eröffnenden Loshiebe 
punktirt; der beabfichtigte Anbiebfland eines jeden Zeitabfchnit- 
tes einfach gezogen; der Angrifffland zu Anfang des zweiten 
Umtrieb8 doppelt gezogen. Dabei werben die Hauungsperioden 
mit römifchen Ziffern angegeben, woran ein Pfeil die Hieböfolge 
anzeigt. “ 

Außerhalb des Forftgrundes ift weiter nichts zu zeichnen, 
als die nächften Zriften, Wege und Wohnplaͤtze, die Mittagslinie, 
der herrfchende Sturmftrich und etwa eine Beichenerflärung. 


$. 301. Zeihnung ber Betriebdfarte, 


Der Maßftab iſt in ber Regel ein Viertel (felten und nur 
bei fehr großen Revieren ein Achtel) von bem des Grundrifies, 
ale etwa zuian Did 1utsn, und bie Umriſſe werden vermit: 
telft des Storchfchnabeld von dem Grundrißentwurfe entnom⸗ 
men, Meift können die abgelegenen Korftflüde und das äu⸗ 
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Gere Jagdrevier Iagerecht mit angezeichnet werden. Nur bei 
zu großer Ausdehnung rüdt man die einzelnen Stüde an ben 
Hauptlörper mit gleicher Norbrichtung näher an und ftelt auf 
demfelben Blatte dad Ganze in einem kleinen Plane zufam: 
men bar, 


Die Bergzeihnung wird grau mit Dem Pinfel audges 
führt, weil fie fonft die Liniendarſtellungen undeutlih machte. Man 
legt die Pinfelftriche in die Böſchungslinie und drückt durch ihre 
Schwärze die Stärke der Böfchung aus, kreuzt auch wohl bie 
abfchüffigften Partien. 

Der zu vollem Holzbeſtande beftimmte Waldgrund wird mit 
Farbe übertragen, welche hier nun die eingerichtete Betriebsart 
bezeichnet, nämlich : 

Hochwald von Eichen gelb, von Buchen braun, von Fich⸗ 
ten grünlidgrau und von Kiefern grau; Alles wie bie Farbe 
ber Hauptholzarten. Gemiſchter Hochwald, gewöhnlich 
von Eichen, Birken, Buchen, Kiefern und Lärchen, graugrün. 

Mittels und Niederwald von Eichen, Birken u. dergl. 
gelbgrün; von Buchen mittelgrün; von Erlen, Pappeln, Weiden 
u. dergl. blaugrün, 

Wo Oberholz gehalten werden fol, wie im Mittelmalbe, 
zeichnet man farbige Baumkronen ein. Wo ein bleibender 3 wis: 
fhenbetrieb von Bedeutung mit eingeordnet iſt, bekommt 
deſſen Zläche ihre eigene Farbe, wenn auch eben feine Abfondes 
rung durch Linien Statt findet, 


Den zu erflrebenden normalen Waldzuſtand ftelt 
man burch die verfchiebene Stärke bed Farbentons dar. Die 
Beftanbesflächen der erfien Zukunftsperiode nad eingetretes 
ner Beftandesordnung erhalten den. buntelften und bie ber - 
letzteren den lichteften Sarbenton, Die verfhiedenen Übergänge 
von einem zum andern werden nur mit Bleilinien entworfen. 


Aller andere Waldgrund und Forfinebengrund , der zu 
Plänterbetrieb oder Einzelholzzucht, ober zu Forfts 
22 
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nebennugungen beflimmt iſt, wird farbig mit ber Keber 
überzeichnet und mit dem Pinfel etwas nachgenrbeitet, wie in ber 
Beſtandskarte. 

Der ganze XAußengrund bleibt, bis auf die Grenzen, farb⸗ 
los. Man zeichnet ihn wie in den Aufnahmeblättern und ſo 
weit hinaus, als es zur Überficht der nächſten Abſasbelegenheit 
unb der äußern Jagdbezirke eben erforderlich ift. 

Die verfchiedenerlei Grenzen erhalten folgende Auszeich⸗ 
nung: 

Landedgrenzen: Eine von Rund- und Strichpunften 
zufammengefebte, flarfe Linte, auf der äußeren Seite mit einem 
Karminband. Kreisgrenzen mit violettem, Amtögrenzen 
mit hellblauem, Korftreviergrenzen mit grünem Pinfelftriche 
an einer geftrichelten Linie. Bei allen die Farbenbänder etwas 
breit und verwafchen. 

Forſtgrundeigenthum: an bie audgezogene Linie ein 
fhmaler mennigrother Pinfelftrich. 

Jagdgrenze: an die geftrichelte Linie bei hoher Jagd 
eine grüne, bei Nieberjagd eine gelbe, bei voller Jagd eine grüne 
und gelbe Pinfellinie, ganz ſchmal angelegt und, wie die Grenze 
vom Korfigrunde, unverwafchen. 

An alle Grenzen kommen bie Farbenftriche auswärts, und wo 
die Grenze zweifelhaft ober flreitig if, werden Feder⸗ und Pin: 
felzug nur punktweife aufgetragen. Die wichtigere Orenzbezeich- 
nung nimmt immer die minder wichtige mit in fich auf. 

Übrigens befommt dieſe Karte nächft dem Zitel einen einfa- 
hen Maßſtab, eine Mittagdlinie, mit Sonne und Mond ganz 
leicht bezeichnet, eine Sturmlinie, mit blauem gefchlängelten 
Pfeile und eine Zeichenerflärung. 

Muß die Verbindung der verfchiedenen Korfttheile in einem 
Bleinern Plane dargeſtellt werben, fo Fann biefer nur bie Haupt: 
gegenflände enthalten, wie eine topographifche Karte. Auf folche 
Weiſe fertigt man wohl auch Plane von ganzen Oberforften. 
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$. 302. Übung im Kartenzeichnen. 

Ohne Karten ift weber ein richtiger, planmäßiger Waldbe⸗ 
trieb, noch eine rechte Wahrung ber Forfigrenzen möglih. Der 
Gebraud von Karten wird aber nur Demijenigen geläufig, ber 
fih im Kartenzeihnen geübt bat. Daher follte jeder Forſtmann, 
nicht nur zum Anfertigen, fonbern auch zum Gebrauchen ber er: 
forderlichen Karten, das Kartenzeichnen, wenn auch nur einiger= 
maßen, lernen und üben. 


1) Zeichenbedarf: Zum SKartenzeihnen fchafft man fich 
die beften Mittel an: Papier, dad wenig ſchmutzt, die Farben 
nicht zu ſchnell, aber gleichmäßig annimmt und fefthält, auch 
binlänglich feine Federzeichnung geftattet; zarte Bleiſtifte, Die 
weder zu hart noch zu weich find; audgefuchte Federn und gute, 
in ber Spige dicht zufammenfchließende Pinfel von verfchiebenerlei 
Größe; etliche Stüde feine Tufchfarben und zur Federzeihnung 
befonbers fefthaltende, ſchwarze Tuſche. 


2) Bleiarbeit: Der Bleiftift wirb zum Zeichnen ſpitzig 
gefchnitten und auf rauhem Papiere geſchärft. Das Entwerfen 
der Linienzeihnung wird oben angefangen und gefchieht firich- 
weife, ald wollte man viele Meine Strihe zu einem Ganzen an 
einander hängen, Dabei muß unter ber Hand immer ein reines 
Papier liegen. 

Fehlerhaft gemachte Züge ftreicht man einflweilen burch, ober 
wicht fie weg und entwirft anders. Überflüffiges Entwerfen und 
Wiederauswiſchen ift zu vermeiden; daher giebt man viele Züge 
bloß mit einzelnen Punkten an und zeichnet die Signaturen gar 
nicht vor, 

Ale innere Bleizeihnung muß vor dem Farbenauftragen 
weggewifcht werben, wofern man fie eben nicht bleibend erhals 
ten will, weil Näffe die Bleilinien bindet. Man entwirft nicht 
Alles auf einmal, fondern führt vorzügliche Segenflände erft weis 
ter aus. 


3) Federarbeit: Gute Federkiele erfennt man an ber 


Reinheit und Härte und an der reifen abgefloßenen Spige; fie 
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werden zum Zeichnen in reichlichem Vorrathe fcharf gefchnitten, 
neuerlich auch durch Stahlfedern mehr oder minder erfegt, Die 
Feder wird mitteld eines Zufchpinfeld gefüllt und jedes Mal ges 
probt, ehe man fie auf der Zeichnung wieder gebraudt, Zu fei- 
neren Zügen führt man fie mit ber feharfen Seite und fegt be⸗ 
hutſam Strich an Strih in Eins zufammen. Die Breite der 
Linien muß immer verhältnißmäßig fein und für gleiche Gegen- 
fände gleih. Starke Linien und Stride werden zwar mit ber 
vollen Feder aufgetragen, aber, nachdem fie troden find, fo lange 
mit der fcharfen Seite ausgearbeitet, bis fie gehörige Breite und 
Reinheit haben, Wo Farbenflächen mit ſtark genäßtem Pinfel 
angelegt werden, ift bie Federzeichnung fpäter zu machen; wo 
dide Farbe aufgetragen wird, früher. Schwärze und Reinheit 
ber Federzeichnung erhöht die Schönheit der Karte. 

Die Kartenfchrift erfordert befondere Auswahl und Schön: 
heit. Seine Mängel entdedt dad Auge des Beurtheilerd leichter, 
al8 die der Schrift, Man gebrauht nach der Wichtigkeit und 
Größe des zu benennenden Gegenftandes. lateinifhe Drudfchrift 
und englifhe Handfchrift, größer und Eleiner, flehend und lie 
gend, voller oder dünner, gefperrter oder gebrängter, und vermei- 
bet dabei jede überflüffige Zugverlängerung, fowohl bei Buch: 
ftaben, als bei Ziffern, Gleich wichtige Gegenftände erhalten durch: 
gängig gleihe Schriftart und Größe, 

Für jede fchriftliche Bezeichnung muß ein angemeffener Plag 
gewählt werden. Die Namen von größeren Flächen kommen 
mitten in diefelben; die von Pleinen vollgezeichneten Gegenftänden 
bicht daneben, ohne daß eine Verwechfelung vorgehen kann, wo 
möglich rechts. Wo ed angeht, wählt man dazu weniger bedeckte 
Stellen, nimmt gleich bei der Auszeihnung Rückſicht auf bie 
Schrift und fpart befondere Räume einftweilen für fie aus, damit 
die Schriftzüge frei und rein bleiben. Unnöthige Wörter find zu 
vermeiden, noch mehr aber Schreibfehler. 

Rede Schrift muß entweder mit dem unteren SKartenranbe, 
oder mit ber zu benennenben Linie gleichlaufen; nie darf fie mit 
dem Kopfe nach unten gekehrt fein. Zur Anlage ’der Schrift 


zieht man fich Parallelen und entwirft die Schriftzlige wohl mit 
feinem Bleiſtifte. Die Schrift felbft wird mehr gezeichnet als 
gefchrieben und denen auf gut geftochenen Karten fo viel als 
thulich nachgeahmt. 

4) Pinfelarbeit: Die Pinfel führt man yaarweife an 
einem Stiele und fengt vorher die einzeln hervorfiehenden Haare 
von ber angefeuchteten Spite ab. Größere Pinfel faflen mehr 
Farbe und find daher vorzüglicher, Zum Farbeanreiben nimmt 
man ein ganz glatte Gefchirr mit etwas reinem weichen Wafler 
und führt, dad Farbenftüd ganz leicht. Zum Mifchen reibt man 
jede Karbe befonderd und nimmt dann mit dem Pinfel das Er: 
forderliche zufammen. Angeriebene Farbe hält fih nicht lange 
rein. Beim Füllen des Pinfeld rührt man die Farbe um, flreicht 
das Überflüffige am Rande wieder ab und probt zum Farben⸗ 
anlegen ben Pinfel vorher erft auf Papier. Der andere Pinfel 
bleibt immer rein und angefeuchtet. 

Zur Bergzeichnung mit dem Pinfel entwirft man zuvörderſt 
die Abfübe der Berggehänge mit wagrechten Bobenlinien und 
einzelnen, ſenkrecht von biefen ausgehenden Böſchungsſtrichen. 
Tach diefer Richtung werden nun die Pinfelftriche in gleichmäßiger 
Breite und Entfernung angelegt. Diefe anfänglich etwas blaß 
gehaltene Anlage wirb weiter hin mehrmal überarbeitet und überall, 
nad) einem dazu gemachten Mufterblatte, in ben, der Stärfe jes 
der Böfchung angemeflenen Schatten gefebt. Auf ſolche Art tre⸗ 
ten die Bergzeichnungen nach ihren Böſchungsgraden befchattet, 
natürlih und ſchön hervor, ohne ben andern Darſtellungen zu 
fchaden. 

Sol eine ganze Fläche mit Farbe übertragen werben, fo legt 
man mit dem hinlänglich gefüllten Pinfel zuerft an die gerabefte, 
fchmalfte Seite einen Querftrih und führt von biefem die Farbe 
mit Eurzen Pinfelftrichen fo ſchnell wie möglich hereinwärts in die 
Fläche, feitwärts immer etwas voraus, bis zu Ende. Auf eine 
ſchon etwas getrod'nete Farbenfläche darf der Pinfel nicht wieder 
zurückkommen, und wo eben angelegt wird, darf Fein Farbenrand 
trod'nen, bevor man benfelben fortſetzt. Deßhalb fucht man jede 
Stelle gleihmäßig mit Farbe zu übertragen und nach vorn mehr 
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Naſſe zu halten, bie aber zuletzt aufgehen muß. Iſt dies eben 
nicht der Fall, fo zieht man hier die überflüffige Farbe mit dem 
Woflerpinfel ab, mit dem man auch die etwa überfahrnen Flede 
zeitig abwäfcht. 

Übrigens müffen die Umgebungen einer anzulegenden Fläche 
ganz troden fein, fonft fließt die Farbe hinüber, Iſt zu befors 
gen, baß ber Farbenton nicht gleichmäßig ausfält, fo überträgt 
man bie Fläche vorher erſt einmal ganz dünn. Die Farbenzeich- 
nungen zu Grenzen, Wegen, Baumkronen u, dergl. werben mit 
flärkerer Zarbe und weniger angefülltem Pinfel gemacht. Unter 
allen aufgetragenen Farben muß ein mildes Verhältnig herrfchen, 
und die wichtigeren Gegenflände müſſen grabweife hervortreten. 

5) Einübung: Die befle Vorübung zum Kartenzeihnen 
ift langſames, mehr zeichnendes Schreiben der Kartenfchriften. 
Hat man hierin einige Fertigkeit, fo geht es an dad Linienziehen 
mit Bleiftift und Reißfeder und an das freie Kinienzeichnen, was 
Alles am Srundriffe gut eingeübt werden Tann. Hiernächft wer: 
den bie einfachen Federzeihnungen ber Bäume, Wiefen, Ader, 
Gärten und Wüftungen zuerft einzeln und dann partienweife 
vorgenommen, wovon e8 zur Zeichnung ber Wege, Grenzen, Ges 
wäfler, Wohnungen u. dergl. übergeht; immer erft einzeln und 
dann in Verbindung mit andern Gegenftänden, zuerft im großen 
Maßftabe und dann im Meinen. 

Demnädft lernt man auch das Farbenanlegen mit bem Pin 
fel, zuerft in Flächen mit geraden und dann mit winkeligen Ums 
riffen, zuerft in einer Farbe und dann mit mehren $arben neben 
einander und in verfchiebenem Zone, zuerft ohne Bäume und 
dann mit Bäumen, Run kann man zur eigentlichen Pinfelzeich- 
nung übergehen und das Bergzeichnen fleißig üben. Hat man 
bierbei ftetS nach Genauigkeit und Sauberkeit getrachtet und bie 
Danbfchrift mehr ausgebildet, fo können nun erft vollftänbige 
Kartenzeichnungen vorgenommen werben. 


$. 303, Verfahren beim Kartenzeichnen. 


1) Vorrichtung: Zu geometrifchen Zeichnungen wählt man 
ganz platte, altes, völlig ausgetrodnetes, gleichmäßig Dichte und 
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ſtarkes Papier. Dieſes hält ſich am ſtetefſten. Müflen Blätter 
zuſammengeſtoßen werden, ſo ſchneidet man die mehr ausgedehn⸗ 
ten Ränder ab, reibt die beiden Enden auf der Klebfeite mit 
Bimsftein dünner, fpannt fie unter Papierhalter und beftet das 
obere Blatt mit Mundleim fo wenig naß als möglich auf. Nach 
erfolgter Bindung wendet man ba8 Papier um und leimt den 
andern Blattrand eben fo an. Sind auf beide Blätter Qua⸗ 
bratneße gezogen, fo ſteckt man fie vorher mit Seftnabeln in den 
gemeinſchaftlichen Durchſchnittspunkten genau zufammen und vers 
fährt auf gleiche Weile; dann paßt Neb an Neb, 


Zur Planzeihnung nimmt man das geeignete Papier ohne 
alle weitere Vorbereitung, wählt nur fehlerfreie Bogen aus, bie 
fih gegen das Licht gehalten leicht zu erfennen geben. Bet feinern 
Arbeiten wird das Zeichenblatt, fobald ber erfte Entwurf darauf 
fopirt ift, ganz in Papier geſchlagen; dann ſchneidet man da, wo 
eben gezeichnet werden ſoll, eine Offnung in die Decke und ver⸗ 
ſchließt dieſe nachher wieder mit untergeſchobenem Papiere. 


2) Entwurf: Für neue Kartenzeichnungen, zumal von 
einiger Ausdehnung, macht man fich vorher einen flüchtigen Ent⸗ 
wurf, um danady alle Anordnungen zwedmäßig treffen zu kön⸗ 
nen. Die Figur muß auf bad Zeichenblatt paßlich gelegt werben‘ 
daß auch für Titel, Maßſtab und Zeichenerflärung der angemefr 
fene Raum bleibe. Die Richtung nad) oben ift nicht gleichgültig, 
Gewöhnlich fol die Nordfeite oben bin kommen; Died paßt aber 
nicht zur Schattenzeichnung. Beſſer wäre daher die Vorfchrift: 
Norden rechts und Weften oben. Dabei gingen auch die Hiebs⸗ 
folgen mehr nach oben, Der Zorftwirth findet ſich am beften in 
feine Karte, wenn diejenige Seite, von welcher er ben Forſt ges 
wöhnlich befucht, unten liegt. 

8) Kolge der Arbeiten: Zuvörderft wird mit Blei 
entworfen, was zur weitern Bearbeitung eben nöthig ift, näm⸗ 
lich die Züge ber Grenzen, Abtheilungen, Wege und bie fonftigen 
Farbenumriſſe. Alsdann legt man ben Farbengrund an und 
fertigt die Bergzeichnung. Nun werden erft jene Linien, die ficb 


Näffe zu halten, bie aber zulegt aufgehen muß. Iſt bi 
nicht der Fall, fo zieht man hier die überflüffige Farbe ' 
Waſſerpinſel ab, mit dem man auch die etwa überfahrn 
zeitig abwäfcht. 

" Übrigens müffen die Umgebungen einer anzulegen 
ganz troden fein, font fließt die Farbe hinüber. J 
gen, daß ber Farbenton nicht gleihmäßig ausfält, 
man bie Fläche vorher erft einmal ganz dünn. Die 
nungen zu Grenzen, Wegen, Baumkronen u. derg 
flörkerer Farbe und weniger angefülltem Pinfel g 
allen aufgetragenen Farben muß ein mildes Verho 
und bie wichtigeren Gegenftände müffen grabweif 

5) Einübung: Die befte Vorübung zur 
iſt Tangfames, mehr zeichnendesꝛ Schreiben de 
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unter dem naſſen Pinſel nicht gehalten hätten, mit der Feder aus⸗ 
gezeichnet. | 

“Hierauf befchreibt man dad Innere der Karte, che die paf- 
fenden Stellen dazu mit weitern Zeichnungen verbedt werben, 
Dann folgen alle übrigen Federzeichnungen, ſchwarze und farbige, 
und endlich noch die ſtarken Pinfelzeihnungen. Bei Wegen, 
Flüffen u, dergl. wird die mit ber Feder aufzutragende Farbe 
flärker genommen. Endlich zeichnet man im Außern die Norb- 
linie, den Maßſtab, den Zitel und die Zeichenerflärung. Von 
Ießterer find die Rahmen früher zu entwerfen, damit Die gebrauch- 
ten Karben fogleich mit angelegt werden koͤnnen. 

4) Zeihenfehler: Beim Kartenzeichnen muß man bie 
größte Genauigkeit beobachten, Nie darf ein Fehler in ber 
Karte gelaffen werden. Hat man fih mit der Feder verzogen, 
oder mit bem Pinfel, und kann der fehlerhafte Sleden nicht auf 
frifher That mit dem Waflerpinfel abgewafchen werden: fo 
muß berfelbe ftehen bleiben , biß zum Abpugen der Karte; denn 
das aldbaldige Radiren hat Öfterd weitere Unannehmlicdhkeiten zur 
Folge. Damit aber Feiner diefer Sehler überſehen werbe, führt 
man ein Verzeichniß darüber und berichtigt fie nachmald zu: 
fammen, 

Jeder Flecken wird auf einer geeigneten Unterlage ausradirt; 
ift er breit, mit einer runden, ift ee aber flrichförmig, oder an 
einem bleibenden Striche befinblih, mit einer fpißigen, etwas 
dicken, fcharfen, ganz leicht zu führenden Radirklinge. Das Pa- 
pier darf dabei nicht aufgefragt und muß mit Gummi nad) glei- 
cher Seite abgerieben werden. Die wunde Stelle läßt fi) dann 
mit einer ganz feharfen,, wenig gefüllten Feder, oder mit einem 
ſchwach angefeuchteten Farbenpinfel wieder in Stand fegen. Die 
dadurch hier und ba entfiehenden Beinen Unvolllommenbeiten ber 
Zeichnung verlieren fich in bem fertigen Ganzen, und man braucht 
wegen anfänglich gemachter Werfehen bie Arbeit eben nicht gleich 
zu verwerfen. 

5) Fertigung: Nach Berichtigung ber Fehler wird bie 
Karte mit Gummi oder trockner Semmel abgeputzt. Dabei find 
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die lichteren Farbenſtellen mehr zu ſchonen, die zu dunkel aus⸗ 
gefallenen Stellen aber ftärfer anzugreifen. Dann find bie vier 
Randlinien rechtwinkelig zu ziehen und danach bie Seiten zu be⸗ 
ſchneiden. 

Karten, bie bloß zur Überficht dienen, denen alſo ein Ver⸗ 
ziehen weniger fchadet, zieht man ber Dauer wegen nady vollen: 
beter Zeichnung auf Leinwand, Hierzu wird bie Rückſeite der 
Zeichnung mit Kleifter Üüberftrihen, auf die vorher ftraff ausge⸗ 
fpannte, trodine Leinwand von einer Seite herein niebergelaflen 
und während deß von innen heraus aufgebrüdt; ohne etwas zu 
befchmuben , oder zu verwifchen, alddann nach erfolgter Abtrods 
nung abgenommen, befchnitten und zufammengerollt. Zur leich⸗ 
tern Führung wird die Zeichnung wohl auch in Meine gleiche 
Rechtecke gefchnitten und ſtückweiſe aufgezogen, fo daß dad Ganze 
hernach in Zafchenform zufammengefchlagen werben Tann. 


Dritte Abtheilung. 
Forſtliche Stereometrie. 


$. 804. Körpermeßkunſt. 

Die Körpermeßkunſt hat zu ihrem Segenftande die Au 8; 
dehnung ber Körper; fie erflärt bie Eigenfchaften dieſer Aus: 
dehnung überhaupt und lehrt, wie bie vorkommenden Körper: 
räume nach gewiffen Formen audgemeflen und fonft beſtimmt 
werben. 


$. 305. Körperraum. 


Stelt man ſich eine Auf= ober Niederbewegung der Fläche 
vor, fo befommt man ben Begriff von einem Körperraume. 
Diefer bat drei Ausdehnungen, nämlih Länge und Breite, 
welche die Fläche fchon hatte, und Höhe oder Ziefe, welde 
durch die Bewegung ber Fläche noch erzeugt wurde. Die Sren- 
zen bed Körpers find Flächen; fie heißen Grund-⸗ und Sei. 
tenflädhen und bilden gegenfeitig Kanten und Eden. Die 
Höhe wirb fenkreht vom Grunde genommen. 


$. 306. Körpermeffung. 


Die Meffung ber Körperräume ift nur mittelbar mög- 
lich nach ben eben meßbaren äußern Ausdehnungen. Diefe find 
jedoch öfters fo unregelmäßig, ober doch fo fchwierig und unficher 
zu nehmen, daß eine eigentliche Ausmeflung gar nicht Statt fin: 
den kann. In ſolchen Fällen bleibt Fein anderes Mittel übrig, 
als die Körperräume nach mwahrfcheinlichen Gründen ungefähr zu 
beflimmen, ober zu ſchätzen. Bei jeber Körperinhaltermittelung 
bat man ben erforberlihen Genauigkeitsgrad wohl zu beachten 
und ſich gegen die unvermeiblichen Abweichungen, fo wie gegen 
bie vermeiblichen Fehler genügend zu fichern. 
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$. 807. Eintheilung der Körpermeßkunſt. 

Wir betrachten in der forflwirthichaftlichen Körpermeßkunſt 
zuvörberft die allgemeinen Größenverhältnifle der flereometrifchen 
Hülfsförper an bloßen Darftellungen, leiten bavon die Berech⸗ 
nung derfelben ab und wenben dieſe Grundkenntniſſe zur Meflung 
forfllicder Körper an, fo weit ed bie Forſtbenutzung zunächſt er: 
fordert. Die forftliche Stereometrie zerfällt demnach in drei Ab- 
theilungen, nämlich in die Betrachtung, Berehnung und 
Meſſung der Körper. 


I. Körperbetradtung. 





1. Srößengleihheit verfhiedener Körper: 
formen. 


6. 308. Forſtliche Hülfskörper. 

Bei dem Forſtweſen kommen nur bie fäulenförmigen Körper, - 
nämlich die Voll⸗ und Spisfäulen in Anwendung. 

1) Die Vollfäulen oder prismatifhen Körper ha: 
ben in ihrer ganzen Höhe gleiche Stärke; ihr Raum könnte ent: 
ſtehen, wenn die ebene Grundflaͤche ſich in immer gleicher Rage 
gerade aufwärts bewegte; in biefer Form iſt ſtets Die obere Grund⸗ 
fläche ber untern gleich. 

An dem eigentlihen Prisma ober der Edfäule ift bie 
Grundfläche eine gerablinige Figur, die mit jeder ihrer Seiten ein 
Parallelogramm als Seitenfläche begründet, und wonach da8 
Prisma drei⸗, vier= ober vielfeitig genannt wird. 

Hat das Prisma ein Parallelogramm zur Grundfläche, fo 
beißt es noch befonders Parallelepipebum, Langmwürfel; 
gewöhnlich ift dasfelbe rechteckig. Sind die Grund = und Seitens 
flähen Quabrate, fo wird der Körper Kubus oder Würfel 
genannt. Diefer hat wegen nothwendiger Gleichheit aller feiner 
Quadratſeiten auch gleiche Länge, Breite und Höhe. 

An dem Cylinder oder ber Walze ift die Grundfläche 
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ein Kreis, der in oben gedachter Aufbewegung mit dem Umfange 
die krumme Seitenfläche und mit dem Mittelpunkte die Achſe 
durchlief. 

2) Die Spitzſfäulen oder Pyramiden endigen ſich oben 
in einer Spige, von ber jede Gerade, bie zum Umfange ber 
Grundfläche geht, ganz in der Seitenfläche liegt. Die eigentliche 
Pyramide hat eine gerablinige Grundfläche und breiedige Seis 
tenflächen. An dem Kegel ift die Grundfläche ein Kreis, bie 
Seitenfläche alfo krumm, und die Achfe geht von ber Spibe zur 
Mitte der Grundfläche. 

3) Alle fäulenförmigen Körper können mit Ausnahme bes 
Würfeld auch fchief auf ihrem Grunde ftehen; doch kommen fie 


meiftens ſenkrecht in Betracht. Im fenkrechten Cylinder und. 


Kegel fleht die Achfe fenkrecht auf der Grundfläche und iſt zu⸗ 
gleich die Höhe, 
4) Zur Beflimmung des Körperinhaltes wählte man ben 


Kubus, den einfachften und fügbarflen Körperraum, ber auch‘ 


dur) Zahlen am bequemften ausgebrüdt werben kann. Man 
denkt fich zur Einheit des Längenmaßes einen Würfel und nimmt 
benfelben als Körpereinheit an. 


8.809. Gleichheit der VBollfäulen. Fig. 117. 
1) Sn jeder Bollfäule find allemitdem Grunde 


parallel gelegten Querfähnitte unter fih und den . 


Fig. 117. beiden Srundfläden 

B w glei. Denn biefe Quer- 
ſchnitte und Dieobere Grund» 
fläche waren einmal, bei ber 
oben gedachten Entflehung 
der Vollſäule, die untere 
Srundfläde ſelbſt. 3.8. 
ABC bildete DEF wie GHJ; 
B eben it QR—=ST-=UV 





u. ſ. w. 
2) Alle Vollſäulen von gleich großer Grunb: 
flädhe und gleicher Höhe find gleich groß. Denn da 
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alle, mit dem Grunde parallel gelegten Querfchnitte DEF, KLM, 
ST unter ſich und den Srundflächen gleich find, fo müffen auch, 
wegen ber gleichen Höhe, die ganzen Körperräume ABJ, ABN, 
QRU gleich groß fein. Diefe Gleichheit findet Statt, die Voll⸗ 
fäulen mögen ſenkrecht, oder fchief fein, eine gerablinige Figur, 
oder einen Kreis zur Grundfläche haben, | 


$. 310, Gleichheit der Sipisfäulen. Fig. 118. 


Fig. 118, 1) Jeder durch eine 
Spigfäule mit dem 


Grunde parallel ge 

— — führte Querſchnitt iſt 
ERHA-)G der Grundfläaͤche ähnlich. 
SEN In ber dreifeitigen Pyra⸗ 


> mibe ABCD fei EFG parallel 
4 > © mit ABC und mithin jebe 
u Seitenfläche parallel zu ihrer 





Srunblinie durchfchnitten ; 
Daher DE :.DA = DF : BB = DG : DC 
afo EF: AB= FG :BC== EG: 1, G. 149. 3) 
folglich: AFFOGCC AABG ($, 151. 8.). 

Daß dieſes für alle mehrſeitigen Pyramiden und für den 
Kegel gilt, iſt leicht einzuſcehen. Denn auch der Kegel ACD kann 
durch Zängenfchnitte, wie DIB, DJb, von der Spige zur Grund⸗ 
fläche in breifeitige Pyramiden zerlegt werden, und in biefen find 
alle Querfchnittdreiede, wie FAf, zufammen allen Srunbflächens 
dreieden, wie BJb, zufammen ähnlich. 

2) In jeder Spisfäule verhalten ſich die mit 
dem Grunde parallel geführten Querſchnitte unb 
die Srundflähe zu einander wie bie Quadrate 
ber zugehörigen Seitenlanten oder Höhen. 

Denn FG :; BC =DG : DC = DE: DJ (8,14. 8.), 
un F6G’ : BC’ = DE : DC’= DH’: DIS. 2. 5.), 
alfo: AEFG : AABC —= D@? : DE’ DEP: DS, 171. 1.). 

3) Spisfäulen auf glei großen Grundbfläden 

und in gleicher Höhe find glei groß, 


Man führe 3. B. durch die Pyramide und durch den Kegel 
ABCD in gleicher Höhe JH mit dem Grunde parallele Quers 
föhnitte, wie EFG: fo find diefe Schnitte gleich groß, weil fie ein 
und dasſelbe Werhältniß zu den gleichen Grundflächen haben, 
nämlihgDJ° : DH’ — ABC : EFG, Sind aber in zwei, oder 
mehren Spigfäulen alle glei hohen Querſchnitte oder Stärken 
einander gleich, fo Fönnen ihre Körperräume nicht ungleich fein. 


$ 311. Die Spigfäule ift 4 der Vollfäule, 
Fig. 119. 


1) Jedes breifeitige Prisma läßt fih in drei 
gleih große Pyramiden zerlegen, 
Fig. 119. Bon dem breifeitigen Prisma ABCE theilt zus 
» vörberft der Diagonalfchnitt ABD eine Pyramide 
ABDC ab, weldye die Grundfläche ABC und bie 
‚Höhe des Prisma hat, 
Bon bem Körper ABDEF theilt hiernächft der 
» Diagonalfchnitt EDB eine zweite Pyramide EDBF 
ab, welche ebenfalld die Grundflähe DEF und 
die Höhe des Prisma hat, alfo ber erftern gleich ift. 
Die nun noch Übrige dritte Pyramide ABED, mit der 
Grundfläche ABE und der Spige D, ift ber vorigen Pyramide 
EDBF gleich; denn beide haben (nun von ber Seite betrachtet) 
gleiche Srundflähen ABE und BEF ($. 154. 1.) und gleiche 
Höhe, weil fie auch mit den Spigen in D zufammenliegen. 


2) Von biefen drei gleich großen Pyramiden hat je eine mit 
dem Prisma gleiche Grundfläche und Höhe, folglich ift auch jede 
dreifeitige Pyramide ber britte Theil eines drei— 
feitigen Prisma von berfelben Grundfläde und- 
Höhe 

3) Da jede Spitfäule, felbft der Kegel, von der Spige aus 
in breifeitige Pyramiden zerfällt werben fann, und 
iebe ber dritte Theil des zugehörigen Prisma ift: fo müffen auch 
alle dieſe Pyramiden zufammen ber dritte Theil fein, von allen 
gleich hohen Prismen zufammen, auf berfelben Grundfläche. Es i ſt 
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daher jede Spigfäule der dritte Theil einer Boll 
fäule von gleich großer Grundfläche und Höhe, 


2. Körperinhalt der Säulenformen. 


6, 812. Körperinhalt ganzer Vollfäulen und Spies 
fäulen. Fig. 120, 

Dad rehtwinfelige Parallelepipedum beftebt 
aus fo vielen Kubileinheiten, als das Probuft der 
Grundflächenzahl mit der Höhenzahl beträgt. 

Fig. 120, Es fei ABCD ein rechtwinkeliged Parallele 
pipedbum und abed ein zur Körpereinheit bie: 
D nender Heiner Kubus. Man denke fich zuerft 
bie Grundfläche AC mit folchen Meinen Kubik: 
e maßen völlig befegt. Davon würden bier fo 
viele Raum finden, ald dad Produkt beider 
Seiten ABx BC ausdrüdt, oder, was gleichvielift, ald die Grund: 
fläche gleichnamige Duadratmaße enthält. Diefe erfte Schicht von 
Kubikmaßen nähme den Raum ABCE ein, und zur Ausfüllung 
des ganzen Körperraumes würben fo viel folder Schichten erfor⸗ 
berlich fein, ald AD das Längenmaß in fich enthält. 

Wäre die Grundfläche 4’ lang und 3° breit, fo würben auf 
Derfelben 4 x 3 = TO Kubiffuß flehen können; betrüge nun bie 
Höhe 6°, fo gingen in dad ganze Parallelepipedum jene 12 Ku: 
bilfuße fehömal über einander, und der ganze Raum beöfelben 
enthielte 12 x 6 = 72 Kubilfuße. 

Man muß alfo hier die gefuhte Zahl des Kubik: 
inbaltes finden, wenn man bie Zahl der Grund: 
flaͤche mit der Höhenzahl, oder ſchlechthin die Srunbs 
fläche mit der Höhe multiplizirt. Daraus wird zugleich 
deutlich, was es heißt, eine Fläche mit einer Linie multipliziren. 

Kür andere Säulenformen ergiebt ſich hiernach: 

2) Der Inhalt des Würfels gebt hervor, wenn 
man deffen Seite in die britte Potenz erhebt; denn 
berfelbe hat ein Quadrat zur Grundfläche und zugleich die Qua⸗ 
bratfeite zur Höhe. Ein Würfel, deffen Seite 10, oder 12 Län⸗ 
geneinheiten mißt, enthält 10°== 1000, oder 12° = 178 Kubil: 


E 
4A 
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einheiten. Die unbekannte Seite eined Würfeld findet man ba= 
gegen in ber Kubikwurzel aus bem gegebenen Mürfelinhalte. 
Daher die Benennungen Kubifzahl und Kubikwurzel. 

2) Iede Vollfäule, das Prisma fowohl, als die 
Balze, fie mag ſenkrecht, oder fhief fein, befteht 
aus fo vielen Kubikeinheiten, ald dad Probuft der 
Grundflähe mit der Höhe beträgt. Denn jede ift fo 
groß, als ein rechtwinkeliges Parallelepipebum von berfelben 
Grundfläche und Höhe ($. 309, 2.). Bezeichnet man im Allge: 
meinen die Grundfläche mit G und bie Höhe mit H, fo ift der 
Inhalt jeder Volfäule = G x H, 

3) Iede Spigfäule, die Pyramide fowohl, als 
der Kegel, befteht aus einem Drittel der Kubilein- 
beiten von dem Probufte der Grundfläde mit der 


Höhe ($. 311); ihr Inhalt ift daher im Allgemeinen —— SxH, 


$. 318. Körperinhalt befonderer Säulenftüde 
Fig. 121. 122. 123. 


Bon ben fäulenförmigen Körpern haben wir noch einige 
Stüde befonderd zu betrachten, . 


Fig. 121. D Die fhräg abgefhnittene Walze, 
3 8. PQBS, hat zum Inhalte das Produkt ber 


g Grundfläche mit der Mittelhöhe mn — ats, Denn 

P denkt man ſich durch die Mitte der chrigen Abſchnitts⸗ 

fläche eine wagrechte Querfläche, fo ergänzt dad oben 

darliber abgefallene Stüc den darunter befindlichen leeren Raum. 
Fig. 122. 


e 2) Der Eylinderring AaDd ober das Roͤh⸗ 


renſtück hat, zum Inhalte ben Unterfchieb des vol: 
len und des hohlen Walzenraums, nämlih ABCD 
A — abcd, 
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Fig. 128. 3) Die abgefiumpfte Spitfäule 
ABCD entſteht, wenn die Spige parallel mit 
ber Grundfläche abgefchnitten wird, Der 
6 D Inhalt des abgeftumpften Stüdes ift ber 
Unterfchied von dem Ganzen und ber abges 
4A B fchnittenen Spitze, nämlich ABE — CDE, 


3. Körperverhältniß der Säulenformen. 


$. 314, Körperverbältniß der Säulenformen 
überhaupt. 

Die VBollfäulen verhalten fih wie die Produfte 
außihren Srundflädhen und Höhen. 

Man bezeihne von zwei Volfäulen den Inhalt mit M 
und m, bie Grundfläche mit G und g, die Höhe mit H und h, 
Dann iſt 
F ch nad) $, 312. 2. 

Folglih M:m=GaxH:g x. 

Hieraus folgt weiter: 

1) Zwei Bollfäulen von gleicher Grundfläche 
verhalten fi wie ihre Höhen. 

StM:m=GxH:gxh 


und — g (nad der Borausfeßung), 
fo ft au M :; m= H: h($, 62 2.) 


2) Bei gleihen Höhen verhalten fich die Voll: 
fäulen wie ihre Srundfläden, unb find biefe ähnlich, 
au wie die Quadrate gleihliegender Seiten ber 
Grundflaͤchen. | 

Iſt nämlih wie oben M:m—=GxH:gxh 

und — h 
pftagM:m=G :98, 
und wenn Dund d gleichliegende 
Linien ähnlicher Grunbflächen 
bezeichnen, auch . » «© . . M:m=PD’: d’ ($, 171.) 
23 
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3) Zwei Walzen m und M von gleider Höhe 
verhalten ſich Daher, wie bie Quadrate ihrer Durch— 
meffer d und D, oder Umfänge u und U; nämlid: 


u :U?2 ==m:M, 
Daraus ergiebt ſich auch nach $. 62. 3. 
;” — 2=m:M — m 


ein Verhältniß der Zumachöberechnung. 


4) Alle Spisfäulen verhalten fi, als die Drittel 
der Bollfäulen, eben auch wie diefe, nämlich wie bie 
Produfte aus ihren Grundflähen und Höhen, ober, 
bei gleihen Grundfläden, wie die Höhen, und, bei 
gleihen Höhen, wie bie Grundfläden. 


$. 315. Körperverhältniß ähnlicher Säulen. 
Fig. 124, 

Ähnliche Vollfäulen verhalten fi wie die Wür— 
fel gleihliegender Kinien. 

Zur Ähnlichkeit zweier Körper gehört, daß an beiden bie 
Srunds und Seitenflächen ähnliche „Figuren find, wobei alle 
gleichliegenden Seiten und andern Linien gleiche Neigung und 
einerlei Verhältnig haben. 


Stellen ABCD und abed zwei ähnliche Voll⸗ 
faulen vor, fo verhalten fie fi, ihrem Inhalte 
nah, wie Gx H:gxh ($. 314). Nun ift 
wegen ber Ähnlichkeit beider Grundflächen und 
der Proportionalität aller Seiten und Linien: 





G:g == AC® ; ac? (S. 171.), 
H:h —=AC : ac. 
MitbiinGxH:gxh = AC! ; ac —Ha: he ($, 62. 4.) 
Hieraus folgt: 
1) Ähnliche Prismen verhalten ſich wie die Wür— 
fel ihrer Höhen oder gleichliegenden Seiten. 
2) Ähnliche Walzen verhalten ſich wie die Wür⸗ 
fel ihrer Durdhmeffer, Umfänge, Höhen u, f. w. Be⸗ 


5 — 


zeichnet man bie Walzen mit m unb M, die Umfänge mit u unb 
U, fo ift ' 
us: Us — m: M, 
und für die Zuwachsberechnung (n. $. 62. 3.) 
32:03 — us — m: M — w. 

3) Auch müſſen ſich ähnliche Pyramiden und ähns 
liche Kegel verhalten, wie die Würfel ihrer gleichlie— 
genden Linien. 


1. Körperberechnung. 





1. Ausrechnung des Koͤrperinhaltes. 
F. 316. Körpermaß, 


Das Srundmaß der forftlihen Körper ift der Körper: 
fu, auch Kubikfuß genannt, ein Würfel von einfußiger Läns 
ge, Breite und Höhe, Gewöhnlich beſtimmt man ben Körperin- 
halt nah Werkmaß. 

Der Lörperfuß im Werkmaße iſt ein Würfel, deſſen 
Seite 12 Längenzolle, deſſen Grundflähe 12 x 12== 144 Qua: 
dratzolle und deflen ganzer Raum 12 x 12 x 12 = 178 Ku: 
bifzolle enthält. Eben fo befteht jeder Körperzoll dieſes Maßes 
aus 1728 Körperlinien. Bei Zehntelmaß hat die Körperruthe 
10? = 1000 Köryerfuß, dieſer 1000 Körperzol u. f. w. Die 
Körperruthe enthält auch, je nachdem bie Längenruthe zuſammen⸗ 
gefest ift aud 12, 16 ober n Werkfußen, 12°, 16°, überhaupt n® 
Körperfuß. Diefe Eintheilung folgt aus $. 812. 1. 

Zwar gewährte dad zehntheilige Körpermaß erhebliche Rech⸗ 
nungsvortheile; inbeffen erleichtert man ſich den Gebrauch des 
für den Verkehr viel geeignetern, zwölftheiligen Werkmaßes 
durch Zafeln, oder durch Kormeln, worin alle Faktoren von 12 
in voraus gehoben find, , 

Das Körpermaß bezeichnet man übrigens eben fo, wie das 
Längenmaß; nur kommt zur Unterfheibung noch ein c hinzu, 

23 %* 
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53155 Körperzolle im Zwölftelmaße find 30 c’ 1315 c’. Wo 
bei einer Körpergröße die Art des Maßes nicht angegeben: ift, 
verfteht man immer Werkmaß darunter. 


$. 317. Körperausrehnung Überhaupt. 


Die rohen, mehr natürlichen Körper, befonders die vom 
Holzwuchfe, find keinesweges ganz flereometrifch geformt; Doch 
fällt es nicht fehwer, ihren Körperinhalt näherungsweile fo ge: 
nau zu beflimmen, ald es die wirthſchaftlichen Zwecke nur irgend 
erfordern. 

Da man zur Audmittelung des Körperinhaltes in den in⸗ 
nern Körperraum eine paßliche Körpereinheit nicht einfeßen Tann, 
wie wir es und oben vorftelten: fo muß der Inhalt nach äu— 
Bern Ausdehnungen, meift nah der Grundfläche und Höhe, 
audgerechnet werden. Bei allen fäulenförmigen Körpern 
nehmen wir in der Berechnung bie mittlere Länge ald 
Höhe und den durch die Längenlinie des Körpers ſenkrecht ge= 
legten, vollen Querfhnitt ald Grundfläche an. Biswei⸗ 
len ift auch die Körperoberfläche mit auszurechnen. 

Zur Ausrechnung der Holzförpergehalte wirb gewöhnlich die 
Stärke in Zollen und die Länge in Fußen ausgedrüdt. 


$. 318. Berehnung des Prisma, 


Der Körperinhalt bed Prisma wird ausgerechnet, 
wenn man die Örundflädenzahl mit der gleihbenanns 
ten Höhenzahl multiplizirt; das Probuft tft der Sn: 
halt in gleihbenannten Körpereinbeiten ($. 312, 2.). 

1) Ein Parallelepipedum oder Balkenſtück habe 
zur Grundfläche ein Rechte von 18 und 14 Zoll in den Seiten 
und zur Höhe 24 Fuß. . 


Der Körperinhalt ift im Werkmaße: mr x U = 42c. 


Denn die Srundfläche enthält 18 x 14 = 352 9“; dieſe durch 
144 in Quabratfuße verwandelt, um fie mit ber Höhenzahl in 
gleiche Benennung zu bringen, giebt 252 = 1,75 q’. Eben fo 
viel Kubiffuße gehen nun 'in jede fußhohe Schicht; alfo enthielt 
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das ganze Stüd 1,75 x 24 — 42 ce’. Daöfelbe müßte heraus: 
fommen, wenn man nicht anfänglich, fondern zulegt durch 144 


our 18x14 18x14x24 
® x — __/ 7 000 m . 
dividirte, denn 122 24 144 42 


Wäre die Höhe in Zollen gegeben, fo multiplizirte man fo- 
gleich damit, ohne erſt durch 144 zu dividiren. Das Produkt 
ergäbe Kubifzolle, die dur 12° — 17238 in Kubiffuße verwan- 
delt werden Tünnten. 

2) Bei Prismen mit regelmäßig vielediger Grund— 
fläche braucht man ben Umfang, den dazu gehörigen Mittel: 
punktabſtand und die Höhe, 

‚Die Grundfläche fei eig regelmäßiges Sechded mit dem Um: 
fange von 72 Zoll, das zum Mittelpunftabflande 10,4 Zoll hat, 
und die Höhe betrage 25 Fuß: fo ift der Körperinhalt im Wert: 
made (72x10, ) 36Xx104 X25 

2 ’ — —3 fi 
u Bang se 

3) If die Grundfläche ein Dreied, oder eine 
mebrfeitige unregelmäßige Figur: fo müßte fie mittels 
geeigneter Hülfslinien ausgerechnet und dann mit der Höhenzahl 
multiplizirt werden. 

4) Die Oberfläche ded obigen 24’ oder 24 x 12 = 
RS” fangen Balkenftüdes befteht aus den 

zwei Grundflähen zu 2x (18 x 14) = 504 q”, 
zwei Seitenflädhen zu 2 x (18 x 288) — 10368 q”, 
zwei Seitenflächen zu 2 x (14 x 288) = 8064 q” 
und enthalt im Ganzen. . » 2 2. .189386 q”. 

Man fieht leicht ein, daß die Seitenflächen auch zufam: 
men auögerechnet werden fonnten, wenn man ihre gefammten 
Srunblinien, nämlich den Umfang der Grundflähe = (18 X 2) 
+ (14 x 2) = 64° mit ber in Zollen ausgebrüdten Höhe — 
288° multiplizirte, alfo 64 x 288 = 18432 q”. 


$. 319. Walzenberechnung. 


Der Körperinhalt von ber Walze wird gefunden, 
wenn man den Inhalt der Grundfläche mit ber Höhe 
in gleihbenannten Zahlen multiplizirt, 





Die Grundfläche iſt hier immer ein, die Achfe ſenkrecht durch⸗ 
fchneidender Kreis, zu deſſen Ausrechnung wir den Umfang ober 
den Durchmefler gebrauchen; ald Höhe nimmt man die der Achfe 
gleiche Seite, 

1) Mißt eine Walze im Durchmeffer 18 Zoll und in ber 
Höhe 25 Fuß, fo bat diefelbe zum Inhalte, nach Werkmaß ge: 
rechnet: 

(18 x 3,14 x 18 : 144) X 25 = 44 c. 

Denn bie Grundfläche ift (n. $. 212.2.) 18x 3, 11x 18 : 144 
== 1,76 q’; dies nun mit der Höhenzahl 25 multiplizirt, giebt 
1,76 x 25 = 44 c’, 

Eine andere Walze von 60 Zoll Umfang und 30 Fuß Höhe 
hätte zur Grundfläche (n. $. 212. 2.) 1.989 q’ und zum Inhalte 
1,989 x 30 = 59,67 ce’, 

2) Diefe Ausrechnung bed Walzeninhaltes wird dadurch ab: 
gekürzt, daß man bie beftändig darin vorfommenden Faktoren in 
einen einzigen Ausdruck zufammenfaßt, nach ben ($. 212. 8.) zur 
Kreisberechnung gebrauchten Formeln: 

K = 0,7854 D? = 0,07958 U?, 

Bezeichnen wir die Grundfläche mit G ftatt K, die Höhe mit 
H und ben Inhalt mit M, fo ift: 

M oder G x H = 0,7854 D? x H == 0,07958 U? x H, 
und man müßte dad Quadrat des Durchmefierd mit der Höhe 
und mit 0,7854, oder dad Quadrat bed Umfangs mit der Höhe 
und mit 0,07958 multipliziren, wenn bie 'gemeflenen Fänge in 
gleich benannten Zahlen ausgebrüdt find. 

Da man jeboh bie Körper gewöhnlich mit Zwoͤlftelmaß 
mißt und, wie ſchon bekannt (vgl. $. 212. 4.), ben Durchmeſſer 
ober Umfang in Zollen, bie Höhe aber in Fußen anſetzt: fo muß 
in biefem Falle die Zahl der Grundfläche erfl durch 144 dividirt 
werden, ober man muß biefe Divifion obiger Formel gleich mit 
einverleiben, und dann ift: - 


— O4 na 0,0708 Tja 
M Im D? x H = — UxH, oder 


1 = 0,0054541 D? x H == 0,0005526 U2 x H, 
Um alfo die Körperfuße einer jeben Walze zu finden, beren 
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Durchmeſſer⸗ oder Umfangſtaͤrke in Werkzollen und deren Höhe 
in Werkfußen gegeben iſt: multiplizire man des Durch— 
meſſers Quadrat mit 0,0054541, ober des Umfangs 
Quadrat mit 0,0005526 und in jedem Falle noch mit 
ber Hohenzahl. 

Dbige Walze von 18 Zoll im Durchmeſſer und 25 Fuß in 
der Höhe enthielt hiernach: 18° x 25 x 0,0054541 = 44,17 0, 

Die andere von 60 U und 30‘H hätte 602 x 30x 0,0005526 
— 59,68 c’, 

Der Heine Unterfchied zwiſchen biefen und ben obigen Er- 

- gebnifien rührt von verfchiedener Genauigkeit bed eben angenom: 

menen Kreiöverhältniffes ber. 


3) Die Iebtere Ausrehhnung des Walzeninhaltes kann noch 
mehr abgekürzt werben. Man Pönnte zuerft für bie beiden be: 
fländigen Faktoren 0,0054541 und 0,0005526 nur 0,0055 und 
0,00055 gebrauchen, wodurch beide Rechnungen mehr Überein: 
flimmung befämen, Damit rechnete man die letztern Fälle, wie 





folgt : 
18 = 60 — U 
60 
144 3600 
18 00 — H 
324 108000 
25 = 55 
1620 540000 
648 540 
8100 50,4....6. 
55 
40500 
405 
44,55..c. 


Diefe neuen Faktoren 55 find aber nicht ganz genau, ob» 
fhon fie die, dem Gebrauche des Durchmeflerd und Umfangs 
eigenen Abweichungen einigermaßen heben. Ihre Produkte kön⸗ 
nen jeboch berichtigt werben, wenn man beim erflern das Zuviel 
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wieder hinwegnimmt und beim andern das Zuwenig noch hin⸗ 
zulegt. 


a) Bei dem erſten Faktor, für die Ausrechnung nach 
dem Durchmeſſer, ſchnitt man hinten 541 ab und gab be: 
für der letztern Stelle Imehr. Dadurch ift die hintere 5 in bem 
neuen Faktor um 0,459 ihrer Einheit, alfo etwa um 0,1 ihres 
ganzen Werthes zu groß geworden *). Deßhalb muß aud ihr 
Produfttheil um 0,1 zu groß ausfallen. Diefes kann aber leicht 
berichtigt werben, wenn man ben zehnten Theil davon wieber 
abzieht. 

Vorhin war 4,05 bad Produkt der hintern 5, ein Zehntel 
bavon ift 0,405. Man bürfte alfo nur denfelben Produkttheil 
um eine Stelle weiter rechtd darunter feßen und abziehen, Died 
brauchte jedoch erft an dem Hauptprodukte zu gefchehen, wie 
folgende berichtigte Stelle aus jener Rechnung zeigt: 

8100 
55 
405... 
405 
44,5500, 
Davon abgezogen 0,405, wegen ber Berichtigung. 
Bleibt: 44,145 c’, ald berichtigter Inhalt. 


b) Bei dem andern Faktor, für die Ausrechnung nad 
dem Umfange, fehnitt man die hintere 26 ab; dadurch fehlt 
der letztern 5 etwa 0,25 ihrer Einheit, alfo ein halbes Zehntel 
ihreö ganzen Werthes **). Deßhalb ift der Produkttheil von ihr 
um ein halbes Zehntel zu Bein. Um benfelben zu berichtigen, 
müßte man das Fehlende dazu legen. 
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*) Da man nämlid dem Faktor 0,0001 robos zugelegt und ihn nur 
um 0,0000541 = zadgkass vermindert hat, fo iſt er überhaupt um 15006005 
ober nahe yoaaua, d. 5. 25 von radsa ober 0,1 von 0,0005 zu groß. 

ee) Der Faktor iſt hier um 0,0000026 oder nahe 0,0000025 vermindert ; 
von 0,00005 ift — 0,000005, und folglich beträgt bie Minderung bed 
Faktors überhaupt ein halbes Zehntel von 0,00005. 


— — 
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Oben war 5,40... dies Produkt der hintern 5. Das halbe 
Zehntel desſelben wird gefunden, wenn man bad Komma eine 
Stelle vorrüdt und von dieſer Zahl die Hälfte nimmt; es ift 
0,27. Dan dürfte alfo zur Berichtigung jenes Produkttheiles 
nur die Hälfte feiner Zahlen um eine Stelle weiter rechts darun⸗ 
ter feßen und hinzuzählen. Dies könnte auch erft, wie in dem 
folgenden Anfabe, am Hauptprodukte geſchehen. 

108000 
55 
540000 
540 
59,40, 
Dazu abdirt 0,27, wegen der Berichtigung. 
Giebt: 59,67 ce’, als berichtigten Inhalt. 

c) Noch mehr wird diefe Rechnung abgefürzt, wenn man 

bad befondere Multipliziren mit 5 ganz vermeidet unb bafür 


bloß den Multiplitanden nach Hinzufegung einer Null halbirt ; 
denn 5 — % und 108 x 5 = EX _ U — 50, 

Verrichtete man dieſe Multiplikation mit gleich anfänglich 
an einem geeigneten Faktor, ſo ergäbe ſchon die Multiplikation 
der genommenen Walzenmaße jenen. Produkttheil einer 5, hier 
540. Diefe Zahl wäre dann, als Produfttheil der andern 5, um 
eine Stelle fortgerückt, noch unterzufeßen und zu abbiren. 


Die obige Rechnung mitteld des Umfangb würbe fich hier- 
nach auf folgende Weiſe vereinfachen laſſen: 
60 Umfang. 
300, wegen der Multiplitation mit '2 
18000 
30 Höhe 
540000 
540000 
27000 Berichtigung. 
59,67 ce’ Inhalt. 
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Man erhielt hier in 540000 unmittelbar das Produkt ber 
einen 5, ſetzte das der andern 5 um eine Stelle weiter rechts, 


als wäre von vorn multiplizirt worden, und nahm nun die Be⸗ 
richtigung nach dem untern Produkte der hintern 5 vor. 


Die obige Rechnung mit dem Durchmeſſer geſtaltet ſich 
hiernach: 


18 Durchmeſſer. 
90, wegen der Multiplikation mit 1 
1620 


44,5500 
405 Berichtigung. 
44,145 c’ Inhalt. 

Die anfänglih durch das Multipliziren mit hinzukom⸗ 
mende Null braucht man übrigens gar nicht beizubehalten, wenn 
am Endprodufte eine Stelle weniger abgefchnitten wird. Auch 
in ber weiteren Rechnung mag man die hintern Nullen vernach⸗ 
läffigen, weil aus den Maßen ber Walze fhon zu entnehmen ift, 
welche Zahlſtellen ganze Kubikfuße bedeuten, 

Dies giebt und für die Ausrechnung des Walzeninhaltes 
mit Werkmaß, in Fällen, wo man eben feine Zafeln zur Hanb 
bat, folgende Regel: 

Man nehme des Durchmeſſers oder des Umfangs 
Zollzahl zweimal, dazu ber Länge Fußzahl einmal, 
und multiplizire biefe drei Faktoren, nachdem ber 
ſchicklichſte davon halbirt worden iſt. Das baburdy ers 
baltene Produkt fege man nochmals, eine Stelle wei: 
ter rechts gerüdt, unter, zähle fo beide zufammen und 
ſchneide von der Summe beim Gebrauche bes Durda 
mefferd breit, und bei dem des Umfangs vier Stellen 
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rechts ab. Diefe Zahl giebt den Inhalt in Körperfu: 
Ben ſchon ziemlich genau. — Will man benfelben ges 
nauer haben, fo muß die vorle&te Zahl (der fhon eins 
mal fortgefeßte Probufttheil) noh um eine Stelle 
rechts gerüdt, beim Durchmeffer ganz abgezogen, beim 
Umfange aber halb hinzu gezählt werden. 

4) Die Oberfläche ber ſenkrechten Walze befteht aus 
den zwei gleichen Freisförmigen Srundflähen und der Seiten: 
fläche, welche abgerollt ein Parallelogramm ift, dad den Umfang 
und bie Höhe ber Walze zum Maße hat. 

An einer Walze von 60 Zoll oder 5 Fuß Umfang und 30 
Zuß Höhe enthält die Oberfläche: 


in ben beiden Srundfläden: 1,989 x 2 = 3,9784, 
in der Seitenflähe: - 5 Xx 30 — g. 
Zuſammen: 153,978 q. 


58320. Berechnung der Pyramide, Fig. 118. 


Der Körperinhalt ber Pyramide wirb ausgerech— 
net, wenn man bie Grundfläche mit der Höhe multi: 
plizirt und von dem Produkte ein Drittel nimmt 
($. 312. 3.). 

1) Hätte eine Pyramide zur Grundflähe ein Quadrat von 


16 x 16” und zur Höhe 60%, fo enthielt fie 1X x go — 





144 
35,55 ce, Die Grundfläde ift nämlih 16 x 16 — 356 q”; 
biefe müßte durch 144 in 7238 = 1,77 q’ verwandelt und noch 
mit einem Drittel der Höhe, nämlich mit P = %’ multiplizirt 
werben, was obigen Inhalt giebt. 


2) Wäre eine Pyramide 
mit ber Grundfläche parallel 
abgeftumpft, fo hätte man 
zur Inhaltsberechnung zu⸗ 
vörderſt bie Höhe HD der 
abgefchnittenen Spige zu fu: 

chen. 


— HA — 


Es fei CID ein ſenkrechter Laͤngenſchnitt, Darin DI und GK 
fenfrecht zu IC und HG, fo verhält fi, weil ACID VA CKE 
m AGHD: 


CK : GA —= KG: HD ($. 149.) 
oder CI — GI ; GH = IH : HD, 


Es fei auch der Schnitt BID ſenkrecht, und fomit das 
AFHG r dem ABIC ($. 310.), fo verhält fich weiter 
CI - GA: GH = CB — GEF: GP; 
folglich it: CB— GF:GF= IH: HD, 


Nach diefer Proportion ergiebt fi das abgefchnittene Hö⸗ 
benftüd HD, Nun fucht man bie ganze Höhe ID—=IH + HD, 
berechnet dann, wie ſchon befannt, die ganze Pyramide, hierauf 
die abgefchnittene Spige und zieht diefe von dem Ganzen ab 
($. 313. 3.). 


3) Die Oberflähe der Pyramide beftehbt aus der 
Grundflähe und aus fo vielen Seitendreieden, ald der Grund 
Seiten bat. An der abgeflumpften Pyramide find die Seiten: 
flächen Zrapeze. Meift finden fi die Seitentanten, die Höhen 
der Seitenflähen unb die Pyramidenhöhe nicht erheblich von 
einander verſchieden. 


$. 321. Kegelberehnung. 


Um den Körperinhalt des Kegeld’auszurehnen, 
muß man bie Örundflädhe mit der Höhe multiplizi— 
ren und das Produft ebenfalld durch 3 theilen 
($. 312. 3.). 


1) Man berechnet den Inhalt ded Kegeldö am bequemften 
wie den der Walze und theilt babei nicht erft das Produkt, fon 
dern anfänglich gleich einen ber Faktoren, fofern einer davon 
burch 3 theilbar iſt. Die Berichtigung bleibt übrigens dieſelbe. 


Hätte z. B. ein Kegel, A, 24” D und 30° H; ein anderer, 
B, 84” U und 20 RA: 


_— 
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A. 24 =D B 4 =U 
— D — U 
2 =, 14 = 325 
48 336 
A 84 
288 1176 
10— 20 — n 
2880 23520 
2880 23520 
31,680 + 1176 Berichtigung 
— 288 Berichtigung 25,9896 ec’. 
31,392 c’, 


Wer hiernach nicht rechnen will, der kann ben weitläufigern 
Weg einfhlagen und zuerfi (n.$.212 00.319. 1.) die Grundfläche 
ausrechnen, die bafür gefundenen Quabratzolle in Fuße verwan- 
deln, dann mit ber Höhe multipliziren und endlih durch 3 di: 
pidiren. - 


2) Die Inhaltsberehnung des abgeftumpften 
Kegels kann au, wie die der abgeftumpften Pyramide, mit 
vier befondern Anfäben gemacht werden. Man ſucht zuerft das 
fehlende Höhenftüd h, hierauf den Inhalt der fehlenden Kegel: 
fpite, alddann den ganzen Kegelinhalt und zieht endlich von die⸗ 
fem die Spitze ab. 


Hierbei Fönnen unmittelbar gemeffen werden: die Durchmef: 
fee D und d oder die Umfänge U und u beider Grundflächen 
und die Höhe H — h. des abgeflumpften Kegeld. Zur Auffins 
bung des abgefchnittenen Höbenftüdes h braucht man ganz bie 
felben Verhältniſſe wieber, wie bei ber Pyramide, nämlich: 

D—-d:dovbre —, 1: — — h:h; 


mit Worten: Es verhält ſich der Unterſchied des untern 
und obern Durchmeſſers zum obern Durchmeſſer, 
oder der Unterſchied des untern und obern Umfangs 
zum obern Umfang, wie die Höhe des abgeſtumpften 
Kegels zu dem fehlenden Höhenſtäcke. 
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Wir wollen z. B. annehmen, ein abgeſtumpfter Kegel habe 
zum untern Umfang 84” und zum obern 21” und ſei 15 hoch. 
Hier wird zuerft die Höhe h der abgeſchnittenen Spitze gefucht 
nach der Proportion: 
a _ır. _ 2x1 _ 5 
8 — 21:21 =15:hundh 31 5‘. 


Die ganze Kegelhöhe H ift fomit 15 + 5 = %. 

Nun rechnen wir von ber fehlenden Spige und von bem 
ganzen Kegel ben Inhalt nach unferer Regel aus. Die Spitze 
bat 21” U und 5’ h: 





bh 
735; dies balbirt 
367.5 
867 
+ 18 Berichtigung. 
0,406 c’, 

Der ganze Kegel von 84” U 20’ H hält: 25,989 c’, 

Die fehlende Spitze halt: 0,406 c’, 

Mithin bleibt für das untere Stüd: 25,583 c’, 

3) Obgleich diefe Ausrechnung des abgeftumpften Kegels eben 
nicht ſchwer ift, fo hat man fich doch vielfältig mit einem leich- 
tern, aber unrichtigen Verfahren zu behelfen gefuht. Man hat 
nämlich aus ben beiden Durchmeffer= oder Umfangftärten das - 
Mittel genommen und hiernach eine gleich hohe Walze berechnet, 
wie folgt: 

Oberer Umfang 21”. 
Unterer Umfang 84”. 
Mittelumfang 44% = 52,5”, 

Eine Balze von biefem Mittelumfang und 15’ Höhe hält 
22,84 c’ und ift gegen den oben gefundenen, richtigen Inhalt des 
abgeftumpften Kegeld um 25,58 — 22,84 = 2,74 c’ zu Hein, 

Der Fehler diefed Verfahrens ſteht in gewiflen Verhaͤltniſſe 





- Toon u — — —— — — — 


— 
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mit den Ausdehnungen des Kegels und kann berichtigt werden. 
An dem wirklichen Inhalte fehlt nämlich, aus hier zu übergehen 
den Sründen, ein Kegel, defien Durchmefler oder Umfang ber 
halbe Unterfchieb bes untern und obern Durchmeflerd oder Um: 
fangd und deſſen Höhe die bes abgekürzten Kegeld iſt. Dielen 
Berichtigungsfegel, der für das vorige Beifpiel zum Umfange 


— — 31,5” und zur Höhe 15° bat, könnte man zur Probe 


ausrechnen; deſſen Inhalt 2,74 c’ ergänzt genau die fragliche 
Walze. Hieraus folgt noch eine andere Regel zur Inhaltöberedh: 
nung bed abgeflumpften Kegelö: 

Zu dem Inhalte einer Walze von berfelben mitt: 
lern Stärke und dberfelben Höhe addire man nod ben 
Inhalt eines Kegels, deffen Durchmeſſer oder Umfang 
der halbe Unterfhied beider Durchmeſſer ober Um: 
fänge und beffen Höhe die Höhe des abgefürzten Ke— 
gels ift, 

4) Die Oberfläche bes ſenkrechten Kegels befteht 
aus der Grundfläche und einer krummen Seitenfläche, die abge: 
rollt einem Kreisausfchnitte gleicht, deffen Bogen der Umfang 
und deſſen Halbmefler die Seite des Kegels iſt. An dem abge: 
fürzten Kegel ift die krumme Oberfläche ber Ausfchnitt eines 
Kreisringed, Selten findet ſich die Seite des Kegeld von ber 
eigentlichen Höhe erheblich verfchieben. 





$. 322. Kugelberechnung. 


Die Kugel wirb nie ein Gegenfland ber forſtlichen Meß: 
tunft; wir berühren daher ihre Ausrechnung nur wegen ihres, 
merkwürdigen Verhältniffes zu ber Walze und dem Kegel. Der 
Kugelraum wird gebacht ald eine Zufammenfegung unzählig Blei: 
ner Pyramiden, die alle mit ihren Spigen im Mittelpunfte ber 
Kugel vereint liegen, deren Örundflächen zufammengenommen die 
Kugeloberfläche ausmachen und beren Höhe der Kugelhalbmeffer 
iſt. Die Oberfläche der Kugel gleicht aber dem vierfachen größs 
ten Kugelkreiſe. 
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Um alſo eine Kugel auszurechnen, ſucht man nach ihrem 
Durchmeſſer die Fläche des größten Kreiſes, nimmt dieſen vier 
mal, als die Kugeloberfläche oder geſammte Grundfläche der ge⸗ 
dachten Pyramiden, die den Kugelhalbmeſſer zur Höhe haben, 
und multiplizirt diefe Srundflähe mit dem Drittel vom Halb: 
mefler, oder dem Sechstel des Kugelburchmeflers. 


Bezeichnen wir den Kugeldurchmeſſer mit D, fo ift der Ku: 
gelinhalt 
0,7854 x D x 4x >= 0,7854 x D3 x 2, 


Vergleichen wir diefen Ausdrud mit dem Inhalte der Walze 
von einerlei Durchmeſſer und Höhe, worin alfo D anftatt H ge: 
fest werden kann, nämlich: 

0,7854 x D? x D = 0,7854 x D°; 
deßgleichen noch mit dem Inhalte eines ſolchen Kegels, 
0,7854 x D?2 x 4D = 0,7854 x D’ x 4: 
fo finden wir in diefen allgemeinen Inhaltszahlen das erhält: 
niß von Walze, Kugel und Kegel = 1:3 :%, und erfehen 
daraus, daß bei einerlei Durchmeffer und Höhe die 
Kugel und ber Kegel von ber Walze enthält. 


$. 323. Berehnungen mitteld ähnlicher Körper. 


Aus dem Seitenverhältniffe zweier ähnlicher Kötr: 
per und dem Inhalte des einen fann der Inhalt bes 
andern gefunden werden. 

Beide verhalten fich wie die Würfel ihrer gleichliegenden Li⸗ 
nien ($. 315.). Bezeichnen 3. B. m und M zwei ähnliche Wal: 
zen, u und U ihre Umfänge, dann ift 

3:0 — m: M. 
Setzen wir nun von m ben Umfang 60“, bie Höhe 75, alfo 
den Inhalt 149,17 c’, und von M den Umfang 64”, fo ift 
60° : 64° = 149,17 :; M und 
3 
ME BL. 


Daöfelbe kommt auch heraus, wenn man für die größere 
Walze M die verhältnißmäßige Höhe nach 0:64 — 75: H 


fucht (diefe ift 80°) und dann ben Inhalt wie gewöhnlich aus⸗ 


rechnet. 
Da fih ferner verhält 
us: Us — u =m:M — am (N, 82, 8.), 
fo tönnte hiernach auch der Unterſchied M — m gefunden wers 
ben. Aus dem Anfabe 
60° : 64° — 60°? = 149,17 :M — m 
würde hervorgehen 


—603 
Mn 643—60 


X 1917 = 82 0”. 


Eine fehr nußbare Anwendung hiervon macht die Zuwachs: 
berechnung, 





2%. Theilung der Säulenformen. 


$. 324. Zheilung der VBollfäulen Fig. 125. 


Die Theilung forftliher Prismen» und Walzenkörper ge: 
ſchieht durch Querfhnitte und Längenfhnitte. Sene 
treffen die Achfe oder Längenlinie fenkrecht, diefe find gleichlaufend 
mit berfelben. 


1) Zheilung durch Querfähnitte: Man theilt nur 
bie Länge ber Beflimmung gemäß und legt in jeden Theilpunkt 
einen Querfchnitt. Denn die gleich ſtarken Säulenflüde verbal: 
ten fi wie ihre Höhen ober Längen ($. 314. 1.). 

Um von einer VBolfäule ein Längenſtück abzufchneiden, deſſen 
Inhalt beftimmt iſt, dividirt man den verlangten Inhalt durch 
die Srundflähe und findet fo die Länge bed abzufchneidenden 
Stückes. Denn das Stüd M ift gleich G x H ($. 312. 2.); 


alfo = — H, Eben fo wäre, nad ui — G, zu Inhalt und 


Höhe einer Volfäule die Grundfläche zu finden. 
2 
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2) Die Theilung durch Längen⸗ 
fhnitte, eine beim Zerſchneiden ber 
Säge: und Baublodhe vorkommende Auf: 
gabe, wird auf der Grundfläche vorgezeich⸗ 
net, meift rechtedig. Oftees ift die Grund: 
fläche, wie bei den fcharflantig befchlagenen 
Bau: und Nusftüden, fchon ein Rechted, 
ober ed wird zuvor in berfelben ein Haupt: 
rechteck verzeichnet, von befien Seiten aus man die weitere Thei⸗ 
lung vornimmt, 


Iſt die Grundfläche ein Kreis, fo muß man beflimmen kön⸗ 
nen, was für Rechtede darin Statt finden. Gebt man an den 
Halbmefler BC als Hypotenufe ein rechtwinkeliges Dreied ABC, 
fo find deſſen Katheten die Hälften beider Seiten eines in den 
Kreid zu befhreibenden Rechteckes. Denn AB = 
4BF — 4DE und AC = BG — 4BD — 1FE, 





Die beiden Katheten BA und AC hängen immer von einan- 
der ab; wie die eine abnimmt, wirb die andere größer, Keine 
kann fo groß werden, ald der Halbmeſſer, fonft verfchwindet die 
andere. Sind beide gleich, fo ift dad von ihnen beftimmte Recht⸗ 
ed BDEF ein im Kreife befbhriebenes Quadrat. 


Da übrigens BC? = CA? + AB? und BC? — AB? — 
- CA2, fo ift bei befanntem Halbmeffer immer eine Seite durch 
die andere gegeben. Hielte der Halbmeſſer BC 5” und follte die 
Seite AB 4“ befommen, -fo fände man bie britte AC durch ben 
Anſatz: 

AC? = 52 — 42 ($, 167.) und 

ACC = Vq(25 — 16) = V9 =", 


Das dadurch beflimmte Rechteck BDEF in einem Kreife von 
5" Halbmefler oder 10 Durchmeffer hätte zu feinen Seiten 
2x 4 und 2x 3 oder 8° und 6”. 

Wäre in dbemfelben Kreife AB — AC und BC = 10, alfo 
AB? + AC® == 10%, fo wäre auch 
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AB +AC 108 _ 
——,— = AB® = = 50 und 
AB — v5 = 7,071, 


Es verhält ſich alfo der Halbmeffer zu ber halben, 
ober ber Durchmeſſer zu der ganzen Seite bes in ben 
Kreis befhriebenen Quadrates, wie 10: 7,071 oder 
1: 0,7071, und ber Umfang, wie 8,14 : 0,7071 ober wie 
1 : 0,225, _ 

Diefe Betrachtungen koͤnnten noch weiter fortgefeßt werben, 
auch über die in dem Kreisabfchnitte möglichen Rechtecke, wie 
mnop; fie führen aber nicht zu einem praftifhen Zwecke, denn 
bei folchen Zheilungen, wie beim Schneiden ber Blodhölzer, hilft 
man fich beffer mit unmittelbarer Vorzeichnung. Überhaupt ift 
bierbei mehr ein zweckmäßiges Verwenden ber eben unter bie 
Hand kommenden Stirnflähe erforderlich, als ein fcharfes 
"Rechnen. 


Auf Taf. 124. findet man zum SHolzbefchlage für jeden 
Durchmefler und Umfang bie fharffantige und die gebräuchlichfte 
runblantige Geviertſtaͤrke. Hiernach behält alfo ein Bauftüd von 
16° Durchmeffer oder beiläufig 50° Umfang beim fharffantigen 
Befchlage 11,3 und beim rundkantigen Beſchlage 12,8° Geviertftärke, 

Die Zahlen in der legten Spalte für den rundlantigen Bes 
flag geben zugleich bie Breite des am meiften gebräuchlichen 
Sharftantigen Ablangbeſchlages mit bem Seitenverhält- 
niß 4 : 3. Ein Stamm von 230” Durcdmefler bat alfo beim 
fcharffantigen Ablangbefchlag 16° zur breiten und 2x 1612" 
zur fchmalen Seite. 


$. 325, Zheilung der Spisfäulen. 

Das Theilen der Spitz ſäulen in beflimmte Theile ift 
wegen ihrer ungleichen Stärke weniger leicht, ald bad der Voll» 
fäulen, kommt übrigend auch in der Prarid nur wenig vor. 

Die Theilung derfelben mit Querſchnitten koͤnnte auf 
ähnliche Art bewerkfleligt werden, wie das Theilen ber FI: 

24 2 
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hen von verfchiebenem Wertbe, durch Proben und Näherung 
($. 221.). 

Die XTheilung ber Spisfäulen mit Längenfhnitten, 
von der Spike aud nach vorgezeichneten Grunbflächentheilen, 
gäbe wieder Spitzſäulen und hätte feinen Nuten. Sol aber die 
Spisfäule in Parallelepipeden getheilt werden, fo muß man fie 
zuvor abflumpfen, alddann auf dem obern Schnitte, wie bei den 
Bolfäulen, bie Theilung vorzeichnen und danach die Längen 
f&hnitte durchführen. Dann fallen rund herum Außenftüde ab, 
bie oben feharf auslaufen ; diefe önnte man nochmals abflumpfen 
und aus ihnen wieder Parallelepipeden fchneiden u, f. w. 

Zu folhen Xheilungen nach der Länge eignet fich überhaupt 
das Parallelepipedum am vortheilhafteften. Den meiften Abfall 
haben dagegen die Fegelfürmigen Spisfäulen. 


IM. Körpyermeffung. 





1. Ausmeflung der Erdarbeiten. 
6. 3826. Gräben und Gruben, Fig. 126. ' 


Fig. u 1) Häge- und Entwäfferungdgräben 
4 ſind vierſeitige Prismen, der Haltbarkeit wegen 
5 oben weiter als unten. Ihr Querſchnitt gleicht 
DC gewöhnlich einem Trapeze ABCD mit ber Tiefe tf, 
AB+CD 
7 

x tf x L (§è. 205. 318.). Wäre die obere Weite 33, die untere 
24‘, die Ziefe 3’ und die Zänge eine Ruthe zu 16’: fo hielte das 


Srabenftüd ta x3x16 = 14 cc. 


und dann iſt bei der Länge L ihr Körperraum — 


Te" ED VE V ü— 


Zieht der Graben an einem Abhange hin, ſo wird die vor⸗ 
dere Wand etwas niedriger, als die hintere, wie im Querſchnitte 
abCD, Hier nimmt man aus ber Mitte von ab bie mittlere 
Ziefe if lothrecht und die obere Weite BtA wagrecht, was bins 
länglich genau ift. Bei bergabziehenden Gräben wirb die Länge 
wagrecht und bie Tiefe lothrecht gemeflen, wofeen die Länge mit 
dem Srundriffe übereinflimmen muß, 


2) Stuben zum Aufbewahren von Eicheln, zu Brunnen: 
anlagen u. f. w. werben mit immer gleicher Grundfläche ſenk⸗ 
recht eingetrieben und baher berechnet wie ein Prisma oder eine 
Walze ($. 318. 319.). 


8. 327. Dämme, Hügel und Füllungen, Fig. 127. 


Fig. 127. 
si C_ Dax 1) Dämme find aufgebaute, Tiegende 


Prismen. Gewöhnlich iſt die Sohle wag: 
| recht, die Stirn aber platt, oder gewölbt. 

Am abgeplatteten Damme bildet der Quer: 
ſchnitt ein Trapez ACDB, Wird deflen obere Breite CD wag: 
recht verlängert nah) g und h bi zu ben Eothrechten auf A und 


B, fo gleiht gh der untern Breite, at - der mittlern Breite 
und Ag, ober Bh, der Höhe. 


Iſt der Damm gewölbt, fo errichtet man im QDuerfchnitte 
auf A und B Iothrechte Stäbe, zieht über die Höhe ded Dam: 
mes eine Schnur gh wagredht und .legt zuvörberft dad Rechteck 
AghB fefl. Dann theilt man den Dammbogen in furze, ziem: 
ih gerade Stüde AE, EC, CD u. f. w., fällt von gh Eothrechte 
auf die Theilpunfte, mißt die äußeren Hülfsfiguren AgiE, EiC 
u. f. w. aus und zieht ihren gefammten Inhalt von bem Recht: 
edle AghB ab. Der übrig bleibende Querfchnitt AECDFB if, 
wie vorhin, mit der Länge zu multipliziren. 


2) Von einem aufgefegten Hügel ober auh Meilen, 
deſſen Sohle kreisrund ift, beftimmt man auf dieſelbe Weiſe ben 
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Achſenſchnitt AECDFB, theilt fi von diefem aus den ganzen 
Körper mit parallelen Querſchnitten in abgeflumpfte Kegel, wie 
AEFB, unb berechnet jeben davon, nach $. 321. 3., ald Walze 
von dem je mittlern Durchmefler, ohne ſich auf bie weitere Be⸗ 
richtigung einzulaffen, 

8) Der Raum auszufüllender Vertiefungen wird mit loth⸗ 
recht aufgeſtellten Stäben in parallelepipediſche Stücke getheilt 
und hiernach ſtückweiſe ausgemeſſen. Man ſteckt hierzu am fügs 
lichſten ein Quadratnetz ab (9. 277.). Bei Ausmeſſung von Torf⸗ 
lagern wird unter jedem Netzppunkte bie Maͤchtigkeit mit dem Erd⸗ 
bohrer geſucht. 


$. 328, Bergwege. Fig. 128. 


Fig. 128, An Berggehängen find öfters lange 

4 Wegſtrecken auszugraben und zu ebenen. 
9 Hier iſt von dem Querſchnitte ABC des 
abzutragenden Raumes die Breite der 

2_A E Ebenung auf feflem Grunde BC und bie 


anzulegende Abböfhung nach dem Winkel ACD ober ACB gege: 
ben. Dan ftedt zuerſt der Länge nah am Berge hin die Richt: 
punkte B ab, wo möglih in gleicher Entfernung, und beflimmt 
dann von Stück zu Stüd, nah Maßgabe der eben vorfindlichen 
Bergböſchung ABC, mitteld einer zu ber gegebenen Breite BC 
und Abböfchung BCA voraus entworfenen kleinen Tafel, die von 
B aus unmittelbar abzumefjende Außenbreite BA und bie dazu 
gehörige Querfläche ABC. 

Gewöhnlich wird von B aus wag= und fenfrecht hinein ge= 
arbeitet bi8 an C und dann erft von dem Rande fo viel abge. 
nommen, baß die beftimmte Abböfchung BCA zu Stande kommt. 
Den auszugrabenden Erdraum ergeben von jedem Stüde bie 
beiderfeitigen Querfchnitte und die befondere Länge. Mit ber 
Füllung würde ber Rand BE aufgetragen. Gewoͤhnlich baut 
fih BE zu # von BC haltbar auf. Nach einem ſolchen Berhält: 
niffe wäre bie innere Anlage BC beflimmbar, wenn die ganze 
Breite CE gegeben ift. 
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2. Ausmefjung der Holzftüde. 


8. 329. Werkzeuge. 
Zur Ausmeffung bed gefällten Holzes braucht man ge: 
wöhnlid: 
1) Den Zollſtab, ein in Zolle und Fuße getheilted Richt: 
fheit mit einem kurzen Schenkel am Anfange der Eintheilung 
zum fichrern Anlegen. 


2) Die Baumkluppe. Dies bekannte Werkzeug zum 
Mefien des Durchmeſſers befteht aus einem etwa 4’ langen Zoll: 
Habe, der an dem einen Ende mit einem rechtwintelig befeftigten 
Arme verfehen ift, während ein zweiter Arm ſich am Zollftabe 
bin= und herſchieben läßt; Ießterer muß mit bem feſtſtehenden 
Arme ſtets parallel fein. 

In neuerer Beit benutzt man aud) öfters die Fleiſch⸗ 
mann’fche Kluppe, welche aus zwei Zollftäben von je 2 Fuß 
Länge befteht, deren jeder an einem Ende mit einem feftftehens 
den Arme verfehen ifl. Der eine Zolftab trägt vom Arme aus 
die Eintheilung von 1 bis 24”,ber andere von 25 bis 48’, beide 
Zollſtaͤbe laſſen ſich mittels einer genau gearbeiteten Nuth vers 
binden und ergänzen fich fomit bis zu Durchmeffeen von 48 Zoll, 

3) Dad Klaftermaß, ein mwohlbefchlagener Holzftab von 
ber Klafterlänge, einerfeitd mit Kuß= und Zolleintheilung und 
andrerfeitd mit den fländigen Längen aller im Forſte gebräuchlis 
hen Holzmaße. 

4) Das Spannmaß (Mebband), zehn Fuß lang, von fe 
flem Bande, einerfeitö in Fuße und Zolle getheilt, andrerfeits in 
Zheile von 34 Zoll, um die Durchmefferzahl vermittelft des Um: 
fanges abnehmen zu Fünnen, wohl auch, zur alöbaldigen Aus: 
rechnung des Walzeninhaltes, an jedem Umfangftriche mit ben 
Zahlen ber Kreisfläche verſehen. Das Meßband wird mit einem 
Stammreißer zufammen gebraucht und ift feiner Unftätigkeit 
wegen öfters am Klaftermaße zu prüfen. 
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$. 330. Grundform ber rohen Holzförper. 
Fig. 129, 


Fis 129. Die natürliche Geſtalt der Baumtheile nähert 
‚fi ch ee, oder weniger ber runden Säulenform, 


| mehr Onlauf end. Rundung und Anlauf finden 
ſich um fo ungleicher, je mehr eben die ausgehenden 
C Äfte und Wurzeln dem Körper an Maffe entzogen 
oder aufgebaut haben. Der durch die Achfe ges 
legte Querſchnitt AB, FC, ,.. tft ein Kreis 
B mit mehr oder weniger Abweichung. Der von eis 

tem Querfchnitte zum andern gelegte Achfens 
fhnitt/ABCDEF fält in der Regel zwifchen dad auf dem uns 
tern Durchmefler errichtete Parallelogramm ABH und das zu 
dem untern und dem obern Durchmeffer gehörige Zrapez ABDE; 
es ift alfo berfelbe in den Seiten außgebaudt. Die Grund⸗ 
form ber rohen Rundholzftüde Tiegt mithin zwifchen der Walze 
und dem abgeftumpften Segel. Lebterer eignet fich jedoch wes 
niger zur Ausmeflung bed Rundholzes, weil er die Ausbauchung 
AEF und BDC nicht mit begreift und fchwerfällig zu gebrauchen 
ift. Die einfacher und leichter zu beftimmende Walze hingegen 
hat ſtets eine gewiffe Sleichhaltigkeit mit der Rundholzform. Es 
ift nämlich der Inhalt eines jeden Rundholzftüdes bis zu gewif: 
fer Länge bem einer Walze gleich von eben berfelben Länge und 
ber wirklichen mittlern Stärke, 


Jedes Rundholzſtück laͤßt fih, zum Beweis, in beliebig 
bünne Scheiben 1, 2, 3 . . . abtbeilen, die an fich bei ziemlich 
gleichen Abfchnittöflächen als vollfommene Walzen anzufehen find, 
Sucht man nun den ganz unzmweifelbaften Walzeninhalt aller 
diefer Abtheilungen erft einzeln, nimmt nachmals zwei, bann drei, 
dann vier und immer mehr derielben in Eins zufammen, und 
ermittelt eben fo ihren Sefammtinhalt wieder für ſich, nach der 
je mittleren Stärke und gefammten Länge: fo ergiebt bie Wer: 
gleihung, daß der Körperinhalt jedes Rundholzſtückes bis zu 
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gewiffer&änge ganz genau hervorgeht, wenn man bie Stärke 
FC in der Mitte mißt und nad biefer eine Walze von gleicher 
Länge berechnet. Daher nehmen wir bei der Ausmeſ— 
fung des Holzgehaltes aller ungefpaltenen Baum: 
theile die Walze als beffändige Grundform an. Übris 
gend ift zu bemerken, daß man unter Holzgehalt immer den gans 
zen Maflengehalt, einfchiteßlich ber Rinde, verfteht, wo nicht eben 
vom eigentlichen Holze die Rebe if. 


$. 331. Stärke und Länge ber runden Baumtheile, 


Die zur Ausmeflung des Holzgehaltes erforderliche mitt 
lere Stärfe der runden Baumtheile ergiebt fid 
nicht allein wegen ber ausgebauchten Form, fondern auch. wegen 
ber an dem Stammende und an bem Gipfelende oft ganz unre 
gelmäßigen Seflalt in der Mitte des Stüdes wirklich 
gemeffen am genaueften. Die nad Maßgabe der beiden 
Endftärken berechnete Mittelflärke ift nur dann ohne beträchts 
lichen Fehler anwendbar, wenn beide Enpdftärfen wenig von eins 
ander abweichen. 

Man mißt die runde Holzſtärke nah dem Umfange, 
oder dem Durchmeffer. Die Anwendbarkeit und Se 
nauigkfeit beider Maßnahmen ift fehr verfhieden. Die Um: 
fangsmeffung hat den Vorzug, daß fie bloß nach ganzen 
Zollen beſtimmt zu werden braucht, nur bed bequem zu führen 
ben Meßbandes bedarf und leicht ohne alle Hinderniffe ausge⸗ 
führt werben kann, wenn man nur die fehweren Baumfchäfte, wie 
ed ohnehin der Ordnung gemäß ift, auf Unterlagen fällen läßt. 
Überdies muß jede Umfangsmeffung unabänderlih ausfallen, weil 
ber von ihr begriffere Querfchnitt nur einen einzigen Umfang 
hat, und ein richtiges Spannmaß keine Abweichung geftattet, und 
jedenfalls fällt ihr Ergebniß eher zu groß als zu klein aus, 
wegen ber mit Üüberfpannten loſen Rindentheile, der Unfreisfür- 
migkeit und der Spannmaßbide,. Der Gebrauch) de8 Durchmeſ⸗ 
fer 8 kann dagegen die Läfligen Zolltheile nicht entbehren und be: 
barf eines unbequemen Stabgeſtelles, das fich leicht verfchiebt 
und bei längerem Gebrauch wadlig wird, Daneben befindet 
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man fich nicht felten in Ungerißheit wegen ber richtigen Anlegung, 
wenn bie Runbholz: Querflädge mehr ober minder abweichende 
Durchmefler barbietet. Derfelbe kann mithin nie. ganz fichere Ers 
gebniffe gewähren und führt deßhalb in ben Nachmeflungen oft 
höchſt unangenehme Abweichungen herbei. Enblich fallt auch Die 
nach dem Durchmeſſer ermittelte Stärfe an ber laufenden Länge 
meift Eleiner aus, weil die lofen Rindentheile von den Stäben 
mehr abgebrüdt werben; beſonders ift died an ber offenen Abs 
f&hnittöfläche der Fall, indem bier die Kanten von der Säge ab⸗ 
geriffen find. Daher follte bei jeber Rundholz-Audmef 
fung, fowohl zur Schäßung, als zur VBerwerthung, 
die fihrere Umfangömeffung ald Regel gelten und ber 
Gebrauch des Durchmefferd nur geftattet werden zur 
Audmeffung von furzen Klötzen und Blöden, fo wie 
zur Annahme von Holzbeftelungen*), Man darf zuverläffig 
behaupten: Der Gebrauch bed Umfangs bringt ſtets Gewinn 
mit Ordnung, während der des Durchmeflers nie von Verluſt 
und Willkühr frei if. 

Die Holzftärke nimmt man immer quer Über die Länge, 
bie Länge aber von ber Mitte einer Abfchnittsfläche zur Mitte 
der andern längs des Stüdes, bei Krümmung bed Wuchſes auf 
einer ber ebenen Seiten. 


$. 832. Ausmeffung runder Holzſtücke. 


Me Eurzen Rundhölzer mit wenigem und gleichmäßi: 
gem Anlaufe werben nach $. 330. ald Walzen an einem Stüde 
ausgemeffen. 

Beim Gebrauche des Spannmaßes zur Meſſung der Um⸗ 
fangſtärke darf auf der zu umſpannenden Stelle weder ein Aſt 
noch ein anderer Auswuchs im Wege fein; ann eine ſolche Ers 
höhung nicht vermieden oder abgehauen werden, fo fest man 
baran ab und bemißt deren Grundbreite für fi. Iſt die Runs 


x 


*) Indeß Hält man in der Praris die Durchmeſſermeſſung mit der Kluppe, 
Behufs ver Maſſenſchätzung ſtehender Beftände, Hier und da für bequemer und 
raſcher fördernd. Es kommt dabei viel auf bie Gewohnheit an. 
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dung überhaupt unfreisförmig, fo vermindert man den zu 
groß ausfallenden Umfang um ein Künftel von bem Un 
terfchiede feines Fürzeften und längften Durdhmef- 
ferd. Der Grund zu dieſer einfachen, aber hinlänglich genauen 
Berichtigung beruht auf wirklichen Ausmeflungen foldyer unkreis⸗ 
fürmigen Querfchnitte und auf dem Berhältniffe des Rundfreifes 
zu Langkreifen. Wäre z. B. der gemeffene Umfang 65’, ber 
lange Durchmeffer 23°, der kurze 18” und ber Unterfchied beider 
23 — 18 = 5”: fo würde von dem gemeflenen Umfange 1 Joll 
abgezogen und ber berichtigte zu 64° angenommen. Selten ifl 
jedoch der Unterfchieb beider Durchmefler fo groß, und ed genügt 
faft immer, als beftändige Berichtigung jebed Mal bie einzelnen 
Zolitheile des Umfanges wegzulaflen. 

Für die Ermittelung. des mittleren Durchmeſſers if 
die Kluppe am ficherfien, wendet man ftatt beven ben gewoͤhn⸗ 
lichen Zollſtab an, fo iſt es wenigftens räthlich, zwei Stäbe gleich: 
laufend an dad Rundholzſtück zu flelen und deren Abftand als 
Durchmefler zu meflen. Auf der Abſchnittsfläche läßt fi 
der Zolftab unmittelbar und ficherer anlegen. Sind die Durch⸗ 
mefler in demfelben Querfchnitte verfchieden, fo nimmt man 
zwei freuzende, gewöhnlich ben längften und den fürzefien, und 
berechnet zu beiden den mittlern Durchmeffer. 

&inden ſich die beiden Endſtärken wenig abweichend, unb 
man Eönnte ober wollte die wirkliche Mittelftärfe eben nicht mei: 
fen: fo berechnet man aus jenen das arithmetifche Mittel ober bie 
verglihene Stärke, die jeboch nur bei fehr geringem Stär⸗ 
Tenanlaufe ein brauchbared Inhaltsergebniß gewähren fann. 

Die Berechnung des Walzeninhaltes ift befannt aus $. 319. 
Ungeachtet jener Erleichterungen gebraucht man doch lieber Hülfs- 
mittel, die das Rechnen noch weiter mindern, oder ganz entbehrs 
lich machen. Zu diefem Zwede giebt man wohl auf dem Meß: 
bande zu jebem Umfangs⸗ ober Durchmeflerzoll die Kreisfläche 
G in Zlächenfußen unmittelbar an und multiplizirt dieſe dann 
ohne Weiteres mit der gefundenen Rängenzahl. — Am brauch⸗ 
barften bleiben immer gut eingerichtete Walzeninhalttafeln, 
die gleich den Inhalt angeben zu jebem fraglichen IUmfange ober 


Durchmefler und zu jeber gewöhnlich vorfommenben Zange, wie 
unfere Hülfstafeln 2 bis 64 Wo dieſe Tafeln in Stärke oder 
Länge eben nicht zureichen, fucht man aus den vorfindlichen ver: 
wandten Größen auf leichtem Wege bie weiter verlangten. Für 
ein Rundholzflüd von 73” Umfang und 10’ Länge nimmt man 
3. B. den Inhalt zu 75° und 10°, nämlid 31,08 0‘, und ſchnei⸗ 
det davon noch zwei Stellen ab; bie giebt 0,3108 ce’, Denn bei 
gleichen Längen verhalten ſich die Walzen wie die Quadrate ihrer 
Stärken ($.314. 2.), hier alfo wie 752: 7,5° = 10? :1?== 100: 1. 
Daher muß ber Inhalt ber 75 ftarfen Walze durch 100 dividirt 
werden. Auf ähnliche Weiſe könnte man den Inhalt einer Walze 
von 750° Umfangftärke finden. Sie ift 31,08 x 100== 3108’, 
Noch leichter Läßt fich der Inhalt zu einer andern Länge ers 
mitteln. Wäre berfelbe bei 35’ etwa 108,79 c’, fo Fame auf 3,5’ 
nur der zehnte Theil, 10,879 c’, auf 350° aber das Zehnfache — 
1087.9 ec’. Hieraus leuchtet übrigens fchon ein, daß ſolche Ta⸗ 
feln, die den Inhalt mit gemeinen Brüchen angeben, zu weitern 
Berechnungen bei ber Holzſchätzung ganz unbrauchbar find, 


$. 333. Audmeffung ganzer Baumſchäfte. 


Ganze Baumfchäfte von dem Stammende bis zum Gipfel 
find, nad) Verfchiedenheit der Holzart, ded Standortes und des 
zufälligen Wuchfes, fo verfchieden geformt, daß man eine allges 
meine Formel zu ihrer Holzgehaltd : Ausrehnung an einem 
Stüde vergeblich ſucht. Wir find daher meift genöthigt, fie 
ſtückweiſe auszumefien, in kürzeren Formabtheilungen, welche öf- 
ters auch als befondere Werthsabtheilungen dienen. 

Die an dem liegenden Schafte mit bem Heißer zu bezeichs 
nende Grenze jeber Formabtheilung trifft gewöhnlich dahin, wo 
fich der Abfall merklich ändert, befonderd wo der Wurzelanlauf 
endet, wo ein ſtarker Aft ausgegangen ift und wo das Gipfel: 
ſtück anfängt. Geſchloſſen und aftrein erwachfene Schäfte, zu: 
mal von Nabelholz, geftatten bie längften Abtheilungen. 

Die Auswahl der zu bdiefer theilweifen Ausmeffung dienli⸗ 
chen Längen und Stärken erfordert Umficht und Übung. ers 
fuche, die nach $. 330, von kürzern Kormabtheilungen zu immer 
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Längeren vergleichend fortfchreiten, berichtigen das Augenmaß bef- 
fer, als alle Regeln, und feßen uns in den Stand, die Mittel: 
flärke zu dem richtigen Gehaltdergebniffe auch felbft an abwei⸗ 
chenden Formen, außerhalb ber Mitte einer längeren Abtheilung, 
ausgleichend nehmen zu Tünnen. 


Berechnet man den Maffengehalt eines Baumfchaftes nach 
der verglichenen mittlern Stärke, fo fehlt man theild gegen 
die Geſetze des Kegeld, nad $. 321., theild gegen Die ausge: 
bauchte Form. Die Unrichtigkeit folder Schaftsausmeffungen 
mag nur ein Beifpiel darthun, Ein bis zum Gipfel ausgehalte⸗ 
ner Eichenfhaft von 69° Länge halte am Stammende 40” und 
am Sipfelende 4” im Durchmefler. Danach betrüge ber verglis 


chene Durchmeffer + — 22” und ber vermeintliche Holzges 


halt 158,4 Kfß. Wäre diefer Schaft in zwei 30’ lange Stüde 
gefchnitten worden, und in dieſem Schnitte, wie nicht felten,, die 
Durchmeflerftärfe 32”: fo bielt das untere Schaftſtück, bei 


rt — 36” -verglihenem Durchmefler, allein 212 Körperfuß ; 


der Theil wäre alfo weit größer, ald dad Ganze. Diefe flereo- 
metrifhe Stümperei, woburd das Forſteinkommen fo bedeutend. 
verliert, ifk zur flilen Freude der Stammbholzkäufer leider hier 
und da noch immer im Gebrauche. 





$. 334. Ausmeffung der Holzringe. 


Zur Ausmeffung eined Holzringes iſt nächſt der äußern 
Stärke auch die innere Ausdehnung erforberlih, um ten Inhalt 
bed äußern und des innern Walzenraumes auszumitteln. Der 
Unterfchieb beider macht den Ringinhalt aus ($. 313. 2.). 

Zur Beflimmung ded innern Umfangs mißt man die Ring: 


flärfe mit einem Stabe, der in Pe Zolle (1,91 Linien) ein⸗ 
getheilt ift, und zieht für jeden diefer Rabiustheile 1 Zoll von 
dem Äußern Umfange ab, Denn auf rn im Halbmeffer kommt 
1 im Umfange, nad) dem Berhälniffe 1: 6,28 (8.212, 1.). Wo 
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eben eine Abſchnittsflaͤche nicht offen vorliegt, wird zu dieſer Ab⸗ 
meſſung der Stamm von außen eingekerbt, und wo die Ring⸗ 
ſtärke ungleich iſt, wird eine mittlere geſucht. Dieſe findet ſich 
in der Regel auf der kreisförmigſten Seite des Querſchnittes. 


Hätte ein Stammſtück von 14’ Länge und 60“ Umfangſtärke 
zur mittleren Rinbenftärfe — ſo betrüge die innere Holzſtärke 


60 — 5 = 55”, mithin 
ber gefammte Maffengehalt: 27,85 KfB., 
der reine Holzgehalt: 23,40 » 
und ber Rindengehalt: 4,45 Kfß. 


$. 3835, Ausmeſſung gefpaltener Holzftüde 


Die wie gewöhnlich aus kurzen Walzen gefpaltenen Stüde 
find als Vollſäulen anzufehen mit runden und geraden Seiten. 
Man berechnet ihre Grundfläche und multiplizirt diefelbe mit der 
Länge, 


1) Halbe Walzen. Hier mit man am Fürzeften ben 
vorhandenen halben Umkreis, verboppelt denfelben und fucht da⸗ 
zu den Inhalt der ganzen Walze, von dem man nun wieder bie 
Hälfte nimmt. Eine halbe Walze, deren Rundfeite 43 und de⸗ 
ren Länge 8’ mißt, ift bie Hälfte einer gleich langen Walze von 
43 x 2 = 86 Umfangftärte; fie enthält alfo — — 1634 ec 
in Werkmaß. 

2) Kernfcheite haben zur Grundfläche einen Kreidauss 
fchnitt ($. 213. 2.). Hält 3. B. die Rindenfeite 12”, der Halb: 


mefler oder die Spaltfeite 10° und die Länge 4’: fo beträgt bie 


Srundfläde rn — 60 q’” und der Körperinhalt * 


— 1$ c(6. 318.). 





3) Ausgekernte Scheite haben zur Grundflähe ben 
Ausfchnitt eined Kreisringes, das Produkt der mittleren Bogen⸗ 
länge mit ber Dide ($.213.3.). Hielte die Rindenſeite 12", bie 
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Kernſeite 8° und die Scheitdicke 5”, fo betrüge die Grundfläche 
=t° x5 = 50 q” und ber Körperinhalt bei 34’ Scheitlänge 


X 121 c, 
144 
4) Andere Srundflächen überfchlägt man vergleichend, oder 
theilt und berechnet fie in Grundfiguren. 





$. 336. Ausmeffung vierfeitiger Hölzer. 


Die zur Abgabe im Walde behauenen Hölzer müſſen eigent: 
lich alle in ihrem Runbgehalte eingerechnet werden; benn ans 
der würde man ben wahren Maffenertrag vom Forſte nicht 
wohl aufftellen Fönnen. Ihren Reingehalt ermittelt ber Zorfls 
wirth etwa nur zur Vergleichung bed Gebrauchswerthes, Gewich⸗ 
tes u, ſ. w. 


1) Berappte Holzftüde find an vier Seiten leicht be: 
hauen, gewöhnlich doppelt fo breit, al8 die gebliebene Rinden⸗ 
Pante, Bei folhem Behau ift der Querſchnitt an Flächeninhalt 
einem im Umfang um 0,03 kleinern Kreife gleih. Nach biefem 
Berhältniffe 100 : 97 Tann leicht der gemeflene Umfang in einen 
Kreis von gleicher Fläche verwandelt und damit ber Körperin: 
halt ald volle Walze ermittelt werden, wenn man nicht vorzieht, 
den Umfang des Holzftüdes unverändert als Umkreis beöfelben 
"anzunehmen. 


2) Rundlantige Holzftüde find bis auf eine fehmale 
Rundkante entweder in’8 Geviert, oder ablang beichlagen. Ihr 
Querfchnitt gleicht alfo einem Rechtedle, dem die vier Eden man: 
geln, bie zufammen beinahe ein Quadratchen ausmachen, das bie 
ald gerade anzunehmende Rundkante zur Seite hat, Ein Bal: 
tenftüd von 10” im Seviert und 2 Runblante hätte (10 x 10) 
— (2 x 2) = 9 9“ zum Querfchnitte. Gewöhnlich wird das 
rundkantige Holz ohne Abzug als voll berechnet. 

3) Scharflantig- befhlagene ober geſchnittene 
Stüde haben ganz volle Rechtede zum Querfchnitte und wer: 
den außgemeflen wie ein Parallelepipedum ($. 318.). 
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$. 337. Ausmeſſung unförmlider Holzſtücke. 
Fig. 130. 

Viele Holzflüde mit Seitenfrümmen und Auswüchſen, fo 
wie auch die Reifer und Wurzeln find nicht zur wirklichen Aus⸗ 
meflung geeignet; ihr Maflengehalt wird erforderlichen Falls nach 
dem Gewichte näher beftimmit. 

Man fucht zuvörberft an meßbaren Holzftüden von gleicher 
Holzart, gleihem Standorte, gleihem Stammtheile und gleichem 
Trodengrabe, alfo wo möglich von gleicher Eigenfchwere, das 
mittlere Gewicht eined Körperfußed, und beflimmt hiernach ben 
Körpergehalt ded gewogenen, unförmliden Holzes. 

In Ermangelung einer brauchbaren Wage bemißt man bas 
unförmlihe Holz nach dem Gleichgewichte auögemeffener Stüde 
von ebenberfelben Befchaffenheit auf folgende Weife: Zwei flarke 

Fig. 130. Halbwalzen a werden gegen einander aufgeflellt, 
d € < und oben darauf wirb ein Kernfcheit b mit der 
R Schärfe aufwärts gelegt. Died dient ber Wage⸗ 
vorrichtung zum Geftelle, dad auch von Pfählen 
gemacht werben koͤnnte. Dann wird eine hinlänglich ſtarke Stange 
in der Mitte c etwas breit gehauen und eingeferbt, fo baß fie 
auf b ald Wagebalken liegen kann; an beren Enden d und e 
tommen, gleich weit von ce, oben noch zwei Querkerben, in 
“welche man, zum Anbringen der Laften, Stride oder Wieden 
hängt; endlich wird das bidere fehwerere Theil noch fo viel 
fhwächer gehauen, daß die ganze Vorrichtung auf ce in völligem 
Gleichgewichte ſchwebt. Nun hängt man an bie eine Seite das 
ausdzumwiegende Holz und an bie andere fo viel meßbares Wal: 
zenholz, daß beides im Sleichgewichte fteht, verwechfelt auch wohl 
die angehängten Zaften zur Probe. Beide Laften find dann im 
Körperinhalte gleich zu rechnen. Giebt ed viel zu wiegen, fo hält 
man fi dazu eigene, mit ihrem Inhalte vorher bezeichnete Stücke 
ftatt der Gewichte. — Bei naffem und windigem Wetter führen 
übrigens dieſe Gewichtöverfuche leicht zu bemerfbaren Abwei⸗ 
chungen. 

Auf Tafel 123. findet man das für forſtliche Zwecke ermit⸗ 

telte Gewicht der deutſchen Waldhölzer mit Rinde 





vn. 
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in vier verſchiedenen Trockengraden, nämlich: grün, gleich nach 
der Fällung; antroden, einige Zeit nad ber Spaltung; 
Iufttroden, ber im Freien, und audgetrodnet, ber im 
geheizten Raume erreichbar hoͤchſte Grad. Die Gewichtsabwei⸗ 
chungen bei jeder Holzart find aber nach Maßgabe bed Stands 
ortes und Stammtheiled, der Wachsſthumsumſtände, der Alters⸗ 
und Sahreözeit fo fehr verfchieden *), daß es ſtets ratbfamer 
bleibt, für jede Unterfuhung von Belang an wohlgeformten 
Stüden ganz entfprechenber Beſchaffenheit bie Eigenſchwere be⸗ 
ſonders zu ermitteln. 


3. Ausmeſſung der Holzmaße. 
8. 338. Rauminhalt der Füllmaße. Fig. 131. 


Zum geregelten Holzvertriebe bedient man fich beflimmter 
Holzmaße, beftehend in abgepaßten Stüden und in Ausfül- 
Iungsräumen. Leßtere, die Füllmaße, werben entweder von den⸗ 

ben Holzflüden aufgefhichtet ober von dünnern Sorten zu: 
fammen gebunden. 


Fig. 131. 1) Bon den Shihtmaßen (Klaftern, Mal: 
D - ter ꝛc.), in welden das Derbholz aufgearbeitet 
wird, beftimmt man die Holzlänge, bie Breite und 
die Höhe, auch wohl ein Übermaß wegen des 
Schwindend. Der Raum diefer Maße ift ein leicht 
aufzuftellendes Parallelepipedbum mit rechteckiger 
Grundfläche, deffen Breite wagreht und befien Höbe 
lothrecht abgemeffen werden muß. Am Berghange ift 
alfo die Klafterbreite von C nach E zu nehmen, dann gleicht bie 
Klafter ABCD am Berge ber Klafter ABcd auf der Ebene bei 
derfelben Holzlänge ($. 165.). Wäre die Scheitlänge 34‘, die 
SMafterbreite 6° und die Klafterhöhe 64’ mit Übermaß, fo ent: 
hielt die Klafter 34 x 6 x 64 = 1314 Körperfuß Rauminhalt 
318.). 
S Fände fich im Legen etwa bie Scheitlänge oder die anges 





) Vergl. König's Forfibenugung. 88. 8—11. 
25 


fangene Klofterbreite unrichtig, ober whrbe das Derbholz in einer 
abweichenden Länge verlangt, fo müßte die Klafterhöhe dem ver: 
langten Klafterinhalte gemäß verändert werben; dies iſt eine 
leicht zu löfende Aufgabe. Wäre 3. B. an obiger Klafter zufäl: 
lig die Scheitlänge nur 34’ und bie Breite 64°, fo gehörte dazu 
die Höhe 1314 : (34 x 64) = 6’ 64”. 

2) Bon den Bundmaßen zur Aufarbeitung bed Reis: 
holzes befiimmt man Länge und Umfang. Der Rauminhalt 
ift jedoch zur näheren Ermittelung bed Holzgehaltes weniger 
brauchbar, weil er felten die volle Walzenform hat, Man legt 


die Bunbe fhod= oder hundertweife zufammen. 


8. 339, Maffengehalt der Füllmaße. 


Der in einem Züllmaße befindlihe Maffengehalt beträgt nur 
einen Theil des Rauminhaltes, wegen der leeren Zwifchenräume, 
bie fehr verfchieden ausfallen können. Dan ermittelt denfelben 
an Probemaßen durch Ausmeflung ober Auswiegung ded bazu 
erforderlichen Holzes und beachtet dabei die eben vorhandene 
Stärke, gerade und glatte Form, auch das mehr oder weniger 
dichte Zuſammenfügen. 

1) Um den Maſſengehalt von Spalt-, Knüppel: 
und Stodholzmaßen audzumitteln, mißt man die Walzen 
vor dem Spalten ober Einlegen. In ber Berechnung kann alle® 
Hol; von gleiher Stärke auf feine fummarifche Länge ‚ges 
bracht werben. Kommen unförmliche Stüde mit vor, wie zu: 
mal bei dem Stodholze, fo beftimmt man ihren Inhalt nadh 
dem Gewichte. 

Beim Aufſetzen bed Probemaßes ift nicht nur auf die richtige 
Raumgröße und auf bie beftimmten Stärken für Spalt: unb 
Knüppelfcheite und Stöde zu fehen, fondern. au darauf, daß 
ber Holzbauer in feiner üblichen Weife arbeite und das Hotz 


"nicht dichter einlege, ald gewöhnlich. Je mehr man folcher Pro: 


ben nimmt, befto richtiger ift der berechnete Mittelgehalt. Diefer 
findet fich größer bei flärkern, gerabern und glattern Holzftüden 
unb bei ben fügfamern kürzeren Holzlängen. 

2) Der Maffengehalt von Wellen iſt nur durch Abs 


wiegen zu ermitteln. ine fichere, aus mehren Berfuchen hervor: 
gegangene Eigenfchwere und die Abwiegung vieler Wellen, bie 
öfter ſehr verfchieben, bei ſtaͤrkerm unb geraderm Reifig viel holz: 
baltiger ausfallen, führen zu richtigeren Mittelgrößen. 

3) Die Ergebniffe vieler Unterfuchungen über die Maffen 
baltigkeit der Holzmaße find in Tafel 121. bier an- 
gefügt. Die darin für den Maffengehalt angegebenen Theile bes 
Rauminhaltes treffen allemal zu, wo die Zwifchenräume nicht 
unmäßig vermehrt ober vermindert werben. Eine Verſchieden⸗ 
heit ber Holzlängen Ponnte man nur an Spalt» und SKnüppel: 
holz berüdfichtigen. Beim Gebrauche diefer Tafel wird der wirk⸗ 
lihe Rauminhalt des Maßes mit ber geeigneten Holzhaltigkeits: 
zahl multipliziert, Hätte 3. B. eine Klafter von gerabem und 
mittelmäßig gefpaltenem Scheitholze mit 0,72 Holzhal⸗ 
tigkeit 4° Holzlänge, 6° Breite, 6° Höhe und 4’ Übermaß: fo 
wäre ihre Holzgehalt (4 x 6 x 64) x 0,72 = 108 Kfß. Meift 
üiberficeht man hierbei den Holzgehalt ber zugehörigen Stüßen 
und beigegebenen Unterlagen. j 

4) Bei diefen Gehaltöbeflimmungen fowohl, als bei dem Holz: 
vertrieb überhaupt, ift das von der Fällung bis zur Abgabe 
Statt findende Schwinden bed Holzes nicht unbedeutend, 
Zaf. 122. enthält die Ergebniffe einer großen Reihe von Verſu⸗ 
chen tiber das Schwinden ber deutſchen Waldhölzer im 
Durhmeffer, im Umfange und im Querſchnitte nad 
Maßgabe der Härte und der Zrodengrabe (d. 337.). Die 
angegebenen Schwindungszahlen bezeichnen bad Eingehungs⸗ 
Berbältniß von 1 in grünem Zuſtande. Davon gelten die bed 
Querſchnittes zugleich für den ganzen Holzkörper, weil die Holz 
länge faft gar nicht eingeht. Hiernach würde z. B. fihtenes- 
Kloßholz in Iufttrodnem Zuſtande nur noch 0,95 feines 
frübern Körpergehaltes haben, alfo von ber Kälung bis bahin 
bloß durch's Schwinden 5 pCt. verlieren. 


8, 390. Stüdmaße für Rundbhölzer. Fig. 132. 
Vieles Rundholz wird wiederholt in Stüden von beſtimm⸗ 
ter Größe verlangt. Diefe Stüde müßten bei der Verwerthung 
25* 
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immer wieder ausgemeſſen und berechnet werden, wenn man da⸗ 
für nicht ein beſtaͤndiges Maß in voraus annähme. Ein ſolches 
Normalmaß kann freilich) nicht allemal für jedes derartige Stüd 
ganz genau paflen; giebt dasſelbe jedoch einen richtigen Mittels 
gehalt, fo wird im Ganzen nichts verloren und dabei die Holz: 
abgabe fehr erleichtert. Der Gebraud folder Rundholzmaße 
bedingt für jede Sorte nicht nur eine beftimmte Stärke und 
Länge, fondern auch eine gleihmäßige Form. Deßhalb wendet 
man fie mehr bei ausgeſuchtem Runbholze an, gewöhnlich zur 
Abgabe von Stangenforten, von Blockholz und von 
ganzen Bauftfämmen. 

1) Die ffändigen Stangenforten, ald Bohnenſtan⸗ 
gen, Hopfenftangen, Baumpfähle, Reifftangen, Leiterbäume u. 
dergl., haben nach Maßgabe ihrer Werwendung eine beflimmte 
Stärke und Fänge in gleicher Form und fomit auch einen be: 
fländigen Holsgehalt. Sie werden fhod= oder hundertweife ab⸗ 
gegeben und in bem Holzfortenanfage mit Umfangflärke, Länge 
und Sefammtinhalte aufgeführt, Zinden fich die eben zufammen: 
gebrachten Stüde einer gleichnamigen Anzahl etwas verfchieben in 
Stärke und Länge, fo bemißt man das Ganze nach der barin be: 
findlihen Mittelgröße; bern jedes einzelne Stüd befonderd aus⸗ 
zumeffen, würbg viel zu weitläufig fein. 

2) Die Nadelholzblöcke werden gewöhnlich in einerlei Länge 
abgegeben, und zwar nur nah der Durchmeſſerſtärke am 
obern Abſchnitte, indem für den Käufer der Durchmeffer 
bandlicher und die am Stammende übrige Stärke werthlos if. 
Dabei muß man aber bennoch den vollen Blodinhalt einrechnen 
wegen Nachweifung ber Maffenabgabe. 

Um nun ben wirklichen Blodholzgehalt zu jeder obern 
Stärke ohne befondere nähere Ausmeſſung fogleich beflimmen 
zu Pönnen, mißt man vorher Probeblöde von mittlerm Stärkens 
anlaufe genauer aus und ftellt fich den gefundenen Mittelgehalt 
in Tafeln. Es ift dabei eben nicht nöthig, für eine jede Stärke 
Proben zu nehmen; man fucht nur für jeden befondern Wuchs 
ein mittleres Verhältniß bed wirklichen Blodinhaltes zur gleich 
langen Walze von der obern Blockſtärke und fest danach bie 
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Inhaltszahlen an. Ergäbe ſich z. B. an 14fußigen Fichtenblöden, 
daß ſie 1,1 von jener Walze enthielten, ſo hätte ein ſolcher bei 
21” Durchmeſſerſtärke 33,64 x 1,1==37 ce’ und bei 22” Durch⸗ 
mefferftärfe 36,83 x 1,1 = 40,51 wirklichen Maflengehalt. 

Da der Stärfenanlauf folder Blöcke bei gleichem Wuchſe 
und bei gleicher Länge ziemlich gleich bleibt, fo könnte man auch 
der gemeffenen obern Stärke den halben Unterfchiedb von der ver- 
hältnißmäßigen untern Stärke ohne Weiteres zurechnen und nad) 
diefer mittleren Stärke den Blodinhalt auswerfen. Fänden fih 
3. 8. zwifchen dem obern und untern Durchmefler gemöhnlich X’ 
Unterfchied, fo würde der obere Durchmeffer um 1 Zoll vergrö: 
Bert und für ben 14’ langen und oben 21” ſtarken Block nähme 
man ben Inhalt einer eben fo langen 21 + 1zo0lligen Walze am, 
alfo 36,83 ce’, 

Wird bie Rinde dem Käufer nicht mit zugemeflen, fo muß 
auch noch die doppelte Rindenftärke in Anrechnung gebracht wer: 
den, um ben ganzen Maflengehalt zu befommen. Wäre z. 3, 
Die Rinde 4" ſtark, fo hätte ein Blod zu 16 im obern vinden: 
ofen Durchmeffer no 1” wegen der Rinde und 1” Ergänzung 
wegen des Anlaufed, alfo eigentlih 18 im wirklichen mittlern 
Durchmeſſer. Auf ſolche Weife giebt man die Blöde nad ihrer 
Gebrauchsſtärke ab und rechnet fie nach ihrem burchfchnittlichen 
Maffengehalte ein. In den dazu entworfenen Zafeln verwandelt 
man wohl die Bruchtheile an den Inhaltszahlen in Halbe und 
Viertel zur Erleichterung bed weiteren Einrechnens. 

3) Die ganzen Nadelholzſchäfte, wie fie gewöhn: 
lich bald im Liegen, bald im Stehen ald Zimmerholz abgege: 
ben werben, bemißt man nach ber untern Umfangftärfe, der 
Länge und Form. 

Die Schaftſtärken mitihren als Schaftgrundfläche anzu: 
nehmenden Querfchnitten G ergeben fi am gleihmäßigften und 
bequemften gleich über dem Wurzelanlaufe in Bruſthöhe. Die 
Schaftlängen H können nur genommen werden bis zu ei⸗ 
nem Drittel der untern Stärke, weil der äußerſte Gipfel zu 
Bauholg unbrauchbar, dabei fehr ungleihmäßig und oft gar 
nicht mehr vorhanden iſt. Hielte 3. B. der Umfang in Brufthöhe 
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36, fo würde ber Bauftamm bei 6 = 12 oberer Umfangftärke 
entgipfelt, | 

Fig. 132. Um die Forms oder Holzhaltigkeit 
eines Baumfchaftes zu beſtimmen, gebraudt man 
das ausgemittelte Normalverhältniß des Schaft⸗ 
inhaltes ABDE, weldher M heißen mag, zu 
einer entfprechenden Walze (Scheitelmwalze) ABH, 
von gleicher Grundflähe AB=G und gleicher 
Höhe AH==H, und drüdt damit aus, wie viel 
der Schaft M von feiner Söeitelmalge GxI 


enthält, Diefe Berhältnißzahl — 
die F—r“ f, wohl auch die Formhaltigkeits⸗ ober Reduktions⸗ 
zahl, und es iſt ſtets der Schaftgehalt M=Gx H x, 


Zur Ermittelung der verſchiedenen Formhaltigkeiten mißt 
man viele Probefchäfte im Liegen näher aus, nad) 6. 333., be⸗ 





nennen wir 





- rechnet von jedem die Formzahl und reiht fi diefe Ergebniffe 


v 


“ und 85’ Höhe die Formzahl O,6, fo betrüge der Schaftgehalt 0,6 - 


zur weitern Anwendung unter geeignete Formklaffen auf. Fände 
man z. B. an einem Nadelholzſchafte von 36” Stärte und 65’ 
gehörig entgipfelter Länge 29 c’ Maflengehalt, wozu die gleich 
ſtarke und gleich hohe Scheitelmalze 46,55 c’ enthält: fo wäre 


. 2 __ 
die Kormzahl un 0,622. 





Im Befige hinlänglih genauer Formzahlen berechnet man 
alddann den Schaftgehalt für alle bei der Zimmerholzabgabe vor: 
tommenden Form⸗, Stärken⸗ und Längenflaffen zu den erforders 
lichen Zimmerholztafeln in voraus, 

Hätte man 3.3. für die vollefte Schaftform von 48 Umfang 


von ber Scheitelmwalze zu 48° Umfang und 85° Höhe, nämlich 
108,22 x 0,6 = 65 ce’, Die bier angefügten Zafeln 77. bis 81. 
über den Körpergehalt ver Nadelholz-Bauſtämme find auf diefe 
Meife entftanden und durch vieljährigen Gebraud bewährt. 

Ale fogenannten Erfahrungstafeln über den Maffengebalt 
ber Baumfchäfte müffen die drei Gehaltöfaltoren GA H x f 
zur Grundlage haben. Divibirt man zur Prüfung die Glieder 
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einer Gehaltsreihe durch G x H, fo muß f au an fi) in ge: 
ordneter Reihe erfcheinen, oder ed fehlt ihnen ber flereometrifche 
Grund. 


$. 341. Stückmaße für zugerichtete Hölzer. 

Auch zugerichtete Hölzer, wie Felgen, Speiden, Ad» 
fen, Dauben, Latten, Zimmerftüde u. f. w., werbett 
nach gleichbleibenden und feft beſtimmten Maßen abgegeben. Den 
im Korftertrage dafür aufzurechnenden Rohinhalt ermittelt man 
ebenfall8 durch geeignete Proben, und zwar in ber Regel vor 
der Burihtung; denn nicht alle zugerichteten Stüde tragen bie 
urfprüngliche Ausdehnung noch fo unverändert an fich, wie leicht 
behauene Zimmmerhölzer den Durchmeſſer und die Länge Meift 
fiebt jedoch der Rohinhalt in einem gewiflen Verhältniffe mit den 
Zurichtungsmaßen. 

Kaͤme zugleich der Reininhalt etwa wegen der Preisbeſtim⸗ 
mung zur Frage, ſo wird derſelbe auf die bekannte Weiſe nach 
erfolgter Zurichtung ausgemeſſen. Behauene Nadelholzſchäfte, die 
bei einem Drittel der Schaftſtärke entgipfelt ſind, würden eben⸗ 
falls vermittelſt obiger Faktoren G x H x £ berechnet, wovon 
aber G die behauene Grundfläche bezeichnet. 





Vierte Abtheilung. 
Forſtliche Taration. 


§. 342. Inbegriff. 

Die Schätzungskunſt hat den Sachwerth zu ihrem 
Gegenſtande; ſie beſtimmt mittels der Arithmetik, Planimetrie 
und Stereometrie, Natur: und Gewerbkunde die minder meßbare 
Größe, Befchaffenheit und Nutzbarkeit und hiernach weiter dad 
Werthöverhältniß der fraglichen Dinge, Die forftlide Scha- 
kung beſchäftigt ſich hauptſächlich mit dem Gehalte, Ertrage und 
Werthe der Holzungen und lehrt, wie man den Maffengehalt und 
Zuwachs theild von Bäumen, theils von ganzen Holzbefländen 
ermittelt, die Walderträge nach natürlichen Geſetzen und woirth: 
ſchaftlichen Bedingungen erforfcht und biernah den Walbwerth 
weiter beftimmt. Sie zerfällt fomit in vier Abtheilungen, nämlich 
in dieBaumfhägung, Holzbeftandesfhägung, Wald— 
ertragsfhägung und Waldwerthſchätzung. Hier Fön: 
nen wir und jeboch nur auf den mathematifchen Theil, das Fun: 
bament der Forfttaration, einlaffen, indem die technifche Anwen⸗ 
dung biefer Lehren ber Forfteinrichtung angehört. 


I. Baumſchätzung. 





1. Allgemeine Srundlagender Baumſchaͤtzung. 


- 8, 343. Gehaltsfaktoren der Holzflämme, Fig. 133. 


Die Schätzung bed Maflengehaltes ftehender Bäume und 
- Holzbeflände benutzt als mathematifche Grundlage drei beftändige 


Sehaltsfaftoren, nämlih bie. Stammgrundfläde, 
Stammböhbe und Stammform. 


- Fig. 13. As Stammgrundfläde G *) bient zu 

Ä allen Schätzungen die Querflädhe des 
Schaftes, welche ſich ausderin Brufthöhe, 
alfo etwa 5Fuß über dem Boden, ermit: 
telten Stammflärke ergiebt. — In Bruft: 
höhe ift der Stamm nämlich faft immer fhon in die 
regelmäßige Rundung eingetreten und, geftattet fomit 
eine übereinflimmige Stärkenmeflung, wozu fich der - 
Fuß des Stammes, wegen bed ungleichen Wurzel: 
anlaufs, nicht eignet; über Brufthähe hinaus läßt fich 
aber! ant ſtehenden Stämmen die Stärke gar. nicht 
oder?doch nicht mehr bequem meſſen **). 

Die Stammhöhen H werben von bem zur Benutzung 
tommenden untern Stammende an gerechnet, und zwar: als 
Schafthöhe bis zur Krone, ald ganze Scheitelhöhe bis 
zum Gipfelende. Eine Walze, die mit dem Stamme gleiche Grunds 
flähe & und gleiche Höhe H hat, nennen wir die Scheitel 
walze (auch Idealwalze) des Stammes; ihr Körperraum — G 
x H ift ſtets größer als des Stammes Maffengehalt und dient 
und gleihfam als Maß, wonach wir dieſen bemeffen. 

Die Stammform bezeichnet dad Werhältniß, in welchem 
ein Baum — abgefehen von Stärke und Höhe — bloß durch 
feine Form (Voll- oder Abholzigkeit, Aftreihtbum u. ſ. w.) auf 
den Maflengehalt einwirkt; man beftimmt fie, wie ſchon oben - 
($. 340. 3.) gefchah, nach dem Antheile, welden ded Stammes _ 
Maflengehalt M von feiner Scheitelmalze G x H beträgt, Wir 
nennen diefen dritten Faktor, womit man den Inhalt der Schei: 








*) Das Wort Stammgrundfläde ift bezeichnender als das audy wohl 
gebräudhliide Stammfreisfläde; denn jene bient in der Berechnung wirt: 
lich ale Grundflaͤche des Stammförpers, während Stammfreisflädye feinen ſte⸗ 
reometrifchen Bezug hat, ebenfowohl jede andere Stammquerfläde bedeuten kann, 
wovon ohnehin feine einzige eine wirkliche Kreisflädhe bildet, und auch nicht 
wohl für ganze Beſtaͤnde paßt. 

*., Vergl. übrigens die Schlußanmerfung zu dieſem Paragraphen. 
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telmalze in den Stammgehalt verwandelt (reduzirt) Formzahl 
(Reduktionszahl) und bezeichnen benfelben allgemein mit f. Es 


M 
ftapGxHxf=>M, und I == —n- 


Denfen wir und den Stammgehalt M in feine Scheitelwalze 
gleihfam eingegoflen, fo bildet berfelbe eine Walze, die wir Ge- 
baltöwalze *) nennen, mit ber gleichen Grundfläche G unb 
der bejonbern Gehaltshöhe h, und 8 EM = Gxh; 


— Gxh h . . 
Daher — cn — üxH „= f, Die Formzahl gleiht alfo 


auch dem Höhenverhältniſſe 2 und es läßt fi mit ihr eine 
Höhe aus der anderen berechnen; denn aus f == 2 fg fx H 
= h, und 2 — H, Nah diefen Gefeßen kann für Scäfte 


und ganze Stämme bie Formzahl oder bie Gehaltöhöhe gefucht 
und zur Gehaltöbeftimmung weiter gebraucht werben. - 

Übrigens find die drei Faktoren G x H X f die Grunbla- 
gen der ganzen Baum: und Beſtandesſchätzung; fie erfcheinen 
in folgenden Werthen: 

Der Stammgehalt M= G X H X f=Gxh, 


Die Scheitelwalze X H = G X re denn H = — 
Die Stammgrundflähe G = u? X 0,07958 —d” X 0,7854, 
Die Scheitelhöhe H — 4. 


Die Gehalte h = HA xX T—= 
M 
GX<H’ 

Da die Stammgrundfläche G entweder u? oder d? zum Fal: 
tor hat, und man alfo die Stanimflärke zur Berechnung bed 
Stammgehaltes im Quadrate gebraudt: fo muß biefelbe uns 
ter allen Gehaltöfattoren am fchärfiten beflimmt werben, 


© 


Die Formzahl f = = — 


*) Aus der 1. Auflage ver F.⸗ M. ber find die Ausdrucke Richt⸗Cylin⸗ 
der und Rihthöhe, flatt Gehaltswalze und Gchaltshöge, noch viel 


* fady im Gebrauch. 
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Anmerkung. Gegen das hier gelehrte Verfahren zur Be⸗ 
ſtimmung ber Formzahlen find von Seiten der Theorie in neuerer 
Zeit manche Einwendungen gemacht. Die wichtigfte darunter ift 
Die zuerft von Smalian und neuerdings von Preßler *) aufs 
geftellte. Diefer fagt: „Die Formzahl muß, wenn fie wiſſen⸗ 
fchaftliche und praftifche Bedeutung erlangen fol, eine Ziffer fein, 
welche die Form ded Baumes derartig bezeichnet, daß einer und 
derfelben Form auch biefelbe Ziffer, und einer und berfelben Ziffer 
immer auch diefelbe Form entfpricht.” Dagegen verftößt aber das 
feitherige Verfahren, die Stammgrundflähe conftant in 
Brufthöhe zu nehmen, Ed wird died an einem einfachen Bei: 
fpiele am beutlichften werben. Nehmen wir, zur Vereinfachung ber 
Sache, zwei ähnliche Kegel, alfo Körper von Derfelben Form, an; 


es habe: der I. Kegel der 1. Kegel 
Höhe . 2 en. 80° 40° 
Umfang der Grundflähe „ 60” 30 

fo ift: 
Die Schaltöwalge . „ . 159,15 ce’ 19,89 ce’ 
ber Kegelinhalt . . . . 53.05 e’ 6,63 c’ 
Die Sormzahl. » x 0. 083 0,33, 


Denken wir und nun, der Umfang diefer beiden Kegel fei in 
gleiher Höhe, etwa 4’ Über ber Grundfläche, gemeffen und bar: 
auf die Formzahl:Berehnung geftüßt, fo ergiebt ſich für 
ben I. Kegel den Il. Kegel 


.” 


Die Höhe » 2 200. 80 40' 
ber Umfang . « . . .. 57°, 27" 
die Gehaltswalze . . . 143,63 16,11 
SKegelinhalt wie oben . . 58,05 6,63 
Zormiahl - » 2 2 2 2.0869 0,411. 


Hier ergiebt alfo diefelbe Form gan; abweichende 
Zormzahlen, und fol diefelbe unter allen Umftänden für bie: 
felbe Form conftant bleiben, fo kann dies nur gefchehen, wenn fie 
ſtets auf eine proportionale Grundfläche bezogen wird, nicht aber, 
wie in ben eben gedachten Fällen, auf eine folche Gehaltöwalze, 


°) Tharander Jahrbuch. Br Bd. S. 16. 
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deren Grundfläche in einem Fall bei 4 — 4 der Scheitelhöhe, 
im anderen bei „5 — „I; der Scheitelhöhe abgenommen wurbe. — 
Hätte man in dem gegebenen Beifpiele die proportionale Grund⸗ 
fläche etwa bei - genommen, fo würde folche für den erften Kes 
gel in 4’, für den zweiten nur in 2’ Höhe liegen, und die_Rech- 
nung ergiebt dann für 

ben 1. Kegel den 11. Kegel 


Döbe >» ... 80 40 

Umfang . 2. 2 2. 57° (bei 4) 28,5' (bei 2°) 
Gehaltswalze . . 143,63 ec’ 17,954 c’ 
Kegelinhalt . x. . . 58,05 6.63 
Sormiahl. © 2 2. 0,369 0,369. 


Menn die Praris dennoch das alte Verfahren bevorzugt und 
empfiehlt *), fo findet dies feine Rechtfertigung in Folgenden: 

1) Nach dem theoretifchen Verfahren müßte ftreng genommen 
von jedem einzelnen Stamme erft die Höhe gefhäst und darnach 
ber relative Höhenpunkt für die proportionale Grundfläche ge: 
ſucht werden: ein fo befchwerliches Verfahren, daß es bei Aus: 
zählungen im Großen geradezu unausführbar erfcheint, 

2) Die proportionale Grundfläche könnte bei fehr Iangfchäf: 
tigen Beftänden, wenn auch nur felten, Doch biöweilen in unerreichba= 
rer Höhe liegen; in vielen Fällen aber würde fie fo tief fallen, daß 
man kniend meffen und die Wurzelrüden mit umfpannen müßte. 

Um diefe unverfennbaren Übelflände zu umgehen, fol man 
allerdings die bequeme Meffung in Brufthähenach dem alten Ber: 
fahren beibehalten und die fo gefundene Stammgrundfläche auf bie 
proportionale, nad) einem, an ausgewählten Probeftämmen ge: 
fundenen Berhältniffe reduziren. Dadurch Fommt aber ein neues 
Element in die Rechnung, was gewiß nicht zu deren Sicherheit 
beiträgt, und wie fol! man verfahren, wenn aud) an ben Probes 
ftämmen die proportionale Grundfläche im Bereiche des Wurzel: 
anlaufs liegt? - 

3) In einem und demfelben Beftande liegen die Höhendifferen: 
zen felten mehr ald 20 bis 40 Fuß auseinander, in einer und der: 


— — — 


2) 3. B. neuerdings Burkhardt, Forſtliche Hülfotafeln, S. VIII. 
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ſelben Auszaͤhlklaſſe aber hoͤchſtens 5 bis 10 Fuß. In jeder Auszaͤhl⸗ 
klaſſe für ſich liegt alſo die proportionale Grundfläche nahe in 
derſelben Höhe, und wird für jede derſelben die Formzahl mit 
Zugrundlegung der Brufthöhenftärke beſonders beſtimmt und nur 
auf die betreffende Klaffe angewendet: fo entiprechen zwar bie 
relativen Formzahlen der verfchiedenen Auszählflaffen nicht ganz 
genau dem oben aufgeftellten wiffenfchaftlichen Begriffe, aber es 
bedarf feines Beweiſes, daß fie dennoch für bie Maffenfchägung 
ein richtiged Ergebniß liefern müflen. Und darauf fommt es dem 
Praktiker fchließlih doc in der Hauptſache nur an. 


$. 344. Ermittelung ber Öehaltöfaltoren an Probe: 
ftämmen. 


Bon den drei Gehaltöfaktoren läßt fi) zwar die Stamm: 
grundfläche und Höhe nach unmittelbaren Meffungen an ftehen: 
den Stämmen ermitteln; für die Formzahl dagegen muß man 
erft an gefällten Probeftämmen die erforberlihen Vergleichögrößen 
gewinnen, | 

An den zu biefem Zweck gefällten Probeftämmen beftimmt 
man zuvörberft den Schaft, Kronen: und Stodholzgehalt, um 
daraus den gefammten Maffen: und Sortengehalt abzuleiten. 

a) Schaftholz. Der Schaft erfiredt fich bis in Die Krone, 
wo das ſtark und ungleich abfallende Gipfelſtück anfängt. Man 
mißt denfelben im Liegen gewöhnlich in 10fußigen Abtheilungen 
aus, reißt dazu bloß die Mitte eines jeben Zängentheiled ab, 
nämlich bei 5°, 15’, 25’ u. f. w., vom Stammende anfangen, 
und nimmt bie Umfangflärte an jedem Riſſe. Zu dem legtern 
Riſſe gehören die nächſten 5 Fuß; darüber hinaus befindet fich 
meift noch ein fürzered Endſtück von zufälliger Länge. Nach bie: 
fen walzenförmigen Abtheilungen wird ber Schaftgehalt audge- 
rechnet; auch wird wohl noch zu der Stammftärfe und Schaft: 
höhe die Schaftformzaht befonderd ausgemworfen (n. $. 340. 3.). 

Wäre der Schaft unförmlih, fo müßte man ihn in fürzern 
Abtheilungen auömefjen, oder fpalten und aufllaftern. 

b) Kronenholz. Dad zur Krone gehörige Gipfel: und 
Aſtholz des gefällten Probeſtammes wird ald Spaltz, Knüppel- 


und Reisholz Bein gemacht und theils ſtückweiſe ausgemeſſen, 
theild ausgewogen, auch wohl fogleih in die gebräuchlichen Sor⸗ 
tenmaße aufbereitet und danach bemeflen. Das Ergebniß von 
dem Gipfel: und Aftholze fleht ziemlich im Verhältniſſe mit der 
Stammſtärke. 

c) Stockholz. Den Stock- und Wurzelholzgehalt 
von dem Probeſtamme beſtimmt man vermittelſt des Gewichtes 
oder des Stockholzmaßes; derſelbe ſteht ebenfalls mehr mit der 
Stammſtärke in Verhältniß. 

Wird bei dieſen Verſuchen ein Schichtmaß eben nicht voll, 
ſo legt man den Stoß nur in eine gleiche Höhe und bemißt nach 
dieſer den vorhandenen Theil vom Ganzen. 

Bei dieſen Gehaltsermittlungen iſt übrigens die wirklich 
vorhandene Holzmaſſe und die der Benutzung anheim— 
fallende wohl zu unterſcheiden. Jede Holzaufbereitung theilt 
außer dem unvermeidlichen Hauabfalle an Spänen, Geniſte und 
Afterholz noch mehr oder weniger Nutzungsverluſt wegen 
örtlicher Werthloſigkeit geringer Holzſorten, überfüllung der Holz⸗ 
maße und ſonſtiger Entfremdung. 


$. 345. Fortſetzung. 
Die Ermittlungen an den Probeſtämmen führen nun zu fol⸗ 
genden, weiter benutzbaren Ergehniffen: 

1) Der gefammte Maffengehalt des Stammes ergiebt 
fi) unmittelbar aus dem gefundenen Scafts, Kronen 
und Stodgehalte. 

2) Bon ben drei Schaltsfattoren find 
a) bie Stammgrundfläde G (nad der Stanmftärke) 

und bie Scheitelhöhe H unmittelbar gemeffen worden, 
b) Die Stammformzahl f aber Iäßt fi nun leicht 
nach der Formel zn oder 2 ($. 343.) berechnen unb 
als Dezimalbruch ausdrüden. — Fände fih z. 8. 
an einer Buche von 60” Umfangftärfe und 85’ Scheitel: 
höhe 101,5 Kfuß Maffengehalt, fo enthielte Die dazu ge⸗ 
n: 101,5 __ . 
hörige Formzahl Frl Diefer Stammpgehalt von 
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101,5 Kfuß hätte als Gehaltswalze 51’ Gechaltähähe, 
welche ebenfalls = 0,6, zur Formzahl ergäbe, 


Anmerfung. Bekanntlich hält der Kegel 4 von ber Walze 
($. 321.). Gebrauchte man nun ben Kegel ald Grundform, fo 
wäre in dieſem Beifpiele die Formzahl 0,6 x3 — 1,8, und dann 
Pönnte die Gehaltshöhe 51 x 3 — 153° niht am Baume felbft 
bemefien werben. 

Man hat den Kegel, wahrfcheinlich feiner den Nadelholz⸗ 
ſchäften mehr genäherten Form wegen, bier und da als Hülfs⸗ 
koͤrper zur Baumſchätzung gewählt, anftatt der Walze. Bei nähe 
rer Beurtbeilung erfcheint jedoch berfelbe zu diefem Gebrauche 
fchwerfälliger, weniger paßlih und überhaupt ganz überflüffig. 
Denn begreiflich könnte nur ber volle Kegel angewendet werben, 
weil der abgeftumpfte ein= für allemal nicht zur allgemeinen 
Grundform paßt. Aber auch der Gebrauch ded vollen Kegeld 
bedarf nicht nur einer unbehülfliheren Formzahl, fondern noch 
obendrein der Walze, die gleih von Anfang für fich gebraucht 
alle Maflengehalt= und Zumwachdermittelungen viel anfchaulicher 
und leichter macht. — Zubem muß ja eine jede Rundholzabgabe 
nach der Walze berechnet werden, und es verurfachte daher eine 
ganz überflüffige Erfchwerung des Zorfidienfies, wenn man in 
den an fich ſchon überladenen Schägungdgefchäften noch eine eis 
gene Grundform einführte. 


35) Auch für den Sortengehalt Binnen die Probefälluns 
gen 'nebenbei mit benugt werden. — Belanntlich pflegt man bie 
Holzforten nach der Stärke und fonfligen Paßlichkeit für dem 
Bertrieb überhaupt einzutheilen in Derb⸗, Knüppel-, Reis: 
und Stockholz und rechnet gemöhnlich zum Derbholz alles über 
6 Zoll im Durchmefler ſtarke Schaft » und Aftholz, Das theild im 
Ganzen, theild ald Spaltholz abgeht; zum Knüppelholz das von 
6 bis 2 Zoll und zum Reisholz bad unter 2 Zoll Durchmeffer- 


flärfe., Stockholz dürfte eigentli nur von dem Wurzelftede ge⸗ 


macht werden. 
Sofern nun bie Ausmeſſungen gefällter Probeflämme zur 
Beurtheilung des Sortenverhältniffes für ben weiteren Gebrauch 
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dienen follen, muß man bie Örtliche Aufbereitung mit berüdfichti= 
gen. Hier und ba fommt wohl flärkeres Holz zu ben Knüppeln, 
oder zu dem Reifig, oder das Knüppel: und Scheitholz kommt 
zufammen, oder ed wird bie Rinde für ſich genußt, oder man 
gewinnt mehr Wurzeln, macht wohl auch gar Fein Stodholz, 
oder ber Nutzungsverluſt betrifft nur eine gewiſſe Sorte. 

Die Sortenergebniffe werden zwedmäßig in VBerhältnißzahlen 
aufgeftellt, die den Antheil jeder Sorte vom gefammten Maffen= 
gehalte bezeichnen. An einer Eiche zu 66 U, 80’ H, 0,65 f, 
mithin von 125 c’ Mafle betrügen 3. B. (n. $. 81.) 


&0 e’ Derbholz == 0,64 vom Banzen, 
20 e’ Knüppelho = 0,16 » >» 
15 c’ Reith; — 12 » n 


10 c’ Stockholz == 0,08 » n 
Nach ſolchen Verhältnißzahlen kann dann der Sortengehalt 
von gegebenen Sefammtmaffen ziemlich ficher beftimmt werben. 


2. Schäbung ftehender Bäume. 


$.346. Stärfenmeffung. Fig. 134. 

Die Stammgrundfläde wird, wie befannt, nach bem 
in Brufthöhe gemeflenen Umfang ober Durchmefler beftimmt. Ofs 
ters ift die gefundene Stärke noch zu berichtigen, theild wegen 
Unkreisförmigkeit der Stammgrundflähe (nad) $. 332.), theils 
wegen bed Wurzelanlaufed, wofern diefer der anzunehmenden 
Stammform nicht entfpriht. Zu diefem Behufe rüdt man mit 
dem Meßbande oder ber Kluppe nöthigenfalld bis zu 6 Fuß 'hin- 
auf oder bis zu 4 Zuß hinunter. Jeder Holzfhäger muß fich im 
Fig. 134. richtigen Anfprechen ber Baumftärfen üben, um nicht 

allemal erft meſſen zu müffen. 

Sol eine obere Schaftſtärke ab beftimmt 
werben, fo tragt man fie am thulichften vermittelft 
eines Lothfadens herunter auf das Stammende. Man 
richtet nämlich, von dem Schafte abftehend, am Lothe 
über a herunter zu c, dann über b zu d und läßt 
dabei von einem Andern bie Breite cd anftatt bes 
obern Durchmeflerd ab anzeichnen und abmeflen., Wo 








größere Senauigkeit erforderlich wäre, müßte der Stamm beflie- 
gen werben, wofern nicht eben künftliche, aber meift auch koſtbare 
Werkzeuge (Dendrometer) zu Gebote °) ſtehen, bie übrigens für 
ben täglichen Gebrauch fich weniger eignen. 


$. 347. Höhenmeffung. Fig. 135. 136, 137. 138, 


Fig. 135. Zur Mefiung der Schaft: und 
Scheitelhöhen iſt das Meßbrett- 
hen am geeignetften. Man ftedt 
basfelbe in gewifler Entfernung von 
dem Stamme A, Fig. 135., auf eine 
Stelle, wo ber abzumeflende Höhen 
punkt B fihtbar ift, nimmt den Loth⸗ 
punkt oben bin, vifirt nach B unb 
zählt an der Augenfeite bed Brettes 
D das Maß ed der zuvor wagrecht ges 

meffenen Grundlinie AC ab, geht 
nun auf der Brettflähe von dem Punkte d mit den Neslinien 
gleihlaufend hinein bis an den inbeß zur Ruhe gefommenen Loth: 
faden ce und von bier wieder feitwärtd heraus nah a. Die 
dort befindliche Zahl zeigt Die Höhe AB an, 

Der Lothfaben und der Stamm find beide lothrecht, alfo 
parallel, mithin ift 

X abe =. ABC ($, 143.); 
X ab=<CAB—=R, 
Folglich A abe m A ABC ($, 150,), 
alfo ac: ab = AC : AB, 

ac ift aber gleih ed und fomit das verilingte Maß von 
AC; folglich ift ab auch die Verjüngung von AB, 

Steht das Meßbrettchen nur wenig höher ald ber Fuß bed 
Stammes, fo dreht man nun badfelbe wagrecht, daß ber Eoth- 
faben genau die äußere Quabratfeite deckt, zielt fo hinüber auf 
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Von ben befannten Dendrometern erwähnen wir hier nur: ben Schrö- 
terfhen (Verhandlungen der Verfammlung beutfcher Lands und dorſtwirthe zu 
Hannover. S. 450.) und Sartig'ſchen (Unterſuchungen über ben Grirag de ber 
Rothbuche. Berlin 1847. ©. 38.). 

26 
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A und läßt während deß einen Andern mit der Hand am Stamme 

Fig. 1%. hinauf rüden und A bezeichnen. AD wird 
dann unmittelbar gemeflen und zu der fhon 
gefundenen Höhe AB gerechnet. Biswei⸗ 
len muß aber dad Meßbrettchen höher über 
oder auch unter dem Fuße des Stammes 
aufgeftelt werben, Fig. 136.5 dann mißt 
man biefed untere Stüd AD auf diefelbe 
Art, wie AB, und abdirt oder fubtrahirt es. 


Hierbei ift noch beſonders zu beobachten: ‘Der Standppuntt 

x Fig. 137. E muß fo genommen werben, baß CA und AB 

ziemlich gleich find, damit fich die Linien mög: 
lich feharf Durchfchneiden. — CAB muß durch⸗ | 
aus ein rechter Winkel fein, denn fonft würbe 
5 die Meflung fehlerhaft, wie aus Fig. 137. zu 
”c erfehben, wo man für DE und DF einerlei 
— I Höhe DB fände. An fchief flehenden Stäm- 
men wählt man daher ben Standpuntt fo, daß die fehiefe Richtung 
feitwärts fällt, und neigt dann das Meßbrettchen in dieſelbe. — 


Fig. 138. Auch muß man fich bei Bäumen mit breiten Kro⸗ 
nen in Acht nehmen, nicht über den Scheitelpunft Ä 
E hinweg zu vifiren, wie in Fig. 138.; deßhalb | 
nimmt man am Berge feinen Stand wo möglich 
über dem Fuße ded Stammes. Diefe, durch des 
Baumes Neigung und Kronenwölbung entftehenden 
Sehler find ungeachtet aller Vorficht fehr beträchtlich. Um fo 
mehr darf daher unfer kleines MeBbrettchen genügen. 

Den Anfangspunkt zur Stammhöhe nimmt man in ber Re: 
gel um ben vierten Theil ded Stoddurchmeffers Über der Boden: 
oberfläche an; wo Stodholz gemacht wird, verhältnißmäßig tiefer, 
wofern man die Stodholzmaffe nicht befonderd aufrechnen will ; 
wo höhere Stöde zurüdgelaffen werden, um fo viel höher. Fin: 
det fich für eine eben geltende Stammform der Gipfel etwas mehr 
gedrüdt, oder mehr hervorragend, fo kann bie ermittelte Höhen: 
zahl danach leicht ermäßigt werben. Die Übung im freien Ans 












ſprechen ber Stammhöhen macht fich dem Holzfchäger fehr nuͤtzlich, 


indem er beim Höhenmeflen wegen ber umfländlichern Hülfsmit- 
tel zumeilen wohl fehlt und daher flet3 eines fichern Urtheils 
bedarf *). 


$. 348. Formſchätzung. 

Die zur Schäßung bes Maffengebaltes fiehender Bäume 
dienenden Formzahlen ermittelt man, wie befannt, an gefällten 
Drobeftämmen für jede Baumart und Wuchöverfchiedenheit und 
wendet fie dann vergleihend wieder an, mit Erwägung bes 
vor Augen befinblihen Wuchfes, ber Statt gehabten Wache: 
thumsverhältniſſe und bes örtlichen Holzverluftes bei 
der Aufbereitung. 

Nachftehende Formzahlen find die gewöhnlichen für bie 
Stammgehalte der angeflammerten Holzarten auf mittlerem 
Standorte und in vollem, hinlänglih räumlichen Beſtande er: 
wachfen, jedoch Überhaupt ohne Stod= und Erdholz, bei den Na⸗ 
delhölzern auch ohne Reifig: 

0,60 
0,58 
0,56 


Buchen, Eichen, Linden 





Eichen, Ahorne; 

0.54) Pappeln, Erlen; 

0,52) Zannen, Fichten. 

0,50 . 

04 f Birken. 

Dabei hat man zu merken: Ig Pürzer und gebrungener ber 





Lärchen, Kiefern 





*) Bequemer noch, als das Mefbretichen, finb zum Höhenmeflen diejenigen 
Borrichtungen, welche ohne Stativ durch ein Loth den Höhenwinfel anzeigen, 
deſſen Tangente für ben Halbmefler — 1, mit ber Horizontalen Entfernung bes 
Auges son ber, aus ber zu meflenden Höhe gefüllten Senkrechten multipliziet, 
die Höhe über diefer Horigontallinie ergiebt. Auf dieſem Prinzip beruhet 
Schmalkalders PBatent-Höhenmefler (vergl. Kühne’ 8 militäriiches Zeichnen 
und Aufnehmen, zweite Auflage. Berlin 1835) und ber bekannte Smalian'ſche 
Höhenmeffer (vergl. Smaltan: Baumhöhenmefler; Löfflerihe Buchhandlung 
in Steolfund ; au Pregler’s Mepkueht, Braunſchweig 1852.). 

28 % 
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Wuchs überhaupt *), je gemölbter, breiter, tiefer und dichter die 
Krone, je holzvoller der Schaft, je angemellener der Standort, 
je freier der Wachsſthumsraum iſt: deſto größer findet fich bie 
Gehaltsformzahl, und fo umgekehrt, bei fonft gleichem. Aufberei= 
tungsverlufte. 

Da die Formzahlen aller Stämme von einerlei Wuchsklaſſe 
mit zunehmender Scheitelhöhe abnehmen, und Daher an fi) we: . 
niger leicht zu fchäßen find, dieſes Abnehmen jedoch ftetig forts 
fchreitet: fo ift e8 zum Behufe ausgedehnter Baumfhägungen 
viel geeigneter, flatt der Formzahlen gewiffe Formklaſſen zu 
gebrauchen, und mitteld biefer bie Gehaltshöhen ohne Weiteres 
zu ſchätzen **). 

Die Sehaltshöhe könnte auch wohl am Stamme felbft 
geihäßt werden: Man denft fi den Stamm in einem: audzu: 
fuchenden Höhenpunkte ungefähr fo eingefnidt, daß die Mafle 
feines Obertheiles herabwärts die entfprechende Gehaltswalze auss 
füllte. Die Höhe bis zu diefem Punkte wäre die wirkliche Ge: 
haltshöhe h = H x f ($. 343). Das bloße Augenmaß trifft 
fie nach gehöriger Einübung in der Regel mit großer Genauig- 
keit; ein praktiſcher Wortheil, den der Kegel keinesweges dar⸗ 
bietet. 

Ofters fpricht manaud die Stammftärken und Höhen 
nach gegebenen Klaffen an; weicht nun eine vorfindliche Stärke 


— 





*) Die Ausbreitung der Krone nach bem Durchmeſſer D bietet in Vergleich 
zur Scheitelhöhe H ein Ausbreitungs » Verhältnig 7 wonach man bie Korm 


einigermaßen mit bemefien fann ; doch müßte basfelbe bloß unter gleichen Stamm: 
flärfen angewendet werden. Denn hätten z. B. zwei Stämme, einer von 6, 
ber andere von 4’ U, die gleiche Höhe H — 40° und die gleiche Ausbreitung 
D = 20°: fo wäre von beiden das Ausbreitunge » Verhältnig 28 — 4; aber 
die Form des ſchwächern fände fid gewiß viel voller. Zubem liegt ja auch bie 
Höhe und Dichtheit der Kronen felbft ganz außerm Bereiche eines folden Aus- 
breitungs⸗Verhaͤltniſſes. 

*) Die Gehaltshoͤhe, das Produkt der Scheitelhoͤhe mit ber Formzahl, 
H x $, wirb auf diefe Weife auch ficherer geſchätzt, als bie Formzahl allein; 
benn man knüpft an die gegebene Scheitelhöhe an, und ſchaͤtzt eigentlich nur bie 
Wuchsklaſſe, hinſichtlich deren bei einiger Übung wentgftens Feine bedeutenden 
Irrungen vorkommen werben. 
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oder Höhe von dem feften Klaffenmaße etwas ab, fo wird bie 
Formzahl oder Formklaſſe hiernach ermäßigt, bamit der Stamm: 
gehalt aus dem Produfte G x H x f dennoch richtig hervor: 
gebe °). 


8. 3499. Ermittelung bed gefammten Maffengehaltes, 


Iſt an einem Baume die Stammgrundflähe G vermittelft 
der Stammftärke gemeflen, auch die Scheitelhöhe HI, und iſt die 
Kormzahl fgefchäbßt: fo läßt fih die Sefammtmaffe desfelben 
Leicht finden nach der Formel Gx Hxf($. 343) GxH, 
ber Inhalt der gleichflarfen und gleichhohen Scheitelmalze, Tann 
in den Zafeln nach Umfang und Höhe aufgefucht und dann mit 
der Formzahl f multiplizirt werden. Hätte z. 3. eine Bude 
41” Stammflärte, 70° Scheitelhöhe und 0,58 zur Formzahl: fo 
enthielte ihre Scheitelmalze, G x H, 65 c’, und der Stamm felbfi 
65 x 0,58 = 37,7 ce’, 

Hi die Sehaltshöhe h geſchätt, oder ſonſt bekannt, ſo braucht 
man nur bie Gehaltswalze G x h aufzufchlagen, oder zu berech⸗ 
nen. Die bier angefügten Erfahrungdtafeln über den 
Maffengehalt der Waldbäume 65 bid 72 geben bie 
Gehaltshöhen aller Baumarten und Formklaſſen 
zu ben Scheitelhöhen ohne Weiteres an. Sie faſſen nämlich 
zuerfi in fieben Abthbeilungen die wichtigeren Baum 
gattungen mit gleicher Formhaltigkeit zufammen, nämlid: 
1) die Eiche in ihrem ganz angemeffenen Standorte; 2) die Wald⸗ 
buche und Hainbude; 3) die Linde und Eiche, den Ahorn und 
bie Ulmes; 4) die Aöpe, Pappel und Erle; 5) die Tanne und 
Fichte; 6) die Lärche und Kiefer; 7) die Birke. Andere bier 
nicht genannte Holzarten find diefen Abtheilungen leicht anzus 
paſſen. 


*) Diefe Ausgleichungen find am leichteſten zwiſchen den Höhens und Form⸗ 
zahlen. Wäre z. B. H = 57 und f = 0,58, fo fünnte man ohne Fehler 
55 H und 0,6 f, ober 60 H und 0,55 f annehmen. Es fommt begreiflih nur 
daranf an, die Zahlen fo zu ftellen, daß fie dasfelbe Probuft wieber geben. 
Schwieriger läßt fi Hierzu die Stärke gebrauchen, weil deren Quadratzahl mit 
verglichen werben müßte. 
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Die fünf obenan mit Ziffern bezeichneten Formklaſſen 
jeder Abtheilung unterfcheidet man nach bei Wachsthumsverhält⸗ 
niffen und dem Wuchſe mit Berüdfichtigung bed zufälligen Auf: 
bereitungsverluftes auf folgende Weiſe: 


vr 
78 - 


TI. I. II. MN. V. 

1. Klaſſe: Stämme, mehr gedrängt in die Höhe ge: 
trieben, mit dem wenigften und ſchwächſten Aftholze, der ſpitzig⸗ 
fien Krone und einem abfäligeren Schafte. Auch folche, die 
räumlicher flehen zwifchen fchneller wachfenden Holzarten, 
oder zwiſchen Oberbäumen;z zumal auf bürftigerem Boden, von 
Stodausfchlag, oder aus früherem, zu lichtem Stande. 


II. Kaffe: Stämme, in mäßigem SchIuffe erwachſen, 
gehörig beaftet, ftumpfer in der Krone, hoch- und vollfhaftig, be: 
fonderd auf Eräftigem Boden und mehr vom Samenanwuchſe. 
Auch welde in räumlichem Stande theild auf dürftigerem 
Boden, theild von Ausfchlag. 


IM. Klaffe: Stämme, die längere Zeit ganz räumlich ges 
ftanden haben, mit flärferer Aftverbreitung, gewölbter Krone 
und vollem Schafte, befonderd auf kräftigem Boden. Auch dürf: 
tig im freien Stande erwachfene. 


IV. Klaſſe: Frei erwachfen, mit vielem ſtarken Aftholze, 
breiter Krone und Fürzerem Schafte, befonderd auf nicht zu ge 
ringem Standorte, 

V. Klafte: Im einzelnen Stande, mit ber flärkfien 
Aftverbreitung,, ber breiteflen Krone und dem kürzeſten Schafte. 
Bei dem Nadelholze ift in diefer Formklaſſe alles Aftholz ausge: 
fchloffen und dadurch im Gegenſatze zum Laubholze die gebaltlo: 
fefte Form gebildet. Ohne Nukungsverluft gehören die ausge: 
breitetften Nadelholzſtämme der IV. Formklaſſe mit an, indem 
die Vollform diefer Holzgattung eine V. Klaffe eigentlich nicht 
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erreicht. Übrigens find unter keiner Klaſſe bie Nadelholzzweige 
mit inbegriffen. 

Zu ben mehr vorkommenden Formklaſſen I. bis III. die ge⸗ 
wöhnlid als Mittelgrößen für ganze WBalbbeflände dienen, findet 
man auch noch Übergangsflufen. Die in den Tafeln feitwärts 
bezeichneten Scheitelhöhen fleigen von der erſten nusbaren Stamm: 
höhe um 5 Fuß. Die Inzahlen find die dazu gehörigen Gehalts: 
höhen, nebft den wegen etwaiger Nachfrage von 20 zu 20 Fuß 
noch eingefhobenen Formzahlen. Beim Gebrauche diefer Tafeln 
nimmt man unter der geſchätzten Formklaſſe und neben der Schei: 
telhöhe nur die Gehaltäpöhe h — H X f und fehlägt zu dieſer in 
den Walgentafeln den Inhalt der Gehaltöwalze G X h ſogleich 
auf. Eine Buche von Umfangſtärke, 70° Scheitelhöhe in II. 
Formklaſſe hätte zur Gehaltshöhe 40,55’ und zum Holzgehalte 
51,62 Kfuß. Zwiſchen ver I. und II. Formklaſſe hielte dieſer 
Baum, bei 88,76 Gehaltöhöhe, 49,54 Kfuß. 

Sollten die Scheitelhöben der Zafeln eben nicht zureichen, 
fo berechnet man die fragliche Gehaltöhöhe nad) der nächſten Ge: 
baltshöhen-Differenz. Eine 130 Fuß hohe Fichte 11. Klaſſe hätte 
3. B. nad ber zwilchen 110 und 120 befindlichen Differenz 
(61,88 — 57,59 = 4,29) zur Gehaltöhöhe 61.88 + 4,29 — 66,17, 
Diefe Differenz ift zwar etwas zu groß, weil fie in ber Regel 
von Stufe zu Stufe fallen ſollte; zu folchem Gebrauche mag fie 
indeß genügen. Ebenfo läßt fich jede Gehaltöhöhe zu einer über: 
fprungenen Scheitelhöhe finden, 3.3. für 58’ Buchenhöhe I. Klaſſe 


324 + ke deu x 3 — 34,06. 


$. 350. Schätzung des Maffengehaltesnah Stamm: 
und Maffentafeln. 

Stelt man für die verfhiedenen Höhen: und Stärtenklaf: 
fen gleich das fertige Produft von G X MX SF, d. h. den er- 
fahrungsmäßigen Rormal:Maflengehalt auf, fo entftehen die fo- 
genannten Stamm: oder Maffentafeln, welche im Vergleich 
zu ben Gehaltöhöhentafeln den Vorzug haben, daß fie Feine wei: 
tere Berechnung erfordern. Diefe Stammtafeln können, ähnlich 


wie unfere Gehaltshoͤhentafeln, verfhiedene Vollholzig— 
keitsgrade unterfcheiden *), oder fie flellen nur für die ver⸗ 
ſchiedenen Höhen: und Stärkenklaſſen den mittleren Maflen= 
gehalt auf, wie die bekannten bairifhen Maſſentafeln **). Die 
Eigenthümlichkeit der leßteren ergiebt fich aus Folgenden: 

1) Man ermittelte an einer möglichft großen Zahl gefällter 
Stämme ber Hauptholzgarten, unter den abweichendften Standorts 
verhältniffen erwachſen, Mafle und Formzahl. 

2) Die gewonnenen Formzahlen wurben nach Altersklaſſen 
(von 30 zu 30 Jahr, oder nur für haubare und angehend haus 
bare. Bäume), nach Höhenklaflen (von 10 zu 10%) und Stärken⸗ 
klaſſen (von 1 zu 1” Durchmeffer) zufammengeftelt und von je= 
ber Klafie die durchfchnittliche Formzahl gefucht. 

3) Unregelmäßigleiten, welche fi in der Stufenfolge der fo 
gefundenen mittleren Formzahlen bei ihrer wechfelfeitigen Ver⸗ 
gleihung ergaben, wurben zunächſt auf graphifchem ober arithme⸗ 
tifchem Wege ausgeglichen. 

4) Indem man nun für jede Höhen: und Stärkenklaſſe nach 
ihrer mittleren Höhe und ber mittleren Stammgrunbdfläche die 
Idealwalze berechnete und diefe mit ber nach 3. corrigirten 
Formzahl multiplizirte, ergab fich der mitilere Maffengehalt, wel: 
her in die Maffentafel aufgenommen wurbe, 

Die Anwendung dieſer Tafeln für die Maſſenſchätzung bedarf 
keiner weiteren Erklärung (vergl. $. 376.). Es ift Har, je größer 
die Anzahl von Stämmen war, nach welden man bie mittlere 
Formzahl berechnete, um fo genauer ergeben auch die Maffentas 


feln den wahren Mittelgehalt, und umgekehrt, je größer die Ans 


zahl von Stämmen ift, welche nach Maffentafeln gefhäht werben, 
um fo mehr nähert ſich das Schäbungsergebniß der Wirklichkeit, 
ba bie Abweichung bed Einzelftammes von dem Mittelgehalt 
fih im großen Ganzen mehr ausgleiht. Die Maflentafeln find 


*) Eine ſolche Einrihtung haben 3. B. die in H. Burfharbts forfs 
lihen Hülfstafeln (Hannover 1852) Abth. I. ©. 43. mitgetheilten Stamm: 
tafeln. 

“+, Mofientafeln zur Beſtimmung des Inhaltes der vorzüglichften deutſchen 
Waldbaͤume. Mündyen 1848. 
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daher auch weniger zur Schätzung des Einzelſtammes, als zur 
Beſtandesſchaͤtzung geeignet, ſcheinen aber für letztgedachten Zweck, 
nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen und Vergleichen, ſich 
zu bewähren und dürfen als eine weſentliche Bereicherung ber 
Hülfsmittel für die forftliche Maſſenſchätzung angefehen werben ®). 


$. 851, Ermittelung des Schaftholzgehaltes, 

Dr Schaftholzgehalt ergiebt fich im Allgemeinen aus 
ber zu meflenden Stammftärfe und Schafthöhe und ber 
zu fhäßenden Schaftformzahl, nad der Formel GXHXFE, 
Die zur Formſchätzung nöthigen Vergleihungsgrößen findet man 
mitteld geeigneter Probemefjungen an gefällten Bäumen ($. 344. a.), 
Aus biefen ift mit Zuverläffigkeit hervorgegangen, daß die Schaft: 
formzahl der von 10 Fuß aufwärts fleigenden Höhen mit 1 bes 
ginnt und bis zu 0,8 fällt, und zwar um fo mehr, je höher und 
beafteter der Schaft iſt. Die bloße Schaftformzahl an fich bietet 
dem Schäßer wenig Anhalt, viel ficherer iſt die Schäßung nad 
Schaftformflaffen, zu benen entweder die Gehaltshö⸗ 
ben, ober die Holzgehalte felbft in voraus beftimmt find. 

1) Sewöhnlide Schafthölzer. Diefe fhägt man am 
geeignetften nach den Erfabrungstafeln 74, 75 und 76, 
welche bie Sehaltshöhen aller Baumfhäfte in fünf 
allgemeinen Formklaſſen darbieten, denen bie vorkommenden 
Baumarten untergeorbnet find. Zur weitern Auswahl biefer 
Klaſſen beurtheilt man vorzüglich den untern und ben obern An: 
lauf des Schafted, zubem bie ganze Ränge und Beaftung bes 
Stammes, auch ob ber Schaft mehr unter= oder innerhalb ber 
Krone entgipfelt werben fol. Dabei iſt noch zu berüdfichtigen: 
daß ein und bderfelbe Schaft in verfchiebenen Höhen auch ver: 
ſchiedenen Klaflen angehören kann; daß ſtarke Schäfte meift in 
einer etwas niebrigern Klaſſe ftehen als ſchwache; daß angemeſ⸗ 
ſener Standort und räumlicher Schluß auffallend vollere Schaft: 
formen geben. Die zum Anfprechen diefer Gehaltshöhenklaſſen 


*) Vergl. Maffentafeln zur Beitimmung bes Holzgehaltes ſehender Baͤume 
von Stahl. Berlin 1852. 


— 40 — 


erforderliche Übung läßt ſich beim Meflen ber in den Schlägen 
ausgehaltenen Schäfte gar leicht gewinnen. 

In diefer Tafel findet man zu jeber Holzart unter ber ge= 
ſchätzten und obenan ſtehenden Schaftformklaſſe unb neben ber 
gemeflenen und außen flehenden Schafthöhe die Gehaltshöhe, 
hinter welcher der Schaftholzgebalt in der Walzentafel unter der 
an 5 Fuß überm Boden gemeflenen Stammftärke aufgefucht 
wird, ganz wie bei Ermittelung der Gefammtmafle. Hätte z. B. 
ein Eichenfchaft III. Klaſſe 45° U, 50° H, fo wäre fein Holzge⸗ 
halt, bei 40,00 Gehaltshöhe, 44,76 Kfuß. An kürzern Schäften 
könnte man auch die Mittelftärfe mellen (n. $. 346.) und ben 
Scaftgehalt gleich nach der wirklihen Schafthöhe ald Walze 
fuhen. Deßhalb nehmen die Höhen biefer Zafeln auch erft mit 
11 Fuß ihren Anfang. 

2) Nadelholz-Bauſtämme. Die Zimmerholz : Abgabe 
bedarf zur Verwerthung liegender und ftehender Stämme einer 
kurzen, eben fo handlichen als zuverläffigen Überficht der dabei in 
Frage kommenden Schaftgehalte, Ein ſolches Hülfsmittel theilen 
wir in den befondern Erfahrungstafeln 77 bis 81 mit, 
Darin ftehen obenan die in Brufthöhe gemeffenen Umfangefuße 
und die drei Zimmerſtammklaſſen, mit I, II und III bezeichnet, 
nämlich: 

J. Klaffe, für gewöhnliche Kiefern: und Lärchen ſtämme 
in minder voller Schaftform. Die noch geringhaltigeren Formen 
des freiern Standes werben wenigftens nicht im Ganzen als 
Zimmerhol; verwendet. 

N. Kaffe, für die ausnehmend vollichaftig gewachfenen Kie 
fern und Lärchen, fo wie für Fichten und Zannen in 
ihrer minder vollen Schaftform. 

IM. Klaffe, für Sihten: und Tannenſtämme in ihrer 
Vollform. 

Bei der Klaſſenbeſtimmung hat man wohl zu beachten, daß 
der angemeſſenere Standort und räumlichere Schluß, worin bie 
Beaftung weder zu ſchwächlich ift, noch zu tief herunter geht, 
die vollefte Schaftform hervorbringen. 

Die voran in Fußen ftehende Schaftlänge erftredt ſich von 
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dem wirfliden Stammende bis hinauf zu 1/3 ber genommenen 
Stammftärke (nach $. 340, 3.). Ohne eine ſolche geregelte 
Entgipfelung würde die nöthige Ähnlichkeit der Zimmerflammfors 
men nicht zu ermöglichen fein. Die dadurch gegebenen Höhen 
punkte beflimmt der Praktiter am flehenden Stamme entweder 
nach anderwärts in den Schlägen ſchon gefundenen Längen, ober 
mitteld Faͤllung einiger Probeftämme aus der zur Abgabe be: 
flimmten Holzung. 

Die Inzahlen ber Tafeln geben ohne Weitere den Holz⸗ 
gehalt (nicht, wie in ben feither betrachteten Zafeln, bloß bie 
Sehaltöhöhen) an zu Umfang, Länge und Formklaſſe. Ein Fich⸗ 
tenzimmerflamm von 3° U, III. Klaſſe, und 70° H enthält 30,9, 
abgekürzt, 31 Kfuß. 


$. 352. Ermittelung des Knüppel: und Reisholz 
Gehaltes, 


Den Körpergehalt vom Knüppelholze über 2 biö zu 6 
Zoll, fo wie vom Reisholze unter 2300 ſchätzt man, wofern 
- daB Augenmaß eben nicht zureicht, in Maffenfummen am fichers 
fien nah bekannten Verhältnißzahlen, die aus Erfahrungen 
im Großen abgeleitet find. Wo dieſe mangeln, und für einzelne 
Stämme mögen bie hier unter 82 bi8 85 angefügten Erfahrungs 
tafeln Anwendung finden ($.345. 3.). Diefe umfaflen ben Anüp= 
pel= und Reißholz= Gehalt für die obenan flehenden Stamm: 
flärken und die voran flehenden Holzarten in fünf verfchies 
denen Gehaltsklaſſen, welche man nach dem Wuchfe beftimmt 
mit Berüdfichtigung der Statt gehabten Wachsthumsverhältniſſe. 
Erfahrungsmäßig giebt der beflere Standort mehr Kronenbolz 
ald ber minder gute, ber freie Stand mehr als der gefchloflene. 
In der Jugend ift dad Reisholz, im Alter das Knüppelholz über: 
wiegend. Gefunde Bäume haben mehr Reisholz ald Erankhafte, 
leßtere dagegen oft mehr Knüppelbolz als Reiſig. Gewöhnlich 
geben Stämme mit fehr vielem Knüppelholze verhältnißmäßig 
weniger Reisholz, und fo umgekehrt. Daher erreichen felten beibe 
Holzforten an einem und demfelben Stamme zugleich ihr höchſtes 
Maß. Die Holzgehaltöftaffe von dem Knüppel- und Reisholze 
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entipricht meift auch der Formklaſſe von dem gefammten Waffen: 
gehalte, Die J. Klafle ift für Stämme in regelmäßig gefchloffe: 
nem Beftande; die V. für frei erwachfene in günfligem Stand: 
orte; die Zwiſchenklaſſen find arithmetifche Mittelgrößen. Eine 
Eiche von 5 Fuß Umfangftärke hat in der II. Klaffe 14,5 Kfuß 
Knüppelholz; eine Fichte von 4 Fuß U, in der TI. Klaſſe, 3,9 
Kfuß Reisholz. 


$. 353. Ermittelung des Stodholzgehaltes. 


Der Körpergehalt des zur Nußung kommenden Stockhol⸗ 
zes hängt nicht nur von der Stammflärke nebft der jeder Holz: 
art eigenthümlichen und überdies vom Standorte und den Wuchs: 
verhältniffen vielfah mobdifizirten Wurzelftodform ab, fondern 
auch von ber fehr verfchiedenen Ausbringung, ob nämlich der 
oberirdifche Stod bloß abgehauen, ober ob auch das Gewür⸗ 
zel mehr oder minder mit audgerodet und wie hoch dazu der 
Baumflumpf gelaffen wird, Diefe Zufälligkeiten erfchweren bie 
Schätzung der Stodholzausbeute um fo mehr, ald dad vorhan⸗ 
dene Erbholz ſich dem Blicke faft ganz entzieht *). Deßhalb 
find hierbei die Ergebniffe lokaler Erfahrungen beſonders nöthig. 

Zu einigem Anhalte mag indeß die Zafel 86 dienen , welche 
den Stocdholzgehalt ohne befondere Rüdfiht auf die Holz: 
art für jede voranftehende Umfangftärfe des Stammes, in Bruft: 
höhe gemeflen, an Hauftodholz und an Rodeſtockholz 
nachweif’t. Jede biefer Stodholzabtheilungen umfaßt fünf Aus: 
beutetlaffen in arithmetifcher-Stufenfolge, Die von ber gege⸗ 
benen Stodhöhe und angemwendeten Nußung, fo wie von der nad 
Holzart, Standort und zufälligem Wuchſe bedingten Stod= und 
Wurzelhaltigkeit abhängen. Die 1. Klaffe feßt niedrigere Stöde, 
mindere Bewurzelung und nachläffigere Ausbringung voraus; bie 
V. höhere Stöde, ſtärkeres Gewürzel und fleißigere Ausbringung; 
feine von beiden begreift aber ein Unterfteden von weiterem 


*) Bei ungeftörtem Baumwuchſe läßt fi übrigens mit ziemlidyer Sicher: 
beit von ber Beaftung auf bie Bewurzelung ſchließen. 
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Stammholze. So hätte 3. B. ein Baum von 54 Fuß Umfang 
nach der III. Kaffe 6,5 Kfuß Hau: oder 16.71 Kfuß Rode⸗ 
ſtockholz. 


Wenn auch von einzeln ſtehenden, kurzen Bäumen auf flach⸗ 
gründigem Boden und bei ſorgfältigerer Rodung eine größere 
Stockholzausbeute gewonnen werden kann: ſo iſt dies doch in 
ganzen Schlägen weniger anzunehmen. Für dieſe giebt überhaupt 
das durch die Hauungen an Ort und Stelle hervorgegangene 
Ausbeuteverhältniß (9. 345. 3.) den ſicherſten Anhalt. 


$. 354. Ermittelung des Spaltholzgehaltes, 


Das Spalt- oder eigentlihe Scheitholz des ftehenden 
Baumes ergiebt fih, wenn man von der Gefammtmaffe die übri- 
gen vorher gefhägten Holzforten abzieht, nämlich: das Schaft: 
holz, im Kal dasfelbe für fich abgegeben wird, dann das Knüp⸗ 
pels und Reisholz, endlich auch das Stodholz, wofern badfelbe 
gleich mit eingefchägt worden ift. 


$. 355. Ermittelung bed Rindengehaltes. 


Der Rindengebalt, fo weit ſich bie Lohnugung gewöhn⸗ 
lich erſtreckt, wird am ürzeflen gefunden, wenn man die Diffes 
ren; ber berindeten Stammgrunbdfläcdhe G und ber enteindeten g 
mit der Gehaltöhöhe H X f multiplizirt, alfo vorausſetzt, daß 


ber gefammte Maflengehalt = GXHXf, 
der entrindete Holzgehalt — gexHxfß; 
daher die Rinde an ſch —=(G-g) x H X ſei. 


In der Wirklichkeit haben freilich die jüngern ſchwaͤchern 
Stammtheile verhältnißmäßig mehr Rinde, ald die flärferen; 
Dagegen wird auch die Rinde, ber bünnern Reiſer meift nicht 
mit genußt. Den innern Umfang vom reinen Holze beflimmt 
man nad) $. 334. Fände ſich z. B. an einer Eiche von 85 Fuß 
Höhe, II. Klaſſe, der äußere Rindenumfang zu 69 und ber innere 
Holzumfang zu 65 Zoll: fo wäre 
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ihre Sefammtmafle: 2,83 X 55,53 — 146,04 Kfuß; 

ihre Holggehalt: 2.33 X 55,53 — 129.38 Kfuß; 

ihr Rindengehalt: 0,30 X 55,535 = 16.66 Kfuß. 
Auf diefelbe Weife ließe fi) auch ber nußbare Rindenbetrag von 
Stangenhölzern annähernd überſchlagen. — Bei weiten ficherer 
wird ber Rindenertrag aber nach Verhältnißzahlen beflimmt , die 
ſich als durchfchnittliche aus wirklihen Nugungen ergeben haben. 


$. 356. Ungefähbre Baumfhäßung. 

Die Mafle lebender Bäume wird nicht felten auch gleich 
nad) ihrem Sefammtgehalt im Ganzen geſchätzt. Man fpricht 
dabei gewöhnlich nur das Derb> und Knüppelholz in Klaftern 
oder in bem fonft dafür üblichen Holzmaße an und rechnet dann 
. dad Reis- und Stodholz in geeignetem Verhältniffe hinzu. Diefe 
ungefähre Schägung erforbert ein gute8 Augenmaß, das vorzüg- 
lich in den Holzhauereien fortwährend geübt und berichtigt wer: 
den muß. Dennoch gewährt biefelbe wenig Zuverläffigfeit und 
erreicht nicht entfernt die Schärfe unferer genauern Mafjenermit: 
telung. Zum Beweid nur Folgendes, 

Bei dieſem ungefähren Anſprechen ſchätzt man gleich dad 
Produkt G X H X f überhaupt; bei der genaueren Maffener: 
mittelung werben dagegen die Gehaltöfaltoren G X AH durch 
Meſſung beftimmt, und es wird nur allein f gefchäbt. Die Ges 
nauigleit beider Beflimmungen verhält fi alfo gewiffermaßen 
wie die beiderfeitö der bloßen Schägung unterworfenen Größen, 
nämlih wie G x H X f zu f. Bei Schäßung der Formklaſſe 
zur Schaltöhöhe beträgt der Fehler, wenn fonft die nöthigen An: 
halte durch voraudgegangene Verfuche gewonnen find und Die er⸗ 
forberliche Genauigkeit angewendet wird, erfahrungsmäßig felten 
über 0,05. 

Wegen ber leichtern Anwendung madt fi ch jedoch die unge⸗ 
fähre Schäßung, in Fällen wo eben weniger Genauigkeit erfor⸗ 
derlich ift, und bei einem Perfonale, das nur auf diefe Art von 
Schätzung eingeübt ift (Holzbauer), allezeit fehr brauchbar, 
zumal bei Schäßung der Sortenverhältmiſſe. 
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3. Zuwachsſchaͤtzung. 
$. 857. Allgemeine Vorbegriffe. 


Der wachſende Holzſtamm umlegt jährlih alle feine im 
Wachsthume begriffenen Holztheile mit einem neuen SHolzringe 
und entwidelt zugleich aus den Holzenospen neue Höhen» und 
Seitentriebe, Died bewirkt einen Stärkenzuwachs, einen 
Höhenzuwachs, eine Formveränderung und ald Er: 
gebniß von allen dreien einen Maffen: oder Holzzuwachs. 

Die Stammftärfe nimmt alljährlih um einen fihtbaren 
Holzring zu, woran ſich das Alter abzählen und der Stärkenzu: 
wachs meſſen läßt. Der neue Iahrring liegt zwar im Innern 
unter der Rinde; da jedoch die Rinde von Jahr zu Jahr mit 
fortwaͤchſt, fo beträgt Die gleichzeitige Stärkenzunahme des Stam⸗ 
mes auch im Außern mindeftens bie Stärke der fraglichen Holz⸗ 
ringe. Wir dürfen daher annehmen, daß die gefundene innere 
Stärke des jüngften Holzzuwachſes eben fo an der Oberfläche 
bes Baumes Statt gehabt habe. Dabei bleibt ſtets die gleich: 
zeitige, ohnehin nicht wohl meßbare Rindenzunahme der größeren 
Sicherheit wegen unberüdfichtigt ). 

Zur Ermittelung des Stärkenzumachfes meißelt man eine 
Kerbe auf der Freisförmigften Stelle des Umfanges ein und mißt 
entweder nach $. 334. die fragliche Ringftärke gleich in abzurech: 
nenden Umfangötheilen, oder fucht vermittelft eines Zolftäbcheng, 
wie viel der jüngften Iahrringe auf einen halben Zoll des Halb: 
meflerd gehen. 


*) Man Hat die Beftänbigfeit ver jüngern Sahrringe und die Zuverläffig- 
Fett folder Staͤrkenzuwachs⸗Meffungen in Zweifel geftellt. Doch bei ben Unters 
ſuchungen in Brufhöhe wird ſich an dem über 1 Jahr alten Holze wohl ſchwer⸗ 
lich ein weiteres Zuſammenziehen wahrnehmen laſſen; erfchlene aber zumellen ein 
Jüngfter Jahrring auffallend Breiter und wirklich noch wnverholzt, fo würbe der⸗ 
jelbe von ber Meffung ausgeſchloſſen. Ein Anderes ift es im Stode näher am 
Boden; wer wirb aber and) da, wo bie Unfletigkeit alles Staͤrkenwachethums 
ihren Sitz bat, Zuwachsermittelungen anftellen ? 
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Die Stammböhe macht jährlih,, fo lange noch Höhen⸗ 
wuchs Statt findet, einen Höbentrieb,. der ſich äußerlich durch 
Quirle oder Wülfte, innerlih durch bie Sahrringflufen zu erken⸗ 
nen giebt. Diefer Höhenzuwachs läßt fih nur an gefällten 
Bäumen feiner wirflihen Länge nach meflen, an ſtehenden bloß 
ſchätzen. Zur Erleichterung fpriht man lebteren daher füglicher 
nach feinem Verhältniß zu dem vorgefundenen Stärkenzumachfe 
an, und zwar von dem ficheren Grunde audgehend: daß bie 
Scheitelhöhe höchſtens mit der Stammftärfe in 
gleihbem Verhältniſſe, minbeftensd aber gar nicht 
zuwächſt *). Bezeichnet man demgemäß den böchften oder v ol- 
len Höhenzuwachs mit 1 und ben ganz fehlenden mit O, unb 
ſtellt noch drei arithmetifche Mittelglieber zwifchen dieſe zwei äu⸗ 
Berften Grenzen bes Höhenzuwachſes: fo befommt man zu jenem 
Anfprechen die fünf allgemeinen Höhenzuwachsklaſſen 

1-4—-}—-1:—0 
in Zahlen, welche anzeigen, wie viel ber wirkliche Höhenzuwachs 
von dem vollen enthält. Betrüge z. B. an einem 75° hoben 
“ Baume die Durchmefferftärfe 15 und der fragliche beiderfeitige 
Stärkenzuwachs +15”: fo wäre nach ber Proportion 15 : „4 = 


75 : x ber volle Höhenzuwachs x = ur — 0,5 Fuß — 


6 Zoll und davon kämen auf die fünf Höhenzuwachsklaſſen dieſes 
Falles 6” — 4,5” — 3“ — 1,6“ — 0. Auf dieſe Weiſe beſtimmt 
man nicht nur nach dem gemeſſenen oder geſchaͤtzten wirklichen 
Höhenzumachfe die Hoͤhenzuwachsklaſſe, fondern auch umgekehrt 





*) Diefe Boransfehung tft für alle Bäume und Beſtände, in denen über: 
Haupt Zuwachsermitielungen vorgenommen zu werben pflegen, erführungsmäßtg 
begründet. Allerdings machen jüngere, gebrängt ftehende, gipfelfreie Stämme, 
namentlih von Kiefern, Lärchen und Fichten, zuweilen eine Ausnahme; bie Hös 
benzunahme fteht Hier im überwiegenden Verhältniß zur Stärfenzunahme. Und 
eben fo Tann auch bei eingängigen, gipfeldürren Bäumen die Höhe im Abnehmen 
begriffen fein — ein Fall, der jedoch die Fällung weit ratkfamer macht, als ir⸗ 
gend eine Zuwachsbeſtimmung. 
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nach der geſchätzten Höhenzuwachsklaſſe die Länge bed Höhen: 
zuwachſes. 


Die Form kann ſich mit der Zeit ebenfalls ändern, mehr 
oder weniger maſſenhaltig werden, indem ſie bei zurückbleibendem 
Höoͤhenwuchſe durch Kronenwölbung zu-⸗, oder durch neu hervor: 
tretenden Gipfel, durch Aſtverluſt u. dergl. abnimmt. ine we: 
ſentliche Veränderung des Formwuchſes kann indeß nur durch 
verähderte Stellung oder von außerordentlichem Verluſte hervor⸗ 
gebradht werben. Erſtere wirkt fehr allmählich, letzterer iſt zu⸗ 
fällig. Man nimmt daher in der Regel an, daß die einem 
Baume eben eigene Formzahl innerhalb weniger Jahre ziemlich 
dieſelbe bleibe, und begreift nöthigen Falls eine kleine Formverän⸗ 
derung in dem Hoͤhenzuwachſe mit. 


Der Maſſenzuwachs verliert mehr oder minder durch 
den natürlichen Holzabfall. Mit ſteigender Stammhöhe und 
Aſtverbreitung werben nämlih von Jahr zu Jahr mehr und 
mehr Zweige und Äſte verdrängt, gleichwie die unterdrück⸗ 
ten Stämme im Holzbeftande. Diefer den Formzuwachs ftets 
wieder fchmälernde Selbftabfall begründet einen beträchtlichen 
Unterfchted zwifchen dem jedes Jahr entflehenden vollen Natur- 
zuwachfe und dem verbleibenden Nutzungszuwachſe, wel 
«er lchtere entweder ald laufender Jahreszuwachs, oder 
ald durchſchnittlicher von der ganzen Lebenszeit, ober al 
periodiſcher aus einer beflimmten Rebensperiode in Betracht 
fommt. 


1) Zaufenden Zuwachs nennt man ben lekten ein: 
jährigen Zuwachs, welchen ein Baum (oder Befland) zur Zeit 
der Unterfuchung eben wirklich ergiebt. Man drüdt ihn entweber 
unmittelbar in SKörperfußen oder mittelbar in Progenten bed 
Baumgehalted aus. Hätte eine Eiche von 125 e’ Maflengehalt, 
2 c’ laufenden Jahreszuwachs, fo wäre biefer, in Prozenten aus⸗ 
gebrüdt, = 1,6 Proz, nach der Proportion 125 x2 100: 1,6. 

3) Der Durchſchnittszuwachs von ber ganzen Lebens» 
zeit ergiebt fich, wenn man die eben vorhandene Gefammtmaffe 
eines Baumes (ober Beftandes) durch feine Alterszahl theilt, 
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Eine 150jährige Eiche von 125 c’ Maflengehalt hätte 425 = 
0,3833 ce’ Durchſchnittszuwachs. Derfelbe ift offenbar gegen den 
wirklichen Jahreszuwachs für frühere Jahre zu groß und für 
fpätere zu Elein, weil der Sahrring an dem größeren Baume in 
Umfang und Höhe weit mehr Ausdehnung bat, als an dem klei⸗ 
nen Stämmchen ; auch befaßt er das unbekannte Abfallholz und 
bei ganzen Beftänden denjenigen Antheil des Maffengehaltes nicht, 
welcher ſchon durch frühere Fällungen genugt iſt, wofern biefer 
nicht etwa befannt war und dem eben vorgefundenen Mafjen: 
gehalte mit zugerechnet wurde. 


3) Periodifher Jahreszuwachs von einer beftimmten 
£ebensperiode, Zieht man von dem Maflengehalte des fraglichen 
Alters den Maflengehalt einer nicht viel früheren Zeit ab, fo er: 
giebt fich der jährliche Zuwachs diefer Zwifchenzeit durch Theilung 
bed Unterfchieded in die bazu gehörigen Jahre, und zwar 
befto genauer, je kürzer diefe Zwifchenzeit if. Hätte 3. B. eine 
150jährige Eiche 125 c’ Maſſe, und wäre ihr Gehalt für das 
‚ 140fte Lebensjahr, alfo für den Zeitpunft vor 10 Jahren, zu 
103 c’ gefunden worden, fo war ihr periodiſch jährlidher 
Zuwachs für die Lebendperiode vom 140ften bis zum 150ften 


125 —1 
Sabre — mn = 32 cd‘, 


$, 358, Ermittelung bed periodifhen Zuwachſes. 


1) An gefällten Bäumen. Um ben Zuwachs an ei- 
nem liegenden Baume zu ermitteln, läßt man ben ganzen Stamm 
und die flärkeren Afte in Abtheilungen zerfchneiben, mißt von jes 
der eine gewiffe Anzahl, etwa 5 (oder 10) der letzten Jahrringe 
als Eylinderring ab, vechnet den kubiſchen Gehalt dieſer Cylinder⸗ 
singe von allen Abtheilungen zufammen, und findet dadurch bes 
ven Geſammtzuwachs für bie lebten 5 (ober 10) Jahre. Dazu 
abdirt man ben ganzen kubiſchen Inhalt bes Gipfelſtückes und 
berjenigen Aſte, welche weniger ald 5 (oder 10) Jahrringe zei⸗ 
gen, fo wie ber noch geringeren Reifer, ba biefe Iebiglich als 
Zuwachs ber legten 5 (ober 10) Jahre anzufehen find, 
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Died ältere Verfahren ergiebt alfo nur den periodiſchen. 
Zuwachs; es ift äußgerfi umſtändlich und an ftehenbem Holze 
völlig unanwendbbarz überbied umfaßt es das Abfallholz 
der Bwilchenzeit nicht und iſt infofern auch unrichtig. 

Setzen wir in Anfehung biefes Irrthums, ed wäre M der 
gegenwärtige Stammgehalt, m ber vor 10 Jahren, x bad von 
m inzwifchen verloren gegangene Abfallholz, mithin m — x ber 
jest noch vorhandene Reft von dem älteren Holze: fo betrüge 
der eigentliche Zuwachs feit 10 Jahren M — m; man rechnete 
aber dafür M — (m — x), zöge alfo nicht den früheren wirtli- 
hen Baumgehalt von dem gegenwärtigen ab. Ein folches Zus 
wachsergebniß wäre alfo offenbar um bad inzwilchen entlommene 
Abfallholz x zu groß, und diefer Betrag iſt nicht ganz unbe 
deutend. 

2) An ſtehenden Bäumen könnte man den periodiſchen 
Maſſenzuwachs in dem Unterſchiede des ſpäteren und früheren 
Stammgehaltes G x H x f finden, und haͤtte alſo für dieſen 
Zwei nur die Stammflärke, die Scheitelhöhe und die Sormzahl 
eines jeden Zeitpunktes zu beflimmen. 

Hätte 3. B. obige 150jährige Eiche von 66 U, 80° H, 
0,65 f und 125 c’ Mafle vor 10 Jahren 62” U, 77’ H und 
0,63 f, alfo 103 ce’ Maffe gehabt: fo wäre ihr Zuwachs in ben 
legtern 10 Jahren 125 — 103 = 22 e’ und jährlid) 2,2 c’ ge: 
weſen. — Obgleich diefe Zuwachserforſchung bei weiten leichter 
als die unter 1. angegebene Methode und aud) infofern richtiger 
als biefe ift, weit fie das in ber Zwifchenzeit entkommene Abfall 
holz nicht mitbefaßt: fo ift doch die Ermittelung ber Gehalts: 
fattoren für den früheren Baumgehalt mit manchen Schwierig» 
feiten und felbft Unficherheiten verknüpft. Überdies ift der fo ers 
forfchte Zuwachs auch nur bad Ergebniß einer Durchſchnittsrech⸗ 
nung und nicht wirklich der laufende Zuwachs bes legten Jahres. 


$. 39. Ermittelung des laufenden Zuwachſes. 


Den laufenden Jahreszuwachs, um welchen ſich bie 
Mafle des Baumes eben mehrte, beſtimmt man amı leichteilen 
glei in Prozenten bes gegenwärtigen Baumgehaltes nach fols 
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gendem Verfahren*): Man denkt ſich bie gegenwärtige Maſſe 
eines Baumes gleich als Gehaltswalze M, 
eben ſo den Zuwachs in der Form eines im 
Umfangsbereiche jener Walze liegenden Außen⸗ 
ringes Z und drückt das Verhältniß von Z 
zu M in Prozenten des Iekteren aus. Nimmt 
man den Außenring als fländige Größe, 3.8. 
von 4 Zoll Breite an, und beflimmt durch 
wirkliche Unterfuhung, wie viel Jahrringe auf 
diefe Breite von + ZoU kommen: fo ergiebt 
ſich leicht, wie viel Prozent bed Baumgehals 
te8 anf ‘den Jahreszuwachs kommen, 3. B.: 
Ein Baum habe bei 25° Durchmefler und 40° 
GSehaltshöhe — 136,35 ce’ Mafle, der Au⸗ 
Benring Z aber 136,35 — 125,65 10,7 e’*): 
10,7 x 100 __ 
- fo betrüge ber Zuwachs 78 %, 
von M, Wäre nun gefunden, daß ber fraglihe Baum 5 Jahre 
. gebraucht hätte, um 4 auf jeder Seite, oder 1” im Ganzen zu: 


zunehmen , fo wäre ber laufende Jahreszumadie ==1,56°/, 


des Baumgehalted. Nach diefer vorläufigen allgemeinen Darftel- 
lung wird die folgende weitere Ausführung biefes Verfahrens 
leicht verftänblich fein: 


1) Wir nehmen den als beftändiges Zuwachsmaß dienenden 
Außenring Z von balbzolliger (auf dem Durchmefler alfo 1” 
und auf dem Umfang 3,14’ betragender) Breite an, und feßen 
voraus, diefer Ring liege theild innerhalb, theils außerhalb ber 





*) Das hier gelehrte Verfahren machte ber verflorbene Berfafler zuerft in 
Laurop’s Jahrbüchern 1823. III. Heft befannt. 

*) Wir nehmen bei diefer vorläufigen allgemeinen Grläuterung des Ber: 
fahrens zur Zuwachsermittelung an, der Im Radius zzollige, oder im Durchmeſſer 
4° betragende Außenring liege ganz innerhalb des Umfanges. In dem obigen 
Beiſpiele tft alfo der Inhalt des Ringes = dem Unterſchiede zwiſchen einer 25“ 
und 24“ Karten Walze von 40’ Länge. — Cbenſo blieb vorläufig noch ber Hö- 
henzuwachs unberüfichtigt. 
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Gehaltswalze in dem Umfangsbereiche. Sein äußerer Umfang ift 
alfo, wenn ber bed Baumes U genannt wirb, 


— Ur W— Urn“ 


und fein innerer Umfang 
- U Me U — 107”. 


2) Die Höhe diefes ald Zuwachsmaß angenommenen Au: 
Benringeß ift, wie fhon ($. 357.) bekannt, mindeftens ſtillſtehend, 
höchſtens mit der Stärfenzunahme im Gleichverhältniffe fortwach⸗ 
fend. Für beide Höhengrenzen müßte nun zuvörderſt das allge: 
meine Berhältniß des Baumgehaltes M zu deſſen Zuwachsmaße 
2 beflimmt werben. 


a) Bei fehlendem Höhenzumarhfe verhalten fich bie 
beiden, bad Zuwachsmaß von außen und innen begrenzenden 
Walzenräume wegen der gleihen Höhe wie bie Quabrate ihrer 
Umfänge ($. 314. 2.), alfo wie 

(U + 1,57)? : (U — 1,57%, 
und die zwifchen inne liegende, bem Baumgehalte M gleiche Ges 
Haltöwalze verhält fih zu dem Zuwachsmaße Z, wie 
U: R (U + 1,57”)2 — (U — 1,57')?, 
wegen ähnlicher Grundfläche und gleicher Höhe ber drei fraglichen 
Walzen. &8 verhält ſich alfo 
U? .: (U + 1,7%) — (U — 157°) = M:Z 
Folglich ift in diefem niebrigflen Kalle das Zuwachsmaß 
Z—=M x Url)? — (U — 1)? 
U2 ' 

db) Bei vollem Höhenzumadfe verhalten fih die 
beiben, das Zuwachsmaß beſtimmenden Walzenräume wegen ihrer 
Ahnlichkeit wie die Würfel ihrer Umfänge ($. 315. 2.), alfo wie 

- (UÜ+ 1,57%) 2: (U — 1,579), 
und die zwifchen inne liegende, dem Baumgehalte M gleiche Ges 
haltswalze verhält fi zu dem Zuwachsmaß Z, wie 
U: (U + 157%): — (U — 1,57°°, 
wegen ber Ähnlichkeit aller drei Walzen. Es verhält ſich alfo 
U: :(U + 157% - (U — 1, = M:Z, 


— 2 — 


Bolglich iſt in diefem höcften Kalle dad Zuwachſsmaß 
Z—=Mx Url) (UI)! 


U3 
3) Um nun diefe beiden allgemeinen Werthe 


Mm. Are Us) für das niebrigfte, 


md M x u et für das hoͤchſte Zuwachsmaß 
bei der Baumſchätzung anzuwenden und in Prozenten des wirt: 
lichen Baumgehalted darzuftellen, nimmt man M == 100 an, 
fest anftatt U die gebräuchlichen Umfangdmaße (1, 4, 4, 1.... 
10 Fuß) und berechnet für ein jedes die beiden äußerften Zu: 
wachsmaße und dann noch bie drei dazwifchen fallenden, zu 4, 
4 und 3 des vollen Höhenzuwachſes gehörigen arithmetifchen 
Mittelgrößen. — 3. B.: Bei einem 2 —= 24" im Umfange hal: 
tenden Baume verhält ſich deſſen Gehalt M = 100 zu dem 
balbzolligen Außenringe Z: 
a) bei fehlendem Hoͤhenzuwachs: 
94''2 . 25,57'2 — 22432 — 100 2 
Zz— 653,38 — 503,1 x 100 = 261; 


b) bei vollem Hoͤhenzuwachs: 
2483 25,57'3 — 243“8 zn 100: zZ 


16718,3 — 11284,8 
= 4 ® 
2 = 1  — x 100 = 39,3; 





c) für die Mittelftufen: 
182614 mn — 20,4; 


4 = 9,4 + 3,3 = 827; 
3 == 92,7 + 3,3 = 36,0. 

4) Da nun ber halbzollige Außenring 2, 3, 4...... W 
Jahrringe enthalten kann, fo müflen die fo gefundenen Prozente 
für das ganze Zuwachsmaß noch durch 2, 3, 4...... 25 
getheilt werden, um das Prozent des Jahreszuwachſes zu finden. 
Dieſe Ergebniſſe findet man zuſammen in den angefügten Hol z⸗ 
zuwachstalfeln 88 bis 102, unter den Umfangſtärken und 
den fünf Hoͤhenzuwachsklaſſen, neben ber jüngſten Iahrringflärke. 

5) Im Befige einer foldhen Holzzumwachätafel mißt man ben 


legtjährigen Stärtens und Hoͤhenzuwachs in der nachſtehend ge: 
zeigten Weife, fucht die dazu gehörigen Zuwachsprozente unter 
der Stammftärke auf, muliplizirt damit den auf ganz beliebige 
Art ermittelten Baumgehalt M und dividirt das Probuft noch 
durch 100: fo ergiebt fih der Maffenzuwadhs vom lau: 
fenden Jahre. Unfer beftändiger Außenring Z, wonach wir 
den laufenden Jahreszuwachs bemeffen, dient hierbei mittels fei- 
ner halbzolligen Stärke als Stärkenzuwachsmaß und mit: 
tels feiner vollen Höhenzunahme S ald Höhenzumahsmaß. _ 

6) Die jüngfte Jahrringſtärke müßte alfo als Theil 
des halbzolligen Stärkenzuwachsmaßes beftimmt werben. 
Hierzu drüdt man biefelbe als Bruch aus, beflen Zähler 1 tft 
und deſſen Nenner anzeigt, wie viel Mittelftärken des jlingften 
Sahrringes auf den halben Zoll gingen. Um dies leicht zu ers 
mitteln, theilt man am Zollſtäbchen ($. 357.) den vordern 4 Zoll 
oder „'; Suß noch in beliebige Untertheile, faßt mehre, dem jüng⸗ 
flen Stärkenzuwachfe glei zu achtende Jahrringe auf einen oder 
etliche folcher Theile zufammen und überfchlägt die davon auf 
den halben Zoll eben Fommende Anzahl. Die jüngfte Jahrring⸗ 
ftärke kann zufällig wohl von dem gefuchten mittlern Stärkenzu⸗ 
wachſe abweihen. Den richtigften Anhalt geben allemal mehre 
der äußerſten Sahrringe von gleicher Stärke; tiefer liegende, 
leicht abweichende, dürfen eben fo wenig mit hinzugezogen wer: 
den, als bie jüngfte noch unausgebildete Holzmaſſe. Wo eine 
durchgängige Gleichförmigkeit der fraglichen Jahrringe zweifelhaft 
ift, unterfucht man deren Stärke auf zwei entgegengefeuten Seiten. 

D Den lestjiährigen Höhenzuwachs fpricht man, 
wie ſchon befannt, in Vergleichung mit dem Stärkenzuwachſe an. 
Derfelbe ift nämlich voll oder gleich 1, wenn er fi zur Stamm: 
höhe verhält, wie der Stärkenzuwachs zur Stammftärfe; er ift 
0, wo er ganz fehlt; die Zwifchenftufen find 3, 4, 4 ($. 357.). 
Diefe Hoͤhenzuwachsklaſſen werben am ficherften beflimmt nad 
dem in Zollen bemeflenen jüngften Hoͤhenzuwachſe. Dazu braucht 
man zuwörberfl noch die Höhenzuwachstafeln 88 und 89, 
welche für jede Stammflärke und Scheitelhöhe das dem halbzollis 
gen Sahrringflärkenmaße eben zukommende ganze Höhenzuwachs⸗ 


— 424 — 


maß in Zollen angeben. Dieſe Tafeln wurden berechnet nach der 
Proportion U’ : 3,147 — MH : 8”, worin U der Stammumfang, 
3,14 dad Stärkenzumahömaß zum Umfange, H die Scheitelhöhe 
und S das Höhenzuwachsmaß ifl. An einem Stamme von 23° 
Umfangflärfe und 60° Scheitelhöhe wäre daher S — a 
— 68", Nähme nun ber jüngfte audgebildete Jahrring von dem 
balbzolligen Stärkenzuwachsmaße 4 ein: fo betrüge ber zu 68 
gehörige volle einjährige Höhenzuwachs 43, etwa 6. Diefe Theis 
* Tung des Höhenzumakhömaßes durch die dazu gehörige Jahrring⸗ 
zahl ift für die gewöhnlichen Fälle auf Taf. 90 und 91 fo weit 
in voraus gefchehen, daß man ben vollen einjährigen Höhenzu⸗ 


wachs, wenigftens ald Mittelzahl, bier 3.3. ste = 6,2, 


binlänglic genau auffinden kann. Hätte man ben lettjährigen 
wirklihen Höhenzuwachs zu 3” angefprochen, fo ergäbe bad die 
Hälfte jenes vollen Höhenzuwachſes, wonach dann der laufende 
Holzzuwachs berechnet würde. 

Bei einiger Übung Tann die Hoͤhenzuwachsklaſſe auch nach 
der Wachsbarkeit und den Wachsthumsverhältniſſen ohne Weite: 
res gefchäßt werden. Starke Gipfeltriebe, babei viele jungen 
Kronenzweige, friſches Grün und glatte Rinde find Kennzeichen 
eines vollen Höhenzuwachſes, wogegen Gipfelbürre, Kronendürf: 
tigkeit, Shwächliche Belaubung, Schaftfproffen und rauhe, ſchor⸗ 
fige Rinde einen mangelhaften Höhenzuwachs verrathen, Im 
vorgerüdten Alter, in ungewohnter Freiftelung, in übergipfeltem 
Stande und auf feihtgründigem Standorte bleibt der Höhenzu⸗ 
wachs gegen den Stärfenzumahd beträchtlich zurüd. Hat die 
fihtbare Zunahme der Scheitelhöhe auch aufgehört, fo kann fort: 
an doch die Krone fih mehr wölben und fomit wenigſtens bie 
Gehaltshöhe noch zunehmen. 


8) Diefe Art der Zumachdermittelung gewährt nicht nur bie 
größte Genauigkeit und Leichtigkeit, ſondern ift auch bei jeber 
Schäßung des Baumgehalted anwendbar, für den. Holzmaflens 
gehalt und Holzfortengehalt, für einzelne und für mehre Stämme 
zufammen; zubem hält fie fih frei von jeder Mitaufrsechnung 





irgend eined unvermeiblichen Holzabfalled. Hierzu nur folgendes 
Beifpiel: 

Ein Stamm von 25’ U, 60’ H und 24 c’ Mafle habe zum 
jängften Stärkenzuwachſe Zi von dem halbzolligen Zahrringftär- 
kenmaße und babei 3°. oder ben halben Höhenzuwachs: fo be: 
trägt fein laufender Jahreszuwachs 2,16 Prozent von feinem Mafs 


fengehalte, alfo —— == (5184 *). 


$. 360. Wachs thumsgang nad den Jahrringen. 
Der Gang bed an einem Baume von Zeit zu Zeit erfolgten 
Maſſenzuwach ſes ließe fi auch bloß aus den Jahrringſtär⸗ 
fen entziffern, wenn man vorausfegen dürfte, daß bei unveräns 
berter Form die Höhe im Verhältniß der Stärke zugenommen 
habe; dann fliege der Maffenzumachs wie der Kubus der Stamm- 
ftärken ($. 315. 2.). Unter biefer Vorausſetzung mißt man auf 





*) Die bei dem bargeftellten Verfahren gemachte Vorausfeßung, der halb⸗ 
zollige Außenring liege theils innerhalb, theils außerhalb des Umfanges ber 
Gehaltswalze, Hat folgenden Grund: Die Anzahl ven Jahrringen, welde auf 
einen halben Zoll fommen, fann nur am Baume felbft, alfo au einem inner; 
halb des Umfanges liegenden Ringe ermittelt werben; man fchließt aber 
von biefen auf den in der nädıten Zeit flattfindenden, alfo einen Ring außers 
halb des Umfanges bildenden Zuwachs. Bine entfpredhende Bermittelung 
findet alfo nur unter der obigen Vorausfetzung ſtatt. 

Übrigens ift immerhin angemeffene Vorficht bei diefen Zuwachéermittelun⸗ 
gen zu empfehlen, namentlih wenn bie Jahrringflärfen bereits im Abnehmen 
begriffen find, weil fonft die erlangten Ergebniſſe leicht zu hoch ausfallen. Man 
bat daher auch empfohlen, das ftändige Zuwachsmaß von 4” ganz inner 
Halb des Umfangs liegend anzunehmen. Nach diefer Borausfehung finb 
3. 2. die Zuwachstafeln des Oberforfimeiftre Schroͤdter berechnet; ba bie 
felben zugleich auf den Durchmeſſer (nicht, wie die König’fhen, auf den Ums 
fang) bezogen find, fo find die Formeln zu deren Verechnung folgende: 

a) bei fehlenbem Hoͤhenzuwachs 
2:2 — (d— 12 = 10:2 
„a42 — (d — 1)2 x 100 
— ID 
Z = (2d—1) 10 . - 
— 42— 


einem etwa 4 bis 5 Fuß Über dem Stammende geführten Quer: 
fehnitte die GSefammtbreiten von je zehn Jahrringen und berech⸗ 
net nad) diefen den, einer jeden diefer Alterfiufen von dem gan: 
zen Baumkoörper zulommenden Antheil. Bände fih z. B. an 
einer SOjährigen Buche, mit einem Maflengehalte von 50 c’, von 
innen heraus folgender Staͤrkenzuwachs: 

1) vom 1. bi8 20. Iahre einfchließlich 


der Entftehungszeit 2,4 30, 
2) vom 21. bis 30. Jahre 2 u 
3) 2 31. „ 40, „ 1,8 „ 
4) 2 41. „ 50. „ 1,4 „ 
5) „ 51. „ 60. „ 1 „ 
6) „ 61. „ 70. „ 0,8 „ 
7) „ 71. „ 80. - „ 0,6 [Z 

zufammen in 80 Jahren 10 30%: 


fo ergäbe dies folgenden Wachsthumsgang : 
Zum 2%. 30. 4. 50. 6. 70. 80. Jahre 
a) 2,43 : 4,43 : 6,2? : 7,6° : 8,6? : 9,4’ : 10°; 
b) 0,014 ; 0,085 : 0,238: 0,439: 0,636: 0,830: 15 
ec) 07 : 425 : 11,9 : 21,95: 31,8 :41,5 : 50 c’. 
Hinter a finden fich Die Kubikzahlen aller Stärken, und hinter b 
die dadurch begründeten Theile bes ganzen —= 1 gefehten Baum⸗ 


b) bei vollem Hoͤhenzuwachs 
de: de — (d—1)’ = 10: Z 
z„_ 4-0? x 10 
=. 
z _@@—34+1) 100 
* FF 
und nennt man n die Anzahl von Sahrringen, welde auf deu Az0lligen Außens 
ring kommen, fo if das lanfende Maſſenzuwachsprozent: 
a) bei fehlenden Hoͤhenzuwachs 
(24 — 1) 100 
dE.n 
b) bei vollem Hoͤhenzuwachs 
(34? — 3d +1) 100. 
e.n 
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körpers, welche ben berüber ftebenden Alterdjahren zufommen und 
binter c auf den gegenwärtigen Maflengehalt des Baumes — 
50 0 angewendet worden find. 

Obgleich ſolche Unterfuchungen nicht wohl zu weiter anwend⸗ 
baren Ergebniffen führen, weil der Höhenwuchs Feinesweges mit 
dem Staͤrkenzuwachs fo ebenmäßig fortfchreitet, wie hier voraus: 
gefeßt werben muß, unb weil faft jeder Baum feinen eigenen 
Wachsthumsgang hat: fo erfieht man daraus wenigftens, wie 
und warum der Durchſchnittszuwachs von dem periodifchen unb 
dieſer wieber von ben Taufenden Jahreszuwachſe mehr oder min⸗ 
ber abweichen muß, lernt auch dabei die Verhältniffe ähnlicher 
Körper auf den Holzzuwachs, fowie die Darfielung ded Baum: 
gehaltes in Walzenform mehr anwenden, Ber aber nach folchen 
Ergebniflen,, die zumal tief unten am Stammende genommen 
find, wo fi die Jahrringe ſtets abnorm verhalten; den weit ver: 
wideltern natürlichen Wachsthumsgang ganzer Wälder zu ent: 
ziffern denkt, der ift offenbar von der Theorie zu fehr befangen. 


6, 361. Zuwachsverhältniſſe an ben Holzwüchſen 
überhaupt. 

Das in Prozenten audgebrüdte Werhältniß bed ganzen 
Stammgehaltes zu dem laufenden Jahreszuwachſe wirb haupt> 
fählih bedingt von dem Stärkenzuwachſe ohne oder mit 
Höhenzuwachs; denn die Form verändert fi von einem 
Jahre zu dem andern nur unbedentend. 


1) Der fortfhreitende Maffengebalt eines Stam— 
med ohne Höhenzuwachs verhält fih, wie die Qua: 
drate der Starken. Rennen wir einen früheren Durchmeſſer 
d nnd einen fpäteren D: fo ift das Maflennerhältniß d? : D>, 
wie an Walzen von gleicher Höhe und verfchiedener Stärke 
($. 314, 2.). Der frühere Maflengehalt verhält fi) alfo zu dem 
nädften Zumachfe wie d? : D2 — de, 

Segen wis nun für gewifle frühere Stärken beftimmte Jah: 
Ien, z. 3. 3”, 6, 12°, mit gleichem Stärkenzuwachſe, etwa 1“ 
fo ergeben fich bie Maffenverhältniffe: 
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32: 4 — 9: 16 * 1: 1.77.. 

6:7” — Sb: 9—=1:136.. 

12? : 13°? = 144 : 18 = 1: 1ı7.. 
und daraus weiter die Zumachöverhältniffe an dem 


»zolligen Stamme 1 : 0,77... 
„ ” 1: 0,36 .. 
12 7) „ 1: 0,17 .,. 
Died beweift, daß der Holzzuwachs bei gleihem Maflengehalte 
und gleicher Stärfenzunahme,, fehon ohne Höhenzuwachs, an 
Ihwäcern Stämmen weit größer ift, als an ſtärkern. 


2) Der fortfhreitende Maffengehalt eines Stam— 
mes mit vollftändigem Höhenzuwachſe ($. 359.) ver: 
hält fi wie d? : De, nah dem Geſetze ähnlicher Walzen 
(6.315. 2.). Obige Stammftärken ergäben alfo die Maffenver: 
hältniffe: | 

38: 4° 27: 64==1:237.. 

6°? : 7° 216: 343 =1:158.. 

12? : 138? = 1738 : 2197 = 1: 1,27.. 
und die Zuwachsverhältniſſe am 


3:30lligen Stamme 1 : 1,37 .. 
6 „ v 1:058.. 
2 „ „  1:027.. 


Sonach iſt jener Unterſchied in dem Maſſenzuwachſe ver⸗ 
ſchiedener Stammſtärken, mit Höhenzuwachs, noch viel 
größer. 


3) An den gewöhnlichen Holzwüchſen werben nun aber mit 
zunehmender Stammftärfe die Iahrringe und Höhentriebe immer 
dünner und kürzer. Haben alfo die jüngern ſchwächern Stämme 
an ſich fhon mehr Stärken: und Höhenzuwachs: fo muß auf 
infofern ibe Maſſenzunahme-Verhältniß größer fein. Der ‚obige 
gzollige Stamm mit vollem Hoͤhenzuwachſe nimmt, bloß ſtereo⸗ 
metrifch betrachtet , 1,37 feines Maffengehalted zu, ber 12z0llige, 
ohne Höhenzuwachs, nur 0,17. Diefe Vergleichungen eröffnen 


I 


dem rechnenden Forſtwirthe wichtige Anfichten im Bachothum ber 
Wälder und leiten ihn zur Erziehung eined weit größern Holy 
ertrages mittels eines viel kleinern Maflenvorrathes. 


U. Holgbeftandes-Schäßung. 





1. Bemeffung des Walbfchluffes. 
$. 362. Stammgrundflähenfumme, 


Die Stämme, welche einen Waldbeftand bilden, flehen mehr 
ober weniger dicht zuſammen. Diefed von ber Zahl und Stärke 
der Stämme bebingte Zufammenfdhließen läßt fi) nach der Sum- 
me aller Stammgrundflähen auf einer gewiſſen Flächenmaßein- 
beit bemefien. Mäße man z. B. die Stärken aller auf einem 
preußifchen Morgen von 12 x 12 X 180 = 25920 q’ eben be: 
findlihen Stämme und fände zur Summe ihrer Stärkenflädhen 
129,6 q’: fo verbielte fih des Beſtandes Stammgrundfläche zur 
Bodengrundflähe = 129,6 : 25920, Wir nennen erftere bie 
Stammgrundflähenfumme und Iebtere die Beftand 3 


⸗ vl: 1067 __ . 
fläche. Das Verhältniß 3 —* 0,005 bezeichnet den 


Stammgrundflächen » Antheil von ber Beſtandsfläche. 
Die gefammte Stammgrundflädhe in Bezug auf die gegebene 
Beftandesflähe ober den Stammgrundflädhen-Antheil ift alfo das 
Maß des Waldſchluſſes. 


Se größer die Stammgrundflähenfumme eines Beſtandes tft, 
um fo dichter ſteht das Holz und um fo holzhaltiger muß auch 
der Beftand fein, Diefelbe würde fi), wenn man gleiche Stamm: 
flärfe vorausfehen dürfte, ohne Weiteres aus bem Produkte der 
Stämmezahl mit ber Stärkenfläche ergeben. Jene Stammgrund: 
flähenfumme von 129,6 q’ könnte ebenfowohl aus. 1296 Stäm- 
men zu 0,1 q’, ald aus 129,6 Stämmen zu 1 q’ Stärkenflädhe 
‚zufammengefeht fein. Je flärker alfo bie Stämme find, um fo 





weniger braucht man davon zur Bildung eines gewiſſen Wald⸗ 
ſchluſſes. 


$, 363. Standraum der Stämme. 


In jedem vollen Holzbeftande finden fi, wenigftens mit 
höherem Alter, die Standpunkte der Stämme ungleich vertheilt. 
Selbft in den regelmäßig geftellten Anpflanzungen verfchwindet 
allmählich die anfängliche Pflanzform. Manche Stämme haben 
mehr Wachsthumskraft, oder finden zufällig mehr Nahrung und 
breiten fi) aus, währenb andere dicht daneben leiden, zurückkom⸗ 
men und nach und nach eingehen. Bei der fomit entſtehenden, 
ſcheinbar ungleihen Stellung bat dennoch jeder Stamm einen 
gewiflen BWahsthbumsraum oder Antheil an dem Raume, 
den der ganze Befland einnimmt. Diefer Standraum ift eigents 
lich ein fäulenförmiger Körperraum, beflen Grundfläche in der 
Beftandsfläche liegt, und deſſen Höhe von dem tiefſten Wurzels 
ende bis zum böchften Scheitel reiht, Doch da man zu ber 
weitern Anwendung dieſes Raumes bie Höhe nicht beſonders 
braucht: fo bezeichnen wir bloß den, einem Stamme eben zu⸗ 
fommenden wagrechten Antheil von der Beftanbesfläche als 
deſſen Standraum. Bei gefchlofienen Kronen verbreitet fich ders 
felbe nicht über die fogenannte Schirmfläche bed Stammes 
binauß. 


In jedem Holzbeftande von gleihmäßigem Wuchſe verhält 
fih die Aft: und Wurzelverbreitung eined jeden Stammes ſtets 
wie feine Stärke; je ftärker der Stamm ift, einen deſto ausge 
breitetern Standraum beherrfcht derfelbe. Auf jeden Stamm 
tommt mithin ein feiner Stammgrundflädhe ange 
meffener Theil ber Beſtandesfläche. Ständen z. B. 
auf einem Morgen von 25920 q’: 


80 Stämme zu 4 Uu. 1,38 q’ @ niit 10%,4 y’ gef, Stammgrunbfil,, 
80 „ „ 2 "N 0,32 mm 25,6 AZ 14 „ fo 
betrüge die Stammgrundfl. Summe 128 g’, undauflg’ Stamm: 
grunkfläche kaͤme 25392 — 202,5 Beſtandbesflaͤche. Deder 


® 
. 


Stamm zu 4 U hätte alfo 1,28 x 202,5 == 250,2 q’ 
undjeberzu 2’ U hätte 0,32 x 202,5 =: 64,8 q‘ 
von der Beftandesfläche ald Standraum inne. 

Wenn die Stämme eined Holzbeflandes ihre Beftandsfläche 
nicht gänzlich einnehmen und nur gleihmäßig von einander abs 
flehen: fo vertheilen wir ebenfalls bie ganze Flächenausbehnung 
verhältnißmäßig unter fie, ihren Stammftärken nah, füllt auch 
eben feiner derfelben feinen Standraum aus, Ständen auf jenem 
Morgen nur 8 Stämme von 4’ und 8 von 2’ Umfangftärle: fo 
käme auf 1 q’ Stammgrundfläde 2025 q’ Beftandsfläche. 


$. 864. Abftand der Stämme. Fig. 139, 


1) Der Stämme Abftand in einem Holzbeſtande ift be⸗ 
dingt von der Größe ihrer Standraume. Je größer diefe find, 
befto weiter flehen die Stämme auseinander. Um den Abftand 
nad) den Standräumen bemeflen zu können, muß man diefen 
eine allgemeine Grundfigur beilegen. Dazu eignet ſich vornehm: 
ih das Quadrat, weil badfelbe dem natürlichen Wahsthums: 
raume am meiften gleichkommt, babei bie ganze Beftanböfläche 
auftheilt und am einfachften iſt. 

Fig. 130. 2) Denken wir und in einem gleihmäßis 
gen Holzbeflande um jeden Stamm feinen 
Standraum ald Quadrat; nehmen wir davon 
zwei Stämme B und b, und nennen von dem 
einen, B, die Stammgrundflähe G, die Um⸗ 
fangftärte U, den Standraum @ und deſſen 
Seite S; von dem andern, b, die nämlicdhen 
Größen g, u, q, s: fo ifl 

G:Q=3s:q ($. 368.), 
G: :4 (. 62 1.) 
U’; "== 8°; s* ($, 171), 
U:u=8:s ($. 2 5.), 
U:S=u:s ($ 6. 1.) 
In einem und bemfelben Holzbeftande verhalten 
fi alfo bie, den Standräumen zulommendben, 





QDuadratfeiten S und s, wie die Stammſtärken 
Uundu 


3) Das in einem Holzbeftande eben ftattfindende Berhältniß 
dee Stammflärke U zur Standraumfeite S nennen wir bad Ab: 
flandsverhältniß, und die auf 1 Fuß Umfangftärke kom: 
menbe Standraumfeite S die Abftandszahl a, oder den Ab: 
ftand:fchlehtweg, In dem obigen Beifpiele fam auf einen 
Stamm von 4° U die Beſtandsfläche 259,2 q’, wovon bie Qua⸗ 
dratfeite S—= 73592 = 161 . Das Abftandöverhältniß 
U: S war daher 4:16,1, etwa 1 : 4, und bie Abftanddzahla = 
8 16,1 __ Ss __ — — 
>” 4. Au 7 a folgt S=Uxaund U= 

4) Der Stämme Entfernung in einem Holzbeflande 
ergiebt ſich aus den Umfangftärken und der Abftandszahl. Gren⸗ 
zen nämlich zwei Etandraume Q und q ganz nachbarlich zufam- 
men: fo ftehen bie mitten in benfelben befindlidhen Stämme um 


ihre beiden halben Standraumfeiten = + 5 — x + * 





— te x a auseinander. Bon zwei Nachbarſtämmen (Fig. 139.) 
B zu 4° und b zu 3’ Umfangflärfe wäre in dem Abflande 5 bie 


Entfernung Bo + bo = x! + x, zufammen + 
x5 = Ih 


Die Entfernung zweier Nahbarflämme ergiebt 
fih mithin, wenn man bad aritbmetifhe Mittel 
ihrer beiden Umfangſtärken mit der Abflandszahl 
multiplizirt, 





$. 365. Abſtandsmeſſung. 

1) Zur Ermittelung des Abftandes (a) je zweier 
Stämme bivibirt man beren Entfernung (rxe) 
dburd dad arithmetifhe Mittel ihrer Umfangſtärken 
+) Wäre, wie im letztern Beifpiele, die gemeflene Ent: 
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fernung 177° 





+3 __ 1. 
> 81: fo 


betrüge ber Abſtand .- 5, alfo das Fünffache des Mittel: 
umfangs. 


2) Die Auswahl zweier Stämme zur Meffung eines 
mittleren Abſtandes erfordert eine forgfältige Beurtheilung 
des Standed. Nicht alle Nachbarſtämme eines Beftandes finden 
fih in ſolcher Stellung, wie ed eine richtige Abſtandsmeſſung be> 
dingt. Oft fliehen fie einander zu nahe und haben einen mehr 
oder minder gemeinfchaftlihen Standraum; öfter ſtehen fie zu 
entfernt, und es brängt fich der Wachsthumsraum eines weitern 
Stammes dazwifchen hinein. Stehen fie mehr fchräg, wie etwa 
q gegen B (Fig. 139.), fo wäre Bp der richtige Abfland; man 
muß fi) indeß mit der wenig abweichenden Entfernung Baq be: 
helfen, weil im $reien ber eigentliche Abftandspunft p nicht wohl 
näher beftimmt werben Tann. Die Entfernungen werden wag⸗ 
recht und eigentlih bis zu den Mittelpunften ber beiberfeitigen 
Stammgrundflähen genommen; nur bei fhrägem Stande darf 
man hiervon etwad abgehen; im äußerften Kalle mißt man von 
Umfang zu Umfang. 

Zu diefen Abſtandsmeſſungen muß man fi Stellen in bem 
Beſtande auffuchen, wo die Stänme nicht zu ungleich find und 
von Jugend an in mehr gleichmäßiger Vertheilung geftanden 
haben. In der Regel ift das Mittel aus mehren Abfländen zu 
nehmen. Fände fih 3. B. zwifchen folgenden Nachbarſtämmen 
von 

3 und 6° U die Entfernung 19, alfo die Abſtandszahl 4,2, 


2 ” 4’ [2 „ „ 124‘, „ „ [Zi 412, 

5 „ g „ „ „ 154’, „ n „m 5,9, 

4 „ 24’ ”„ „ „ 13} , 3,8: 
fo betrüge die Summe der Xbffanbözablen 16,1 
und ber burchfchnittliche Abftand 4. 


Am genaueften ergiebt fich freilich der Abftand nach ber geſamm⸗ 
ten Stammgrundfläde ($. 366. 3.). 
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F. 366. Allgemeiner Gebrauch des Abſtandes. 

1) Nach dem bekannten Abſtand und der gegebenen Stamm⸗ 
ſtärke eines Baumes iſt deſſen Standraum S’ = (U x a)’ 
leicht zu berechnen. Man erhebt das Probuft der Abs 
ſtandszahl mit der Umfangszahl ind Quadrat. Ein 
Stamm von 4’ U hat bei 5fachem Abftande zur Quadratfeite 
feines Standraumes 4 x 5 = 20°; denn auf jeden Umfangsfuß 
tommen 5 Zuß Standraumfeite, und der Standraum felbft be⸗ 
trägt 20° = 400 «'. 

2) Nah dem Abftande Tann man weiter die Stamm: 
grundflähenfumme aller Stämme eines Beflanded aus: 
rechnen. Da die Abflandszahl nämlich anzeigt, wie viel Fuß 
Entfernung verhältnigmäßig auf 1 Fuß Stammumfang fommen, 
fo muß das Quadrat ber Abflandszahl den Standraum bezeich- 
nen, welder verbältnigmäßig zu der Stammgrundflähe von 
1 Fuß Umfang — 0,0796, oder abgefürzt 0,08 q’ gehört. Das 
Quadrat ber gegebenen Abftandszahl verhält fih daher zu 0,08 q’ 
(d. 5. der dazu gehörigen Stammgrundfläche) wie die ganze Be: 
ftandesfläche zu der darauf befindlichen, gefammten Stamm: 
grundfläche. Wäre die Abftandszahl 4, fo betrüge die Stamm: 
grundflächenfumme G eined Morgens zu 25920 q’, nach ber 
Proportion 

4° 0,08 — 359% : 6, 
0,08 X 25920 , 
7 = 129,6 g. 
Das für den 1-fußigen Stamm gefundene Verhältniß der 


Stammgrundflähe zum Standraume, bier 0,08 : 4°, ober 
2 — 0,005, bezeichnet zugleich den Antheil, welden die 
Stammgrundflähe von ber Beftandesfläche überhaupt einnimmt 
($. 362.). 


3) Nach der Stammgrundflädhenfumme eines Holz: 
beftandes, welche fich weit genauer ergiebt, wenn man die Stär- 
fen aller dazu gehörigen Stänme nad) einander mißt und beren 
Stammgrundflächen zufammenzählt, findet man auf entgegenge: 


fegtem Wege ben Abfland, und zwar am genaueften. Die 
Stammgrundflädenfumme verhält fich nämlich zu ber Beſtandes⸗ 
fläche, wie die Stammgrundfläche bed 1:fußigen Stammes zu 
defien Standraume a’, Dieje Proportion geftaltet fich mit ben 
Größen vom vorigen Beifpiele in 
129,6 : 25920 = 0,08 : a”, 

Die Quabratwurzel aus dem fo berechneten Standraume ift 

der gefuchte Abfland, bier V’16 — 4. 


4) Bei verfhiedenem Abftande verbalteln ſich die 
Stammgrundflähen umgetehrt wie die Quadrate 
der Abſtandszahlen. Zu demabſtande 4 ift (n. Ziff. 2.) die 


Stammgrundfläche eines Morgens 08 x 25920, unb zu dem 





F 
Abſtande 7J iſt fie * x 25920. Beide Stammgrundflächen 
, 006, 008 __ 0x7? 0,06 xX 4 
verhalten fi alſo, wie R'in = Rır! pe 


— 7:4, 


5) Nach ber gegenwärtigen Abſtands zahl und bem 
nächſten Stärkenzuwachſe des Mittelſtammes von einem 
Beſtande kann man die mit zunehmender Stammſtaͤrke eintre⸗ 
tende Abſtandsveränderung leicht bemeſſen. Geſetzt, ein 
Waldbeſtand habe fo eben 4,33:fachen Abſtand, 2fußige Stamm: 
ſtärke und zum nächſten 10jährigen Stärkenzuwachs 0,16 Zuß 
im Umfang : fo ift die Entfernung der Stämme 2 x 4,33 — 
8,66 und mithin der nachherige Abftand, bei 2,16 Kuß Stamm: 
flärte, 8,66 : 2,16 = 4, Die Abftandöveränderung fteht mit 
dem Stärkenzumachfe in umgekehrtem Verhältniffe; denn es muß 
im vorliegenden Falle, bei der gleichbleibenden Entfernung von 
8,66, leicht begreiflih 2 x 483 — 216 x 4 fein, ſich mithie 
2:216 = 4: 4,33 verhalten. 

6) Zur leichtern Beſtimmung der Stammgrundflächerfunme 
nach jeder vorfommenden Abftandszahl, ober umgekehrt, ber Ab⸗ 
ftandszahl nach der Stammgrunbfläche, dienen die unter 104 
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bis 106 angefügten Abſtandstafeln, welde zu allen Ab» 
ftänden nicht nur bie Stammgrundfläcden:Antheile Überhaupt, 
fondern auch bie Stammgrundflähen mehrer Zorfiflächenmaße 
angeben. Darin findet man 3. B. hinter bem Abftande 3,8 für 
den preuß. Morgen 142,5 q’, für das baierifche Tagwerk, wie 
für den babenfchen und darmftädt’fchen Morgen 220 q’, und für 
den weimarifhen Ader 197,1 q’ gefammte Stammgrundfläde 
oder überhaupt 0,0055 von der Beſtandesfläche. Leicht läßt ſich 
der Betrag jeder andern Forftflächeneinheit zwifchen ben Abſtand 
und ben Stammgrundflächen-Antheil eben fo einreihen. 

Obſchon die Abftandsmeffungen leicht erhebliche Fehlſchlüſſe 
im Gefolge haben und daher nur nach vielen Unterfuchungen in 
den Händen bed unterrichteten Praktikers zu einigermaßen fichern 
Schäßungsergebniffen führen können, fo bieten diefelben doch we: 
nigftend ein bequemes Mittel zur ungefähren Beſtimmung ber 
Ditheit, fo wie der Stammgrundflächenfumme aller Wald: 
wüchfe, bei befien Gebrauche man nichts zu nehmen hat, als ets 
liche Entfernungen richtig ftehender Nachbarſtämme. Es ift dies 
für die flüchtige Beſtandesſchätzung ein beachtenswerther Gewinn. 
Die augenblidiich anzufprechenden drei Beſtandesfaktoren, die 
Abftandszahl, Beftandeshöhe und Stammform, gewähren wenig- 
ſtens zuverläffigere Ergebniffe, al8 jede andere aus der Maſſe 
heraus gegriffene Schätzung. Ein befondered Intereſſe aber ges 
währen nähere Uinterfuchungen bes Abftanded oder ded Stamm: 
grundflächen = Antheiled in allen Stellungen ber Walbbeftände 
noch dadurch, daß fie zu einer tieferen Einficht in die Wachs: 
thumsgeſetze ber Wälder führen — Hier noch einige flereometrifche 
Anwendungen bed Abftanbes. 


$. 867. Abftand auf die Holzanlagen angewendet. 


In den Holzanwüchfen follte der Stämme Stellung durchaus 
nicht dem Gerathewohl anheim gegeben fein. Zwar bedarf ber 
junge Anwuchs, theild des fürberlichen Schluffes, theild des mög- 
lichen Abganges wegen, zum vollkommenen Gedeihen ein ſchein⸗ 
bares Übermaß ber Pflanzenzahl, Diefe Bebingung ber anfäng» 
lichen Dichtheit dürfte man aber in der Regel nicht weiter über: 





fehreiten, als es die einflige Nußbarkeit der überwachſenen Holz: 
flämme geftattet. Das erhebliche Verdrängen bürfte nämlich 
dann erft eintreten, wenn bad eingängige Holz eine abſetzbare 
Stärke erreicht hätte Nach dieſer Stärke ift die anfängliche 
Stellung hauptfählich zu bemeflen. 


Sefest, in einem Fichtenbeftande könnte fih die Durchfor⸗ 
ftung nicht eher bezahlt machen, bi die Stämme im Durch⸗ 
fehnitte 14° Umfangflärke erreicht hätten. Wäre nun auf bem 
fraglihen Standorte die Abftandszahl folcher Fichtenflangen im 
burchforftbaren Stande 3,6: fo betrüge zur Zeit der nächften, 
nutzbaren Durdforflung von jedem Stamme die Quabratfeite 
feines Standraumes 3,6 x 14 = 4,5° und ber Standraum felbft 
4,5° = 20,25 q’ ($. 366. 1.). So viel Fläche müßte man nun 
anfänglich jedem bis dahin bleibenden Stamme ungefähr zuthei: 
Ien. Diefen Anforderungen entfprächen eine Geviertpflanzung mit 
44’, eine Reibenpflanzung mit 3 unb 7’, oder mit 2 und 10’ 
Pflanzweite, defgleichen eine noch etwas weiter geftellte, nicht zu 
dichte Trupp⸗Pflanzung, Platten» oder Streifenfaat. 

Nach der Abſtandszahl beftimmt man ebenfalls, wiefern bie 
Lüden ſchon vorhandener Aufwüchfe ausgebeſſert werden müßten. 
Wäre in einem Buchenbeftande bereinft die Abſtandszahl 4, und 
folten jetzt bie Fehlftelen nur für die Hauptnußung audgepflanzt 
werben ; wüßte man auch, daß bis dahin jeder Randſtamm we: 
nigftend 3 Fuß Umfangftärfe erreichte: fo gelangten folche Stäm- 
me in der Entfernung von 4X 312" noch zu vollem Schluffe 
($. 364. 4.), und ed dürften alle unter 12, Fuß breiten Lüden 
ganz unaudgebeffert bleiben; auf die bis zu 2 X 12 Fuß breiten 
brauchte aber nur je ein Pflänzling zu kommen. Hiernach ergiebt 
fih auch, daß die Audbefferung der Kehlftellen weniger nach bem 
Flaͤchengehalte, ald nach der Breite beflimmt werben bürfte. 


Zudem ſchätzt man mitteld der Abftandäzahl die Fünftige 
Holzhaltigkeit unvollftändiger Holzwüchſe viel ſicherer, als feither ; 
benn es läßt fich danach bemefien, wie die vorfindlichen Lücken 
mehr und mehr von ben Randflämmen eingenommen und wie 
fomit Befland und Ertrag immer vollfiändiger werden. 
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8. 368. Abftand auf bie Durchforſtungen ange 
wendet. 


Die gewöhnliche Beftimmung des Durdforflungsangriffes, 
nad) der Stämmezahl eines jeden Alters, ift fehr irrig, weil bie 
rechte Stammzahl bed vollen Beſtandes nicht eben von dem 
Alter, fondern mehr von der zufälligen Stammflärfe abhängt. 
Die Abſtandszahl gewährt hierbei einen viel ficherern Anhalt. 

Man beftimmt nämlih, weldhen Abftand der Holzwuchs 
nah Maßgabe der Holzart, des Standortes, der Entitehung und 
Erziehung erreichen darf bis zum Eintritte, der Durchforſtung, 
und auf welchen Abftand berfelbe vermittelft der Durchforſtung 
dann wieder gefeßt werden muß. Bei ber Aushauung bemißt 
man nun nad) den Stammſtärken die Entfernungen der bleiben- 
den Nachbarſtämme zu diefer Stellung. Sollte 5. B. der Ab⸗ 
ftand eines eben durchforfteten Buchenflangenholzes 45 fein, und 
die bleibenden Stämme hätten im Durchſchnitte 2’ Umfangftärke: 
fo wäre die herzuftellende mittlere Entfernung 4,5 x 2=9 Fuß 
($. 364. 4.). Freilich ergiebt fih an Ort und Stelle über dem 
Durchforften felbft am beften, was eben abkömmlich ift, und es 
dürfte, eines vorläufig beftimmten Abſtandes wegen, der Beftand 
durchaus nicht verbauen werben. Hier handelt ed ſich auch nur 
um eine allgemein wiflenfchaftlich begründete Richtſchnur für das 
Weſen diefer Hauungen. 

In dem wadhfenden Holzbeflande mindert fich, 
von einer Durdforftung zur andern, ber Abftand um: 
gekehrt, wie die Stammftärfe zunimmt (n. $. 366. 5.) 
War gleich nach vollendeter Durchforſtung der Abftand 5, und 
fol die nächſte Durchforſtung wieder eintreten bei bem Ab: 
flande 4: fo ifl, wenn u und U bie Umfangftärfen bezeichnen, 
4x U — 5 x u und alſo 4: 5 — m: U ($, 62). Folglich 
muß bis dahin 

das 1:fußige Holz erſt 14 Fuß ſtark werden, 
Dad 2-fußige „ „ 24 7] „ " 
das Affe „ » 5 vufw 
Aus diefen verfchiedenen Stärkenzunahmen von einem Aus: 
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hiebe zum andern leuchtet ein, warum im jüngern, ſchwächern 
Holze die Durdhforftungen weit öfter wiederkehren müflen und 
dringender find, als in dem ältern, ftärkern. Denn da bis zur 
nächſten Durchforſtung ber Ifußige Stamm nur 4’, der 2fußige 
aber 4° und der 4fußige 1’ ftärker werden muß: fo betrüge, wenn 
man aud den jährlichen Stärkenzuwachs in den verfchiebenen 
Alterfiufen nur gleich annimmt, dennoch die Zwifchenzeit von ei⸗ 
ner Durchforflung zu der andern in 

dem 1:fußigen Holze 4 von der im- 2fußigen, 

4 von der im Asfußigen u, f. w. 

Wer nicht vermag, dies mathematifch zu beurtheilen, ber 
fann fich feinen Begriff davon machen, wie viel er vernachläffigt 
und fchadet durch dad Verſäumen der Audforftungen gedrängter 
Junghölzer. | 


$. 369. Abfland auf die Schlagftellungen an- 
gewenbet. Fig. 139. 


Fig. 139. Endlich können auch die Schlagftellun: 
gen nach dem Abftande bemeſſen werden. 
Iſt nämlich die Abſtandszahl nah Maß: 
gabe der Betriebsart und bed Standortes 
gegeben, 3. B. 7 für einen Buchenſchlag: 
fo braucht man nur (n. $. 364. 4.) von 
einem eben zum Aushalten beftimmten 
Stamme B ven halben Umfang mit ber 
Abftandszahl zu multipliziren und die fo gefundene halbe Seite 
feines Fünftigen Standraumes Bn oder Bo von dem Stamme 
aus abzumefjen, den nächften Stamm m oder b auszuwählen, 
deffen halbe Standraumfeite daran ftößt, und fo mit Berückſich⸗ 
tigung aller übrigen Umftände welter fortzufahren. Diefed Mit: 
tel kann zwar nicht durchgängig angewendet werben, ed eignet 
fich jedoch zu einer beflimmteren Vorſchrift, wonad man den 
Stand ber Samen: und anderen Oberbäume überhaupt bemef- 
fen Tann. 

Nach dem verfchiedenen Abftande laßt fi auch das Ber: 
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bis 106 angefügten Abflandstafeln, welde zu allen Ab⸗ 
fländen nicht nur die Stammgrundflähen-Antheile überhaupt, 
fondern aud die Stammgrundflähhen mehrer Forftflächenmaße 
angeben. Darin findet man 3. B. binter bem Abftande 3,8 für 
den preuß. Morgen 142,5 q’, für das baierifche Tagwerk, wie 
für den badenfchen und darmſtädt'ſchen Morgen 220 q’, und für 
den weimarifchen Ader 197,1 q’ gefammte Stammgrundfläde 
oder überhaupt 0,0055 von der Beftandesfläche. Leicht läßt ſich 
der Betrag jeder andern Forftflächeneinheit zwifchen ben Abftand 
und den Stammgrunbflächen-Antheil eben fo einreihen. 

Obſchon die Abflandömeffungen leicht erhebliche Fehlſchlüſſe 
im Gefolge haben und daher nur nach vielen Unterfuchungen in 
den Händen bes unterrichteten Praktikers zu einigermaßen fichern 
Schägungsergebniflen führen können, fo bieten dieſelben doch we: 
nigftend ein bequemes Mittel zur ungefähren Beftimmung ber 
Dichtheit, fo wie ber Stammgrundflächenfumme aller Bald: 
wüchfe, bei beflen Gebrauche man nichts zu nehmen bat, als eb 
liche Entfernungen richtig ſtehender Nachbarſtämme. Es ift dies 
für die flüchtige Beſtandesſchätzung ein beachtenswerther Gewinn. 
Die augenblidtich anzufprechenden drei Beſtandesfaktoren, bie 
Abftandszahl, Beftandeshöhe und Stammform, gewähren wenig: 
ſtens zuverläffigere Ergebniffe, ald jede andere aus ber Mafe 
heraus gegriffene Schägung. Ein befondered Intereffe aber ge 
währen nähere Unterfuchungen bed Abftandes oder des Stamm: 
grunbflächen = Antheile8 in allen Stellungen der Walbbeftände 
noch dadurch, daß fie zu einer tieferen Einficht in die Wachs⸗ 
thumögefege ber Wälder führen — Hier noch einige ſtereometriſche 
Anwendungen bes Abftandes, 


$. 367. Abftand auf die Holzanlagen angemwenbet. 


In den Holjanwüchfen folte der Stämme Stelung durchaus 
nicht dem Gerathewohl anheim gegeben fein. Zwar bedarf ber 
junge Anwuchs, theild des förberlichen Schluffes, theild bes moͤg⸗ 
lichen Abganges wegen, zum volltommenen Gebeihen ein ſchein⸗ 
bares Übermaß der Pflanzenzahl, Diefe Bedingung der anfäng® 
lichen Dichtheit dürfte man aber in der Regel nicht weiter über: 
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In jenem Fake iſt 0,367 und in diefem iſt 0,277 der Schirm-- 
flächen: Anteil. 

Der Abftand ift dad einzige Mittel, durch welches die na⸗ 
türliche Dichtheit der verfchiedenen Waldbeftände und die wirths 
f&haftlichen Stellungen der Holzwüchſe fiber und anſchaulich 
ohne Bezug auf Örtliche Flächenmaße bemeflen werben können. 
Weder Stämmezahl noch Schirmflähe find bierzu recht brauch: 
bar; und überdies ohne gegebene Beſtandesfläche gar nicht ans 
wenbbar *). 


2. Schäßung der Beftandeögüte. 


F. 370. Schätzungsmethoden. 


Zur Ermittelung des Maſſengehaltes ganzer Waldbeſtände 
giebt es weſentlich drei Verfahrungsarten: die Auszählung 
aller Stämme, die Probenſchätzung und bie bloße Maſ— 
fenfhäßung. 

1) Die Beftandesauszählung geht fpeziel auf die 
Maflenfhägung ded einzelnen Stammes oder zufammengefaßter 
Stammklaſſen ein, und wendet babei, je nach dem Zweck und 
ben Mitteln, entweber ein genaueres oder mehr ungefähres Ver⸗ 
fahren an. 

a) Die genaue Beftandesauszählung faßt die vors 
findlihen Stämme nach geeigneten Klaflen zufammen, beftimmt 
von jeder 

&) entweder bie Gehaltöfaftoren G, H und £ möglichft genau, 
um darnach den Maffengehalt mit Hülfe der Sehaltshöhen: 

Stamm : oder Maflentafeln zu berechnen, 

B) oder fie wählt Mittelftämme für jede Klaffe aus, wels 
che ber Maffenberehnung zu Grunde gelegt werben, 


*) Der Verfafler bürfte wohl zuerft die Stammgrundflähe und den Abs 
fand auf die Schäkung und Stellung der Waldbeftände angewendet haben. 
Diefen Gegenftand hatte er ſchon durch eine große Reihe von Berfuhen begrüns 
det, als er benfelben im Sabre 1823 in Laurop's Sahrbücdern der Torſtwiſ⸗ 
ſeuſchaft. I. Hft. 2. S. 108. 117. berührte. 
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b) Die ungefähre Beftandesauszählung begnügt 
fi mit fummarifcher oder durchfchnittlicher Beftimmung der Ge⸗ 
haltöfaftoren, und kann in verfchiebener Weile auögeführt 
werden : 

) durch unmittelbares Anfprechen nach dem Klaftergehalte 

( Okularſchätzung) oder 

B) durch Anſprechen nach Größenklaſſen ober Größenverhälts 
niffen. 

2) Die Probenſchätzung fuht auf kleineren ausgewähl⸗ 
ten Probeflächen den Maffengehalt und fehließt von diefem, nach 
Verhältniß der Flächen, auf das Ganze. 

3) Die bloße Maffenfhäbung geht nicht fpeziel auf 
Ermittelung der einzelnen Gehaltsfaktoren ein, fondern faßt gleich 
fummarifch die Maſſe felbft ind Auge. Sie zerfäht 

a) in die Abſchätzung nach Waldmaflentafeln, 
b) nah Erfahrungstafeln, 
ec) nad dem Augenmaß, 


$. 371. Gehaltsfaktoren der Holzbeftände. 


Zur wefentlihen Grundlage diefer verſchiedenen Schäbungd- 
methoden dienen immer bie Gehaltäfaftoren, bie Stammgrundfläche 
G, die Scheitelhöhe H und die Sormf, mögen fie nun unmittelbar 
- oder mittelbar in ihrem Produkte ald Maffenhaltigfeit M anges 
wendet werden. Wir bemerken darüber im Allgemeinen noch 
Folgendes: 

Wenn ein Holzbeftand aus n gleiden Stämmen zufam> 
mengefeßt wäre, fo würbe fein Maffengehat M=nx (Gx H 
x f) fein; denn der Gehalt jedes einzelnen Etammed gleicht G 
xRAxfc($, 343). Denkt man ſich alle Stämme bed Beſtan⸗ 
des in eine einzige Stammgrundfläche nG zufammengerüdt, fo 
erhält man ben gleichen Werth nG x AH x f, Wären bie 
Stämme auch ungleich, und drüdte G anflatt nG ihre ge: 
fammte Stammgrundfläde, MH ihre mittlere Scheitelhöhe 
und f ihre mittlere Form aus: fo wäre leicht begreiflich G x 
H x f der gefammte Maflengehalt des Beſtandes, ebenſo wie 
der des einzelnen Baumes. 


— — 
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Die verſtändige Anwendung der Faktoren G, H, f bei der 
Waldbeſtandesſchaͤtzung befeitigt eine Menge Irrthümer und Un: 
behülflichkeiten in der Forfttaration, bie dadurch veranlaßt wur: 
den, baß man immer nur ihr Produkt aus der Maffe unmittel- 
bar aufgriff, und nicht die viel fichrern Faktoren einzeln erforfchte 
und feſtſtellte. 


1) Die gefammte Stammgrundfläche S ift der wich: 
tigfte Faktor jeder Beftandesfhägung ($. 343.) und ber einzige, 
welcher durch unmittelbare Meffung beftimmt werben fann. Ihr 
Antheilvon der Beftandesfläche, der nicht leicht über 
0.008 fleigt, drüdt zugleich die Dichtheit des Beſtandes aus 
und gewährt ald Maß des Waldfchluffes nicht nur ber Holz: 
ſchaͤtzung, fondern auch der ganzen Holzerjiehung eine ungemeine 
Gründlichkeit. 

Die in einem Beftande vorfindlihe mittlere Stam- 
mesgrundfläche entfpricht Übrigens nicht gerabehin auch der 
mittlern Umfangs: oder Durchmefferftärke (F. 171. 4.); fie geht 
hervor durch Theilung der Stammgrundflächenfumme mit der 
Stämmezahl. 

2) Die Scheitelhöhe H eines Holzbeflandes Tann we 
nigftend mittelbar gemeflen werben, Sie ift für die Beſtandes⸗ 
ſchätzung fehr wichtig, indem ſich die Beftandeömaffen bei gleicher 
Stammgrundflähe ziemlich verhalten wie die Beflandeshöhen. 

Die Mittelhöhe gleicht nicht dem arithmetifchen Mittel 
zwifchen der höchften und der niedrigften Scheitelhöhe im Beſtande, 
fondern fie ift die geometrifche Durchſchnittszahl, der Quotient 


M Lid 
xr Bänden fih z. B 
75 größere Stämme von 1,2 @, 80 H und 0,56 £, 
25 geringere bazwifchen von 0,8 G, 60 H und 0,6 f 
fo wäre die mittlere Beftandeshöhe nicht + — 70, fondern 
76.15. Denn 
75 x 1,2 X 80 x 0,56 — 4032 


25x08 x 60x05 = 7% 
G Hx f =452=M, 
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75 x L2 x 056 — 50,4 
3 x08x06 — 12 








G xf = 694. 
" M 2 __ 
Daber at u 76.15. . 


Um alfo die eigentlihe Mittelhöhe eines geſchätzten Beſtandes 
audzurechnen, addirt man bie Probufte der Stammgrundflächen 
und Formzablen aller abgetheilten Stammllaflen und bivibirt 
mit diefer Summe G x in die Beſtandesmaſſe M. Bei gleich 
wüchfigen Beftänden findet man diefe wirklichen Durchfchnittss 
höhen H meift an den Stämmen, welche die zweite Höhenklaſſe 
bilden, 

8) Die mittlere Formzahl f eined Holzbeſtandes ift 
ebenfalld die geometrifhe Durchfchnittözahl aus allen Stammes 


Faffen, ber Quotient FR In dem vorigen Beifpiele wäre 
bie auszumittelnde gemeinfchaftliche Formzahl Feinesweges —— 
== 0, 68, fondern 0,5657. Es iſt namlid G x H x f = 4752 
und G x H = 8400, alfo f = 4743 == 0,5657. 


4) Des Beſtandes Maffenbaltigfeit M ober der auf 
die Forftflächeneinheit kommende, mittlere Maffengehalt geht her: 
vor, wenn man bie ganze Beftandedmaffe Durch die Beftandeöfläche 
dividirt. Enthielte 3. B. ein 20 Morgen großer Buchenfchlag 
noch 30000 c’ Befamungsholz, fo betrüge die Maflenhaltigkeit 
feined Beflandes a2 = 1500 ce’. 


5) Die Beflandesmaffe M mit ihrem laufenden Jah—⸗ 
reszuwachſe = begründet bie eigentlihe Beflandeögüte. 
z wird entweder gleich nach der Zuwachsmaſſe felbft, oder erſt in 
Drozenten des Maflengehaltes beftimmt. Findet fi ber Bes 
fland, wie faft immer, nicht aus gleihen Stämmen zufammenges 
fest, fo find darin auch die Zumachöverhältniffe ungleich, und der 
fraglihe gefammte Zuwachs muß fpeziell von jeder Stammklaſſe 
befonder8 außgerechnet werben. Der altersdurchſchnitt⸗ 
liche und ber periodifhe Zuwachs kommen hierbei eigent: 
lich nicht zur Frage. 
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A. Die Beſtandesauszaͤhlung. 
a. Bon der genauen Beſtandesauszählung. 
$. 372. Überhaupt. 


Bei einer größern Beſtandesauszählung ift ed nicht wohl 
thulich, jeden einzelnen Stamm nah Holzgattung, Stärke, 
Döhe, Form und Zuwachs befonders anzufprechen; es vers 
urfachte dies eine viel zu mühfame Arbeit. Man faßt daher auch 
bei ber genauen Beftandesauszählung die vorfindlichen Stämme 
in Sattungs= und Stärkeklaſſen zufammen und ermittelt von 
jeber ben wichtigſten Zaftor, die Stammgrundflähe G, genau, 
beftimmt aber die übrigen minder wichtigen Gehaltsfaktoren bloß 
durchfchnittlich. 

Zuerft trennt man die Holzgattungen, fofern fie ver: 
f&hieden find an Wuchs und Wert, Dann fondert und mißt 
man die Stämme nad) den Stammiftärfen, weil dieſe unter 
den Gehaltsfaktoren die meifte Genauigkeit erfordern, am leichte: 
ften gemeflen und beflimmt werben können, demnächſt auch der 
Sorten= und Zuwachsſchätzung zum Anhalt dienen und das Ein» 
tragen der Stämme mit einfachen Strichen geflatten. Zu den 
angenommenen Stärkeflaffen ermittelt man die Mittelhöhen, 
und zu biefen wieder bie pafienden Form⸗ und Zuwachs—⸗ 
größen In Beſtandesabtheilungen mit wechfelndem 
Wuchfe fcheidet man mitteld gezogener Zurchen ober geftedter 
Zweige diejenigen Untertheile ab, bie bei derfelben Stammftärfe 
eine andere Höhe haben, und behandelt jedes dieſer Beftan: 
besftüde für fih. Endlich werben die gefuchten Gehalts: und 
Zuwachsergebniſſe ausgerechnet. 


$. 873. Zählung der Stämme nad der Stärke, 


Man mißt alle Stämme, wie fie vorlommen, nad ihrer 
Stärke und trägt einen jeden unter feine, nah Wuchs und 
Werth gefonderte Holzgattung. Die Stammflärten werben 
entweder nach dem Umfange ober nad) bem Durchmefler gemef: 
fen. Bei Anwendung bes Umfanges mißt man nad Fußen, 
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und zwar unter 8 in Viertelfußen, zwiſchen 3 und 6 in halben 
und über 6 in ganzen Fußen abgeſtuft; die dadurch entſtehenden 
Stärkeklaſſen oder befländigen, Auszählftärten 
find gleich auf dem Spannmaße auszuzeichnen. Die Durchmef: 
ferftärfen dagegen werden nach Zollen bemeſſen. 

Die vorzurichtenden Auszählzettel befommen von oben herein 
Abtheilungen für die darüber zu nennenden Holzgattungen, deren 
Sceidelinien ſchräg gezogen werden können, je nachdem die eine 
Holzgattung mehr in Starkholz befteht, als Die andere, und 
worin man noch die überwachſenen oder fonft abkömmlichen 
Stämme von den berrfchenden fondert. Vorn herunter ftehen 
vor eigenen Querfpalten alle Umfangs= oder Durchmeflerzahlen 
der gewöhnlichen Stärkeflaffen. Zür feltene Stärken und Stäm: 
me, wie etwa einzelne alte Oberbäume, läßt man unten wohl 
noch einen befondern Raum offen *). 

Die‘ Auszählenden gehen immer nad einerlei Richtung 
und paarweife. Der Eine mißt (n. $. 346.), ruft und reißt an; 
der Andere giebt darauf Acht und trägt ein. Bei größerer Aus⸗ 
dehnung ber Beftandeöftüde zählen mehre Paare neben einanber, 
und ein Obmann leitet das ganze Geſchäft, überwacht insbefon- 
dere die richtige Zeichnung ber ausgezählten Stämme und Breiten. 
Feder Stamm, deſſen Stärke eben zwifchen zwei Stärfeflaffen 
fällt, wirb in die nächft höhere oder niedere gefeht, zu der ihn 
die beziehliche. Völligkeit feiner Höhe und Form mehr eignen. 
Beim Eintragen fommen je fünf Stammflricde vermittelft des 
fünften, ſchräg gelegten in Eins (N). Auf ſolche Weife kann 
die Stämmezahl jeder Stärkeflafle leicht zufammengezählt und 
zur weitern Beſtandesaufnahme verwendet werben, 


*) Bei Auszählungen im Kleinen, die mehr Genauigfeit erforbern und ge: 
Ratten, nimmt man wohl auch für jede Stärfeflafie in voraus mehre Höhen⸗ 
Hafen an und fegt dann für jeden Stamm einen Strih hinter bie gemefs 
fene Stärke und die beſonders gefhäkte Höhe. Man koönnte auch jeben 
Stamm mittels feiner Höhenzahl eintragen, dann zu jeber Stärfeflafie bie 
Höhenfumme ſuchen, mit ber durchſchnittlichen Formzahl multipliziren und nad 
bee fo gefundenen @ehaltshähenfumme gleih ben Maſſengehalt ver ganzen 
Stammflaffe aufſchlagen. 
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$. 374. Durchſchnittliche Höhen-, Form: und 
Zuwachs-Beſtimmung. 

Für alle Stärkenklaſſen jeder geſonderten Holzgattung ermit⸗ 
telt nun der Schaätzer an mehren wohl ausgewählten Probeſtäm⸗ 
men durchſchnittliche Höhen⸗, Form: und Zuwachsgrößen 
und trägt fie fogleich in fein Auszählbuch. Im diefes kom: 
men voran die von den abgegebenen Auszählzetteln fummirten 
Stämmezablen und Stärken jeder Holzgattung als 
Ergebnifje der Zählung; dann folgen die Scheitelhöhen und 
Formen, ber Stärken: und Höhenzuwachs, alle vier 
in doppelten Spalten, die eine zu den vorläufigen Unterfuchun- 
gen, die andere zu den entfchieden ausgeworfenen Durchfchnitts: 
größen. 

1) Die Scheitelhöhen werden in Höhenftufen von 5 zu 
5 Fuß hinter die Stärken gefest, Man trägt zuerft die an 
Probeſtämmen (n. 8. 347.) gemeflenen Höhen einzeln ein, wie 
fie fich wirklich ergeben, gleicht fie dann noch aus, nach allge: 
meiner Beurtheilung der dem Auge fich darbietenden Höhenver⸗ 
fchiedenheiten, und beftimmt wo möglich für zwei oder drei Stär: 
keklaſſen zufammen eine gemeinfchaftlihe Höhentlaffe, um 
fi die Beftandesausrechnung fo viel als thulich zu erleichtern. 

2) Die Formzahlen oberbie Formklaſſen werben zu⸗ 
vörberft an denfelben Probeftämmen (n. $. 348.) geſchätzt und einzeln 
eingetragen, dann nach ber im Beflande vorfindlichen allgemeinen 
Stammform für die angenommenen Höhenklaffen folgerecht aus: 
geglichen berichtigt und barnady die Formklaſſe beftimmt. 

3) Da der Stärkenzuwachs mitunter fehr abweichend 
erfcheint, fo ift bei deſſen Ausmittelung (nach) $$. 357. 359, 6.) 
nicht nur eine vorfichtigere Auswahl geeigneter Probeflämme von 
verfchiedener Stärke, ſondern auch eine zahlreichere Unterfuchung 
und forgfältigere Bergleihung und Berichtigung für alle Höhens 
klaſſen erforderlich. 

4) Der jüngfte Höhenzuwachs wirb felten unmittelbar 
an dazu gefällten Probeflämmen gemeſſen, fondern mehr nad 
dem Augenmaße mit Beurtheilung der Wachsthumsverhältniſſe 
und nah Erfahrungen angefprochen. Man febt denſelben für 
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jebe Hoͤhenklaſſe zunächft in Zollen an und beſtimmt darnach, 
auch wohl gleich unmittelbar die zugehörige Hoͤhenzuwachsklaſſe 
($. 359. 7.) *). 

Diefe mittleren Scheitelhöhen, Formzahlen, Stärken und 
Höohenzuwachsgrößen der verfchiedenen Stärkeklaſſen eines Holz: 
beftandes find zwar meift aus verfchtedenen Wachsthumsverhält⸗ 
niffen hervorgegangen; bennoch finden fie ſich faſt überall in 
ziemlich fletigen, ausgleichbaren Reihen. Es iſt indeß nicht Teicht, 
das Geſetz diefer Reihen natürlich und mathematifch richtig auf: 
zufaffen und danach die erfchienenen Abweichungen zu berichtigen. 


$. 375. Ausrehnung der Beflandesgüte. 


An dem erften zur Beftandesaufnahme beflimmten 
Theile des Schätzungsbuches werben zuvörberfi die Ergeb: 
niffe der Auszahlung aus dem Auszählbuche unter dieſel⸗ 
ben Überfchriften getragen, nämlih: Holzgattung, Stäm: 
mezahl, Stärke (UovderD), Scheitelhöhe, Formklaſſe, 
Stärten: und Höhenzuwachs. Dahinter fommen dann 
weiter, ald Ergebniffe der Beftandesausrehnung: 
die gefammte Stammgrundflähe und Beftandsmaffe 
mit der Zuwachsmaſſe. Ein hinterer, offener Raum jeder 
Seite dient zur Rechnung felbft. 

1) Die Stammgrundfläche aller Stämme jeder Stär: 
?eflaffe in Quadratfußen findet man am leichteften mitteld ber 
WBalzentafeln 2 bis 64. Die 1Fuß lange Walze hat näm: 
lich für ihre Stammgrundfläde in q’ (= G) und für ihren In: 




















*) Schema zum Auszählbud. 

2 
del 3] 3] ode eu, Sorm, Siartenzuwachs, | Oddenzuwachs. 
tung. 5 5 irk⸗ ⸗ ⸗ irk⸗ d ⸗ irkli 

1 

28l13| 68. 70 0,55. 0,59 — 5° „By 

22]2 || 70 |0,81.0,58]8 ıı. le “5 
$ 20j2,| 65 ,72 0,57 .0,59 EN 3" 44° 

sl23] 7 . 


14123 — 75 —* u. ll 134.04 
el | 7 0,58 $ 4" 
n. 
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belt in ce’ (= G x 1) ganz gleiche Zahlen; mithin flebt in den 
Zafeln neben n Fuß Länge aud die Stammgrundflächenfumme 
von n Stämmen berfelben Stärke; 3. 3. 

3 Stämme zu 14° U haben zur Stammgrunbflädhe 6,82 q/, 


22 2) » 92 ” ” » » ” 7,00 » 
20 » ” 24 n „ » » 8,05 ” 
70 * » 13 bis 24 » ” 21,87 q‘. 


Wären bdiefe brei Stärkeklaſſen für gleihe Weiterbeftim: 
mungen zu einer Höhenklaſſe zufammen gefaßt, fo trüge man 
ihre gemeinfhaftlihe Stammgrundfläche mit 21,87 q’ ein. > 

2) Die Beflandesmaffe jeder Höhenklaffe ergiebt fih in 
dem Produkte ihrer Stammgrundfläche mit der Gehaltshöhe 
aus den Zafeln 66 bi 72. Hätte man zu obiger Höhenklaffe, 
etwa von Buchen, 70’ mittlere Scheitelhöhe und die 1. Formklaſſe 
angenommen: fo betrüge die Gehaltshöhe 40,55 und der Maffen: 
gehalt 21,87 x 40,55 —= 886,8 c. 


3) Die Zuwachsmaſſe wird nad den in den Holzzus 
wachstafeln 88 bis 102 aufjufuchenden Zuwachs-Prozenten 
berechnet. Bei 2,72 pCt, ergäben fich für den vorliegenden Fall 


u Akt — 24,1 e“ laufender Holzzuwachs. Faßt man mehre 


Stärkeflaffen in eine Höhenklaſſe zufammen, fo find die mittles 
ten Zuwachöprozente nicht eben nad) ber mittlern Stärke oder 
gar nach dem arithmetifchen Mittel, fondern nad) Maßgabe ber 
verſchiedenen Stammgrundflächenantheile zu beflimmen, 3. 8. 
Man hätte in eine Höhenklafle zufammengefaßt: 


12 St, zu3 U= 859g'G,mit „5 Stärkez., 3 Höhenz. =2,18$ 


28 ” ” 54’ 27,29 »» „ » ” == 1,86 
AD » » 4 » =50,92 » » » ” — 1,68, 
fo ift das mittlere Zuwachs Prozent nicht 1,86, auch nicht 


zu His tie — 1,89, fondern: 


8,59 X 2,18 —= 18,73 
77,29 X 1,86 = 50,76 und 152,48 
50,92 X 1,638 — 82,99 86,7 
86,70 152,48, 


—= 1,75$. 
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Am unwachsbaren Holge, das beſonders ausgerechnet wird, kommt 
gar kein Zuwachs in Betracht. 

4) Zum Schluſſe werben von jeder geſonderten Holzgattung 
und vom Ganzen die Ergebniſſe ſummirt, an Stammgrund⸗ 
flächenſumme, Beſtandes- und Zuwachsmaſſe. Aus ben 
beiden letztern berechnet man wohl noch die durchſchnittlichen Zu⸗ 
wachsprozente. Fänden ſich z. B. an 32048 c’ Beſtandesmaſſe 
55.8 e' Zuwachs, fo ergäbe das 1,72 pCt. Aus ber nun bekann⸗ 
ten Sefammtmaffe jeder Holzgattung und jeder Stärkefaffe kanm 
endlich nach geeigneten Berhältnißzahlen und Preifen ber Sor · 
tengehalt und Gelbwerth ausgeworfen werben *). 


6. 376. Anwendung der Stamm: oder Maffentafeln 
ftatt ber Gehaltshöhentafeln. 


Wendet man ftatt der Gehaltshöhentafel — Stammtafeln 
($. 350.) an, fo ift dad Verfahren ganz dasfelbe; nur braucht 
man nicht erſt die Grundfläche, und dann nach diefer und der 
mittleren Gehaltshöhe die Maffe aufzufuchen, fondern entnimmt 
dieſe ohne Weitered pro Stamm aus der Stammtafel, und fins 
det durch Multiplikation derfelben mit der Stammzahl die Ge: 











” Siäema zur Beftandes-Aufnahme. 
— 
TB 
22| 2 |}70|11. 21, 886,8 | 2: 2 
2 Ali Yu| 3 |2ter| 8866 | 27] 241 
Duden {| 18) 2: 
“ al (rim Zul 3 |230| son, |2| 236 
10 111 1 1008| 18845 | 1977 





2] 5 
5 fronn del 2 [2206| 10811 |0R6| 7» 
1] 9 | eolm.|&| 0 | 644) 258% 104) 06 
101 ===] | —f200e | 1380 | | 7 
Summe 11201 —] — — | —1 760] S204e | 17a Bbe 


Eichen 














fammtmafle *), Hat man babei mehre Stärkeflaffen in eine 
Höhenklaſſe zufammengefaßt, fo ſucht man das mittlere Zuwachs: 
prozent nach Maßgabe ber verfchiedenen Maflenantheile (vergl. 
8. 875. 3.). 


$. 377. Schätzung nad Mittelffämmen. 


Man zählt wie bei der genauen Beflandesauszählung bie 
fämmtlichen Stämme eined Beflandes aus, jeboch ohne weitere 
‚Höhen: und Formbeſtimmung; fucht flatt deſſen aber klaſſen⸗ 
weis Mittel: ober Mufterflämme, deren Mafle als Einheit der 
betreffenden Klaſſe in Rechnung geftellt wird. Für die Beſtim⸗ 
mung bed Mittelfiammes giebt ed zwei Methoben: 

1) Dan bdividirt die gefammte Stanmmgrundfläche einer Klafle 
durch die Stammzahl, findet fomit im Quotienten bie Grunb- 
fläche des Mittelftammes, zu welcher man die Stärke (U od, D) 
auffhlägt. Nun fuht man derartige Probeflämme in mehren 
Eremplaren im Beflande auf, die zugleih in Höhe und Form 
als Mufterftämme gelten fönnen, läßt folche fällen, beftimmt deren 
Maſſe und legt diefe ald Einheit ber betreffenden Klafle zu 
Grunde. 3. B. 56 Stämme einer Klaffe hätten 100 q’ Stamm⸗ 


grundfläche, der Mittelſtamm folglich = = 1,779, Dazu ge 


bören 18° Durchmeffer oder nahe 56,5” Umfang. Ergeben nun 
vier Probeflämme von diefer Stärke zufammen 260 c’ ober 
pro Stamm 65 c’, fo ift die ganze Maffe 56 x 65 = 3640 c’ **), 


Wiche der eine oder andere Probeflamm etwas von bem 
Mittelftlamme in der Stärke ab, fo berichtigt man feinen Inhalt 
nach dem Verhältniffe des Quadrats der beiderfeitigen Stamm⸗ 
grundflähen. Hätte 3. B. einer jener vier Probeflämme nicht 


*) Das Schema für die Beſtandesaufnahme ämbert fich darnach entſprechend 
ab, und enthält die Rubriken: Holzgattung, Stärke (UVod. D), Stammzahl, 
Höhe; Maffeninhalt: eines Stammes — aller Stämme. 


“) Das Schema für die Beftanbesaufnahme könnte bie Mubrifen erhalten: - 


Selzgattung; Zoll Darchmeſſer; Stammzahl; Stammgtundfläche q’; des Mite 
tefftummes: derechneter Durchmeſſer, Boll —, ermittelter Durchſchnittsgehalt <’; 
Moffengehalt aller Stämme c’. 

20 * 
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18”, fondern 19” Durchmefler mit 72 c' Maffe gehabt, fo ergiebt 
fih für den Mittelftamm: 
19° : 18° = 72 : 646 ec’, 

2) Man ftelt in voraus Stärkeflaffen nach ben Ertremen 
der vorfommenden Stammftärken, etwa von 4 zu 4 Zoll Durch⸗ 
meffer, feft und nimmt ald Mittelftämme für jede Klaffe ſolche 
an, beren Stärfe dem arithmetifchen Mittel der zu einer Klaffe 
gehörigen Durchmeffer entſpricht. Der ermittelte Normalgehalt 
eines folhen Mufterftammes wird dann fo viel mal gefebt, als 
der Durchmeffer deöfelben in ber Summe der gemeffenen Durch⸗ 
mefler enthalten ift. 3. 8. 

Für die Klaſſe von 12 bis 16 Durchmefler hat der Muſter⸗ 


baum a nun — 14” Durchmeſſer. Defien Normal: 


gehalt fei zu 40 c’ ermittelt. Wären nur in biefen Klaffe 80 


Stämme mit ber Durchmeflerfumme von 1150 ausgezählt, fo 
werden ftatt 80 nunmehr — — 82 Stämme gefegt und ber 
gefammte Maffengehalt demnach zu 82x 40 = 3280 0’ berechnet *). 

Je weiter die Stammſtärken auseinanderliegen, um fo mehr 
Klaffen find zu bilden und folglich um fo mehr Mittelftämme zu unter= 
ſuchen; für Beftände von geringer Stärkenbdifferenz, 5.8. in Stans 
gen= und Mittelhölzern, genügt auch wohl die Aufftellung eines einzi= 
gen Mittelftammes. Im Allgemeinen liefert Die Schäßung nach Mit 
telſtämmen ziemlich genaue Refultate und empfiehlt fich beſonders 
für gleihwüchfige und jüngere Beftände, da hier weniger Mittel- 
ſtämme zu bilden find und das Fällen weniger Arbeit verurfacht. 


b. Bon ber ungefähren Beftandesauszählung. 
$. 378. Auszählung nah dem unmittelbar gefhägten 
Klaftergebalte, 


Man bdurchgeht den ganzen Beſtand in Linie und fhäst 
(n. $. 356.) von jedem Stamme fogleih nad) dem Augenmaß 


. *) Das Schema zur Beftandesaufnahme wäre etwa zu formuliven: Holze 

gattung; Zoll Durchmeſſer; Stammzahl; des Mittelſtammes: mittler Durch⸗ 
meſſer, Zoll —, Inhalt ce; — Durdjmefler Summe; beredjnete Stammzahl; 
Maſſengehalt aller Stämme c‘. 


den Derb: und Knüppelholzgehalt nah Klaftern, oder 
nach dem fonft dafür gebräuchlichen Holzmaße, und zwar in dem 
Augenblide, wo ihn die &inie zu dem mit fortfchreitenden Neben: 
manne trifft. Dabei müffen die Auszählenden gehörig Richtung 
und Zwifchenraum halten und nur nad) einer Seite hin ſehen. 
Auf dem Auszählzettel fliehen vorn die anzufprechenden Klafters 
gehalte, wonach man die Stämme einzeln einträgt. Das babei 
vorkommende geringere Holz Überfchlägt man in zufammengefaß: 
ten Gruppen und fest ed eben auch Flafterweife mit an, Der 
fo gefhäßte ganze Klaftergehalt ergiebt fi) von felbfl. Der 
wahrfcheinlihe Sortengehalt ift theild in der gefundenen Klafters 
fumme mit begriffen, wie dad Nutzholz, theild derſelben anhän⸗ 
gend, wie das Stock- und Reisholz, und wird nach geeigneten 
Berhältnißzahlen ausgeworfen. 

Diefes Verfahren ift durch das ungefähre Schäßen bes 
Stammgehalteö an fi) fhon weniger genau ($.356.), wird aber 
durch die verfchiedenen Entfernungen der Auszählenden von den 
Stämmen, durch das leicht mögliche WVerfehlen mancher Stämme 
noch ungewifler und ift, im Großen angewandt, fehr anftrengenb, 
fo daß leicht die unerläßliche Aufmerkfamteit ſchwindet. Indeſſen 
bleibt dasfelbe wegen der leichten Ausführbarkfeit bei flüchtiger 
Schätzung zerftreuter Baumhölzer noch immer vorzüglich, zumal 
für Solche, die mit der genaueren Beſtandesſchätzung unbefannt 
find, wohl aber für die Okularſchätzung fich Durch vielfache Übung 
einen erfahrenen Bli angeeignet haben. Freilich gewährt ed bei 
fchärferen Ertragsfchäßungen, befonderd mit Zuwachsermittelungen, 
keinesweges eine fo fichere Grundlage, als unfere Gehaltsfaktoren. 


$. 379. Auszählung nad Größenkflaffen und Größen: 
verhältniffen. 


1) Auszählung nah Größenflaffen Man theilt 
die vorfindlichen Stammgrößen vorher in Klaflen und fpricht je 
den Stamm, ohne weiter die Stärke zu meflen, fogleich nach ber 
auf dem Auszählzettel mit J., II., TIL, IV... . . vorgezeichneten 
Größenklaſſe an. Diefe Klafien haben gewöhnlich eine viel zu 
große Abftufung; dabei irrt auch das Auge fehr leicht in ber 
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bloß auf Wergleihung beruhenden Klafienbeitimmung, wo zumal 
die Auszählung unmerklich in andere Stammgrößen übergeht, wa® 
doch Öfterd der Fall ift. Für jede Stammklaſſe fucht man ent- 
weber gleich anfänglich einen Mittelgehalt, oder beſtimmt folchen 
nachträglich an ftehenden ober gefällten Bäumen nach beendigter 
Auszählung. Lebteres ift weniger ficher, dad ganze Verfahren 
aber nur bei mehr gleihwüchfigen Beſtänden, die wenig Klaffen 
erfordern, anwendbar und gewährt überdies eine geringe Sicher: 
beit, die mit dem unbedeutenben Zeitgewinn, im Vergleich zum 
genauern Auszählen, in feinem Verhältniß fteht. 

2) Auszählung der bloßen Stämmezahl nebft 
dem Größenverhältniffe Man könnte aud die Stämme 
vorweg bloß zählen, nachher auf einem gut ausgewählten Probe: 
firiche das in der Gefammtzahl Statt findende Größenverhältniß 
noch durch eine befondere Nebenzählung ſuchen und hiernadh den 
Maffengehalt der ganzen Anzahl auswerfen. Diefed Verfahren 
erforderte freilich eine große Sleichmäßigkeit in Allem und dürfte 
felten einen andern Gebrauch finden, ald zur Erweiterung der 
Theorie. Noch gefuchter erfcheint dem Praktiker die neuere Ans 
weifung: bloß eine Linie durch ben Beſtand zu meflen und nad 
den von biefer berührten Stämmen das Ganze zu abfolviren, 


B. Die Probenfhägung. 


$. 380, Überhaupt. 

Die Schäßung ganzer Holzbeftände vermittelft genommener 
Probeftüde erfordert zunächſt die Kenntniß der Beſtandesfläche; 
denn ber gefuchte Maflengehalt vom Ganzen wird nach ber im 
Probeftüde gefundenen Holzhaltigkeit berechnet. Die Beftandes: 
probe ift dad Maß zum ganzen Holzbeftande. 

Bei Auswahl der Probe bat man ben Holzbeftand durch⸗ 
gängig zu befichtigen und nöthigen Falls in gleihmäßigere Be: 
ftandeösftüde abzutbeilen. Bon jeder, als ein Ganzes zu betrach⸗ 
tenden Beitanbesabtheilung müßte die Probe eigentlich fo genom: 
men werben, daß die Stammgrundflädhen, Holzgat: 
tungen, Stammſtärken, Scheitelböben, Stamm: 
formen und Bahsthumsverhältniffe dem Ganzen 
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vollkommen entſprechen. Es iſt keinesweges leicht, eine 
ſo recht paſſende Probe aufzuſinden; je genauer man den Holz⸗ 
beſtand im Innern unterſucht und vergleicht, deſto auffallender 
erſcheinen die darin befindlichen Ungleichheiten. Wo eine genü⸗ 
gende Gleichheit nicht aufzufinden iſt, müſſen die zur Probe 
dienenden Beſtandtheile und Größen dem ganzen 
Beſtande berichtigend angepaßt werden. Vornehm⸗ 
lich muß die Stammgrundfläche im Ganzen und in ihren Theilen 
dem Beſtande genau entſprechen. Stand, Gruppirung und Ver⸗ 
breitung der Stämme find daher ſcharf in's Auge zu fallen. 
Größere Lücken und Blößen innerhalb des Beſtandes Hberfchlägt 
man und rechnet fie von ber einbezirkften Ortöfläche gänzlich ab, 
damit nicht ein verhältnifmäßiger Theil davon auch in die Probe 
gezogen werden muß, 

Enthält eine eben abgefonderte Beftandedabtheilung in ſich 
noch verſchiedene Gruppen, oder wollte man fogleich für den ganz» 
zen Befland eine durchfchnittliche Probe ausmitteln: fo muß bie 
Probe genau bad Flächenverhältniß ber Beftandeöverfchtebenheiten 
in fi) faffen. Hätte 3. B. der Weiland a) 60 Mg. zu 1200 «‘, 
b) 20 Mg. zu 1800 c’, ce) 10 Mg. zu 2700 0’: fo müßten bie 
Theile der Probefläche von a, b und e ſich verhalten wie 6, 2 
und 15 denn bie mittlere Maflenhaltigkeit ift 

(60 x 1200) + (20 x 1800) + (10 x 2700) 

90 * 
= ($ x 1200) + (3 x 1800) + (4 x 2700) = 150 ce‘. 
Wollte man bier drei gleiche Theile zur Probefläche nehmen, 
wo die Beftandeöverfchiebenheiten nicht gleiche Ausdehnung haben: 


fo erhielte man für ben Morgen er du — 1900 c', 
eine ganz unrichtige Durchfchnittögröße, 


Solche verhältnigmäßigen Proben nimmt man am beften in 
verſchiedenen Stüden, weniger zuverläffig {fl ed, fie nur an 
einem Stüde auszuwählen. Ie größer die Probeftüde find, 
und je mehr man bie Proben in dem SHolzbeflande vertheilt, 
um fo größere Genauigkeit ik davon zu erwarten. Beſonders 
wichtig ift dies in älteren und minder gleichförmigen Beſtaͤn⸗ 
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den. Erſtrecken fi die Beftandeöverfchiedenheiten mehr gleich⸗ 
laufend, wie öfters an Bergwänden, ober liegen fie ganz zerftreut 
durcheinander , wie nicht felten in der Ebene: fo erfaßt man fie 
am ficherften mittelö durchgreifender fchmaler Probeftriche, 

Zur Probeflähe nimmt man vorzugöweife ein Rechteck, aus 
beffen Größe fich die der Flächeneinheit zukommende Maſſenhal⸗ 
tigkeit Des Beitandes leicht berleiten laßt, ad 4, 4,4, 1.,2.. 
Ader oder Morgen, und beftimmt dazu die Länge beider Seiten, 
3. B. 10 X 7, oder 35 X 2 zu 4 weimarifchen Ader, oder 9X 5, 
oder 15 X 3 zu 4 preußifhen Morgen. Zuerſt fledt man eine 
der langen Seiten ab und ſetzt dann die Breiten rechtwinkelig an 
($. 270.). 

Die Gehaltöermittelung ber Beflandeöprobe gefchieht durch 
Auszählung oder Fällung. Das flärkere Holz zählt man ge= 
wöhnlich aus (n. 8.373, 374, 375 oder 376.) mit beſonders ge= 
nauer Beſtimmung der Stammgrundflädhe; die übrigen Gehalts 
fattoren nämlich die Scheitelhöhe, die Stammform und den Zu⸗ 
wachs, nimmt man oft fiherer aus dem ganzen Beftande. Sel⸗ 
ten findet fih ein Grund, hierbei die ungefähre Auszählung nad) 
dem Stammgehalte ($. 378.) anzuwenden. Das fehwache, weni= 
ger zählbare Holz wird gefällt und in die geeigneten Maße ge: 
bracht. Dazu dient öfters wieder eine Bleinere Probe. In manchen 
Fällen kann ein Beftandtheil, wie einzelne Oberbäume, burdh 

"gänzliche Auszählung und ein anderer, wie das Unterholz, bloß 
durch Probenfhäbung ermittelt werden. Die gefundenen Ergeb: 
niffe der Beftandesprobe berechnet man für die Größe ber Forſt⸗ 
flächeneinheit, de8 Adler oder Morgens, zum wirklichen Maſſen⸗ 
gehaltd» und Zuwachsmaße. Daraus und aus ber Beitandesfläche 
ergiebt fich endlich der gefuchte Maffengehalt und Zuwachs des 
ganzen Beſtandes. 

Enthielte 3. B. eine Beftandesabtheilung 78 Mg. unb man 
hätte darin 2,5 Mg. ald holzleere Fläche gefunden und für bie 
wirftich beftandenen 75,5 Mg. eine Probe von 2 Mg. mit 8000 
ce’ Holzbeftand und 96 c’ Holzzuwachs genommen: fo ergäbe _ 
died 4000 c’ Maſſenhaltigkeit mit 48’ Zuwachs. Hiermit würde 
die eigentliche Beftandesflähe von 75:5 Mg. multipligirt, und 
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man bekäme im Ganzen 302000 c’ Beſtandesmaſſe und 3624 c’ 
Zuwachs. 

Die Probenſchätzung iſt zwar wegen der eben nicht leichten 
Auswahl, befonder8 bei unkundiger Ausführung, weniger genau, 
ald die Auszahlung des ganzen Beflandes; fie geht aber viel 
ſchneller von Statten und macht fich bei großen, gleichmäßigen 
Beftänben, bei fchwächeren Holzwüchſen, wo gefällt werben muß, 
bei Ausmittelung gewiſſer Beſtandtheile, als zu Überhalt, Durch» 
forftung u. f. w., ganz vorzüglich brauchbar. Läßt man fich dabet 
nicht auf unbedingte Auswahl einer bloßen Maflenprobe ein, hält 
man ſich ftreng an unfere Gehaltöfaftoren G, H, f, und ſucht 
man vor Allem nur die Stammgrundflädhe genau zu erproben, 
die Beftandeshöhe und Stammform aber mehr durchſchnittlich 
aus dem Ganzen zu nehmen, im Kal eben nicht gefällt wird: fo 
gewährt diefe oft verfannte Beſtandesſchätzung eine ganz vorzüg- 
liche Genauigkeit und Anwendbarkeit. 


C. Die Maffenfhäpung. 
a. Abſchätzung nad Waldmaſſentafeln. 
$. 381. Einrihtung der Balbmaffentafeln. 


In Baldmaffentafeln flelt man (ähnlich wie in den 
Stamm» und Maffentafeln für den einzelnen Stamm, $. 350.) _ 
gleih für die Slächeneinheit dergewöhnlih vorfom: 
menden Baldbeftände die Maffenhaltigkeit nah den er: 
fahrungsmäßig feftgeftellten und erprobten Gehaltsfaktoren GXHXf 
zufammen; fie gewähren ber erleichterten Schäßung ganzer Wald: 
beftände ein vortreffliches Hülfsmittel. Behufs ihrer Aufftel- 
lung wären von jeder Waldgattung bie Mittelhöhen, 
Stammformen und Stammgrundfläden folgender: 
maßen aufzureihen. 

1) Die Mittelhböhen H fegt man durchgängig in fünf: 
fußigen Abftufungen an; auf nähere Höhenbeftimmung braudt 
ſich wenigftens die Maflenfchägung nicht einzulaffen, Damit nun 
die Aufftelung nicht zu meitläufig wird, find den angenommenen 
Höhen gleih mittlere Formzahlen f anzureihen, Hierzu 


eignen ſich die der mäßig geichloflenen Waldbeſtände am beften. 
Bekanntlich finten alle Formzahlen mit fleigender Stammhöhe. 
2) Die Stammgrundfläche G, welche Dagegen mit zu⸗ 
nehmender Beftandeshähe fleigt, wird von einer jeden Höhenftufe 
gleich für zwölf Schlußverfhiebenheiten angefekt. Man 
nimmt einerfeitö die von dem bichteften Vollbeftande, ald den 
höchflen, andrerfeitö die von dem bünnften Lichtbeftande, als den 
niebrigften Stammgrundflächenfaß, und ordnet zu beiden auf jeder 
Höhenftufe die zehn arithmetifchen Imwifchenglieber fo ein, daß 
alle zwölf Anfäge von & eine Reihe bilden, beren Differenz g 
und deren niedrigftes Glied 775 des höchften Stammgrundfläden= 
ſatzes iſt. Died Verhältniß entfpricht erfahrungsmäßig den ange= 
nommenen Schjußverfchiebenheiten unb begründet eine eben fo 
natürliche, als flete Aufreihung ber Maffengehalte jeder Höhen= 
ſtufe. | 
3) Zur Entzifferung des Maffengehaltes berechnet man 
biernächft, nach den drei feftgeftelten Faktoren G x H X f, den 
dichteften Vollbeftand jeder Höhenftufe und zieht dann von dieſem 
Ergebniffe F5 für jedes folgende Glied ab, bis zum bünnften 
Lichtbeftande, welchem der Betrag von 775 verbleiben muß. End: 
lih wird noch zu jeder Maffenzahl, anftatt der Stammgrundfläche, 
die zum Gebrauchdzeiger mit dienende Abſtandszahl gefekt. 
4) Hiermit wären die Materialien fertig zu folchen Zafeln, 
die den Maflengehalt aller eigentlichen Waldbeſtände zu geeigne- 
ter Auswahl darlegen. Wir haben auf diefe Weife fünf allge: 
meine Baldmaffen:Zafeln nah preußifhem Maße zu: 
fammengefeßt, welche von 
ben Buchen: und Eihen-Beftänden, 
den Fichten und Tannen-Beſtänden, 
ben Kieferns und Lärdhen:Befländen, 
ben Erlen» und andern, mehr weidhen Laubhol; 
Beſtänden, fo aud 
von den Birfen:Beftänden 


zu jedem Waldſchluſſe und zu jeder Beſtandeshöhe und 
eben entfprechenden Stammform ben Maffengehalt ers 





— 49 — 


fahrungsmäßig bdarftelen; 'man findet fie auf Seite 107 bis 
116 ber beigegebenen Hülfstafeln. 

Die voran flehbende Beſtandeshöhe ift die eigentlich 
mittlere ($. 347. 371. 2.) und fleigt von 5 zu 5 Fuß. Die 
hinten angefette Formzahl ($. 348. 371. 3.) entfpricht der 
Stammbildung in ziemlich vollen Waldbefländen und fchließt 
gleich den gewöhnlichen Hauabfall und Nugungsverluft aus. 
Höhe und Zorm gelten für alle Anfäge derfelben Zeile. Anftatt 
der Stammgrundfläche fteht vor jeder Maffenzahl die zur leichten 
Schlußbeſtimmung geeignetere Abſtandézahl ($. 364.); über: 
bie find der mehr praltiihen Anwendung wegen die zmölf 
Schlußverfchiedenpeiten unter vier Schlußflaffen, jede zu 
dreiflaffenabtheilungen, geordnet und noch mit befannten 
einweifenden Ausdrücken bezeichnet. Für die Birkenbeſtände 
ſchien es zureichend,, von ben vier Schlußflaflen nur die Mittels 
ftufen aufzuftellen. 

Voran ftehen die Lichtbeftände. Was noch weniger enthält, 
als die Maflenzahlen unter I, a angeben, bildet feinen Waldſchluß 
mehr und gilt ald Raumbefland. Hinten in ber IV. Schluß: 
Haffe find die dichteften Waldbeftände zufammengefaßt. Ganz 
audgefuchte Beftandesftüde Fönnen jedoch an 10 p&t. mehr ent: 
halten, als die unter IV, c befindlichen Angaben; man hat fogar 
außerordentliche Probeſtücke gefunden von 15 bis 20 pCt. Über: 
maß. Die Klafiengehalte fleigen auf einer und berfelben Höhen 
ftufe hinterwärts in ganz gleichen Differenzen, nämlich um + des 
niebrigften oder um „5 des höchſten Mafjengehaltes. Die Klaflen 
wurben fleigend angefeßt, dem fortfchreitenden Wachsſthume gemäß, 
und weil jede vom Kleinern zum Größern gehende Vergleichung 
weniger zu Überſchätzungen verleitet. 

5) Bemerfungen für den Gebraud. Um biefe Ta⸗ 
feln der Praxis mehr anzueignen, wurden den Junghölzern, 
weil diefe ‚meift von Anfang weniger bicht ftehen, bei der etwai⸗ 
gen Faͤllung geringern Holzwerth haben und größern Nutzungs⸗ 
verluft erleiden, ein etwas weiterer Abfland angerechnet, 
als ausgefuchte Proben gewöhnlich ergeben. Diefe Abweichung 
verfchwindet jedoch mit zunehmender Höhe und Nutzbarkeit. — 


— 460 — 


Der Ausdrud gedrängt ift einmal angenommen; boch dürfte 
deffen eigentliche Bedeutung bier nicht unbebingt gelten. Gar 
oft befinden ficy gefunde Beflände auf Eräftigem Boden in bie- 
fer IV. Schlußflaffe, ohne eben an Drängung zu leiden; wohl 
eher gewahrt man auf dürftigem Boben hier und da fümmernde 
Beflände, denen ed ſchon in der III, Schlußklaffe an Ernährungs⸗ 
raum mangelt. — Alle gleichwüchſigen Vollbeſtände, 
welche weder durch Stodverkrüppelung und natumwibrige Anbau= 
weife, noch durch irgend einen Leidenszuſtand zurüdgefommen, 
auch nicht verbauen find und Nahrung genug finden, halten 
ſich ftets in den zwei bintern Schlußflaffen — Die 
ungleihwücdfigen, befonderd die Plänter- und Mittel 
waldbeftände fallen Dagegen in die zwei vordern 
Klaffen; und erwachſen diefe auch fpäter noch zu fcheinbar 
vollen Beſtänden, fo überfteigen fie doch äußerſt felten bie 
IT. Klaffe. — Man pflegt allen Beſtänden mit Unter: 
wuchs, befonderd wenn berfelbe mehr aus fperrigen Stockaus⸗ 
fchlägen beftehbt und die Oberbäume das Ganze mit breiten Kro= 
nen beden, einen weit reihlihern Maffengebalt beis 
zumeffen, ald fie wirklih haben. — Einmal, um dieſer Täu⸗ 
fhung gleich mitteld der Zafeln abzuhelfen; zweitens, um auch 
für den Maffengehalt der Buchenfchläge einen Maßftab mit zu 
geben; hauptfächlich aber, um das mißliche Schäßen ber oft 
überall vertheilten Eleinen Beftandeslüden zu umgehen : ift bier 
die 1. Schlußflaffe mit ihren drei Unterftufen noch angefügt wor⸗ 
den, was nach dem gewöhnlichen Begriffe von Waldſchluß eben 
nicht nöthig fchien. 

6) Wollte man diefe Zafeln zu einem andern Maße ein- 
richten, fo blieben bie Abſtands- und Formzahlen ald abfolute, 
die Höhenzahlen aber ald acceptirte unverändert, und nur bie 
Maflenzahlen der höchften Klaffenabtheilung IV, c wären eigent= 
lich umzurechnen. Dies erforderte ein boppeltes Verhältniß, näm⸗ 
lich: das des Maffenbetrags nach den beiberfeitigen Maßen an ſich 
und zudem noch dad ber verfchiedenen Fußgrößen in den beizu= 
behaltenden Höhenzahlen, weldhe man beide auf ben Zafeln 126, 
127 und 120 findet, 


— 


j 
2 
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Sollte z. B. der in preußiſchem Maße angegebene Maſſen⸗ 
gehalt M umgerechnet werben in badenſches Maß: fo ſetzte man: 
1 preuß. Maffenbetrag : 1,614 bad. Maflenbetrag| _ M:x 
1 preuß. Fuß : 0,956 bad. Fuß .—_ 
Daraus ergäbe fich ber allgemeine Umrechnungsfaktor 1,543, 
Mit diefem würde jede preußifhe Maffenzahl der Klaſſe IV. e 
multiplizirt. Dann zöge man zur weitern Ausführung von einer 
jeben diefer neuen Maffenzablen „; eilf mal nad) einander ab 
bis zur Klaffenabtheilung I, a, für welche „3 übrig bleiben muß, 
was zur Probe dienen Fann. 
Für den 40 Fuß hohen Buchenbeftand ergäbe fich in baden⸗ 
fhem Maße zur Klaffe IV, ce: 1878 x 1,543.— 2898, und als 
Differenz 2898 : 18 = 161; folglich 


zu IV, b : 2898 — 161 = 2737; 
zu IV, a : 2737 — 161 = 2576; 
zu Ill, ce: 2576 — 161 = 2415 u. f. w. 


7) Wir geben bier einige Umrechnungdfaftoren zu unfern in 
preußifchem Maße aufgeftellten Waldmaffenzahlen, nämlich für 
die Maße von 


Preußen 1, H.:Darmftadbt 1,543, 
Baden 1,543, Medlenburg 1,02, 
Baiern 1,543, Oſterreich 2,222, 
Braunfdhweig 1,580, Sachſen, Kar. 2,662, 
Hannover 1,185, S.⸗Weimar 1,382, 


H.⸗Kaſſel 1,112, Württemberg 1,482. 


Dabei ift noch zu bemerken, daß die angenommenen Form: 
zahlen eigentlich einem abfoluten Höhenmaße angehören, nämlich 
dem bei ben Berfuchen gebrauchten Fuße zu 125 par. Linien; 
daß alfo beim unmittelbaren Übertragen derſelben auf ein ande: 
red Fußmaß in der Theorie Peine Abweichungen entftehen, Diefe 
verfchwinden jedoch in der Prarid unter den weit größern Schä- 
gungemängeln, fo daß man obige Umrechnungsfaktoren gar wohl 
ald genügend annehmen Tann. 


$. 382, Anwendung der Waldmaffentafeln. 


Will man die Waldmaflentafeln fidher und leicht für bie 
Maſſenſchätzung gebrauchen, fo muß man bad Augenmaß fleißig 
üben, ſowohl im Beurtheilen des Waldfchluffes überhaupt, als 
auch im Anfprechen der Abſtandszahl, der Höhe und Form im 
Befondern; zudem muß man die Beftandeöfläche kennen, und es 
verfteht fi) von felbft, daß hierzu, wie bei der Probenfhäsung, 
bie etwa vorfinbliche, erhebliche Lüdenflähe zu überfchlagen und 
von der ganzen Ortöfläche abzuziehen if. Unfere fomit mehr be⸗ 
gründete Maflenfchätung erftredit ſich allerdings vorzugsweife nur 
auf mehr gleihwüchfige Beſtände, in denen bie Mittelhöhe 
mit ziemlicher Sicherheit zu beflimmen iſt; weniger eignet fie ſich 
zwar für ungleihwüdfige und ungleihartige Be 
flände, doch geben wir auch für dieſe bie nöthigen Andeutungen 
zur Anwendung der Waldmaffentafeln. Überdies Fönnten diefel: 
ben audy noch zur Beflimmung des Maſſenzuwachſes mit 
benußgt werben. 

1) Gleichwüchſige Beftände von einerlei Art. 

a) Man hast oder mißt die Mittelböhe, beflimmt 
die Schlußflaffe, gewöhnlich bloß nach dem Augenmaße, je: 
doch ftetd mit Erwägung bed Abftandes, und nimmt bierzu 
die Maffengehalts = Angabe Ein 75 Zuß bober, zur 
Klaffe IT, b gehöriger, mehr räumlich ftehender Buchenbeftand 
enthielte pr, Mg. 2600 Körperfuß Holzmaffe. 

b) Stellte fi die Höhe zwiſchen zwei Höhenftufen, 
fo müßte der verhältnißmäßige Zwifchengehalt näher berechnet 
werden, Ein 102 Fuß hoher Fichtenbeitand Klaffe IV, a hätte 
pr, Mo. 

1984 + zro2 — 7284 x 2 — 7451 Kfuß. 

ec) Eben fo verfährt man, wenn ber Abftand zwifhen 
zwei Schlußklaſſen fällt. Einem SOfußigen, mitten zwifchen 
die Klaſſen II, c und IV, a fallenden Kiefernbeftande kämen zu: 


a — 4349 Kfuß. 


m —— — — — oo 
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d) Wiche die Stammform des Beſtandes erheblich 
ab, fo beflimmte man biefelbe auch befonderd und berichtigte da= 
nach den bezüglichen Maflengehalt. Faͤnde fih 3. B. an dem 
obigen Buchenbeftande von 75° H und 11, b Klaffe als mittlere 
Formzahl nicht 0,57, fondern 0,62, fo änderte dies den Maffen: 
gehalt in Werhältniß diefer beiden Faktoren, nämlich: 

0,57 : 0,62 == 2600 : 28 Kfuß. 
Man hätte diefes Übermaß der Stammform auch der Höhe auf: 
rechnen und nad) 0,57 : 0,62 = 75 : 80 mitteld 0,57 f und 
80 H ziemlich denfelben Maffengebalt finden können ($. 348. 
Schlußanmerf.). 

e) Fiele endlich der ermittelte Abſtand no unter 
die I, oder über die IV. Schlußklaffe hinaus, oder 
ſtimmte derfelbe überhaupt mit Teinem ber bezüglichen Anfäge 
überein: fo quabrirte man bie wirklich gefundene Abftandszahl 
und dazu noch eine eben paßliche von berfelben Höhbenftufe der 
Tafel und bildete aus beiden umgekehrt anzufeßenden Quas 
draten ein Hülföverhältniß, das zur Berechnung des gefuchten 
Mafiengehaltes nach der durch das Quadrat ihres Abflandes mit 
zur VBergleihung gezogenen Maflenzahl diente ($. 366. 4.). 
Stände 5. B. ein Eichenfchlag mit 95 Fuß Mittelhöhe in 10fas 
chem Abftande, und Enüpfte man feine Berechnung gleich an bie 
Kaffe IV, c mit dem Abftande 4,21 : fo ergäbe das Verhältniß 
10° : 4,41” an Maflengebalt pr. Mg. 


m x 5005 — 1090 Kfuß, 


Fände fich zufällig die Hälfte der Abflandszahl in derſelben Hö⸗ 
henftufe vor und mithin das leichte Hülfsverhältniß 2° : 1°: fo 
brauchte man nur ben vierten Theil des bezüglichen Klaſſenge⸗ 
haltes zu nehmen. Der Böfußige Eichenbeitand Klaſſe III, b mit 
Sfachem Abftande enthält 4359 Kfuß und der gleich hohe mit 
dem 10fachen Abftande bat wie oben 


* — 1090 Kfuß. 


2) Ungleichwüchſige Beftände von einerlei Art. 
Mar foriht zuerſt die Schlußklaſſe im Ganzen an, ſondert fich 











dann eigene Höhenflaflen ab und beflimmt von jeder den 
ihr zukommenden Antheil an ber Beſtandesfläche. Hiernad 
nimmt man für eine Höhenflaffe nad) der andern, in Gemäßpeit 
ihrer befondern Mittelhöhe, aus der gemeinſchaftlichen Schlußkiafk 
den verhältnißmäßigen Maffentheil. Geſetzt, in einem mehr ge 
ſchloſſenen Buchenbeftande, Klaffe II, b, nähme das 50fußige 
Unterhols 0,8 und das dofußige Oberholz 0,2 der Beſtandesfläche 
ein: ſo hätte 

das Unterholz 1939 x 0,8 = 1551 Kfuß, 

das Oberhol; 3592 x 0,2 = TI8 „ 

“ beides zufammen : 2269 Kfuß. 

Wiche der Abftand, oder die Höhe, oder die Stammform 
von den Anfäben in der Tafel ab, und man wollte die Abwei: 
hung nicht mitteld ber Faktoren gegenfeitig auögleichen: fo wären 
noch die oben unter 1, b, c, d gegebenen Regeln anzuwenden. 
Meift ift ed jedoch am ratbfamften, die Oberbäume nad ihrem 
befondern Abftande ganz für fich zu fchägen, und eben fo auf 
dad Unterholz. 

3) Ungleihartige Beftände. Wenn verfchiebene Holy 
gattungen durch einander ftehen, fo beflimmt man bie gemein 
fhaftlihe Schlußklaffe und zudem von jeber Holzgattung dad 
Verhältniß ihres Antheiles an der Beftandesfläche nebft ihrer bes 
fondern Mittelhöhe und nimmt den Maffengehalt aus der, jeder 
Holsgattung eignen Zafel, Fänden ſich z. B. in einem gemiſch⸗ 
ten Beſtande 0,7 Kiefern von 70 Fuß und 0,3 Eichen von 
60 Fuß Höhe und jede in ihrem Antheile zur Klaſſe IL. c ge 
börig: fo betrüge der Maflengehalt von 

Kiefern 3572 x 0,7 = 23500 Kfuß, 
Eihen 2633 x 0,3 = 70 %„ 
Zufammen: 3290 Kfuß. 
Genauer, obfhon mehr gefucht, wäre dad Verfahren, wenn man 
den Abftand vom Ganzen und etwa auch die Stammform jeder 
Holzgatfung ſchaͤtzte und dann nach 1, d, e rechnete. 


4) Maffenzuwads. Man beftimmt nach dem wirklichen 
Höhen : und Staͤrkezuwachſe ($. 357,), in welder Zeit ber Be 
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ftand die nächſte Höhenftufe erreichen und wie ſich während deß 
der Abfland und Maflengehalt ftellen würde, bividirt dann ben 
Unterfchied des gegenwärtigen Maflengehaltes von dem ermittel: 
ten fünftigen durch die Zahl ber Zwiſchenjahre: fo ergiebt fich 
der zeitliche Jahreszuwachs. Geſetzt, in einem Buchenbeftande 
mit.60° H, 5,86 Abfland und 2107 Maflengehalt verfpräche ber 
Probeflamm von 60° H und 2,8’ U jährlich 0,5 Höhenzuwachs 
und 0,02’ Umfangszuwachs; dann würde der Befland nad 10 
Jahren die nächfle Höbenftufe von 65 Fuß und während beß 
die Mittelftärte von 3 Fuß erreichen, ſich alfo (n. $. 366. 5.) 
auf den * x 5,86 — 5,47fachen Abſtand ſtellen. Daflır 


fände ſich die zu erwartende Beſtandesmaſſe zwiſchen den Klaſ⸗ 
ſenabtheilungen IN, a und b, 


253642732 __ 
2694 Kfuß, 


und ald Jahreszuwachs der Zwiſchenzeit 


2634-2107 _ 597 Kfuß. 
10 
Dies Berfahren wäre eben auch anmendbar auf gefonderte 
Höhenflaffen und Holzgattungen mit verfchiebenen Stammfor: 
men; es Tann aber keinesweges bie Leichtigkeit und Sicherheit 
unferer Maflenzumachs-Ermittelungen nach Prozentfägen ($. 350.) 
gewähren. 


Die Waldmaſſen⸗Tafeln follen eigentlich nur als Überall be; 
reitwilliger Rechentnecht die fertigen Probufte G x H x f dars 
bieten, Zu beren fiherm Dienſte muß man ſich aber erft an 
Drt und Stelle durch geeignete Proben die eben anzuwendenden 
Schlußklaſſen ausmitteln und das Augenmaß recht einüben. Wer 
in feinem Schätungsbereiche die höhern Maflengehalte diefer Tas 
feln nicht findet, — die niebrigern find leider weniger felten, — 
der verurtheile ihre Dienfte deßhalb doch ja nicht, bevor er bie 
Natur feiner Waldgattung auch anderwärts beobachtet hat, Man 
vergleiche nur bie Kiefernwälder der norbbeutfchen Sanbebenen 
mit benen ber mittelbeutfchen untern Keuperlagen. 

30 
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b. Maffenſchaäßzung nach Erfahrungstafeln 
$. 383. Überhaupt. 


Erfahbrungstafeln find tabellarifche Zufammenftellungen 
bed erfahrungsmäßigen Maffengehaltes, welchen die Hauptwald⸗ 
gattungen in den verſchiedenen Altersftufen auf der Fläs 
cheneinheit erwarten laſſen. Sie geben den Maflengehalt entweder 
nur für den normalen Standort und vollen Beſtand an, oder fie 
beziehen ihre Angaben auf gewiſſe Bonitätöflufen des Standortes 
und benugen neben dem Alter auch wohl nody andere Vergleiche: 
momente, 3... bie Stammzahl, Mittelftärte, Abſtandszahl, 
Stammgrundflähe und Mittelhöhe, zu einer genaueren Beſtan⸗ 
beöcharakteriftif. 

Dergleihen Ertragstafeln dienen vorzugsmeife zur Voraus⸗ 
beſtimmung fünftig erwartbarer Erträge, und es wird daher von 
ihnen und ihrer Anwendung erft fpäter ausführlicher die Rede 
fein ($. 395 ff.). Sollen fie zur Schäßung ber gegenwärtigen 
Maſſe benutzt werben, fo ift zu ermitteln: 

1) die Stanbortöflaffe, nad) Maßgabe der Bodenbefchaffen: 
beit, Lage u. f. w., entweder in Theilen (Zehnteln) bed norma= 
len Standortes, ober unmittelbar nach einer derjenigen Klaſſen, 
welche die Zafel zur Grundlage hat; 

2) das mittlere Beftanbesalter; 

3) der Vollwüchſigkeitsgrad, d. h. inwiefern der Beftand ale 
vol und der Zafel entfprechend oder zum wie vielften Theile er 
als vollwächfig anzufeben iſt. WBlößen werben dabei am beften 
von vornherein abgeſetzt. 

83. B.: Eine Ertragdtafel gebe für den vollen Buchenhochwald 
auf normalem Standorte im 100jährigen Beftanbesalter 5000 c’ 
Maffe pr, Morgen an; ber abzufchäßende 100jährige Beftand von 
10 Morgen ftehe aber auf einem Standorte, ber nur eine Er: 
tragöfähigkeit von 0,8 bed normalen habe, und fei überdies nur 
zu 0,75 des vollen anzufprechen: fo würbe feine Mafle == 5000 
x 08 x 0,75 x 10 = 3000 c’ fein. 

Obſchon nun in gut conflruirten Erfahrungstafeln bie oben 
angebeuteten Vergleichsmomente einigen Anhalt gewähren: fo iſt 





bo die Beſtimmung bed wirklichen mittjeren Alters - fchon 
eine mißlihe Sache; noch mehr aber liegt bie Schaͤtzung ber 
Stanbortögüte, des ihr zulommenden Vollbeſtandes und des 
Fehltheiles außer den Grenzen der wahrfcheinlichen Erreichbars 
keit, fo daß man nad) biefem Berfahren den Maflengehalt des 
vor Augen fiebenden Holzes nach ben verborgenften und 
eigentlich nur in der Einbildung ſchwebenden Größe bemißt. 
Bei weiten leichter und ficherer iſt bie Schäbung ber Gehalts⸗ 
fattoren oder der Maflenhaltigkeit ſelbſt. — Solche vorausſetzen⸗ 
ben Bergleichungen auf den Grunde angenommener Normalbes 
flände find nur flatthaft bei Beflimmung ber einfligen Erträge 
von Jungholzern, deren weiterer Maſſenzuwachs bis zur Ab: 
triebögeit dem vorhandenen Holzbeftande noch nicht befonbers 
aufgerechnet werben kann. 


ec. Okulare Maffenfhäpung. 
$. 384. Überhaupt. 


Um Beftandesmaflen noch flüchtiger zu fchäßen, gebraucht 
man auch anderwärtd gemonnene, paßliche Maflenergebniffe, theild 
von wirklich erfolgten Hauungen, theild von Beſtandesauszaͤh⸗ 
ungen, theild von fonft wo genommenen Proben zur okularen 
Schäbung Solche zur unmittelbaren Vergleihung brauchbaren 
Maffenhaltigkeiten fammelt man fi) mit Bemerkung ber Holzart, 
des Abftandes und der Stärke, ber Höhe und der Form, des 
Alters und der übrigen Wachsthumsverhältniſſe, und reiht bie 
zufammengebörigen wohl auch von jeder Waldgattung nach Bes 
ſtandesklaſſen auf, um fie für den zu fchäßenden Beftand ſogleich 
auswählen zu können. Wo der Holzbeftand in feiner Ausdeh⸗ 
nung zu verfchieden ift, werben barin ebenfalls gleihmäßigere 
Beftandesftüde abgetheilt und nach ihrer Flächenausdehnung bes 
meflen; auch überfchlägt man bie. etwa vorfindliche Lüdenfläche 
und fcheidet fie gleich von der Schägung aus. 

Diefe Maſſenſchaͤtzung geht am leichteften von Statten; fie 
ift bei zureichender Sammlung vergleichbarer, zumal aus ber 
Nöhe genommener Maflenergebniffe am thulichfien und in ben 
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Händen eined geübten Schaͤtzers, ber feine Vergleichungsgroͤßen 
felbft gefammelt hat und immer feine Gehaltöfaltoren G, H, f 
mit ald Maßſtab gebraudt, am vorzüglichfien. Die Ergebniffe 
wirkliher Hauungen beöfelben Forftes befeitigen überdies viele 
Abweichungen, die bei Ermittelung mancher Beftanbtheile, fo wie 
der örtlichen. Sortenverhältniffe und Nugungsverlufte fonft unver: 
meidlich find. Jeder Forſtwirthſchafter follte ſich von allen feinen 
Hauungen den pr. Morgen burdifchnittlich erfolgten Gefammt: 
und Sortenertrag audwerfen. Wo eben ein gänzlicher Abtrieb 
nicht Statt gefunden hat, wird zu dem gewonnenen Ertrage noch 
ber zurückgebliebene Beftandtheil gefhägt. Auf ſolche Weile vers 
ſchafft man fich, bei fortgefeßter Übung bed Augenmaßes, ben bes 
währteften Anhalt zur Schäßung aller vorhandenen Beſtände. 


$. 385. Beiläufige Zuwachsſchätzungen an Hol; 
beftänden, 

Wir reihen hier an die ungefähre Maſſenſchätzung noch einige 
Andeutungen über beiläufige Zuwachsſchätzungen von Beſtänden, 
beren Mafle zwar bekannt, deren laufenden Zuwachs man aber 
eben nicht durch nähere Unterfuchungen genau ermitteln, fondern 
nur im Ganzen ungefähr beftimmen will. Es Tann dies gefche: 
ben entweder nah dem Alters-Durchſchnittszuwachſe, 
oder nah dem Stärfezumahfe ohne oder mit be 
ſtimmtem Höhenzuwachſe. 

1) Den Alters-Durchſchnittszuwachs oder eigent⸗ 
lich die Durchſchnitts mehrung findet man von dem ganzen 
Beſtande, wie von dem einzelnen Baume ($. 357. 2.), durch 
Theilung des eben vorhandenen Maſſengehaltes mit der Alters⸗ 
zahl. Wo in dem Beſtande verſchiedene Altersklaſſen unter ein⸗ 
ander vorkommen, wird jede durch ihr Alter beſonders getheilt. — 
Da jedoch ber laufende Beſtandeszuwachs nah ganz 
anbern Geſetzen fortfchreitetz da zubem auch das mittlere Beſtan⸗ 
desalter, fo wie der inzwifchen entlommene Holzabfall und Bor: 
ertrag nie ganz genau zu erforfchen find: fo kann der an dem 
Beitande unmittelbar gefundene Durchſchnittszuwachs 
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weder mit dem wirklichen Jahreszuwachſe überein⸗ 
ſtimmen, noch ſonſt einen ſichern Schluß auf den wei: 
tern Wachsthumsgang begründen. 

Anders geftaltet fih die Sache, wenn man bloß ben einfti- 
gen Hauptertrag eined Beflanded nad) dem wirklich erfolgten 
Durchſchnittserwachſe fhlagbarer Hölzer erfahrungss 
mäßig anfpricht. Hierbei iſt aber wohl zu erwägen, ob auch der 
Schätzungsbeſtand die Vollkommenheit des Muflerbeftandes er- 
zeichen werde. Meift rechnet man zu fiher auf dad Gebeihen 
feiner Junghölzer. Zudem ift bei diefem Verfahren nicht unbe 
rückſichtigt zu laflen, daß das Alter der Baumholzbeflände aus 
früherer Zeit felten auf 10 bis 15 Jahre genau beftimmt werden 
kann, und daß der Schäger zu oft geneigt ift, von jedem Mu: 
fterbeflande das beſte Stüd ald Probe zu wählen. Nimmt nun 
derfelbe 3. B. für 140 Jahre nur 125, für 100 Maſſe aber 110, 
was beides gar leicht gefchehen kann: fo rechnet er 442 heraus 
anftatt 448, und der Fehler Läuft ber Ertragsentnehmung mit 
24 PCt. in die Hände. 

2) Nah dem Höhenzumwarhfe allein, Dürfte man vor: 
ausſetzen, daß fi an einem Holzbeftande die Stammgrundflächen- 
fumme G und die Formzahl f während ber fraglichen Zuwachs⸗ 
zeit nicht veränderten, fondern nur die Scheitelhöhe H zuwüchſe, 
etwa um s: fo fliege die Beflandesmaffe von G x fx H zu 
Gx£x(H +»), alfo in dem Berhältniffe H: H + s, und 
der Holzgehalt verhielte fich zu dem fraglichen Holzzumachie wie 
A :s,d, 5. wie bie erfiere Scheitelhöhe zu dem Höhenzumakhfe. 

Bei diefer Vorausſetzung ließe man freilich benjenigen Maſ⸗ 
ſenzuwachs fallen, welchen die ebenfowmohl zunehmende Stamm- 
grundfläche begründet. Derfelbe ift jedoch in ganz vollen Wüchſen 
weniger beträchtlich und entgeht dem Beſtande wenigftens theil- . 
weife wieber burch den. auögefchiebenen Vorertrag. Überhaupt 
verhält fih die bleibende Zunahme des Haupters 
tragd gleihmäßig gebaltener Beſtände ziemlid 
nabe wie die Beſtandeshöhe. . 

3) Nach dem Stärkenzuwachſe. Behielte ein Baum 
biefelbe Form, fo würde fich deſſen fortfchreitender Maſſengehalt 
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: bei vollem Höhenzuwachſe wie de: D®, bei feblendem Höhenzu⸗ 
wachfe wie d’ : D? verhalten ($. 361.), Zwiſchen dieſe zwei 
Grenzen fällt auch der Maſſenzuwachs mehrer Bäume zufammen 
oder ganzer Holzbeflänbe. 

Geſetzt nun, ber Mittellamm eines Beſtandes Hätte jeßt 12’ 
und nad) 10 Iahren 13” im Durchmefler: fo verbielte fich die 
Beftandesmafle zu dem gefammten Maſſenzuwachſe aller 10 Jahre, 

bei vollem Höhenzuwachſe wie 12? :(13?—12°) =1 : 0,27.. 

bei fehlendem Höhenzumw, wie 12°: (13°—12°) =1 : Wı7.. 

" Hierbei fiele der einjährige Zuwachs zwifchen 2,7 und 1,7 
py6t: Mit einem folden Zuwachsverhaͤltniſſe dürfte alfo nur ber 
befannte Maſſengehalt multipliziert werden. 

Erfolgte derfelbe Stärkezuwachs an’ ſechszolligen Stämmen, 
fo hätte man bie Verhältmffe: 

6° 3 (7°-6°) = 1: 0,58... ., 

62 :.(7?—-6°) = 1:06... 
alfo jährlich zwifchen 5,8 und 8,6 pCt., woraus abermals erfichts 
ch ift, daß jüngere, ſchwächere Holzbeftlände weit 
beffer zuwachſen, als ältere, ftärfere, 

4) Man koͤnnte den Stärkenzuwachs auch mit einem 
beffimmten Höhenzuwachſe verbinden. Bei gleihbleiben: 
der Form verhält ſich die Beftandesmaffe zweier Altersſtufen 

—=dxdxh:DxDx<H, 
== 1 : D x D x H 
d a’ m . 
Wäre nun wieder d = 6”, D == 7 bau h= 45 und 
A = 50’: fo verhielten fich die Maſſen 


„7,7, 
= 1 IX IX 
= 1 : 1,5, 


und man fände für einen 10jährigen Zwiſchenraum 0,5 Maffen- 
zuwachs, ober jährlich 5 pEt. 

Diefe Arten der Zuwachsberechnung, und beſonders die letzte, 
könnten in Ermangelung von Holzzuwachstafeln angewendet wer⸗ 
den, erſetzen jedoch bei weitem nicht die Leichtigkeit und Sicher⸗ 
heit der letzteren. 
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$. 386. Abtheilung beffimmter Maffen von einem 
Holzbeſtande. 


Um für die laufenden Hauungen oder zur Erfüllung einer 
weitern Eintheilung beſtimmte Hiebsmaſſen von einem Holzbe⸗ 
ſtande abzutheilen, nimmt man in der gegebenen Beſtandesfläche 
zuvörderſt eine vorläufige Abſchnittslinie an und ſchätzt nun den 


vorgenommenen Theil vermittelſt gänzlicher Auszählung, oder 


nach Proben, oder gleich nach der Maſſe. Hierbei ergiebt ſich 
ein Überſchuß oder Mangel; jener wird wieder abgeſchnitten, 
dieſer wird noch hinzugenommen, wie bei der Flächentheilung 


. (8. 220.). 


Durfchneidet die in der Regel gerade und folgerecht zu les 
gende Hiebslinie eben Beſtandesſtücke von ungleicher Maflen» oder 


Bertbhaltigkeit, fo ift dad Verfahren, wie bei Theilung ber Flä- 


chen, von verfchiedenem Grundmerthe ($. 221.). 

Sol von dem Holzbeflande nur ein gewiller Beflanbtheil 
auögehauen werben, fo fchägt man gewöhnticd den ganzen Maf- 
fengebalt, beftimmt den UÜberhalt und nimmt den Unterfchieb als 
Hiebömafle an. Was ein dabei verlangted Sortenverhältniß be 
trifft, fo kann daßfelbe kein anderes fein, als es derſelbe Beſtand 
zu geben vermag. Man erlangt ein ſolches nur Durch zweckma⸗ 
ige Vertheilung des Hiebes in verfchiebene Beftande. Wie man 
fich übrigens bei der Hauung hilft, wenn hier oder da der Er; 
trag nicht zutrifft, lehrt die Forſtbenutzung. 


$. 387. Abweihungen der Holzbeſtandesſchätzungen. 


Bon den Schätungsdergebniffen weichen bie nachheri: 
geu Nusungsergebniffe mehr oder minder ab. Dieſe oft 
nicht -unbeträchtlichen Abweichungen erfcheinen um fo ungermeid- 
licher, ie weniger einerfeits Die Schätzungsgrößen zu bemeflen 
und ficher zu beflimmen find, und je mehr anbererfeits Die por: 
amdgefehte Mehrung uud Nutzung unverxhergeſehenen Zufällen 
unterliegen; fie entſpringen theild aus Dem amgewenbeten Sch ä⸗ 
zungsverfahren, theild aus ber inzwiſchen erfolgenden I ex 
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ſtandesmehrung, theils und hauptſächlich mit aus ber nach⸗ 
herigen Nutzungsweiſe. 


1) Die anzuwendenden Schätzungsverfahren leiſten 
verſchiedene Genauigkeitsgrade, wie ſchon oben näher angedeu⸗ 
tet iſt. 

a) Die Beſtandes auszählung erhebt ihre Gegenftände 
einzeln und am ficherften; fie wird vorzugäweife angewendet, wo 
eine ganz genaue Beftandesaufnahme erforderlich ift, wie etwa 
bei ben in der nächften Zeit zur Nubung kommenden Beftänden, 
bei Aufnahme von Probeflächen, bei Sammlung von Erfah: 
rungögrößen, bei Verkäufen auf dem Stamme, Waldwerthfchä- 
gungen u, f. w., ober wo ein leichteres Verfahren eben nicht zu= 
reicht, wie 3. B. bei ganz ungleihem Beſtande mit zerflreuten 
Baumbölzern. Die ihr eigenthümlichen Abweichungen find nur 
in ben dabei anzuwendenden Höhen und Formen ber Stämme 
zu fuchen. 

b) Die Probenſchätzung erfeht die gänzliche Beſtandes⸗ 
auszählung in größern, mehr gleichförmigen Waldmaſſen. Ihre 
Leichtigkeit zieht freilich den befondern Mangel nach ſich, daß die 
gefammte Stammgrundfläche nur nach einem Pleinen Theile des 
Ganzen beftimmt wird. Die Höhen und Formen follte man 
fletö von dem ganzen Beftande abnehmen. 

c) Die Maſſenſchätzung ſtützt fih auf Beurtheilung 
der verfchiedenen Gehaltsfaktoren und auf Vergleihung mit wirf. 
lihen Schäßungdergebniflen; fie kann wenigftens im gleichwüchfi: 
gen Beftande die Genauigkeit der Probenfchäßung ziemlich errei⸗ 
chen, dabei durch Maßnehmung von wirklichen Hauungsergebnif: 
fen der örtlichen Nutzungsweiſe mehr entfprechen. 


d) Die Zuwachsermittelung if von keinem Schäs 
gungsverfahren abhängig; bei jebem Tann fie genau ober nur 
beiläufig angewendet werben. Sofern fie ſich der Prozente vom 
Maflengehalte bedient, gehen bie Fehler der Maflenzahlen auch 
in die Zuwachszahlen über, Wie ſchon befannt, gewährt ber lau: 
fende Jahreszuwachs mehr Sicherheit als der periodiſche, und 
biefer wieder mehr ald ber alteröburchfchnittliche, 
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2) Die vorauögefebte Beftandeömehrung kann bedeu⸗ 
tenden Abweichungen unterliegen, theild burch anders erfolgenben 
Zuwachs, theild durch natürliche Unfälle, fo wie durch Entwen⸗ 
dungen und fonftige Mehrungsverlufte; auch kann die Durchfor⸗ 
flung anders betrieben werben und bie gänzliche Abnutzung frü- 
ber oder fpäter eintreten. 

3) Die Statt findende Nutzungsweiſe iſt gar oft’eine 
andere, als die voraudgefeßte. Die Hauabfälle und Nubungs: 
verlufte in den Holzbieben fallen abweichenb aus; die äußeren 
Baumtheile, wie dad Wurzels und Reisholz, werben weniger 
oder mehr ausgenutzt; bie beftimmten Holzmaße werden völliger 
ober knapper eingehalten u. dergl. m. So verurfacht ed in dem 
Maflenertrage einen großen Unterfchied, wenn bie Klaftern mehr 
mit Unterlagen verfeben, dichter gefüllt, in halbe oder ganze Hö- 
ben gefeßt, ober wenn bie nach dem Umfange gefchägten Hölzer 
nach dem Durchmeller abgegeben werden. 

Man darf wohl annehmen, daß bei forgfältiger, genauer 
Schätzung die nicht nachzuweiſenden Abweichungen des wirklichen 
Beſtandeszuwachſes und der Nutzung mindeſtens die Hälfte von 
dem Unterfchiebe zwifchen den Schätzungs⸗ und Nutzungsergeb⸗ 
niffen betragen. 


IM. Waldertrags-Shäkung. 


— — — 


1. Allgemeine Grundbegriffe. 


8. 388. Vom Ertragsvermögen der Waldung über 
haupt. 

Der Waldertrag iſt das Produkt zweier Faktoren; er geht 
hervor aus der Ertrags fähigkeit des Standortes und 
aus der Ertragſamkeit des Waldwuchſes. Die Er⸗ 
tragsfähigkeit des Standortes, bedingt von Boden und 
Lage, befähigt denſelben, Holzwüchſe aufzunehmen, zu ernähren 
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und im Wachsthum zu fördern; ſie iſt die Quelle des ganzen 
Walbreichthums, deren Ergüſſe der gute Forſtwirth ſo viel als 
möglich gangbar erhält, mehrt und ſammelt. Die Ertragſam⸗ 
keit beruht in der eben vorhandenen Anſammlung von mehr 
ober minder angemeſſenen und vollkommenen, jüngeren und älte⸗ 
ren, reifen und ertraggebenden Holzwüchſen, die das natür⸗ 
liche Betriebskapital bilden, womit der Forſtwirth die Kräfte des 
Standorte zur Ertrags⸗Hervorbringung nutzt. Ohne Ertrags: 
fähigfeit würbe Beine Ertragfamfeit erzeugt, und ohne 
dieſe würde jene nicht wirkten können; beide zufammen find ber 
Inbegriff ded Ertragsvermögend. 


§. 389, Ortsertragsfähigkeit. 


Um die Wirkſamkeit des Standortes auf das Holz⸗ 
wachſthum näher zu bemeſſen, muß man dad Maß ber ab: 
foluten Ortögüte arithbmetifch bezeihnen. Wir neh: 
men hierzu zehn Standortöflaflen an und bezeichnen davon Die 
audgefucht befte mit 1 und die neun .nieberern mit Zehnteln, fo 
daß biefe Zahlen zugleich die abfoluten Verhältniſſe bed Grund: 
werthes ausdrücken. Somit gilt 0,1 für die niedrigfte Güte und 
ift dem geringften Standorte eigen, der faum noch Holzbeftand 
tragen kann; dagegen I für die in der Waldung felten und nur 
ftüdweife vorfommende höchfle Güte und gehört dem ausgefucht 
beften Standorte an, der unter allen den reichhaltigften Waldbe⸗ 
ftand trüge. Weitere Zwifchenfufen könnten beliebig durch Hun- 
berttheile ausgedrückt werben. 

Diefe allgemeinen Bezeichnungd = und Werthözahlen flehen 


in gleichem Verhältniffe mit ber Reichhaltigkeit und Ergiebigkeit. 


bed von einem jeden Standorte erzeugten Vollbeſtandes ber an: 
gemeflenen Walbgattung. So würde ein Staubort mit 0,7 ber 
beften Ertragdfähigkeit einen ihm angemeflenen Holzwuchs von 
0,7 der reichſten Ertragſamkeit hervorbringen koͤnnen. 

Diefe Bezeichnung der Ortsgüte barf jedoch nicht etwa nur 
eine lokale Beziehnung haben, fonbern muß für ben ganzen 
Verbreitungs⸗Umfang jeder fraglichen Waldgattung gelten, weil 
ohne eine ſolche Allgemeinheit umd Übereinſtimmigkeit im Anfpre: 
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chen ber Stanbortöbeflandes: und Ertragsgüte fremde Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen Über der Wälder Verhalten, Beſtand 
und Ertrag durchaus nicht benußbar wären. 


Mitteld biefer arithmetifchen Bezeichnung ber Standortöglite 
Laßt fich Leicht die Durchfchnittögüte beſtimmen. 
Hätte z. B. ein 48 Mg. großer Waldort 
auf 8 Mg. die Güte 0,6, 
”„ 8 „ [24 [di 0,7, 
„32 v» v u &98: j 
fo wäre bie durchfchnittliche Ortsgüte oder ber mittlere 
Srundwerth pr. Me. 
8XO8+ 8X0,7 + 32x08 
48 
Eben fo leicht läßt fich für ganze Forfte bie mittlere Ertragsfähig⸗ 
keit auf diefe Weife berechnen und zur vergleichenden Beurthei⸗ 
lung bei Beflimmung der Umtriebözeit und Behandlung des 
Maflenvorrathed und Ertrages benutzen. — Zudem Fünnen wir 
Damit jede Ortsfläche nach ber gegebenen Ortsgüte auf den vol 
Ien Grundwerth leicht umrechnen, Obige 48 Mg. haben an ge: 
fammtem Srundwertb 8x 0,6 + 8x 0,7 + 32 x 0,8 
— 48 x 0,75 = 36 Vollwerthsmorgen. 


Hierin findet man wohl Grund genug für anfere Abwei: 
hung von dem fo unarithmetifchen Gebraudhe, das Beſte durch 
die Bleinfle und das Geringfte durch die größte Werhältnißzahl 
umgelehrt zu bezeichnen, was ganz unvereinbar iſt mit der Ans 
wenbung durchſchnittlicher Ortögüten, allgemeiner Grundwerthe 
und einfliger Vollerträge. Das oft geänßerte Bedenken gegen 
unfere größere Anzahl Standortsklaſſen ift Jeicht gehoben, wenn 
man erwägen will, daß in einem und demfelben Forſte von al- 
Ien zehn Ortsgüten nur einige, öfters nur 3, felten über 5 vor: 
kommen. Diefe wenigen könnte man nun auch „von Forſt zu 
Forſt wie gewöhnlich mit I. bis V. bezeichnen; Doch müßten ſol⸗ 
Bde örtlichen Bodenkllaffen den bezüglichen allgemeinen 
Standortklaſſen pünktlich angepaßt werben, ſollten bie Befangen⸗ 
beiten im Örtlichen nicht weiter beflchen. 


== (75, 
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Man findet übrigens viel Schwierigkeiten im Anfprechen ber 
Srtragsfähigkeit wegen ber oft unerforfchlichen Miteinflüffe ver: 
fchiedener Faktoren der Ortögüte, was bie forftlihe Standortskunde 
näher nachweifet *). Als vergleichender Maßftab dürfte dazu 
noch am beften die Mittelhöhe des angemeffenen, mit: 
telmäßig geratbenen Waldbeſtandes dienen, infofern 
biefe mit der Standorts» und Beſtandesgüte ziemlich genau in 
geradem Berhältniß ſteht. So koͤnnte man etwa für den erwach⸗ 
fenen Buchenhochwald zu 

den. Ortögüten: 1. 03. 08 07. 0,6. 0,5, 

die Mittelhöhen: 100. 90. 80. 70. 60. 50 Fuß 
annehmen und bie Anwendbarkeit dieſes neuen Maßftabes gleich 
an ben feitherigen Ertragdtafeln verfuhen. In benfelben findet 
fih der Buchenhochwald bis auf die geringfte Ortögüte hinauss 
gereihet; derfelbe kann aber mit einer geringern Höhe ald obige 
nicht wohl beftehen; daher können auch diefe Buchenhochwald⸗ 
Zafeln nicht der Natur im Allgemeinen entnommen fein. 


$. 390. Waldertragfamkeit. 


In den wachſenden Maflen eines Wirthichaftswaldes reifen 
fort und fort Erträge, theils beftandweife zum verjüngenden Ab: 
triebe, theils ſtammweiſe zum vorläufigen Aushiebe. Diefe Er: 
tragfamfeit wird hauptfächlich bedingt burh die Waldgat: 
tung und Walbbehandlung, 

1) Jede Baldgattung wächft durch alle Aiteröftufen nach 
eignen Zuwachs⸗ und Ertragsgeſetzen. Ihre- Ergiebigkeit ent: 
fpricht jedoch nur auf angemeffenem Standorte ber allge: 
meinen Orsgüte. Kein einziger Holzwuchs vermag in einem, 
ibm unangemeffenen Stanborte ben bezüglichen Vollertrag zu 
gewähren. Manche Baumart wächft nur in den beffern, manche 
gedeiht mehr in den mittlern, manche begnügt ſich auch mit ben 


geringen Standorten, und jebe liebt befonbere Gebirge s und 
obenarten und Ortöbefchaffenheiten. 


2) Die Behandlung ded Waldes wirkt unglaublich 


*) Bergl. Grebe, Gebirgefunde, Bodenfunde und Klimalehre in ihre 
Anwendung auf Forſtwirthſchaft. Giſenach 1853. $. 227. 
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verfchieden auf beflen Ertragfamkeit ; insbeſondere find bie erfte 
Anzucht, die weitere Stellung und Haltung bed Beflandes, deflen 
Abtrieböalter, der gleiche oder ungleiche Wuchs in Alter und Größe, 
fo wie der gut gehaltene Bodenzuftand wichtige und noch lange 
nicht genug erfannte Faktoren des Waldertraged. Die Schäbung 
unterfcheidbet wefentlich zwoifchen des Waldes wirklichem und 
normalem Zuftande, Lebterer ift das, ber Walderziehung zum 
Ziele hingeftellte, mehr ideale Bild des Vollbeſtandes. 

3) Die Ertragfamkeit beruht bauptfählih in dem Maf: 
fenvorratbe nebft Maſſenzuwachſe und begründet bie 
Darauß hervorgehende Ertragdgüte. Auch fie kann vermit: 
telft der Stammgrundflädhe,Beftandeshöhe und Stamm: 
form bemeſſen werben, da jede Veränderung, weldhe an dem 
wachfenden Baldbeftande im Ganzen oder theilmeife vorgeht oder 
gebacht werden Tann, durch die drei Sehaltöfaftoren G x H x f 
beftimmbar ift, die nun auch ald Ertragsfaftoren weiter zu 
Dienften ſtehen. Durch dieſes treffliche Mittel befreien wir zu⸗ 
Dem bie Waldertrags⸗Schätzung von dem gar unbehäfflichen Ge⸗ 
brauche der Stämmezahl. 


$. 391. Maſſenvorrath. 


Da jeder Wirthſchaftswald alle Jahre fchlagbare Wüchfe 
Darbieten muß, jeder Waldwuchs aber erft nach mehrjährigem 
Alter zur Ernte reif wird: fo Tann auch Fein Waldertrag nad: 
baltig Statt finden ohne einen flufenweifen Nachwuchs von rei- 
fenden Beſtänden. Den dadurch gebildeten Maffenvorrath 
beurtheilt man nach dem normalen Waldzuſtande, welcher feiner 
feitö hauptfächlich von Standort, Waldgattung und Beſtandes⸗ 
alter bedingt wird, Der wirkliche Maffenvorrath eines Wal⸗ 
bed findet fidh bald größer, bald Eleiner, ald der normale, und 
ift meift böchft verfchieden, je nachdem die Vergangenheit den 
Wald hier ärmer gemacht, bort in feinem natürlichen Reichthume 
noch einigermaßen gelafien hat. Er ift der hauptfächliche Ges 
genfland jeder Waldſchaͤtzung; denn je reicher eined Waldes Holz 
vorräthe find, um fo mehr vermag berfelbe abzumerfen. 

Bo von dem Maflenvorrathe auf den Ertrag geichloflen 


wird, hat man ben unvermeiblidhen. Holzabfall und ben 
örtlichen Nutzungsverluſt wohl zu berüdfidhtigen. 
Der ımvermeidlihe Holzabfall umfaßt theild ben natürlichen 
Selbftabfall verdrängter Zweige, Afte und Unterflämmchen, 
bie noch kein Gegenſtand wirtbfchaftliher Benutzung find und 
ben Leſeholzſammlern oder dem Boden anheim fallen, theild den 
Hauabfall an Spänen und nicht benusßbaren Broden. Der 
Örtliche Nugungsverluft geht hervor durch Entwendung, Ab: 
fasmangel und Wirthfchaftöfehler; er ift fehr verfchieben, 
mitunter bedeutend, betrifft jeboch meift nur geringe Holzforten 
von dem Aft= und Wurzelholze. 


$. 392, Maffens oder Holzzuwachs. 


Der Maſſenzuwachs einer Wirtbfchaftswaldung follte 
den entnommenen Ertrag von Jahr zu Jahr in ber Regel wies 
der erfeßen; ift er größer als biefer, fo mehrt fi ber ertrag⸗ 
gebende Maflenvorrath ; im entgegengefehten Kalle finkt letzterer, 
und mit ihm ber weitere Ertrag, äußerſten Falles auf Nichts 
herunter. Der Zuwachs fpielt mithin, als erfeßender Faktor, bei 
der Forſtſchätzung eine bedeutende Rolle und zwar in mandherlei 
Seftalt. Seine Grundform in wirthfchaftlicher Beziehung ift der 
von allen Ratur= und Nukungdabfällen freie, eigentliche 
Maſſenzuwachs. Diefer tritt in unfern Betrachtungen unter 
folgenden wefentlihen Abänderungen auf: 

2) Der wirk liche oder Realzuwachs wird an den Wald: 
beftänden gleich mit Ausfchluß ber unvermeidlihen Holzabfälle 
wirklich ermittelt, wie unfer laufender Jahreszuwachs, und als 
eine ber fiherften Grundlagen zur Ertragsabfhägung gebraucht. 
Er findet ficd nach der Beſtandesgüte mehr ober minder vollkom⸗ 
men, verliert auch mitunter durch Zufälligkeiten noch bedeutende 
Mailen. Was davon der Nugung zu Theil wird, nennen wir 
wohl auch Nutzungszuwachs, im Gegenfabe von Raturzus 
wachs, ber alle Holzausfcheidungen mit umfaßt und daher in 
der Wirklichkeit nie gewinnbar tft ($. 357.). 

2) Der normale Vollzuwachs ift in jebem Betracht 
vollkommen und daher, außer dem unvermeiblidhen Holz: 


— 419 — x 


abfall, ganz frei von allem Nubungsverlufte; aus ihm entfleht 
ber unbebingte oder normale Vollertrag. 

3) Der lokale Vollzuwachs iſt nur bi8 auf bie man: 
cherlei örtlichen Nußungsverlufte vollfommen; fo auch der aus 
ihm bervorgehende bedingte oder lokale Vollertrag. 


4) Mehrungszuwachs oder Beftandesmehrung. Hier: 
mit bezeichnet man, um Begrifföverwirrungen vorzubeugen, recht 
treffend denjenigen Theil bed Maflenzumachfes, welcher die Be: 
flandesmafle eines jeden fraglichen Zeitpunktes und endlich auch 
den Hauptertrag bildet. Er umfaßt alfo denjenigen Theil des 
Zuwachſes nicht mit, welcher den ſchon abgefallenen Vorerträgen 
angehört. Die Beflandeömehrung kann gleichfalls als reale, 
normale, lofale und wieder ald altersdurchſchnittliche, 
periodifche und laufende in Betracht kommen, 


5) Geſammtzuwachs: Fallen vor dem Abtriebe nußbare 
Borerträge von der Beftandesmafle ab, fo reihet fich an biefen 
Mehrungszuwachs noch ein Zwiſchenzuwachs und bildet mit die⸗ 
ſem deu gefammten Nutzungszuwachs, welcher ſich fomit in 
Hauptertrags: und Vorertrags-Zuwachs theilt. Man 
nennt diefen Geſammtzuwachs im Gegenſatze zur bloßen Meh- 
ung oft auh nur Zuwachs ſchlechthin, umfaßt wohl auch 
diefe verfchiebenen Bedeutungen in Bezug auf wirklichen Ertrag 
mit dem Worte Erwachs. 


§. 303. Ertragsgüte. Ertragsklaſſen. 


Ertragsgüte nennt man das Maß der geſchätzten ober ge⸗ 
währten Ergiebigkeit eines Wirthfchaftswaldes an Mafle und 
Werth, und brüdt folche mitteld des jährlichen Durchſchnittsertra⸗ 
ges von ber Flächenmaßeinheit im ergiebigften Schlagbarkeitsalter 
aus, Sie kann normal oder real fein. Die normale Er- 
tragsgüte bezeichnet und beſtimmt man im Allgemeinen: ganz wie 
bie Extragsfähigkeit, mit der fie ſtets in gleichem Verhältnifſe 
ftebt. Der auögefucht beſte Ertrag gehört zu 1 und jebe ber 
neun folgenden, eigentlichen Ertragsklaſſen bekommt ihren Xheil 
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davon nach der Bezeichnungszahl, Wäre z. B. ber höchſte Er- 
trag vom Buchenhochwalde 65, fo ergäbe fi zur Differenz aller 
zehn Ertragsklaſſen und zugleich als niedrigftes Glied 6,5, alfo 
für jede 

der Stanbortöllafien: 1. 09. 08. 07. 0,6. O5, 

die Ertragsklaſſen: 65. 585. 52. 45,5. 39. 3235 Kfuß. 

Nach der normalen Ertragögüte läßt fich der Vollertrag eines 

Korftortes oder MWaldverbandes leicht berechnen, wenn deſſen 
durchſchnittliche Exrtragsfähigkeit dazu befannt iſt. Oben $. 389, 
dienten 48 Mg, zu 0,75 durchſchnittlicher Ortsgüte ald Beifpiel. 
Davon betrüge nun die Ertragsgüte: 


— 92 — 48,75 Kfus, 


und der jährlihe Vollertrag vom Ganzen: 

48,75 x 48 —= 2340 Kfuß. 
Ebendasfelbe hätte fich ergeben, wenn die Berechnung nad) jenen 
gefonderten Ortögüten angelegt worden wäre, oder auch nach dem 
vollen Srundwerthe. Die obigen 48 Mg. betragen nämlidh: 8 x 
0,6 + 8x 07 + 32 x 0,8 = 36 Vollwerthömorgen, und ge: 
ben alfo: 36 x 65 — 2340 Kfuß Vollertrag. 


2. Mittel und Wege zur Ertragsſchaͤtzung. 


$. 394. Überhaupt. 

Zur Schägung und Beurtheilung des einftigen Ertrages forft- 
mäßig erzogener und gehaltener Wälder bieten fich wefentlich 
zwei verfchiebene Wege bar: 

1) Die Ertragöbeftimmung nah Ertragd= ober fogen. 
Erfahrungstafeln, welde für jede Waldgattung unb 
Standortöflaffe und jede eben zur Frage kommende Benutzungs⸗ 
alter ben erfahrungsmäßigen Ertrag voller Beſtände für die Flaͤ⸗ 
cheneinheit nachweifen und damit den Anhalt für die Bemeffung 
des wahrfcheinlichen Ertrages anderer, ähnlicher Beſtände bar: 
bieten; ober 

2) die Ertragsbefiimmung nah gegebener Vorbe— 
flandes- und Zuwachsmaſſe. 
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a. Ertragsbeftimmung nah Erfohrungstafeln. 


$. 395. Waldertragdtafeln im Allgemeinen. 


Zur Conſtruktion brauchbarer Erfahrungdtafeln erforfcht 
man bie erforderlichen Ertragsfaktoren an -ausgefuchten,, mittels 
mäßig gerathenen Mufterbeftänden, prüft und bewährt auch bie 
Ergebnifle fo gut als thunlich durch wirkliche Hauungserträge. 


Die Auffindung folder Mufterbeftände, deren Wakhsthums« 
verhältniffe man beftimmt genug nachweifen kann; die Beurthei- 
lung ihred normalen Zuftandes und desjenigen, was an dem vers 
meintlih Vollkommnen einem außerorbentlihen Gerathen zuzu- 
rechnen iſt; die zuverläffige Verwendung des ald normal Erkann⸗ 
ten für die entiprechenden Standortögüten und Behandlungswei: 
fen; bie vergleichende Mufterung und berichtigende Zufammen= 
ordnung aller Ergebniffe in die Ertragsreihen: dies Alles ift mit 


unglaublichen Schwierigkeiten und Zweifeln verknüpft, die um fo 


bedeutender hervortreten, je genauer man ben Gegenftand be⸗ 
handelt. | 

Bei dem Aufbau von Erfahrungstafeln kann man nun, dem 
Zwede und ber Form nad, verfchiebene Richtungen verfolgen, 
und wir unterfcheiden darnach: 


1) Bollertragstafeln; fie geben für jebes Benutzungs⸗ 
alter den Haupt⸗ und zugleich den etwaigen Borertrag an, 
und find zweifacher Art: 

a) Normalertragstafeln, welde die VBollerträge ber 
normalen Baldzuftände ganz allgemein und unbedingt, nur mit 
Ausfchluß ded allerwärts unvermeidlichen Selbfl- und Hauabs 
falles aufftelen. Sie follen gewiflermaßen nur die aus dem 
Großen gegriffenen unbebingten Grundgeſetze des Holzwachs⸗ 
thums und der Ergiebigfeit barftellen, können alfo keineswegs auf 
lokale Verhältniffe näher eingehen, bie in den Forſten fo mannich» 
faltig auf deren Ergiebigkeit einwirken, und find daher auch zur 
unmittelbaren Abfchägung kuͤnftiger Erträge nicht ohne Weiteres 


benusbar. 
31 
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b) ZLofalertragstafeln. Diefe geben ben Ertrag des 
normalen Waldzuftandes in Gemäßheit der befonderen Forftver: 
hältniffe und ausfchließlich aller örtlichen Nutzungsverluſte an. 


2) Baldbmehrungstafeln. Sie ftellen bloß die erfah: 
rungsmäßige Maffenhaltigkeit der Beſtände für die verfchiedenen 
Alteröftufen auf, unterfcheiden fi alfo von den vorigen wefent: 
lich dadurch, daß fie die Vorerträge nicht mit umfaflen. 


3) Durdhfohnittdertragstafeln ftelen nur den für 
die Flächeneinheit und pr. Iahr ermittelten Durchfchnitts- 
ertrag innerhalb ber Grenzen der gewöhnlichen Benußungsalter 
auf. 

Die mathematifche Grundlage aller Ertragdtafeln bilden im= 
mer bie drei Gehalts- und Ertragdfaltoren G,H, f; fie finb bie 
einzig fiheren Maße und Mittel zur Bemeflung und Aufreihung 
ber gefundenen Ertragdgrößen, 


Bevor wir daher auf die verfchiedenen Arten von Erfah: 
rungstafeln näher eingehen, erfcheint es zweckdienlich, erft die all: 
gemeinen Wachsthumsgeſetze diefer Ertragsfaktoren: die forft- 
mäßige Stammgrundflädbe, Beſtandeshöhe und 
Stammform und bie daraus folgenden Ertragsentwide: 
ungen, als vorbereitende Einleitung vorauszuſchicken. 


$. 396. Forſtmäßige Stammgrundfläde*). 

Die Stammgrundfläche oder Dichtheit forftmäßig zu 
erziehender Waldbeftände darf, wenn Fein Ertragsverluft eintreten 
fol, zwei von Standort, Holzart und Erziehungszmwed bedingte 
Grenzen nicht überfchreiten. Den heranwachlenden, vollen Baum⸗ 
wald hält man allezeit zwifchen einem forfimäßigen Schluffe und 
jenem, bie Unterbrüdung fürbernden Drängen, das den Beſtand 
durchforſtbar macht. Wird die Stellung mehr geöffnet, fo Fön: 
nen die Stänme ihren Standraum nicht ganz durchwurzeln und 


*) Zum Erfah der ungeeigneien Stämmezahl. 
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einander nicht genug beiftehen. Dagegen macht eine Überfüllung 
den Beftand krankhaft. 

Je beffer der Standort ift, um fo voller wächſt ber Holz: 
beftand und um fo weniger fihadet eine etwas bichtere oder dün= 
nere Stellung. Je geringer ber Standort, um fo Eleiner erfcheint 
darauf die forfimäßige Stammgrunbflächenfumme, um fo enger 
find jene Grenzen des haltbaren Abſtandes, und befto nachtheili- 
ger wird jede Überfchreitung des zu bünnen und bes zu dichten 
Standes. Die eine Holzart hält ſich in ihrem natürlichen Schluffe 
merklich voller, als bie andere; am dichteflen wachfen gemifchte 
Beſtände. Mit zunehmendem Alter gewinnt auch die Stamm: 


‚grundfläche bed Waldbeflandes, und zwar fo lange, als bie Schei⸗ 


telhöhe oder doc die Kronenwölbung noch zunimmt; doch hat 
au der am Stamme mehr und mehr herauffteigende Wurzelan⸗ 
lauf daran beträchtlichen Antheil, Holzwüchſe, die früher eine zu 
ſtarke Seitenverbreitung hatten, oder von Stockausſchlag erwach⸗ 
fen find, fo auch die von ungleicher Größe, fchließen ſich niemals 
vollkommen dicht; ihre Stammgrundfläche iſt allezeit eine niedri⸗ 
gere. Über ein gewiſſes Maß ber Stammgrundfläche kann Fein 
Beſtand fich verdichten ($. 371.). 


$. 397. Forſtmäßige Beſtandeshöhe. 

Die Mittelböhe eines gleihwüdhfigen Waldbe- 
ftandes fteht der längſten Stammböhe näher, ald der Fürzeften, 
und gleicht meift der zweiten Hoͤhenklaſſe; fie findet fich bei glei- 
chem Alter um fo größer, je befler ver Standort und je forfimäßiger 
die Erziehung if. Das. Höhenwachsthum fängt mit Pleinen 
Kortfchritten an, nimmt dann mehr und mehr zu, bleibt darauf 
längere Zeit von Jahr zu Iahr gleich, läßt fpäterhin wieder all: 
mäblich nach und verliert fih vor der natürlichen Haubarkeit mit 
kaum merklichen Höhentrieben. Der lebhaftere Hoͤhenzuwachs 
beginnt und endet bei einer Holzart früher, bei der andern ſpä⸗ 
ter, bei Wiederausfchlägen am früheften. In manchen Berhält: 
niffen ift das Höhenwachsthum dauernder und gleichmäßiger. 
Seitwärtd ſchützende Gegenflände, als Bergwände, Bellen und 

31° 


a 


Bäume, begünftigen in gewifler Ferne den Höhenwuchs außeror- 
bentlih; Beſchränkung der nöthigen Seitenfreiheit halt ihn zu= 
rück; Überfehirmung unterbrüdt ihn gänzlih. Ein Mangel an 
Schluß verurfacht flärfern Seitentrieb ; ein übermäßiges Drangen 
ſchwächt die Kronen und Wurzeln, beides auch zum Nachtheil des 
Höhenwachsthums. 


8. 398. Forſtmäßige Stammform. 


Die mittlere Stammform eines Waldbeſtandes findet 
fi) bei jeder Holzart eigenthümlich, und zwar um fo holzvoller, 
je beſſer der Standort, je freier der Stand, je niedriger Die 
Stammböhe bei voller Beaftung und je kürzer und flacher der 
Wurzelanlauf eben iſt. Unterbrüdte, gipfellofe Stämme bed Be: 
flandes haben eine größere Formzahl ald die daneben fpindelig in 
Die Höhe getriebenen. Stodausfchläge ftehen fpäter in Höhe und 
Form den Samenaufwüchſen beträchtlih nah. Bei gleihmäßi- 
ger Stellung verliert bie Formzahl desſelben Beſtandes mit zu= 
nehmender Scheitelhühe einigermaßen und gewinnt dann wieber, 
wenn fih, nach eingeftelltem Höhenzumachfe, der Gipfel mehr 
wölbt. 


$. 39. Ertrags-Kurven. 


Die fortfchreitende Zunahme der Beftandbes: Höhen, 
Maffen und Erträge läßt ſich in einfacher Weife graphiſch 
recht anfchaulich darftellen, Wenn man auf einer zur Grundlinie 
dienenden Scala die Zheilpunfte als Alterdftufen des Holzwuchſes 
annimmt und auf einen jeben dad gleichzeitige Maß des Erwachfes 
mitteld irgend eines Maßftabes als fenkrechte Linie errichtet, dann 
von dem Nullpunkte ausgehend alle Werthspunkte ber periodifchen 
Zuftände mit einer krummen £inie verbindet: fo giebt diefe Kurve 
ein folches Bild ber Steigung. Die weiter unten $. 423. darge: 
ftellten Wachsthumsgänge der ftarfen und fchwachen Entftehung, 
entnommen von ben Lärchen L und Buchen B, bildeten im 
Höhenwudfe LII und BH, in der Maffenmehbrung LM 
und BM und im Sefammtertrage LE und BE bie bier fol: 
genden Ertrag&sKurven. 











Diefe Kurvenfchnitte braucht man hauptfählich zur Prüfung 
und. Ergänzung entworfener Ertragdreiben. Denn durch die 
Zügigfeit folcher Linien giebt fih ohne Weiteres zu erkennen, 
wenn ber Steigung einer angefegten Reihe irgendwo bie erforder: 
liche Stetigkeit mangelt. $ehlen aber, etwa wegen unzureichen: 
der Beobachtungen, Glieder folcher Reihen, oder flimmen die für 
eine und biefelbe Alteröftufe gefundenen Maße nicht recht Über: 
ein: fo zieht man die Kurve in Gemäßheit der eben mehr ent: 
fheidenden Richtpunkte und greift dann die andern dadurch mit 
gefchnittenen Werthspunkte ohne Weiteres ab, zur Ergänzung und 
Berichtigung feiner Reihe, deren Differenzen nachher auf arith> 
metiſchem Wege fchärfer auszugleichen find. 


Hat man eine zahlreihe und zuverläffigere Sammlung fol: 
cher Reihenglieber, fo ift ed freilich geeigneter, diefelben nach Zeit 
und Größe unmittelbar in ein Quadratneg zu orbnen und dann 
rein arithmetifch einzureihen ; überhaupt behitft fich der im Inter: 
poliren gelibtere Schäßer weniger mit ſolchen graphifchen Aus: 
gleichungen, 
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F. 400. Ertragsentwickelung der gleichwüchſigen 
Beſtände. 


Um die geſammte Ergiebigkeit eines im Alter und Wuchſe 
gleichen Waldbeſtandes durch alle Lebensperioden hindurch all⸗ 
gemein zu beſtimmen, muß man für jedes Alter, das irgend einer 
Hauung wegen zur Frage Fommt, den Maffengehalt, das 
Produkt aus der Stammgrundflähenfumme G, der mitt: 
leren Scheitelhöhe A und ber mittleren Sormzahlf, 
ermitteln. Derfelbe ergiebt an fih den Hauptertrag für Die 
betreffende Altersſtufe. 


Mas nun bie bereitd vorher abgefallenen Vorerträge 
betrifft, fo ift Folgendes in Betracht zu ziehen, Der heranwach⸗ 
fende, volle Holzbeftand verdichtet und überfüllt fih allmählich, 
und man muß darin von Zeit zu Zeit, mitteld geeigneter Durch⸗ 
forftung , die nöthige Wachsthumsfreiheit wieder herftellen. Be⸗ 
zeichnen wir die gefüllte Stammgrundfläde des burchforftbaren 
Beftandes mit G und den eben davon ablümmlichen Durchforſtungs⸗ 
antheil mit g: fo ift die Stammgrundfläche des forfimäßig ges 
öffneten Schluſſes G — g. Hätten G und g immer wieber das⸗ 
felbe Verhältniß: fo wäre auch allegeit g X H X f, die abfallende 
Durdforftung, und (G—e) X H X f, ber eben verbleibende 
Befland, aus XH X f zu finden. Bon Alteröftufe zu Alters: 
ftufe wird aber die durchforſtbar gefüllte Stammgrundflähe G 
größer und der davon abfallende Durchforſtungsantheil g in 
gewiſſem Berhältniffe kleiner. Für ale Durchforſtungszeiten 
kann nun G erfahrungsmäßig feftgeftelt und g nach folgenden 
Srundfäßen beftimmt werben. 


Die Stammgrundflädenfumme eined forfimäßig 
gehaltenen Holzbeftandes wächſt von einer Durchs 
forftung zu der andern, etwa alle zehn Jahre, in dem: 
felben Verhältniffe zu, wie die einzelne Stamm: 
grundflähe des Mittelſtammes. Nun findet man, daß 
der Mittelftlamm bes forfimäßig gehaltenen Hochwaldbeſtandes, 
von einem gewiflen Zeitpunkte bi8 über jebes wirthfchaftliche Hau- 
barkeitdalter hinaus, alljährlich mindeſtens einen glei: 





ben Stammgrundflächen⸗Zuwachs anlegt. Den Ein: 
tritt dieſes Zeitpunftes feßen wir in das Alter, worin jene Stamm: 
grundfläche eben ihrem nachherigen zehnjährigen Zuwachſe gleich: 
ſteht. Bände Died wie beim Buchenhochwalde erfahrungsmäßig 
etwa im 30. Iahre Statt, und febten wir die Stammgrundflädhe 
des Mittelftammes zu jener Zeit = 1 : fo wäre 


die Stammgrundflähe: das Berhältniß der Stammgrundflädhen : 
im 40. Jahre — 2 


»50. » =3 vom 40. und 50. Jahre = 2:83 

WW. » =4 » O0. , 60. »r =3:4 

0, — 5 »60. 0 +» =4:5 

80, +: =6 » 0, » 0 » =5:6 
u. ſ. w. 


Nach ſolchen Verhältniſſen berechnet man nun, wie viel bei 
jeder Durchforftung von der eben vorhandenen Stammgrundfläden- 
fumme abfallen dürfte, 


Müßte z. B. die durchforſtbar gefühlte Stammgrundfläcde 
im 70. Jahre G und im 80. Jahre G’ fein: fo hätte man 
von ber vorgefundenen Stammgrundfläde G fo 
viel ftehen zu laffen, daß daraus G’ in 10 Jahren 
wieder erwachſen fönnte Wüchfe nun der Mittelftamm 
von dem 70. bis zu dem 80. Jahre in feiner Stammgrundfläche 
von 5 zu 6, vder in jedem angenommenen Falle von v zu w: 
fo fände man bie im 70. Zahre verbleibende Stammgrundfläche 
burch die Proportion 


6:5 @: 36 oder allgemein — G.. 
Die von @ abfallende Stammgrundfläche wäre daher allgemein: 
G — _6, 
w 
Mas nun die Höhe der eben auszuforftenden überwachfenen 
Stämme betrifft, fo ſteht diefelbe unter Der derzeitigen Beflandes: 
böhe; fie gleicht mehr der Mittelhöhe ded vorigen Iahrzehndes, 


Nennen wir die Höhenzunahme der letztern 10 Iahre s, fo ifl 
bie Höhe des Durchforſtungsholzes H— se, Die Formzahl f mag 
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unverändert bleiben, obwohl diefelbe an ben kürzern, unterbrüd: 
ten Stämmen meift etwas größer ift, als Die mittlere. 

Danach wäre nun bie allgemeine Formel zur Berechnung des 
Vorertrags von jeder Alteröftufe: 

(G-— €) x(M—S)XL 
Hierin bedeutete: 

G, die gefüllte Stammgrundfläche des eben zu durchforſten⸗ 
den Bollbeflandes; 

G’, die nad) 10 Jahren abermals durchforftbare Stamm⸗ 
grundfläche deöfelben Beſtandes; 

— das ZunahmesBerhältniß der Stammgrundflächenfumme 





in der Zwiſchenzeit; 
H — s, die Beftandeshöhe, 10 Sahre vor der Durchforſtung; 
f, die derzeitige Formzahl. 
Über die weitere Anwendung diefer Formel fiehe $. 402. pos. 5. 


$. 401. Ertragsentwidelung der ungleihwüdfigen 
Beſtände.“ 

Der ungleichwüchſige Waldbeſtand hat entweder gleichwüch⸗ 
ſige Hauptbeſtandtheile, oder iſt ganz ungleichwüchſig. In keinem 
ber beiden Fälle wird der Beſtand auf ein Mal ganz abgeſchla⸗ 
gen, fondern nur ein gewifler Theil deöfelben. 


1) Bei anfih gleichwüchſigen Beftandtheilen, wie 
in dem Mittelwalde, beftimmt man eine jeden befonbern 
Antheil an der Stammgrundfläbhenfumme, welder 


für das Unterholz re für dad Oberholz — 2 betragen mag, 


nebſt der eigenen Mittelhöhe und Mittelform zu jeder 
Abtriebszeit, 3. B. 


für das Unterhol; = xH x fs, 
für das jüngere Oberholz ro xmxf, 


für das ältere Oberholz 2- x H’x fl”, 
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Die Produkte diefer Ertragsfaktoren ergeben zufammen den 
ganzen Maflengehalt. Bon bdemfelben bleibt jeboch wieder ein 


gewiffer Theil als Überhalt ſtehen. Diefen ermißt man auf bie 


felbe Weife und zieht deffen Holzgehalt von dem Ganzen ab; in 
dem Unterfchiede ergiebt fich der Holgertrag jeder Schlaghauung,. 
Eigentlihe Vorerträge finden hierbei nicht Statt. 

2) Bei gänzliher Ungleichheit des Wuchſes, wie 
im Plänterwalde, wo nur die größten Stämme einzeln ausge⸗ 
hauen werden, beftimmt man den jährlihen Zuwachs g von 
der Stammgrundflächenfumme des verbleibenden Beſtandes und 
Dazu die Scheitelhböhe H und Formzahl f ber ältes 
fien, zum Aushiebe fommenden Stämme. Der jähr: 
liche Holzertrag ergiebt fih dann au g XHXFf. Um au 
den bleibenden Holzbeftand, nach deffen Maffengehalt aber wenis 
ger Trage ift, näher zu ermeflen, zerfällt man benfelben in ziem⸗ 
Lich gleihwüchfige Beftandtheile. 


8402. Normalertragdtafeln für den Hochwald. 


Die Normalertragstafeln für den Hochwald müfjen, wenn 
fie eine geeignete Benugung geflatten follen, von jeder Wald: 
gattung und Standortöflaffe und von jedem Haubar: 
Feitsalter bie mittlere Beftandeshöhe und Beftans 
besmaffe mit dem Hauptertrage, fo wie den. etwaigen 
Borertrag nebft dem Durchſchnittsertrage unter allen 
MWahsthumsverhältniffen in möglich genauen Mittelzahlen na⸗ 
turgemäß angeben. 

Dergleihen unbebingte Normalertragdtafeln wären für ben 
Hochwald ſechs erforderlich, nämlich: 

I. Für den Buchenwald, zugleih auch für Eihenbe: 
fände unmittelbar, und für Ahorn-, Eſchen- und Ulmen: 
beftände mittelbar. 

HM. Kür den Fichtenwald, mittelbar aud für den Tan: 
nenwald. 

II. Für den Kiefernwald, mittelbar auch für die Laͤr⸗ 
benbeftände. 

IV. Für gemifhten Hochwald von Nadel: und Laubholz. 


* 


V. Für Erlen: und Adpenbeftände, 

VI. Kür Birkfenbeftände, 

Zn diefen Ertragstafeln ift zu jeder Standortöflafle und zu 
* jedem fraglihen Beftandesalter anzugeben : die mittlere Be: 
ftandeshöhe und die volle Beſtandesmaſſe, welche zu ihrer 
Zeit ald Hauptertrag eintritt, der ablömmliche Vorertrag 
und der Durchſchnittsertrag. 


1) Die 10 allgemeinen, ganz gleich abgeftuften Stand: 
ortöflaffen können nicht unbedingt auch von einer jeden Wald: 
gattung den verhältnißmäßigen Ertrag hervorbringen. Auf den 
geringern Standorten kann der Buchenhochwald gar nicht wach⸗ 
fen; auf den befjern fteigt die Ertragsgüte der Nabelhölzer fehr 
bedingt; die Erlenbeftände find an ganz eigene Standorte gebun⸗ 
den u. f. w. 


2) Das Beftandedalter, für welches der Ertrag aufgeftellt 
wird, braucht man eigentli nur von dem Zeitpunßte an, wo ber 
Beſtand in eine mehr auögeformte nußbare Stärke tritt, bis zum 
höchften Schlagbarkeitsalter. Die Anſätze machen wir in ben 
Fürzeften Alteröftufen, die befonders zur Frage Eommen könnten, 
etwa in Jahrfünften. Eine weitere Ausführung verurfachte zu 
viele Weitläufigkeit und erfchwerte den Gebrauch. Die Beltan- 
beöverhältniffe der früheren Jugend und bes fpäteren Alter fin- 
den fich zu abweichend von den Geſetzen der eigentlichen Wachs: 
thumszeit und zu fehr dem Zufalle unterworfen. Den Buchen⸗ 
hochwaldertrag ftellt man alfo etwa von dem 40. bis höchſtens 
zu dem 140. Jahre auf. 


3) Die mittlere Beftandeshöhe wird für jede Alters: 
fiufe angefegt und dient bier als unentbehrliher Anhalt, nicht 
nur zur Anwendung ber Tafeln felbfi, fondern auch zur Beur: 
theilung der Ertragdfähigkeit und Ertragſamkeit. In dem forft: 
mäßig gehaltenen ältern Hochwalbbeflande findet fich erfahrunge: 
mäßig die Mittelhöhe etwa 5 bis 10 Fuß niedriger, als die der 
höchſten Stämme, meift an den Stämmen zweiten Ranges, 

Ein fehr guter Standort (zu 0,8) erzeugt in bem 
Buchenhochwalde, bei dem Alter von 40, 50, 60 . . . . 140 Jah⸗ 
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ten, etwa folgende Mittelhöhen: 25, 35. 44. 52. 59. 65. 70. 74. 
77. 79. 81 preußifche Fuße. 


4) Die volle Beftandesmaffe jeder Altersftufe erfolgt 
aus dem Produkte HxGxf, Davon ift die mittlere Beftandess 
höhe H für fih ſchon angefest., Was nun G x f betrifft, fo 
muß zuvörderſt die Stammgrundflädhe für den burchforftbar ge: 
füllten, der vollkommenen Hochwalbftellung entfprechenden Beftand 
jeder Alteröftufe beflimmt werden. Am ficherften ift es dabei, fie 
erfahrungsmäßig fo zu ftellen, daß ſich „4; von ihr’ noch einbrän- 
gen könnte, im überfüllteflen Stande gegen bie Schlagbarkeit_hin 
felbft 4. Diefe Ermäßigung ift naturgemäß erprobt. Da nun 
die Stammgrundfläche des gleihwüchfigen Hochwaldbeftandes bis 
in ein gewiffes Alter mit immer Heinern Differenzen zunimmt 
und fich fpäterhin mehr gleich hält, die Sormzahl Dagegen anfäng- 
lich fich mindert, dann mehr gleich bleibt und fpäterhin mit ein- 
tretender Kronenwoͤlbung ebenmäßig zunimmt: fo ergänzen fich 
die Faktoren G und f durch alle Alteröflufen ziemlichermaßen, und 
man reiht fie Daher gleich im Produkte zufammen auf. Zu obigen 
60 =, 70: und SOjährigen Mittelhöhen im Buchenhochwalde von 
44, 52 und 59 Fuß gehören 3. B. folgende Produkte von Gxf 
auf 1 preuß. Morgen: 45,45. 47.69. 49,49, 


Danach wäre auf 1 Morgen ber volle Maffengehalt des 70. 
Jahres, wo H=52 und GX f==47,69 iſt: 52 X 47,69 = 2480 c’, 
Das Produkt G x F kommt nicht befonbers in die Zafel, wäre 
aber leicht zu finden durch Divifion der Beſtandesmaſſe mit der 
Höhe. 


5) Der am Ende jedes Jahrzehndes von dem gefüllten 
Holzbeftande abfallende Vorertrag wird nach 5.400. mit: 


tels des derzeitigen Verhältniffes — im Stammgrundflächenzu: 
wachfe des Mittelftammes berechnet *), Wäre deffen Stammgrund: 
*) Der Herausgeber glaubt, um Mißverfländniflen vorzubeugen, nochmals 


beſonders hervorheben zu mäflen, daß es ſich Hier um die Gonftruftion von 
Rormal:-Ertragstafeln im Gegenſatz zu den Lofals@rtragstafeln handelt. 
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fläche 3. B. in dem 30. Sahre 1, im 40. Jahre 2, im 50. Jahre 
3... ., im 130. Sabre 11 und im 140. Iahre 12: fo braudte 
‚ man zu ber eben verbleibenden Stammgrundflähenfumme im 30. 

Sahre 4 von der im 40., im 40. Jahre 3 von der im 50., im 
50, Zahre $ von der im 60. .... ‚im 130. Sabre 14 von ber 
im 140., nah Maßgabe ber Berhältniffe 1:2:3:4,.. 
11 : 12. Berbinden wir nun in obiger Borertragsformel 


(8 — 3J 6) x (H — s) X f bie Stammgrundfläche G mit 


der Kormzahl f zu (Gf — —- G ) x (H— s) und feßen bas 


für unfere eben angenommenen Buchenhochwald = Faktoren, fo 
entziffert fich 3. B. ald Vorertrag nach dem 70. Jahre: (47,69 
— 3 x 49,49) X (62 —8) — 283 Kfuß. Gegen diefen ſchein⸗ 
bar hohen Betrag könnte fich vielleicht ein oder der andere Zwei⸗ 
fel erheben, dem wir im Voraus begegnen müflen. 

Wollte man erftens den Eintritt des gleihen Stammgrund: 
flächenzumwachfes fpäter annehmen, was der gewöhnlichen Buchen 
hochwalderziehung wohl angemefjener wäre: bann rüdte obige 
Stärkenzuwachsreihe 1:2:3:4 ... weiter hinter. Ober 
feßte man bad größte Steigen ded Stammgrundflächenzumachfes 
voraus, nämlich: 1° :2°:3°:4°.. ., dad fi) mit gleichblei- 
bender Sahrringsftärkein licht ermachfenen Baumhölzern ausnahms⸗ 
weife wohl findet, dad auch durch übernommene Durchforſtungen 
gewiflermaßen ermöglicht werden fünnte: dann fliegen die Glie⸗ 
der der Zuwachsreihe mit größeren Differenzen. Mithin minder: 


ten beide Vorausſetzungen alle gleichzeitigen Werthe von — 


Dadurch würde aber die jebed Mal zu belaflende Stammgrund⸗ 
fläche — G’ Eleiner, alfo die abfallende Durchforſtungs⸗Stamm⸗ 


grundflähe G — a G alle Mal größer. 


Zweitens ift nicht zu läugnen, daß jeder vol gefchäßte 
Vorertrag, befonder8 in den jüngern Jahren, bedeutenden Verluſt 
erleiden Tann, durch Mangelbaftigkeit in Befland und Wache: 
thum, durch Verwahrloſung, Frevel u. del, m. Darauf bin iſt 
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aber auch ſchon von vorn herein das Stärkezuwachẽverhältniß 
ſehr gering angenommen worben; benn ber Stärkezuwachs be⸗ 
trägt, zumal in dem kräftigen Jugend- und Mittelalter, gerade 
zur Zeit, wo bie Möglichkeit jener Verlufte am größten ift, weit 
mehr, meift das Doppelte Ohnehin liegen außerordentliche 
Nukungsverlufte ganz außer dem Bereiche einer Formel für na: 
turgemäße Normalerträge. 

Es giebt alfo Fein Verhältniß in dem Wachsthumsgange 
des forftmäßig gehaltenen Hochwaldes, für welches der aus unſe⸗ 
rer Formel hervorgehende normale Vollertrag zu groß außfiele. 
Auch flimmen ihre Ergebniffe mit gut geführten Durchforftungen 
ber Bolbeftände ganz befriedigend überein. Nur im fpätern 
Baumalter weicht diefe Formel von der Prarid ab und bietet 
eine ftärfere Ertragsentnehmung, als die gewöhnliche, weil man 
bann die Durchforflungen in ber Regel ausfegt zu Gunften des 
Hauptertrags. 

Hierzu wird noch bemerkt: Jeder dieſer Vorerträge iſt erſt 
zu Ende ſeines Jahrzehndes fällig und in der gleichzeitig ange⸗ 
ſetzten vollen Beſtandesmaſſe mit inbegriffen. Keine Durchforſtung 
dürfte mehr nehmen, als ein Zehntel des vorhandenen 
Vollbeſtandes, und betrüge der Anſatz in den Tafeln eben 
mehr, fo müßte man öfter durchforſten. Längere Zwiſchenräume, 
als 10 bis 15 Jahre von einer Durchforſtung zur andern, find 
nur in höherm Alter zuläffig. Bon den lebten Durchforſtungen 
kann man einen gewiſſen Zheil bis zur Haupthauung verfchieben 
und in ber Beſtandesmaſſe mit ftehen laſſen. Diefer Verbleib 
kann aber zwei Zehntel ded eben angeſetzten Maflengehaltes vom 
Hauptbeflande nicht überfteigen und darf höchſtens nur die leuten 
zwei Sahrzehnde Statt finden, Ein ſolches Verſchieben ber led: 
ten Vorerträge bis zum Eintritte des WBorbereitungshiebes ift 
oftmals vortheilhaft, Ohnedies zeigt fich im erwachfenen flärfern 
Waldbeſtande dad Durchforften nicht mehr von fo allgemeiner 
Wirkung auf ben Zuwachs, indem die bleibenden Stämme bie 
eben erlebigten, mehr vereinzelten, größern Öffnungen nicht fo 
theilen und alsbald durchwurzeln können: ein mathematifcher 
Grund, warum ber eigentliche Hochwald weder ein höheres Alter 


mit Nutzen erreichen, noch zur Erziehung außerordentlich ſtarker 
Bäume vortheilhaft dienen kann. Überhaupt befindet fich jeber 
alte Baumholzbeitand in ganz andern, viel zufälligeren Wach: 
thums⸗Verhältniſſen, die durchaus nicht mehr in allgemeine For: 
meln paflen. 


6) Der jährlihe Durchſchnittsertrag kommt ent- 
weder ald bloße Mehrung ohne die Vorerträge, ober mit benfel: 
ben in Betracht, und ergiebt fich durch Zheilung des Maflener- 
wachſes in die eben erlebten Altersjahre. 

Die Alters-Durchſchnittsmehrung von der jederzeit vor: 
bandenen Beftlandesmaffe erfcheint größer, wenn bem 
Beſtande die letztern Vorerträge noch nicht entnommen find. Das 
Unterlaffen früherer Durchforftungen bat dagegen eine Schwä: 
hung des Wuchfes und gar leicht eine Minderung des Haupt: 
ertragd zur Folge. 

Den eigentliben Durchſchnittsertrag findet man aus 
ber eben vorhandenen Beftandesmafle ald Hauptertrag und ber 
Summe aller fhon auögefchiedenen Worerträge. 

Der obige Buchenbeftand hatte im 70. Jahre auf dem Mor: 
gen an jährlihem Durchfchnittdertrage: 

35.42 c’ Mehrung zu dem vorhandenen Hauptertrage und 
45,42 c’ von dem Haupt⸗ und Vorertrage zufammen. 

Sein höchſter Durchfchnittsertrag fiele ohne Durchforftung 
mit 36,88 e’ in das 90, Jahr, fammt der Durdforftung mit 
52,45 c’ in das 110. Jahr. Begreiflid muß der höchſte Ge: 
fammt = Durchfchnittdertrag fpäter eintreten, weil bie Abnahme 
ber laufenden Mehrung durch das Hinzurechnen ber Worerträge 
weiter hinaus übertragen wird, 


9. 408. Normalertragdtafeln für den Mittelwalbd. 
Der eigentliche Mittelwaldbetrieb ift nur flatthaft in Buchen: 
waldung und in gemifchter Waldung, worin die Eiche mehr ver: 
berrfcht. Die Ertragstafeln umfaflen alfo 
I. den Buchenmittelwald und 
I. den gemiſchten Mittelwald, 


d 
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Jede hat die Überſchriften: Standortsklaſſe, umtriebs— 
zeit, Mittelhöhe, Hiebsmaſſe, Überhaltsmaffe, 
Durchſchnittsertrag. 


Der Mittelwaldbeſtand erſcheint bei näherer Unterſuchung 
ſehr veränderlich und von vielen Zufälligkeiten abhängig. Es iſt 
kaum möglich, noch weniger aber wirthſchaftlich, denſelben mehre 
Umtriebszeiten hindurch gleichmaͤßig zu erhalten. Nur ſelten 
glückt es, ſeine verwickelten Wachsſthums- und Ertragdverhältniffe 
recht aufzufaſſen und ſicher zu handhaben. Daher findet die Auf⸗ 
ſtellung von allgemeinen Ertragstafeln des Mittelwaldes bei wei⸗ 
tem größere Schwierigkeiten, als die des Hochwaldes, und es iſt 
dabei um fo nöthiger, die Ergebniffe wirkliher Hauungen neben 
den Ertragsfaftoren H, G und f vorfichtig mit zu gebrauden. 
Indeſſen bleibt man auch ‚bei der Anwendung wirklicher Erträge 
ungewiß, weil diefelben aus Anfammlungen von frühern Umtries 
ben mit beftehen, wo ein ganz anderer Überhalt Statt gefunden 
haben kann. Man fommt dabei nie zu einer reinen Abrechnung. 


1) Die Standortsklaſſen können alle 10 von dem Mit: 
telmwalde eingenommen werben; naturgemäßer geben die niebern, 


im Vergleich zum Hochwald, einen verhältnißmäßig reichlichern 


Ertrag, ald die höhern, jedoch mehr an Unterhol;. 


2) Umtriebözeit. Die Maflen: und Ertragögrößen des 
Mittelwaldes in fortfchreitenden Altersftufen aufzuftellen, ift un: 
zweckmäßig, weil Borerträge darin nicht in Anfchlag kommen und 
iebed Abtriebsalter feine eignen Oberholz= und Wachsthumsver⸗ 
bältniffe hat. Die Umtriebözeiten können zwifchen 15 bis 45 Jahre 
fallen, und es ift hinreichend, fie von 5 zu 5 Jahren anzufeken. 


3) Die Mittelhöhe des fchlagbaren Beftandes bleibt beim 
Mittelwalde immerhin einigermaßen zweifelhaft und bietet Darum 
auch einen viel weniger fichern Anhalt ale im Hochwalde; ſie 
wäre von dem Unter= und Oberholze befonderd anzugeben, wenn 
man ed nicht der Kürze wegen vorzieht, von dem Unter und 
Dberholze nur eine gemeinfchaftliche Mittelhöhe anzufegen. Die 
Unterholzhöhe erhebt fih um fo mehr, je mehr basfelbe aus 
Weichholz und aus friſchem Stodausfchlage befteht und Freiheit 
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1) Standortsklaſſe. Kür Erlen, Hafeln und Weiden 

. find die drei allgemeinen Stanbortögüten gut, mittelmäßig und 
gering ſchon zureichend. 

| 2) Die Umtriebdzeiten werden zu 10 bis 40 Jahren 

angenommen, von 5 zu 5 fteigend, 

8) Die mittlere Beftandeshöhe fleht in Verhältnig mit 
der Ausfchlagsfähigkeit und weitern Wachöbarkeit jeder Nieder: 
waldgattung. Diefen Hauptfaktor des Nieberwaldertrage muß 
man für alle Standortsflaffen und Umtriebözeiten an Mufterbe: 
fländen forgfältig ausmitteln und aufreihen. 

4) Die Ertragsanfähe werben, wo zumal bie Stamm: 
grundfläche nicht meßbar ift, auf einzelne bewährte Hauungser: 
träge gegründet. Man bividirt jeden gefundenen Ertrag durch 
bie dazu gehörige ‚mittlere Beftandeshöhe H, feßt den fo er: 
haltenen Quotienten G x f einftweilen an, ergänzt und beridy: 
tigt dann biefe vorläufigen Glieder für jede fraglihe Ertrags⸗ 
klaſſe und multiplizirt endlich alle wieder mit der entfprechenden 
Höhe H, 

Ein gemifhter Niederwald in 2bjährigem Umtriebe 
und fehr gutem Standgrte (0,8) fünnte auf dem preuß. Morgen 
an Holzertrag etwa abmwerfen, wenn H = 26 und Gxf= 
30 iſt: 

26 *. 30 = 780 c’. 


5) Die Divifion bed Holzertraged durch die Umtriebäzeit 
ergiebt den jährliben Durchſchnittsertrag; in dieſem 
Beifpiele: 260 


0 — 312 €. 


Werben von einem Umtriebe zu dem andern Standreitel 
übergehalten, fo ändert bie den Holzgytrag eben nicht, wofern 
nur biefelben das erfegen, was am Auoſchlage unterbrüdt wird, 


$, 405. Normalertragd:Zafeln für Plänterwald. 


Der Plänterwalbbetrieb kann nur bei folden Holzarten 
Statt finden, die länger Befchirmung ertragen. . Daher giebt es 
eigentlich Feinen andern, als 
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I. Budenplänterwald, 
U. Zannen= und Sichtenplänterwalb. 


Die Ertragdtafeln dafür brauchen zu jeder Standorts: 
Flaffe bloß die mittlere Höhe der haubaren Stämme und 
ben jährlihen Holzertrag zu enthalten, 


1) Die Standortsflaffen müßten eben nicht alle aufge: 
flellt werden, fondern nur ben erfahrungsmäßigen Standort des 
Dlänterwaldes umfaffen. 


2) Die Mittelhöhen der größern, haubaren Stämme find 
als hauptfächliche Ertragsfaftoren genau zu beſtimmen. In dem 
eigentlichen Plänterwalde finden fich felten die Stammböhen und 
Stärken beträchtlich. 


3) Der jährlihe Ertrag oder Maſſenzuwachs bes 
Pläntermalded läßt ſich nicht nach wirklich erfolgten Hauungen 
beflimmen. Man muß in gut ausgewählten Mufterbeftänden 
außer H und f, der Höhen und Kormzahl von ben älte- 
ſten Stämmen, bie fich meift den Oberbäumen in dem Mit: 
telwalde gleichftelen, au 8, den jährlichen Zuwachs an 
der normalen Stammgrundflähenfumme, ermitteln, 
Das Produkt H x fx g giebt dann den jährlichen Holzertrag, 
Denn man haut allezeit fo viele der älteften Bäume, als ber 
Stammgrundflächenzuwachs geſtattet. Da indeß der Zuftand 
und die Ergiebigkeit des Plänterwaldes von vielen Zufällen und 
manchen Nebenzweden abhängt; da auch eine vollfommene Be: 
handlung besfelben felten Statt findet: fo müſſen eben fo, wie 
bei dem Mittelwalbe, die Erträge zweifach aufgeftellt werben, um 
für jeden Fall eine geeignete Auswahl zu veritatten. 

Hätte ein Buchenplänterwald auf fehr gutem Standorte 
(0,8) zur Mittelhöhe der haubaren Stämme H = 65° unb 
pr. Mg. zum Produkte ded Stammgrundflächenzumachfes mit 
der Formzahl g x f = 0,44 bid 0,54: fo wäre fein jährlicher 
Holzertrag ‚ 


65 x 0,44 — 28,6 bis 65 x 0,54 = 35,1 . 


- 32* 
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$. 406. Zofalertrags:- Tafeln. 


Die allgemeinen Normalertragstafeln follen nur die unbe: 
dingten Grundgefeße ber Ergiebigkeit barftellen, feinesweges aber 
auf bloß örtliche Werhältniffe näher eingehen. Diefe haben je: 
Doch auf den wirflihen Ertrag meift einen fehr erheblichen Ein: 
fluß; To wächlt das Holz auf manden Standorten fpäterhin 
ftärfer, auf anderen früher und mit weniger Ausdauer; hier ift 
man genöthigt, eine Holzart in nicht ganz angemeflenem Boden 
zu erziehen, dort, durch räumlichere Stellung die Schlagbarkeit 
zu befördern; anberwärts entziehen Aufbereitung und Frevel be- 
deutende Maſſen, oder ed fehlt an Abfa& für geringere Sorten; 
ja felbft die Gefchidlichkeit und Thätigkeit der Forftwirthfchafter 

bat auf dad Gerathen und Audnugen der Waldbeftände großen, 
dauernden Einfluß. Faft jeder Forft hat feine eignen Ertrags- 
abweichungen von ben Normalzuftänden. 


Man entwirft fi daher zum befondern Gebrauche der Forft: 
abfhäßung noch eigene Tofalertragdtafeln, nimmt dazu 
bie eben zur Frage fommenden allgemeinen Grundgrößen aus 
den Normaltafeln, paßt fie den vorliegenden Forftverhältniffen 
an und ordnet fie (nah $. 89, 3.) in mehr arithmetifche, mit 
den Ortögüten ganz gleichmäßig fortfchreitende Reihen, was bie 
wenigeren Glieder leicht geftatten. 


Bei Aufftelung der Eofalertragdtafeln für Hoch— 
wald ift zunächft die fehr verfchiedene Anwachszeit zu berüdfich: 
tigen und das darauf folgende Verhalten des Höhenwachsthums 
und der Dichtbeit. Demnädjft find die den Vorertrag bedingen: 
den Umflände näher zu erörtern und zu erwägen mit ihren Be 
ziehungen auf den Hauptertrag. Mangel an Abfag kann noch 
eine weitere Ermäßigung der erftern Durchforſtungen erfordern; 
ein rafcherer Durchforftungsbetrieb kann dagegen ben allgemeinen 
Anſatz noch überwähren, Müßten die Durchforftungen übernommen 
werben, fo beförderte dies ben Stärkewuchs auf Koften des Hö— 
henwuchſes und Bodenzuſtandes und machte die Beſtände früher 
ſchlagbar. Wo ganz und gar nicht durchforſtet wird, da findet 
man beim Eintritte des Abtriebs oft kaum den normalen Haupt⸗ 
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ertrag. Der Gebrauch von Worbereitungshieben verfchiebt eben 
auch die Ertragdgrößen in etwas. Länger ftehende Samenbäume 
vermehren ben Holzzuwachs für Die Gegenwart mitunter wohl 
auf Koften des Nachwuchſes. Wo ein ganz gleiches Abtriebsal: 
ter durchgängig eingehalten werden fann, ift e& geeigneter, in ber 
£ofalertragstafel wenigftend die zwei letztern Durchforftungserträge 
dem Hauptertrage mit einzuverleiben. In der Normalertrags: 
tafel kann died ber weiteren Aufreihung wegen nicht gefchehen. 

Der Entwurf genauer Zofalertragstafeln für Mittel: 
wald führt zu unendlichen Berfchiedenheiten und Zweifeln, je 
nachdem man biefe oder jene Zwifchenholzart begünftigt, ſtärkeres 
oder fehwächered, mehr oder weniger Oberholz hält, je nad): 
dem Strauchwuchs, Stodveralterung oder Bodenvermilderung 
überhand nehmen und überhaupt der Mittelwald in den anges 
meflenen Zuftand gebracht und erhalten wird, oder nicht, u. f. w. 

Die Eofalertragstafeln für Niederwald find am 
leichteften und ficherfien nach wirklichen Erträgen zu fertigen. 
Aber bie für Plänterwald allen Ortöverhältniffen gemäß zu 
ftellen, ift noch fchwieriger, ald bei dem Mittelmalde, Diefe bei: 
ben Betrieböarten laffen fih nun einmal nicht in fländige For- 
men paſſen; darum eben ift es fo ſchwer, ihrer recht Meifter zu 
werden, 

Alle Lofalertragstafeln find vor dem meitern Gebrauche wohl 
zu prüfen, nicht nur mittels ber in Wirklichkeit an Mufterbeftän: 
den ſich darbietenden Maffenhaltigkeit, fondern auch hauptfächlich 
nach den Ertragöfaftoren (G x f} x H, Beflimmt man näm⸗ 
lich für jeden Fall G x f fo ficher als möglid, und dividirt da⸗ 
mit in bie angeſetzte Beftandesmaffe: fo muß die natürliche Be: 
fiandeshöhe in georbneter Reihe hervorgehen. Diefe Prüfung 
beftebt felten eine aus bloßen Maflengrößen auffummirte Er: 
tragstafel. 


$. 407. Waldmehrungstafeln. 


1) Die feither mitgetheilten Ertragstafeln ftellen bloß Die 
Maflenhaltigkeit der Beftände für die verfchiedenen Alteröftufen 
auf, ohne die Vorerträge mit zu umfaflen; es find Daher eigent: 
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ih nur Mehrungsdtafeln. Um eine folche aufzuftellen, ers 
mittelte man von der fraglichen Waldgattung die Maflenhaltig: 
feit der reichften Beſtände auf dem beſten Standorte für alle 
eben aufzufindenden Altersklaſſen, vervollſtändigte dieſe Ergebnifle 
durch Interpolation entweber für alle Alterdjahre, oder für zehns 
jährige Altersftufen, und berechnete hierzu noch A ober 9 Reihen, 
je nachdem fünf oder zehn Standorts = oder Ertragdflaflen ge 
braucht werben follten, fo daß die niebrigfte Klaſſe + oder 75 ber 
böchften enthielt und zugleich die Seitenbifferenz abgab, in wel- 
cher alle Klaſſen neben einander fortfchritten, Zu jedem fo auf: 
geftellten Deaflengehalte fette man noch die zeitliche und bie 
durchſchnittliche Mehrung. Erſtere (d. b. die Maffendiffes 
zen; von Jahr zu Jahr, wo die Zafeln alle Altersjahre enthals 
ten) ergiebt fich mittel Abziehung der jedeömaligen Vorbeſtan⸗ 
beömaffe, letztere mitteld Zheilung des Maflenanfated durch bie 
Alterszahl. 

2) Bei dem Zufammenbau biefer Mehrungstafeln fehlte ed 
indeß gar oft an einem recht fihern Grunde; bie Nichtbeachtung 
ber VBorerträge führte zu Zweifeln über die Maffenhaltigkeit bes 
bleibenden Hauptbeftandes und ließ den Kulminationspunft des 
Durchſchnittszuwachſes nicht ficher erfennen, und die durch nichts 
begrenzte Aufreihung verftieg fih in viel zu hohe Alter, wobei 
fih Maffen entzifferten, die Fein Beftand wohl fallen kann; über- 
bies ift die Aufftelung nach arithmetifhen Differenzen für bie 5 
oder 10 Stanbortöflaffen nicht naturgemäß. — Daher erfordert 
ihr Gebrauch viel Vorfiht, — Vergeblich fragt man nad) ber 
Beltandeöhöhe, wo eben die fo täufchende Ortögüte zweifelhaft 
ift; vergeblich fucht man die Vorerträge und eigentlihen Durchs 
fhnittderträge zu genauern Beſtimmungen und befindet fich nicht 
einmal im Stande, aus ſolchen Reihen die rechte Abnugungszeit 
zu entziffern. 

Prüft man folche Zahlenwerke nad) bloßen Maſſenaufnah⸗ 
men, fo muß man in ben Reihen zwifchen den höchften und nie- 
drigſten Maflengehalten fein Ergebniß allemal irgendwo wieder: 
finden; daher ber gute Glaube, den biefe Tafeln bis jeht gewon⸗ 
nen haben, Unterwirft fie aber der Kundige einer fchärfern Prü⸗ 
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fung und bividirt ihre Maflenzahlen M = Gfx H mit bem 


- aus der Wirklichkeit entnommenen Produkte Gf: fo treten mit: 


unter gar wunberliche Höhenverfteigungen hervor. 

3) Indeb ift der vorfichtige Gebrauch diefer Mehrungstafeln 
in Ermangelung eigentlicher "Ertragstafeln boch fo verwerflich 
nicht, und hat man diefelben mitteld eigner Aufnahmen felbft ges 
fertigt: fo mögen fie auch in den meiften Fällen zur Beflimmung 
künftiger Ertragsmaſſen genügen. Will man für diefen Zwed die 
mangelnden VBorertragszahlen in den Mehrungstafeln er: 
gänzen, fo kann dies durch eine leichte Nebenrechnung annähernd 
nah dem Srundfage gefchehen: daß die von den normas 
len Bollbeftandesmaffen naturgemäß abfallenden 
Durchforſtungs-Erträge mindeftend 0,5, höchſtens 
0,8 der gleichzeitigen Durchſchnittsmehrung betra— 
gen. Diefer Durdforftungsfag beruht auf folgenden Gründen: 

Man darf voraudfegen, daB die wachfende Stamm» 
grundflähe des Vollbeſtandes von Jahr zu Jahr fo 
viel an fich ausfcheide, ald der Durchfchnittsantheil des laufen: 
den Altersjahres beträgt, nämlich im 40, Sahre 71;, im 41. 4, 


überhaupt im n, Sabre = So viel fcheidet der Vollbeſtand 


bei forftmäßiger Stelung und Haltung ganz ficher aus, indem 
defien Mittelftamm (n. $. 400 u. 402. 5.), außer der wirklich ver: 
bleibenden Stammgrundflächenzunahme, in der Regel noch mehr 
zuwächſt, als dies - feiner Stammgrundflädhe. Hiernach ift der 


Stammgrundflächen:Abfall in jedem Altersiahre G x * _ 6 


und mithin die darauf befindliche Borertragsmafle x, wenn 


h die Sehaltshöhe der eben abfömmlichen überwachfenen Stämme 
bezeichnet ($. 343.). Nehmen wir diefe nun erfahrungsmäßig zu 
0.5 bis 0,8 der mittlern Gehaltshöhe vom ganzen Beflande an, 
alfo zu (0,5 bi8-0,8) x AH x f: fo ergiebt fich für den laufenden 
Borertrag im Vollbeſtande 


2x (0,56i8 0,8) x Hx f— SXÄXT x(0,5 bi 0,8). 


⸗ 
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In —— finden wir aber die Durchſchnitts— 


mehrung des Vollbeſtandes; dieſe müßte alfo bloß mit 0,5 bis 
0,8 multiplizirt werden, je nachdem die Zuwachs⸗- unb Abkömm⸗ 
‚ichfeitöverhältnifle eben mehr oder weniger verſprechen. Hätte 
alfo 3. B. der 7Ojährige Vollbeſtand 2480 ce’ Maſſe und dürfte 
man ben höchſten Durchforſtungsfaktor von 0,8 annehmen, fo 
wäre ber einjährige Vorertrag für diefe Altersftufe 273% x 0,8 — 
28,3 ce’ oder für die legten 10 Jahre = 283 c’ (vgl. $. 402. 5.). 

Die Ergebniffe diefer Durchforſtungs-Faktoren paffen für alle 
eigentlichen Durchforftungszeiten der Normalbeftände unerwartet 
genau, Bei deren Anwendung bat man nur zu beobachten, daß 
0,5 bis 0,65 den Beftänden mit flarfem Jugendzuwachs, Lärchen, 
Kiefern (der fogen. ftarfen Entftehung), 0,7 bi8 0,8 aber den 
Beftänden mit geringem Jugendzuwachs, Buchen, Fichten (der 
fogenannten ſchwachen Entſtehung ($. 426.) mehr angehören ; 
ferner, daß den jüngeren Befländen, vor gänzlich erfolgter Fül⸗ 
lung, und ben alten Beſtänden, worin ber vorausgeſetzte 
Stärkezuwachs nicht mehr fo ficher erfolgt, ſtets die mindere 
Zahl zufommt. Den etwa abzurechnenden örtlichen Nutzungsver⸗ 
luſt drückt man am füglichſten mittels eines Verhältnißtheiles 
vom Ganzen aus und mindert gleich unſere normalen Durchfor⸗ 
flungd - Faktoren danach, etwa zu 0,6 — 0,5 — 04 — 08. 
Diefe örtlichen Durchforſtungs-Faktoren können auch foldhen Al⸗ 
tersklaſſen, deren Nutzungsverluſt eben ein anderer iſt, beſonders 
angepaßt werden. 


$. 408. Durchſchnitts-Ertragstafeln. 


Die zuverläffige Aufftelung, fo wie die fichere Anwendung 
allgemeiner Waldertrags-Tafeln, welche den natürli- 
chen Wachsthumsgeſetzen und Xorftverhältniffen in allen Bezie⸗ 
bungen vollkommen entfprechen, wirb wohl Wenigen recht gelin- 
gen, Ehe man fich aber unzuverläffiger Werke aus unbelannten 
Gegenden und Händen bedient, ift e8 weit rathfamer, einfachere 
Hülfsmittel zu gebrauchen, die ficherer beurtheilt und verwendet 
werben können. Dazu können gute Durchfchnittsertragstafeln 
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dienen, welche die Beſtandesmehrung zum Haupter 
trage und die nebenbei nußbaren Vorerträge nachweifen. 
Beide Ertragsgrößen find auf Zafel 118 und 119 für alle 
Waldgattungen zu ben ergiebigften Schlagbarkeitsaltern und an⸗ 
gemeflenften Standorten burhfchnittlich aufgeftellt, und zwar ° 
pr, Morgen und Jahr in Körperfußen bes preußifchen Maßes *). 


„h) Einrihtung der Durhfhnittd: Ertragstas * 


feln. Man findet vorn die Waldgattungen, hinten bie 
Grenzen ber ergiebigften Schlagbarkeits alter, im Innern 
unter den zehn Ertragsfähigkeits- und Ertragägüte » Beftimmun- 
gen bie auf jebes Jahr des Abtriebsalterd kommenden normalen 
Durchſchnitts-Erträge, und zwar mit zweifachem Anſatze, 
ald Grenze bed Mindeften und Meiften. Diefe Doppelanfäße 
haben bei Hochwalb noch eine weitere Bedeutung. Der erftere 
bezieht fich bloß auf einen mäßigen Hauptertrag, ber andere um: 
faßt die Vorerträge gewiffermaßen mit. 


Hierzu bemerken wir noch, daß nicht jede Waldgattung in 
allen zehn Standortöflaffen verhältnigmäßige Vollerträge geben 
fann; denn die eine wählt auf dem geringern Boden nicht, die 
andere hält fich auf dem beffern weniger ergiebig. Dies verur: 
facht die unbefeßten Pläße diefer Tafel. Jede Ertragdreihe fteigt 
wie die obenan ftehenden abfoluten Ertragsfähigfeitözahlen. Die 
höchfte, zu 1 gehörige Ertragsgüte jeder Waldgattung ift das Er: 
gebniß ganz ausgeſuchter Beftandesftüde; fie fann daher 
fir ausgedehnte Waldbeftände nur höchſt felten als Mittelgröße 


*) Diefe Durdfchnitts-Ertragsgrößen habe ich der Natur burd vielfältige 
Broben eigenhändig entnommen. Findet man fie zu abweichend von andern, 
ober zu wenig ſcharf beſtimmt: fo wolle man doch berücfichtigen, welche Grund⸗ 
lagen alle diefe Zahlenwerfe haben, und daß es ganz unmöglid iſt, bas fo ver 
borgene, unendlich mannigfaltige Wirken der Natur zu erforfchen und in Zah: 
Iengefege zu paſſen. Viele Hunderte der genaueften Beftandesaufnahmen liegen 
vor mir; ich befinde mich nicht im Stande, fie zu einen; wer feinen Scharffinn 
etwa daran verſuchen wollte, bem flehen fie zu Dienften. Mir haben fle weiter 
nichts genügt, als tiefere Blicke in bag Wachsthum der Wälder zu thun und 
einzufehen, daß jeber nähere Gebrauch der Ertragstafeln u na unfidern 
Gründen beruht. 
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gelten. Zum Gebrauche biefer Tafel iſt ed vor allem erforder: 
lich, daß man die Ortögüten des Forftes beftimmt. Gefchieht 
dies durch Örtliche Bodenklaſſen, fo müßten biefelben unfern al: 
gemeinen Standortöflaflen beflimmt angepaßt werben *). 


2) Kurze Aufftellung der Haupterträge für beftimmte 
Abtriebs alter. Man wählt nach Maßgabe der Waldgattung 
und Standortögüte die eben geeignete durchſchnittliche Haupt: 
ertragszahl und multiplizirt biefelbe mit der Zahl des beflimm- 
ten Abtriebdalterd, Weicht diefes nicht aus ben nebenan bezeich: 
neten Umtriebögrenzen, fo bedarf das Ergebniß einer weitern Be 
richtigung nicht. Eben fo laffen ſich die Erträge verfchiebener Al: 
ter zufammenreihen, ganz wie in ber Mehrungdtafel. 

Wäre 3. B. ber Durchfchnittdertrag eines Mittelmaldes 
32 Kfuß, und es Fämen bei 3Ojähriger Umtriebözeit 25- bis 35⸗ 
jährige Beſtände zum Hiebe: fo ftellte ſich die Ertragsreihe auf 
25 x 32 — 26 x 32 — 27 x 32..... 35 x 32, alfo auf 
800 — 832 — 864... . . 1120. 


3) Weitere Aufreihung der Beftandedömaffen und 
Haupterträge. Wollte man, etwa bei Hochwald, die Beſtan⸗ 
desmaſſen jüngerer Hölzer mit aufreihen, fo könnte dies anna 
bernd dadurch gefchehen, daß man zunädhft für die fragliche 
jüngſte Altersftufe die Vollbeſtandesmaſſe durch wirkliche Auf: 
nahmen feftftellte, dann den Hauptertrag für das angenommene 
Abtriebsalter nach der Durchfchnittd- Ertragstafel berechnete, und 
nun die Differenz von beiden in die Zwifchenjahre geeignet ver: 
theilte. Hätte man zur Aufftellung des fehr guten (0,8) Buchen⸗ 
hochwaldertragd für bad 100jährige Abtriebsalter 40 als durch⸗ 


*) In biefer neuen Bearbeitung Habe ich die Ertragsgüte der Edeltan⸗ 
nen etwas Höher geftellt, auf dem Grunde weiterer Studien in füblichern 
Zänberfirihen, dagegen bie ber Kiefern etwas niedriger, weil das Selbit- 
auslichten ihrer Beſtaͤnde ben Meiften ala weſentlich erſcheinen muß; denn nur 
Wenige haben Gelegenheit, dieſe Holzart in ihrer reichften Ertragfamfeit verglei: 
hend zu beobachten. Die Giche und Kiefer werben Immer verfaunt, weil fie 
fit) zu weit über ihren natürlihen Standort hinaus verbreiten und da ihre 
Shwäden viel mehr zur Schau tragen. 8. 
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ſchnittlichen Hauptertrag, alfo 4000 ald Abtriebsertrag angenom⸗ 
men, für den 40jährigen Vorbeſtand aber 1000 als Vollbeſtan⸗ 
beömafie gefunden: fo trüge es jedem der folgenden 6 Sahr« 


zebnde an burchfchnittlicher Mehrung mm — 500; man 


befäme alfo 
' für da8 50. Iahr 1500, 
nn 60. 7 2000, 
„ „ 70. „ 2500, 
„nu 80. „ 3000, 
nn 0. „ 3500, 
nn 100. „ 4000, 


und zwar einfchließlich der letztern Worerträge. 


4) Vorertragsſchätzung mitteld der Durdy 
ſchnitts Ertragstafeln. Im den höheren Ertragszahlen 
find bie normalen Borerträge von den Hochwaldungen mit bes 
griffen, in den nieberen aber ausgeſchloſſen; die Worerträge felbft 
ergeben fich alfo durch Abziehung der vordern Hauptertragszaht 
von ber bintern Gefammtertragszahl. Findet man 3.3. für 
obigen Buchenhochwald unter 0,8 die Ertragsgüte 40 bis 52: 
fo ift der durchſchnittliche Vorertrag 52 — 40 — 12. Nach 
Umftänden kann aber auch mehr oder weniger angenommen wer: 
ben, was dann dem Haupterfrage abgeht oder zu Gute kommt, 
Die Vorerträge ber lebten Alteräftufe find dem SHauptertrage in 
voraus ſchon zugerechnet, weil kurz vor dem Abtrieb in ber Re: 
gel nicht mehr durchforſtet wird. Dadurch entfleht auch hier jene 
Abweichung von den ausgeführten Normalertragdtafeln, welche 
fih nicht auf eine befonbere Abtriebszeit einlaflen können und alfo 
die Vorerträge durch alle Zeiten fortlaufend aufftelen müffen. 


Die im Laufe ber Zeit von der Vollbeſtandsmaſſe abfallen- 
den Vorerträge dürften bis gegen das angehende Schlagbarfeits: 
alter mit gleihen Differenzen fleigend angereiht werden, 
Ergäbe von dem angenommenen Buchenbeftande das 100jährige 
Abtriebsalter 52 — 40 = 12 zum dburdhfchnittlichen, alfo 100 
x 12 = 1200 zum gefammten Borertrage, könnte man zu: 


bem die Durdhforftung im 40. Jahre beginnen, etwa mit 0,8 ih⸗ 
res Ducchfchnittöantheiles, und von 10 zu 10 Jahren bi8 zum 
80. Jahre fieigend fortfeßen: fo trüge ed von den fünf Durdfor: 
ftungen der 

im 40. Jahre 122 x 0,8*)= 192 c’, 

„» DM. „ En u x 0,9 — 216 „ 

„ 6. „ 20a xr1.0 — 240, 


7 70. „ 200 x1Lı = 34 „ 
„ 80. „ 1220 x 1,2 = 288 „ 
—1200 . 


5) Unfere Durchſchnitts-Ertragstafel kann in ihrer Allge: 
meinheit begreiflih nur unbedingt normale Ertragsfäge barftellen, 
ohne allen nähern Bezug auf örtliche Wachsſthums-, Erziehungs: 
und Nutzungsverhältniſſe. Der Schätzer muß dieſe idealen Zah⸗ 
len zu jedem weitern Gebraudhe noch nach Maßgabe der vorfinds 
lichen Forftverhältniffe befonders einrichten, Dies kann beim 
Hauptertrage gleich überhaupt, bei den weit mehr von Ort und 
Zeit bedingten Vorerträgen aber erft in der Aufreihung für bie 
verfchiedenen Durchforftungsalter theilweife geſchehen. Nimmt 
man bei Anwendung dieſer Normalfäge wirkliche Lofalerträge 
und gut gewählte Beftandesaufnahmen zum Anhalt: fo hat man 
Mittel genug zu ber eben erforderlichen Lokalertragstafel, bie zum 
eignen Gebrauche weit mehr genügt, als alle fremden Ertrags⸗ 
auftafelungen. Wer aber nicht im Stande iſt, für jede Örtlichkeit 
die befondere Ertragstafel felbft zu entwerfen, der enthalte fich 
lieber aller Forſttaxation. 


$. 409. Gebrauch der Waldmaffen-Zafeln zur 
Ertragsbeflimmung, 


1) Hauptertrags-Schätzung mittels der Walb- 
maffen:Zafeln, Diefe Zafeln mit ihren Gehaltsfaftoren find 
ein fehr einfaches und ficheres Hülfsmittel zur Schätzung künfti⸗ 


*) Da das erfte Glied — 0,8 des mittleren Ertrages 1, die Anzahl der 
Glieder = 5, und das Mittelglied mit dem mittleren Ertrage 1 das dritte 
it: fo müflen nothwendig die Differenzen 0,1 betragen. 


ger Walderträge. Man beftimmt an Ort und Stelle für 
jede fraglihe Abnußungszeit den Waldſchluß und die 
Beſtandeshöhe mit der Stammform und nimmt dann 
aus der Zafel den zu diefen Ertragsfaftoren gehöri— 
gen Maffengehalt ohne Weiteres als Hauptertrag an. 
Nach dem gegenwärtigen Zuftande und ben Fünftigen Wachs: 
thbumöverhältniflen eines Beſtandes läßt fi) gar wohl beurthei: 
len, wie berfelbe in feinem Maffengehalte von Periode zu Periode 
mit den Schluß= und Höhenklaffen fortfchreiten werde. 

2) Vorertrags-Schätzung mitteld der Waldmaf— 
fen=Zafeln. Man beflimmt nach dem erwartbaren Etärkezu: 
wachfe zuerfi ben Eintritt des angehenden Bollbeftandes, 
wie ihn die Durchforſtung hinterläßt, dann ben Zeitpunkt, in 
welchem der Beſtand die nächſte durchforſtbare Schluß: 
klaſſe erreicht, und nimmt von dieſer Zwiſchenzeit den 
halben Unterſchied des frühern und des ſpätern, auf 
gleicher Höhenſtufe befindlichen Maſſengehaltes als 
Vorertrag an. Es iſt dies der halbe Maſſenzuwachs ohne 
weitere Höhenzunahme ($. 361. 385. 3.). Die Gründe hierzu 
ergeben fih aus folgenden Betrachtungen. 

Der Stammgrundflächen-Zuwachs eines Vollbeſtandes kann 
und darf der Durchforſtung nur zum Theil anheim Auen. 
Einen gewiffen Theil davon verbraucht die natürliche Steigung 
ber verbleibenden Stammgrundflädhe; einen andern nehmen bie 
bier und da noch vorfindlichen Beſtandeslücken auf; öfters ift 
auch zur Erhaltung eines beffern Bobenzuftandes und felbft zur 
Förderung bes Walbfchluffes, fo wie ber Beſtandeshöhe und Holz: 
güte eine dichtere Haltung erforderlih; zudem müßte den Begeg- 
niffen der Holgerziehung und Nutzung noch ein Antheil zu Gute 
gerechnet werden. Unter diefen Berüdfichtigungen erfcheint ed am 
geeignetften, von dem. Stammgrundflächen-Zuwachſe im 
Bollbeftande nur die Hälfte für den abkömmlichen Borertrag 
anzunehmen, und zwar mit Beibehaltung ber eben vor- 
bandenen Beftandeshöhe, alfo 4 g x Hx f, Diefe annä⸗ 
hernde Schägung ber Vorerträge ift zwar weniger leicht, ald jene 
nach der Durchfchnittömehrung ($. 407. 3.), doch für Diejenigen, 
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welche die Waldmaſſen⸗Tafeln gebrauchen oder den laufenden Zu⸗ 
wachs gleich mit fchäßen, keinesweges fchwer und felten ungenü- 
gemd. Viele Ergebnifle guter Durchforftungen flimmen damit 
ganz befriedigend überein. 

3) Die Waldmaſſen-Tafeln dienen übrigens in Er: 
mangelung zuverläffiger Normalertrags:Zafeln recht gut auch zur 
Aufreihbung befonberer Lofalertragd:Zafeln. Man 
ſtellt ſich mit Hülfe der allgemeinen Durdhfchnitts » Ertragdtafel 
und nach örtlichen Aufnahmen und Erfahrungen die Beftan: 
desmaſſen und Höhen ber fraglihen Waldgattungen, Nutz⸗ 
barkeitsalter und Standortsklaſſen fo gut ald eben thulich auf, 
ergänzt und berichtigt dann diefe vorläufigen Amfäge nach ben 
entfprechenden Schlußflaffen unferee Waldmaſſen-Tafeln und wirft 
dazu noch bie Borerträge, bie Durchſchnittsmehrung 
zum Dauptertrag und den Durchſchnitts-Zuwachs 
zum Sefammtertrag aus, wofern diefe Ertragögegenflände 
mit zur Frage fommen, Für die Schäbung bes fpäter zu erzie⸗ 
benden Walderwachſes laſſen ſolche Ertragstafeln nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. 


b. Ertragsbeftimmung nad gegebener Borbeftands : und Bu: 
© wachsmaſſe. 


$. 410, überhaupt. 


Hierbei wird der gegenwärtige Maffengehalt bes 
Holzbeftandes beftimmt und demfelben noch der ermittelte Zus 
wachs bis zu der im Voraus angenommenen Abtriebözeit auf: 
gerechnet, Der aufgerechnete Zuwachs kann entweber der lau⸗ 
fende oder durchſchnittliche fein. 

1) Beflimmt man den fünftigen Ertrag, indem man dem 
gegenwärtigen Maſſengehalt den laufenden Jahreszu⸗ 
wachs aufrechnet, fo nimmt man in ber Regel ben eben vorges 
funbenen Jahreszuwachs auf jebed weitere Lebensjahr als gleich- 
bleibend an. Ein TOjähriger Fichtenbeftand habe 3. B. 5000 e 
gegenwärtige Mafle mit mit 80 c’ Zuwachs und follte nach zehn 
Sahren zum Abtriebe kommen, fo wäre fein Ertrag 

5000 + 80 x 10 == 5800 «‘, 


Du a 
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Diefe Zuwachsaufrechnung hat jedoch ihre Grenzen; denn ber 
laufende Zuwachs bleibt fich felten Tängere Zeit gleich; in jünge⸗ 
ren Wüchſen fehen wir ihn fleigen, während er in erwachfenen 
Hölzern mehr und mehr fällt und nur in mitteljährigen und un: 
gleihwüchfigen Beftänden fteter fortfchreitet. Sollen alfo folche 
Zuwachsaufrechnungen nicht zu unnatürlichen Maflenanhäufungen 
führen, fo darf man fie Feinesweges auf ferne Zeiten erftreden, 
und wo hierbei irgend Zweifel obmwalten und beſonders die Ab⸗ 
triebözeit fpäter hinausfalt, muß ber fünftige Zuwachs nad 
Maßgabe der zu erwartenden Wachsſthums- und Nukungs: 
Berhältniffe noch näher beftimmt und das erlangte Ergebniß ver» 
gleichend geprüft und berichtigt werden. Dazu koͤnnen folgende 
Mittel ald Anhalt dienen: 


a) Die Bergleihung mit den Ergebniffen älterer 
Beftände berfelben Form, Diefe Vergleihungsbeflände ge: 
ben ohne Zweifel das ficherfie Vorbild; felten mangelt e8 in eis 
nem Forfte an folchen älteren Hölzern, von denen man ben Maf: 
fengehalt, den laufenden Zuwachs und die Durchfchnittämehr@g 
für gewiffe Nusungsalter fiber abnehmen Tann. 

b) Die Vergleichung des durch Zuwachsaufrechnung gefchäß: 
ten Zutunftsertraged mit vorhandenen Erfahrungstafeln. Diefe 
gewähren einen recht brauchbaren ungefähren Anhalt, Beftimmt 
man ben von Zeit zu Zeit fi) ändernden Zuwachs näher und 
vergleicht dann die darauf bafirten Schägungdergebniffe mit jenen 
Tafeln: fo ift man wenigftens völlig gefichert, daß fich die Zu⸗ 
wachsaufrechnung nit in unmäßige Ertragsmaſſen verfteigt. 

c) Die Vergleihung mit Waldmaffentafeln. Läßt fi die 
fortfehreitende Zunahme der Ertragsfaktoren einigermaßen ſicher 
beftimmen, fo Tann darnach ber Ertrag mitteld der Waldmaſſen⸗ 
tafeln angefprochen und diefer zum bewährenden Vergleiche bes 
nugt werben, ' 

2) Die Aufrechnung der Durchſchnitt smehrung befteht 
berin, daß man flatt des Iaufenden Zuwachſes die aus ber Be: 
flandesmafle und dem Beſtandesalter entzifferte Durchſchnitts⸗ 
mehrung anwendet, Bei dem obigen Fichtenbeſtande wäre bie 


. 
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Durchſchnittsmehrung 80 = 71,4 und ber Ertrag nach zehn 
Jatzren demnach 
5000 + 71.4 x 10 = 5714 c’, 


Diefe Aufrechnung bat bei allen noch unerwachfenen Beftänden 
feinen fihern Grund; denn abgefehen von der Unficherheit in 
Beftimmung ded Beflandesalterd, weicht die Durchfchnittsmehrung 
von dem wirklichen Jahreszuwachſe im Laufe der Wachsthums⸗ 
zeit viel zu fehr ab, wie fpäter noch ausführlicher dargelegt wer: 
den wird, 

Ganz anders ift ed aber mit der Durcdhfchnittömehrung fhon 
erwachlener Beftände; dieſe darf in ber Ertragsberehnung für 
die kurze Zwifchenzeit bis zum Abtriebe recht füglich ald laufen⸗ 
der Jahreszuwachs gelten, wofern man leßtern nicht näher er: 
mitteln will. 


Übrigens gewährt der Vergleich mit der Durchſchnitts⸗ 
mebrung von fhlagbaren Mufterbeftänden ohne Zweifel 
eigen vortrefflichen Anhalt zur Schägung künftiger Haupterträge 
anderer, ähnlicher Beftände, Doch bedarf auch diefer erfahrungs⸗ 
mäßige Beſtandes⸗Durchſchnittsertrag pr. Morgen und Jahr noch 
mancher Berichtigung, hauptfählih in Bezug auf dad ganz ent- 
ſchiedene Beffergerathen und dabei immer einigermaßen zweifel⸗ 
bafte mittlere Alter aller aus früherer Zeit noch vorhandenen 
Mufterbeftände ($. 385. 1.). 


$. 411. Anwenbung ber verfhiedbenen Ertragb: 
ſchätzungs-Methoden. 


Die Anwendung der einen ober anderen Methode zur Vor⸗ 
audbeftimmung Fünftiger Erträge richtet fich vorzugsweiſe nad 


Alter und Befchaffenheit der Beſtände. 


1) Jung- und Mittelwühfe. Der fpätere Ertrag re: 
gelmäßiger Jung: und Mittelwüchſe wird ohne Zweifel am 
geeignetften nach recht angemeflenen Zofalertragstafeln beftimmt. 
In diefen fucht man, nach Maßgabe des Alters, ber Beſtan⸗ 
beshöhe, des Maffengebaltes und auch wohl bes Zu: 
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wachfes, mit Berüdfihtigung der Ortsgüte nur ben An: 
knüpfungspunkt für ben fraglichen Beſtand und findet dann von 
bier aus in ber fortfchreitenben Alteröfolge, wa8 an Vor⸗ und 
Hauptertrag von bdemfelben zu erwarten if. Mitunter find 
freilich berichtigende Modifikationen und Seitengriffe in die näch: 
ſten Ertragsklaſſen erforderlih, wenn zumal ein ober ber andere 
Vergleihömoment dem Antnüpfungspunfte nicht recht entfpricht, — 
Stellvertretend Tann auch eine bloße Waldmehrungstafel ge: 
braudt werden. — 

Bei unregelmäßigen Jung- und Mittelmüchfen kommt 
ed zunähft darauf an, worin dieſe Unregelmäßigfeit befteht. 
Beruht diefe darin, daß größere Blößen unproduktiv find und bie 
zur Abnutzungszeit bleiben werben, ift aber fonft der Beftand re⸗ 
gelmäßig: fo genügt die bloße Abrechnung der Lüdenflähe. Be 
ruht ſolche nur in vorübergehender Mangelhaftigkeit bes Beſtan⸗ 
des, die aller Wahrfcheinlichkeit nach wieder- verwaͤchſt, fo läßt 
fich der fünftige Hauptertrag gleichfalls nach Ertragstafeln fchä- 
gen, und ed muß nur eine angemeffene Minderung ber Vorer⸗ 
träge eintreten, Iſt aber die Unregelmäßigkeit bleibend oder bie 
Ungleihwüchfigkeit an fich fehr bedeutend, fo bleibt die Anwen⸗ 
dung von Ertragstafeln eine gewagte und mißliche Sache. Die 
Fünftige Ertragsbeſtimmung ift in folhen Fällen ſchwierig und 
unfiher und kann fich vorzugsweile nur an den vorgefundenen 
Mafiengehalt und wirklihen Zuwachs halten, muß um fo mehr 
aber zu ben im vorigen $. 410. ermähnten Vergleihungen und 
Bewährungen ihre Zuflucht nehmen. 

2 Erwahfene, ältere Beftände Finnen zwar bin- 
fihtlich ihres Ertraged, wenn fie regelmäßig find und zureichende 
Antnüpfungspunfte gewähren, gleichfalls nach Zofalertragstafeln 
beſtimmt werben. Indeß bieten fie felten das Bild großer Res 
gelmäßigkeit; zudem liegt ihre Fünftige Ertragsmafle in dem be: 
reits vorhandenen Beftande fchon zum größeren Theile vor Aus: 
gen und kann barnach ficherer beurtheilt werben; ihr wirklicher 
Zuwachs läßt fi) genauer ermitteln und darf für die nur noch 
Pürzere Lebensdauer bis zum Zeitpunkte ber Abnutzung meift ale 
ziemlich gleichbleibend angefehen werden. Die Ertragsbeftim: 

33 
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mung älterer, mehr erwachlener Beſtände gefchieht daher am 
fiherften durch Aufnahme ihrer gegenwärtigen Maſſenhaltigkeit 
und Aufrechnung des wirklichen Zuwachſes bis zur Abnutzungszeit, 
wobei jeboch die im vorigen Paragraphen gedachten Vorſichts⸗ 
maßregeln nicht außer Acht zu laſſen find. Liegt die Abnu: 
tzungszeit näher, ift alfo nur für fürzere Zeit der Zuwachs auf: 
zurechnen, fo kann ganz füglich flatt des laufenden auch ber 
Durchſchnittszuwachs ftellvertretend gebraucht werben. 


3. Allgemeine mathematifche Gefeße und Verhaͤltniſſe des 
Holzertrages. 


a. Ertragsverhältniffe einzelner Holzbeftänbe, 


$..412, Vorläufige Darftellung des Holzmaffen: 
| und Werths-Erwachſes. 


An bem aufwachfenden Holzbeftande fchreiten Maſſenzuwachs 
und Werthzunahme von Jahr zu Jahr nad gewillen Verhält⸗ 
niffen fort. Diefen Gang bed Walderwachfes kann man zur 
leichtern Überficht in Eurzen Alteröftufen aufſtellen und dabei für 
iede Zwifchenzeit ein gleiches Verhalten annehmen, wo nicht eben 
genauere Zwifchengrößen erforderlich find, Eine ſolche Darftel: 
lung enthält den Stoff zu wichtigen Betrachtungen über die ein: 
träglichfte Walderziehung, ift fie auch aus ben erften beften Zah⸗ 
len zufammengefeßt, wie folgende 
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$. 413. Maffenzumadb: Verhältniffe im Holz 
beftande. 


Aus diefer Eurzen Überficht, worin der Einfachheit wegen 
vorläufig weder bie im Laufe ber Zeit abfallenden Worerträge, 
noch die geringe Beftandesmafle des erften Jahrzehndes mit auf: 
genommen find, erheben wir nun folgende allgemeinen, für bie 
Holzabnußung wichtigen Ertragdverhältniffe. 


1) Die Durchſchnittsmehrung ($. 392.) gebt. bervor- 
Durch Theilung einer jeden Maflengehaltöftufe in ihre Alteröjahre 
und tritt zur Abnutzungszeit als durchfchnittlicher Hauptertrag 
auf. Sie fleigt mit zunehmendem Alter ziemlich fletig fort bis 
zu einem Wendepuntte, auf welhem ihr Betrag dem der 
Sahresmehrung gleichkommt; dann finkt fie wieder in 
ziemlich gleichem Schritte. Diefer, vom Steigen und Fallen 
der Sahresmehrung abhängige Wendepunft der Durd- 
fhnittSmehrung bezeichnet das Beftandesalter, wel: 
ches den größten jährlihen Hauptertrag abwirft. Die 
Durchſchnittsmehrung hat daher für die Beflimmung des lm: 
triebsalters8 eine befondere Bedeutung. 


2) Jahresmehrung ($. 392). Der periodifhe Meh⸗ 
rungszuwachs ergiebt fich bier, wenn man bie Vorbeftandesmafle 
von der Nachbeſtandesmaſſe abzieht und den Reft in die 10 Zwi: 


fhenjahre teilt. Er ift alfo 3.3. in unferm Falle vom 20. bis 
zum 30. Jahre — In — 20. Dadurch ftelt man den 
Zuwachs freilich in jeder Alteräftufe jährlich- gleich, was in ber 
MWirflichkeit nur felten der Fall if. Die mehr naturgemäße arith: 
metifche Aufreihung (n. $. 89. 3.), auf alle einzelnen Sabre, 
würde hier aber nur zu überflüffiger WBeitläufigkeit führen. Das 
dieſer Reihe mehr oder minder eigene Steigen bis zu einem 
gewiffen Wendepunfte, in weldem fie von ber Durchſchnitts⸗ 
mehrung überholt wird, und das nachherige Fallen giebt fi 
ohnedied fhon genugfam zu erkennen. Die Iahresmehrung dient 
bauptfächlih zur Bellimmung bed Mehrungs:Prozentes. 
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3) Das Mehrungs:Prozent berechnen wir bier mehr 
durchfchnittlich aus dem Maflengehalte am Schlufle eines jeden 
Jahrzehndes, ald Kapital, und der von ba ab weiter laufenden 
periodifhen Jahresmehrung, als Zinfen betrachtet. Es ift alfo 
3.3. für die Alteröperiode vom 40. zum 50. Sahre = 600:40 = 
100 : 6,66. Daöfelbe erfcheint um fo niedriger, je größer ber 
Maflengehalt und je Fleiner die Mehrung eben iſt; daher das fo 
auffallende Sinken mit zunehmendem Alter. Durch förberliche 
Aushiebe wird der Maflengehalt gemindert und der Zuwachs ge: 
mehrt, alfo das Mehrungs - Prozent von beiden Seiten gehoben. 
Dasfelbe drüdt dad abfolute Mehrungs : Verhältniß aus und 
dient dem Zorftwirthe ſtets ald Zeiger, wo in der Waldung 
eben mehr oder minder zu helfen, früher oder fpäter 
zu nußen iſt. 


8.414. Werthszunahme-Verhältniſſe im Holzbeſtande. 


Um nun aud die verfhhiedenen Werthbsergebniffe von 
einem Holzbeftande näher beurtheilen zu können, ftellten 
wir ber Holzmafle zuoörderft geeignete, mit zunehmender Nutz⸗ 
barkeit fteigende mittlere Preife unter. Daß in der Wirk: 
lichkeit oft eine ganz andere Preisfleigung Statt findet, ändert 
nichts an unfern Betrachtungen; denn bier ift e8 nur um ein 
zum Beifpiel dienendes Werthöverhältniß zu thun. Aus diefer 
Preisreihe entzifferten wir noch bie jährlihen Preiszunahmes 
Prozente*), welche fehr angelegentlih zur Frage Fommen, 
aber von dem Zeitpunkte an verfchwinden, wo bad Holz; im 
Preiſe nicht mehr ſteigt. Der Holzpreid müßte übrigend rein 
von allen Bereitungsfoften angefebt fein, follte er zur Grund: 
lage näherer Werthöbeflimmungen dienen. Mittels dieſer Preis: 
anfäße berechnen ſich nun folgende Holzbeftandeswerthe: 


1) Der am Ende jeded Jahrzehndes vorfindlide Betrag 


*) Steht der Helpreis von der Maffeneinbeit im 20. Jahre zu 1 und im 
30. zu 1%: fo beträgt inzwiſchen die gefammte Preiszunahme 14 — 1 = 
und bie jährlide 4 : 10 — „5. Die jährlihe Preiszunahme beträgt alſo 
3 pCt. (nah 1: 4 —= 100 : 5). 
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des Beftandeswerthes, das Produkt des derzeitigen Maſſen⸗ 
gehaltes mit dem reinen Holzpreiſe. Er iſt alſo z. B. im 50. 
Jahre = 1000 x 24 = 2500. 


2) Die Durhfhnitts-MWerth'özunahme, oder ber 
gleichgeftellte Antheil eined jeden Alterdjahres an dem Beftandes- 


werthe; fie ıft für das 40. Jahr — = = 30 und ergiebt fi 


zugleih au aus dem Probufte der Durchſchnittsmehrung mit 
dem Holzpreiſe, nämlih 15 x 2 = 30; daher das flärkere An⸗ 
fleigen. Ihr Wendepunkt fallt über den ber Durchfchnitte- 
mehrung hinaus, wenn bad Steigen des Holzpreifes dieſen über- 
fehreitet, und giebt das Benutzungsalter an, weldes 
ben größten jährlihen Geldertrag durchſchnittlich 
abwirft. " 

3) Die Jahres: Werthbözunahme geht ebenfo aus dem 
Beftandeswerthe hervor, wie oben die Iahresmehrung aus ber 
Beſtandesmaſſe. Sie ift alfo für die Altersperiode vom 20. zum 30. 


Jahre = nn — 55. Wo das Steigen der Werthzunahme 


mit von ber Preiszunahme gehoben wird, liegt deren Wendepunkt 
binter dem der Jahresmehrung. 

4 Das WerthbözunahmesProzent wird aus dem eben 
vorhandenen Beſtandeswerthe und der weiter laufenden Werths⸗ 
zunahme berechnet, ift aljo z.B. für die Alteröpertode vom 40, bis 
50. Sahre = 1200 : 130 = 100 : 10,83. Es fteht bei ſteigen⸗ 
bem Holzpreife höher, ald das Maflenmehrungs Prozent, und 
ſinkt im fpätern Alter ebenfalls fehr bedeutend, fofern es nicht 
von zunehmenden Holzpreifen gehalten wird. Stehen bie alten, 
arten Hölzer nicht viel höher im Preife, ald bie ſchwachen, oder 
hebt die Zeit nicht etwa ben Holzpreiß: fo finft ihr Werthözunahmes 
Prozent mit unglaublich ſtarken Schritten. Dasfelbe giebt 
fletö zu erkennen, in welchem Zinsfuße der Beftand 
eben an feinem Werthe zunimmt. ‚Wer die Waldzucht 
treibt mehr ded Geldgewinnes wegen, barf biefen Leiter der 
Spekulation nie aus dem Blide verlieren, 








— 519 — 


F. 415. Zeitpunfte der größten Ergiebigfeit und Ein: 
träglidhfeit im Holzbeftanbe, 

Obige Verhältniffe des Maſſen- und Werthserwachſes dienen 
zum allgemeinen Wegmeifer beim Auffuchen des vortheilhafteften 
Zeitpunftes forftlicher Benutzungen. 

1) Verlangt man von einem Holzbeftande den größten 
jährlihen Hauptertrag an Holzmaffe, fo haut man 
denfelben im Wendepunkte feiner Durchſchnittsmehrung. Diefer 
träte in dem obigen Beifpiele mit dem 85. Jahre ein, zur Zeit, 


wo in ben beiden noch zu ergänzenden Mehrungsreihen die Gties - 


bergleichheit Statt finden würde. 

2) Den größten jährlichen Hauptertragan Selb: 
werth giebt dad Alter, in welchem die Durchfchnittd » Werthözu: 
nahme ihren Wendepunkt erreicht. Das obige Beifpiel bezeichnete 
dazu ebenfalld die Zeit zwifchen dem 80. und 90. Jahre. 

3) Den größten Geldgemwinn bietet der Zeitpunkt, in 
welchem dad Werthözunahme: Prozent eben unter den gewerblichen 
Zinsfuß finft. Wäre diefer etwa 4 pCt., fo würde in unferm 
Beifpiele das 68. Sahr am einträglichften fein. Mit deſſen Schluffe 
wäre dad Holz zu verwerthen und der Erlös wieder von neuem 
werbend anzulegen. Bei einer frühern Abnugung, fo lange bie 
Werthszunahme ben erforderlichen Zinsfuß überfteigt, büßte man 
den höhern Zinfengewinn ein, welchen ba8 Holz noch bietet *); 
bei einer fpätern, wo dad Wertbözunahme = Prozent immer tiefer 
finkt, gingen dagegen weiter gewinnbare Geldzinfen verlören. 


$. 416. Ermittelung bes einträglichſten Benutzungs— 
alters eines jeden Holzbeflandes an ſich. 

Um den Zeitpunkt zu beftimmen, in welchem ein Holzbeftand 
an fih, nämlich ohne alle Beziehung auf Erzeugungskoften, am 
einträglichften genugt werden kann, müſſen die Beftandes: 
werthe ber zur Frage fommenden Zeiten gegeben fein; 


dann macht fich folgende Regel geltend: Man führe bie ges’ 


e) Mir laſſen dabei die nadı ver Abnukung bes Holzbeſtandes frei werdende.» 


Bodenrente vorläufig außer Adıt. Vergl. $. 418. 
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gebenen Beſtandeswerthe mittels der erforder: 
lichen Zinſeszinſen auf einen beliebigen gleichen 
Zeitpunkt vor oder zurück; derjenige davon, welcher 
bier alle andern überbietet, bezeichnet das werth—⸗ 
volleſte Benutzungsalter. | 


Bei einer vollfländigen Ertragsaufreifung wäre nur ber 
nächfte disfontirte Nachwerth jeder fraglichen Alteröftufe mit dem 
gleichzeitigen wirklichen Beftandeöwerthe zu vergleichen. Wo beide 
übereinftimmen, fteht die Einträglichkeit auf ihrem höchften Punkte. 
So fleigen obige Beftandeöwerthe des 50., 60. und 70. Jahres 
"auf folgende Aprozentigen Nachwerthe: 


Bom 50, zum 60. Sahr : 2500x 1.48 = 3700, wirklich 4500: 
» ©, » 70. »  : 4500 x 1,48 6660, » 7000; 
» 70. » 80. »  : 7000x 1,48 10360, » 9800. 


Hiernady fiele die größte Einträglichkeit an das 70. Altersjahr. 
In diefem, wie in jedem andern Falle könnte man au alle 
gegebenen Erwartungdwerthe auf den Nullpunft 
ber Ertragdreihe vorführen; dann giebt fi der: 
jenige davon als ber einträglidfte zu erkennen, 
welcher ben höchſten Borwerth hat, Mit 4 pCt. wäre 
zum obigen Beifpiele 
der 60jährige Vorwerth 4500 X 0,09506 = 427,77; 
» 70 » » 7000 x 0,06422 = 449,54; 
» 80 » „ 9600 x 0,043838 — 416,45 5 
mithin bas 70. Jahr am einträglichften. 


§. 417. Ermittelung bes rohen Werthszunahme— 
Prozentes vom Holzbeftande. 


Beim Anlegen ber Holzhiebe und beim Anweifen der Bäume 
trifft der denfende Korftwirth feine Auswahl nicht ohne vergleis 
chende Berüdfihtigung ber Werthözunahme, in welcher dad frag: 
liche Holz eben fteht. Um biefe wichtige Wirthfchaftöfrage gleich 
an Ort und Stelle auf die leichtefte Weiſe entfcheiden zu können, 
. geben wir für gewöhnliche Zälle die Furze Regel: Man nehme 
von dem Holzzuwachs- und dem Preiszunahme— 








Drozente ohne Weiteres bie Summe ald Werths— 
zunabmesProzent des laufenden Jahres an, 


1) Das Holzzuwachs⸗Prozent läßt fi nad $. 359, 
oder 385. leiht an Probefläimmen ermitteln; das Preiszu⸗ 
nahbme=Prozent ergiebt fich fhon ziemlich aus den Preifen 
ber gegenwärtigen und ber nad 10 Jahren zu erwartenden 
Stammftärfe und Brauchbarkeit. Ein Fichtenbeſtand von 50jähris 
gem Stangenholze habe 3. B. die nächften 10 Jahre hinter ein= 
ander jährlih 5 p&t. Holzzuwachs; ber Preis eined Körper: 
fußes feige inzwifchen von 3,5 auf 3 Zr., mithin in 10 Jahren 
um 3—2,5—=0,5 Xr. oder jährli 0,05 Xr., und habe folglich 
nad) dem Anſatz 

2,5 : 0,05 = 10 : p 
eine jährliche Preiszunahme von 2 pPCt.: fo rechnete man 
kurzweg für die jährliche Werthszunahme 
L 5+2=7 pet. 

2) Um die Genauigkeit unferer Annäherungsregel zu prüfen, 
wende man biefelbe nur auf eine Werthöfteigung der obigen Über: 
fit ($. 412.), etwa auf das 50. Atersjahr an. Dort ift zu 


der Beſtandesmaſſe von 1000 c’ und bem Preife von 23 Xr. der _ 


Beftandeswerth 2500 Er., das nächfle Prozent des Maſſenzuwach⸗ 
feö 5 und ber Preiszunahme 2, Wir nehmen mithin 5 + 2 
pCt. = 0,05 + 0,02 für die 1jährige, oder 0,5_+ 0,2 für bie 
10jährige Werthözunahme an, Dana würde ber vorhandene 

Beflandeöwerth der Einheit vom 50. bi8 zum 60. Jahre auf 

1 + 0,5 + 02 fleigen, und ber von 2500 auf 

2500 x (1 + 0,5 + 0,2) = 4250 Fr. 

Eigentlich ift aber die Steigung von bem 50. zum 60. Iahre: 
in der Maffe = 1000 x  (1+0,05%x10) = 1500 c’, 
in dem Preife= 2x  (1+0,02x10) = 3r., 
im Wertbe = 3500 x (140,5)x(140,2) — 4500 Er. 

Die !öfung beider Parenthefen dieſes Produktes ergiebt: 
2500 x [(L +05 + 0,2) + (0,5 X 0,2)], 


alfo gegen die Faktoren unferer Formel noch einen Iufag von. 


0,5 x 0,2, Diefer Beine, oben unbeachtete 10jährige Werthszu⸗ 
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nahme⸗Antheil 0,5 X 0,2 = = —= 5 x 2 pCt. beträgt für 


jedes der 10 Jahre —- = pCt. oder Das durch 10 getheilte 
Produkt beider Drogentzablen. 

Demgemäß würde man, zur genauen Beftimmung 
des jährlihen Werthbszunahme:-Prozentes, von dem 
Holzzuwachs- und dem Preidzunahme:Prozente 
nicht nur die Summe, fondern auch noch ein Zehn: 
tel des Produftes nehmen müffen. Mittels diefer Kor: 
reftion ergäbe die Berechnung für ben obigen Tal 


von bem 50. Jahre ab: 5 + 2 + 5x8 = = 8 p6t. *). 


Died führte genau zu dem wirklichen Belandeöwertbe im 60. 
Sahre, nämlich: _ 
| 2500 x [1 + (0,08 x 10)] = 4500 Zr. 

Jenes Zehntel des Produktes laſſen wir aber in der Regel fallen, 
wo eine größere Schärfe eben nicht erforderlich ift, wie etwa bei 
vergleichender Auswahl der zur Fällung bereit ftehenden Bäume 
und Beſtände; auch wohl um der reinen Werthszunahme gleich 
etwas näher zu kommen. 


$. 418. Ermittelung des bodenrentefreien Werthszu— 
nahbme=Prozentes vom Holzbeitande. 


Der Ertrag eines beftandenen Waldortes umfaßt die Rente 
zweier ganz verfchiedenen Kapitalwerthe, nämlich die des Boden: 
werthes und des Beſtandeswerthes. Die Bodenrente wird zwar 
meiftend durch die jährlich erfolgende Nebennugung zum klei⸗ 
neren Theile gebedt; fo weit dies jedoch nicht der Fall ift, muß 
fie vom Holzbeftande mit übertragen werben, und trüge ber Wald 
gar keine Nebennußung, fo müßte fich fein Bodenwerth ganz al: 
lein durch den Holzbeftand mit verzinfen; in diefem Falle ift alfo 
nur dad, was die Bobenrente von der rohen Werthözunahme bed 

Beftandes übrig laßt, als eigentlicher Abwurf des Beſtandes⸗ 


— ⸗ — 





— 


*) In der Darftellung 8. 412. läßt fi diefe Probe anf jebes Werths⸗ 
zunahmes Prozent anwenden. 
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werthed anzufehen. Will man alfo willen, ob die Werthözunahme 
eined Walbbeftandes an ſich, d. h. nad) Abzug der Rente, welche 
bem reinen Bodenwerthe angehört, noch einträglich genug iſt *): 
fo muß bie Bodbenrente von ber ganzen Werthszu— 


nahme der Waldung abgezogen werden. Dieb geht ' 


gegen alle Erwartung leicht, wenn man ben. zeitlichen Beftan: 
deswerth allemal zu 100 Werthseinheiten anrech— 
net, dann die vom Bodenwerthe nad dem angemeflenen 
Binsfuße ausgeworfene Bodenrente glei in ſolchen Werths⸗ 
theilen w ausbrüdt und von der gefammten Werthözunahme abs 
zieht, 

Betrüge 3. B. der Bodenmwerth 20 foldher Hunderttheile des 
Beftandeswerthes oder 20 w, und flände der erforderliche Zins: 


fuß zu 4 pCt.: fo käme von ber gefammten Werthszunahme auf 


die abgehende Bodenrente 20 x - — 0,8 w. Wäre nun von 


dem zu 100 w angenommenen Beftande die robe Werthszunahme 


5 w, fo verbliebe als bodenrentefreie Werthszunahme 5 — 0,8 
== 4,2 pCt. " 

Oder in einem concreten Beifpiele. Der zeitliche Werth 
des Holzbeftandes auf einem Morgen fei = 200 Thlr., deffen 
laufende Werthözunahme an Holzzuwachs und Preisfteigung be⸗ 
trage 8 Thlr., folglich das rohe MWerthözunahme:pGt. (n. $.414, 4.) 
— 4, — Der reine Bodenwerth diefed Morgens Waldgrund fei 
20 Thlr., folglich kommen (nah 200 : 20 = 100 :x) auf 100 
Werthseinheiten des Beſtandes 10 gleiche Werthdeinheiten für den 
Boden. Steht nun ber berrfchende Zinsfuß zu 3,5 9, fo würden 
biefe 10 Werthöeinheiten eine Bodenrente von (100 : 3,5 = 10: x) 
— (0,35 bedingen ; ed wäre demnach 

von 100 Beſtandeswerth bie rohe-Werthzunahme . . 45, 
» 10 Bodenwerth, zu 3,59%, die Bobdenrente „. 0354, 
folglich die bodenrentefreie Werthdzunahme — 3.654, 





*) Diefe Betradytung ift für die Beurtheilung ber @inträglichfeit unerläß: 
lich; denn fo Tange der Holzbeftand noch fortwächſt, ift am biefen die Boden⸗ 
vente gebunden; wird er abgetrieben, fo wird der Boden zu neuer Probuftion, 
fei es zur Holzzucht oder für landwirthſchaftliche Zwecke, wieder frei. 


⸗ 
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Nicht ſelten ſtellt ſich dies von der Bodenrente befreiete Berths⸗ 
zunabme-Prozent eines Holzbeſtandes tief unter ben gewerblichen 
Zinsfuß; ja ed giebt Fälle, wo basfelbe ganz verfchwindet, wo 
felbft die Beſtandeswerthszunahme nicht einmal mehr im Stande 
ift, Die Bodenrente zu übertragen, Je niedriger der Bodenwerth 
und der Zindfuß fliehen, um fo weniger entziehen beide dem Bes 
flande an feiner Werthözunahme. — Der Bodenwerth kann auch 
den zeitigen Beftandeswerth überfleigen. Unfere Rechnung bleibt 
in diefem, wie in jedem andern Falle anwendbar, Fände man 
z. B. in einem jungen Kiefernorte zu ber allgemeinen An- 
nahme von 

100 w Beftandeöwerth etwa 30 w ober p&t. rohe Werthszun. und 


500 w Bodenwerth mit 20 w als A>prozentige Bodenrente: 
‚fo verblieben 10 pCt. als bodenrentefreie Werths⸗ 


zunahme des Beſtandes. 


Die unerwartete Einfachheit dieſer ſonſt ſo verwickelten Werths⸗ 
verhaͤltniſſe geſtattet und ein kleiner, nicht zu überſehender Kunſt⸗ 
griff, nämlich die feſte Annahme bes Beſtandeswerthes zu 100 w, 
wodurd Renten und Prozente in gleichen Zahlen auftreten. 


$. 419, Ermitielung des ganz reinen Werthszunahme—⸗ 
Prozentes vom Holzbeftande. 


Um das reine Werthszunahme-Prozent eines Holz 
beftandes zu beflimmen, muß man außer der Bobdenrente auch 
ale Waldnutzungskoſten, welde an fländigen Entrichtun: 
gen, fo wie für Verwaltung, Unterhaltung u. a. m. im Durch⸗ 
ſchnitt jährlich aufgehen, von ber Beſtandeswerths⸗Zunahme abrech- 
nen. Died kann fehr leicht gefchehen. Man drüdt nur jene Koften, 
welche beim einzelnen Beftande wie beim ganzen Walbverbande 
in jährlich gleichem Betrage fortlaufen (die mit eingefchloffenen 
Anbaukoften bis zu einer gewiffen Abnusungszeit als jährlich 
gleiche Rente dargeftellt), ganz wie die Bodenrente in Hundert: 
theilen des Beftandeöwerthed aus. 

Betrügen 5. B. in dem obigen Beifpiele die "jährlichen 


NMutzungskoſten pr. Morgen 0,66 Thlr., fo macht died in Pro: 








zenten bed Beſtandeswerthes (200 : 0,66 = 100 : x) = 0.33; 
e8 ergiebt fich alfo 
rohe Wertbözunahme — 4 pEt. 
Bodenrente = 0,35, 
jährl. Nutzungskoſten = 0,33. 
Alſo bleiben 3,32 
als reines Werthbözunahme-Prozent des Beſtandes. 


1 


8. 420. Ermittelung der rohen und reinen Werths—⸗ 
zunahme=Prozente, fo wie der Bodenrente von 
WBaldgrundftüden. 


Die Frage nach dem rohen und reinen Werthszunah— 
mezProzent von einem einzelnen Waldgrundſtücke 
ift Leicht zu erledigen, wenn der Werth vom Boden und 
Beftande und die gefammte Werthszunahme nebft ben 
Waldnutzungs koſten in gleichen Werthöeinheiten gegeben find. 

1) Rohe Werthszunahme vom Boden und Be 
ffande zufammen. In dem vorigen Beifpiele war der Werth 
vom Boden und Bellande oder dad Waldkapital 20 Zhlr. + 
200 Thlr. und davon die jährliche rohe Werthözunahme 8 Thlr. 
Diefe berechnete ſich alfo vom Ganzen zu 3,636 pCt., nach der 
Proportion: 

(20 + 200) :8 = 10: p. 

Diefed gefammte Berthözunahme = Prozent vom Boden und 
Beſtande eines Waldgrundftüdes ftellt fih um fo mehr unter das 
rohe Werthözunahme s Prozent bed bloßen Beftandes, je größer 
ber Bodenwerth gegen den Beftandeöwerth ifl. Hat dagegen ein 
Waldboden gar feinen andern Nutzungswerth, fo dürfte das rohe 
. Werthözunahme Prozent ded Beftandes auch zugleich für das 
ganze Waldgrundftüd überhaupt gelten. 

2) Reine Werthszunahme vom Boden und Be 
ftande zufammen. Diefe ergiebt fi, wenn man von ber 
rohen Beflandeswerthbd- Zunahme ohne Weiteres die MWaldnu: 
tzungskoſten abzieht und ben Reſt ald Kapitalabwurf des ge: 
fammten Boden = und Beſtandeswerthes anrechnet. 


Sn unferem Beifpiele ift das Waldkapital (20 +200) Thlr. 
und deffen reine Werthszunahme, die abgehenden Waldnutzungs⸗ 
koſten zu 0,66 Thlr. angenommen, 8 — 0,66 — 7,34 Thlr., alſo 
das reineBunahbme:Prozent vom Walbwerthe 3,336, 
nad: 

220 : 7,31 = 100: p. 


3) Um die Waldbodenrente zu berechnen und die Ein: 
träglichkeit ber Holzzucht zu beurtheilen, hätte man nur von ber 
Beſtandeswerths⸗Zunahme die erforderlichen Kapitalzinfen des Be 
ftandeswerthed nebft ten Waldnutzungskoſten abzuziehen. Der 
Überfhuß ift die reine forftliche Bodenrente. Betrüge, wie in 
unferem obigen Beifpiele, der Beftandeöwerth 200 Thlr., fo mad): 
ten deflen 3infen zu 3 pEt. = 6 Thlr.; wäre nun bie jährliche 
Werthszunahme 8 Thlr. und alle bezüglichen Walbnugungsfoften 
— 0,66 Thlr.: fo bliebe ald Bodenrente 8 — (6+0,66..) 
— 1,33.. Thlr. Diefe gäbe dem.Boden, zu 4 pCt., einen Ka: 
pitalwerth von (3 : 100 = 1,33 : x) = 33,2 Thlr. *). 


$. 421. Zwei Einträglichkeitsfragen in Betreff einzel⸗ 
ner Waldſtücke. 


1) Es kann leicht den Anſchein gewinnen, als ſei ed vor: 
theilhafter, ein Waldſtück fort und fort wieder abzuholzen, bevor 
deſſen Werthszunahme⸗Prozent bis zu dem gewerblichen Zinsfuße 
niederſinkt, um dadurch einen höhern Zinſenbezug fortwährend 
zu erzielen. Aber nicht eben auf das Prozent an fih, fondern 

vielmehr auf den wirklichen Werthserwachs kommt es bier an, 





*) Da beim einzelnen Beftande der Beflandeswerth und die jährliche Werthes _ 
zunahme fi fortwährend verändern, fo kann durch obige Rechnung keineswegs 
die wahre, nachhaltige Bobenrente ermittelt, fonbern nur die zufällige, durch die 
gegenwärtige Werthezunahme des Beſtandes ftatifindende Bodennutzung 
ausgedrückt werben. Bei einem im Nachhaltsbetriebe flehenden Walpcompler 
aber, wo ber Beſtandeswerth, fo wie die jährlihe Nutzung (ftatt der Werthszu⸗ 
nahme des einzelnen Beftanbes) conftante Größen find, findet man durch obige 
Nedinung die’ wahre, nachhaltige Bodenrente. 
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Der jüngere, werthlofere Beftand mit feinem höhern MWerthözu: 
nahme = Prozent nimmt an wirflihem Werthe weit weniger zu, 
ald der ältere werthoollere, wen beffen Werthszunahme⸗-Verhält⸗ 
niß auch viel niedriger flehbt. So trüge der Beſtandeswerth von 
2% w mit 10 pCt. Zunahme nur 2 w, ber von 100 w mit nur 
4 pCt. aber 4 w jährlich ein. In diefer Frage enticheidet ganz 
allein die wirklich höchfte Einträglichkeit, welche nach Abzug des 
Erzeugungs » Aufwandes mittels ber gleichzeitigen Wormwerthe ger 
funden wirb ($. 416). Das Werthszunahme-Prozent 
foll bloß die abfolute Werthsſteigung darlegen, 
damit wir uns vor Zinfenverluft in Abt nehmen, 
Wird ein Waldſtück abgenukt, wenn deſſen Werthözunahme:Pro- 
zent fich fo eben dem gewerblichen Zinsſatze gleich ſtellt: fo ſam⸗ 
melt die Waldwirthſchaft alle im heranwachfenden Beſtande bis 
bahin Statt gehabten zinsreichern Werthszunahmen, und es würbe 
dem Einkommen offenbaren Berluft zuziehen, gäbe man biefen 
Gewinn durch frühere Abnusung, wenn auch nur theilmeife, auf 
($. 415. 3.). 

2) Bon wirklicher Bedeutung ift aber eine andere Frage, 
nämlich die nach der größern Ablömmlichkeit unter mehren ſchlag⸗ 
baren Beftänden eines und besfelben Waldverbandes, fo weit 
eben die Walderziehung freie Wahl geftattet und der Unterfchied 
des Werthszunahme-Prozentes nicht ganz beflimmt entſcheidet. 
Zwei folche Ichlagbaren Waldſtücke können eben noch in ganz 
gleichem Werthszunabme: Prozent flehen, und dennoch kann bie 
Abnußung bed einen vortheilhafter fein, ald bie bed andern. Den 
Ausſchlag giebt hierbei der weiter zu erwartende Nutzungswerth, 
welcher ſich einftellt, fo wie der Boden duch den Abtrieb frei 
wird, Hätte z. B. bei ganz gleichem Abnutungdbeftande bas 
eine Stud a 50 Mg. zu 12 Thlr. und bad andere b 30 Mg. 
zu 16 Thlr. Bodenwerth: fo wlrbe für bie weitere Nubung, 
nach Abtrieb des vorhandenen Beftandes, im erften Falle 50x12 
== 600, und im zweiten 80 x 16 — 480 Thlr. Bodenwerth bis: 
ponible, und die Abtrieböfrage entichiede offenbar für a, wobei bie 
Zukunft an Walbverbeflerung gegen b um 4 gewänne, 


4 — 
x 
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Alle diefe Ermittelungen und Anwendungen der Werthszu⸗ 
nahme geben der wirthichaftlichen Holzerziehung eine ungemeine 
Sicherheit und befreien fie von gar manchem Irrthume, Möchte 
die Leichtigkeit unferes Verfahrens biefen denkwürdigen, feither 
fo wenig beachteten Gegenftand der Forſtwiſſenſchaft nun auch 
gemeinnügiger machen, fo daß ferner kein Holz gezogen, kein 
Hieb geführt, Fein Baum gefällt würde, ohne Berudfihtigung 
der rechten Einträglichkeit.e. Wann werden wir bied Ziel er: 
reichen ? 


8. 422. Berfchiedenheit des Wahsthbumsganges nor 
maler Holzbeflände. 


Oben ftellten wir nur vorläufig eine leicht überfehbare Fort: 
fhreitung der Holzbeflandesmaflen und Werthe auf, bloß um 
den Gegenftand erft überhaupt kennen und anwenden zu lernen. 
Nach diefer Vorbereitung unterfudhen wir nun den wirklichen 
Wachsthumsgang, wie er den Zuftänden normaler Wirthſchafts⸗ 
wälder eigen ift, mehr um daraus Die Erträge ganzer Waldver⸗ 
bände zu entwideln. Es verfteht ſich von felbft, daß nur ſchlag⸗ 
weis erzogene Holzbeftände hier zur Frage fommen können, und 
unter diefen find es die gleichwüchſigen, welche und zunächſt 
und hauptfächlich befchäftigen. 


Die Wachsthumsgänge verfchiebenartiger Holzbeflände finden 
fih in Entftehung und Fortfchritt bedeutend verſchieden. Hin⸗ 
ſichtlich dieſer Verſchiedenheit giebt ed eine ſtarke und eine 
ſchwache Entſtehung. Die ſtarke Entflehung tft diejenige, 
wo der junge Beſtand am rafcheflen aufwächſt und feine Mafle 
fih vom erften Anfange mit ziemlich gleihem Zuwachs mehrt, 
wie dies in Nieberwaldungen, auch in angepflanzten Erlen =, 
Birken= und Lärdhen =, mehr ober weniger auch -in Kiefernbeftän: 
den am meiften Statt findet. Bei der ſchwachen Entflehung 
hebt fih dagegen bie Holzmaffe anfänglid ganz unbebeutend,. 
fhreitet aber weit anbauernder mit fleigendem Zuwachs 
fort, Befonderd verlieh die Natur den Buchen :, Eichen: und 
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Tannenwäldern ein ſolches, zwar ſchwach beginnendes, aͤber ſehr 
aushaltendes Wachsthum. Beide Wachsthumsgänge unterſchei⸗ 
den fich jedoch nicht nur in der Entſtehung, ſondern auch ſpäter 
noch durch die flärkere oder fchwächere Zuwachsabnahme und ben 
Eintritt ihrer Wendepunkte. Die flärkfte Entflehung hat ſtets 
das frühefle und fchroffefte Fallen zur Folge; denn Alle, was 
Schnell entfieht, geht auch fehnell wieber zurück. 

Wir flelen nun die beiden äußerften Gegenſätze diefer ver- 
fchiedbenen Wachsthumsgänge gleihfam ald die Normalgrenzen 
aller Maſſen⸗ und Werthserwachs⸗Verhältniſſe in zwei Überfich 
ten. 3u dererften I, mit ſtarker Entflehung, dient ein normaler 
Lärchenbeſtand und die anbere II, mit fhwacher Ent 
fiehung, ift das Mufter eines normalen Buchenhochwald⸗ 
Beſtandes. | 
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S. 423. Segenfäbe des Maſſenerwachſes normaler 
Holzbeftänbe. 


| 

M. | 

| Beftandesmafle. | 
a. 
Beſtandes abfaͤlle 


— 


u A. | 
Beftandesalter. } 
HB. 
| Beftandeshöhe. F 
Jabresmehrung. 
M'—-(M—ı) 

10 
Jahreszuwachs. 
M | 
Mebrungs  püt. Ä 


I. Starke Entftehung. 
Lärdhenbeftand mit 0,8 Ertragsgüte. 
400 ı 88 I 40 40 


52 

58 

60,5 

60,8 

59,33 81., 66 

56,28 | 80,98 
4140 51,7 | 76,5 


1. Schwache Entftehung. 
Buchenbeftand mit 0,8 Ertragsgüte. 
— 1 1 


4 | 7 
70 92 


20 
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5.424, Gegenſätze bes Werthserwachſes normaler 
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5.485. Erläuterungen zu der Maſſenerwachs 
Darſtellung. 
Graphiſche Darſtellung des Maſſenerwachſes 
normaler Holzbeſtände. 
AM, bie Baſis der Beſtandesmaſſen, welche ſich von Jahr zu 
Jahr durch die neben einander ftehenden Trapeze darftellen. 
A, 10, 20, 30... die Alteröftufen. 
Aa; 10 — 2; 20 —a;.... die Schräglinien, welche dad An: 
fleigen des Maffenerwachfes von 10 zu 10 Jahren anbdeuten, 
MI, MII, der Maffengehalt des je 10. Jahres. 
a, die Beftandesabfäle am Schluffe jeder Altersſtufe. 


P4 





Die oben ($. 423.) dargeſtellten Maffenfteigungen, welche alle 
Wachsthumsgänge normaler Walbbeftände von gleichem Alter 
begrenzen, find zu dem Mufter der Lärchenbeſt än de auf mil 
dem Lehmboben und der Buchenbeftände auf Kalk: und 
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Zrappboden Mitteldeutſchlands; ihre Maflenzahlen bezeichnen 
0,8 des ganz ausgeſuchten Vollertrags in Körperfußen auf 
1 Morgen preußifchen Maßes. Die Überfchriften des Maffener: 
wachfes umfaflen folgende, meiſt ſchon aus $. 412, u, 413, be: 
fannten, auch zum Theil noch durch obige Figuren mehr verfinn: 
lichten Fortſchreitungsgrößen: 

1) A, da8 eben zurüdgelege Schlußjahr einer jeden 
10jährigen Alteröftufe. 

2) H, die mittlere Beftandeshöhe desſelben Al: 
ters, 

3) M, der Betrag an Beflandesmaffe im voran bezeich- 
neten Schlußjahre, zu irgend einer frübern ober fpätern, einma⸗ 
ligen Abnutzung als Hauptertrag. Die Beftandesmafle bed 
je nächſten Schlußjahres wird mit M’ bezeichnet. 

4) a, der Beftandesabfall jeder Alteröftufe zum Vor 
ertrag, am Schluffe verfelben fällig. Deſſen Nußung hinter: 
läßt ald verbleibende Beſtandesmaſſe M — a; 3.3, für J im 
50, Jahre 3040 — 360 — 2680, 


5) =, die Durchſchnittsmehrung zum Hauptertrage; 


für 1 im 50. Jahre z. B. 1942 = 60,8 c’. 


6) Mg der Durchſchnittszuwachs zum Gefammters 


trage, nämlih: bie Beſtandesmaſſe M fammt allen bis dahin 
wirklih Statt gehabten Beftandesabfällen Sa, getheilt durch bie 
Alterszahl A. (Der eben fällig werbende Beftandesabfall bes 
findet fi noch in M.) I hat im 50. Jahre: 
3040+80+220+320+360 __ 80,4 €. 
50 





‘—M 
9 - 10 7 
fenden Alteröftufe. In I vom 50. zum 60. Jahre: 


die Bahresmehrung während jeder lau: 
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e) Um dieſe Jahresmehrung ganz ausführlich aufzureihen, ſtellt man (nach 
$. 89. 3.) folgende Grundſcala unter: 
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) MEN der Jahres zuwuchs im Laufe jeder Al⸗ 


10 
teröftufe, 3. B. in I vom 50. zum 60. Jahre: 
3500— (300 — 360) _ gg er 
10 ' 


Durch den Abgang von 360 Vorertrag im 50. Iahre bleiben 
nur 2680 Vorbefland, welche jährlich 88 zumadhfen müffen, um 
biß zum 60. Jahre auf 3560 Nachbeftand zu ſteigen ). 





Hierin Begeldhnen: 
A, bie Altersftufen und deren Mitteljahre; 
m, bie Gauptglieder ber Jahresmehrung als Mittelzahlen jeder 
Altersfiufe; 
w, bie Swifhenglieder als Wechſelzahlen auf jeder Altere- 
ſtufe, zur Formirung der Mehrungsreihe. 

Die Zahlen A und m find gegeben, die zu w werben zwiſchen bie Mittel- 
zahlen fo eingereißt, daß fie mit biefen auf jeder Alteroſtufe in beiderfeits gleichen 
Differenzen (4. 8. 22 — 40 — 58; 58 — 64 — 70 u.f.f.) und wo möglich 
unter ſich In geeigneter Reihe chen. Begeidhnet w die je vordere und wl 
Hintere Wechfelzahl, m bie Mitteigahl und d die Differenz zu den 10 Gliedern 


Merspufe: fo in mn; IT mx 





40 m; fe nathdem die Melfe Relgt, I.” 2 ober fällt, 7 
= — d; das Afle Glied, w = 4 d; das 2te, w&1} d; das te, ı 
Ydıı..... das 10, w 4 94 d; die Summe aller 10 @liee 
id m ⸗Ga o 
Giernach reihete man z. B. vom 5Often bis zum 6often Jahre, mittel: 
A« 
Differenz = = 1a, für das biſte Jaht 58 — 4 X is, 
das 52fe 58 — 14 X 4,9 u. f. io. auf, wie folgt: 
B-1-8-B-H-5-8-17-5— 58 - 
GHETA— 5 — 5 — 55,8 — 53,6 (52) BLA— 508 — 40 — AT 4, 
Enthält die Mitersfufe eine gerube Anzahl von Jahren, wie hier, fo fi 
weder m mod; w ober w‘ eigentlide Glieder bilden. Bel jedem Weile 
Altersſtuſe tritt in der Megel eine neue Differenz ein. 
*) Zur Berechnung ber Jahreszuwachs-Giteder diente folgende Ch 


feala: 
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9) Mi, dad Mehrungs:Prozent zum Hauptertrage 
für alle Jahre der laufenden Altersftufe, ergiebt fih im Durch⸗— 
fchnitt aus 

M: —— — — 10 :M$}; 
3. B. in I vom 50. Jahre ab bis zum 60.: 
3040 : 52 = 100 : 1,17 *), 


10) @8, das gleichzeitige Zuwah8=: Prozent zum Ge: 
ſammtertrage, wirb eben fo berechnet, nach: 


(M—a): en = 100 : 68; 


3. B. in I vom 50. Iahre ab bie zum 60.: 
(3040 — 360) : 88 = 100 : 3,28 **), 
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A: 0. 5. 10. 15. 20. 26. 30. 35. 40. #5. 50. 55. 60. 65. 70. 75 
nm: — 44 — 2 — 2. -W— 8 — 8 — nn — 50 — 
ww. 93-8 — 6 — 8 — N — 41 — 83 — 2 — 38 


Daraus ergeben fih 3. B. für 


die Jahre U — 51 — 3-8 — HM — sy — 56 — 57 — 68 — 59 — @ 


die Blieder (94) 93,4 — 92,2 — 91 — 89,8 — 88,6 (88) 87,4 — 86,2 — 85 — 83,8 — 82,6(82) 


) Das Mehrungs:Prozent eines jeden Jahres berechnet man nad) der von 
Jahr zu Jahr auffummirten Beſtandesmaſſe und ber je nächſten Jahresmeh⸗ 
sung. 3. B. 


für die Jahre: %»—- 31 — 2 — 3 -— 4 —- 3 — % 
Beſtandesmaſſe: 3040 — 8097,4 — 3153,6 — 3208,6 — 3262,4 — 8315 — 
gJahresmehrung: — 5 — 5 — 86 — 5823,8 — 82,0 — 61.⸗ 
Jahresmehr.⸗pEt. — 1,88 — 19 — 17 — 1,67 — 1,61 — 1,55. 


Dieſes nach den einzelnen Jahren berechnete Mehrungs⸗Prozent weicht von 
von dem durchſchnittlichen mehr oder minder ab; es iſt zu Anfang der Alters⸗ 
ſtufe Fleiner, wenn- bie Jahresmehrung fleigt, geößer, wenn biefelbe fällt, zu 
Ende der Altersfiufe aber allemal Eleiner. 


»e) Das Zuwachs⸗Prozent der einzelnen Jahre wird nad) der jedes Mal 
verbleibenden Beſtandesmaffe und dem je nächſten Jahreszuwachfe berechnet. 
Beträgt 3. B. die verbleibende Beftanbesmafle vom SOflen Jahre po — 360 
— 2680, vom 5iften, 2880 + (93,4 vollem Jahreszuwachs — Ery jährlis 
chem Abfall) — 2739,4 ; vom 52flen, 27394 + (92,2 — 34) = 27974 u. 
ſ. w.: fo ergeben ſich 
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$. 426. Alllgemeines Verhalten bes Maſſenerwachſes 
normaler Holzbeſtände. 
Der Maſſenerwachs im Hochwalde ſtellt ſich uns als 
Hauptertrag und als Geſammtertrag dar. 


1) Der Hauptertrag, alſo der Ertrag ohne bie ſchon 
vorher abgefallenen Durdforftungsmaffen, erfolgt von ber zur 
Abnugungszeit eben vorhandenen ganzen Beftandesmaffe M; ct 
iſt aus der fucceffiven Anfammlung der Jahres mehrung her 
vorgegangen, fein Anfteigen und Verhalten aber kann nur nad) ber 
Durchſchnittsmehrung beurtheilt werben ($. 415.). 


a) Die Jahresmehrung ea) ober ber periodiſch 


jährliche Zuwachs vom Hauptertrage, ift bei ber flarfen Entftes 
bung 1, zwifchen dem 20. und 30., bei ber ſchwachen I, zwiſchen 


u an Art u ann 


tie) 
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ter anhält. Über das 90, Jahr hinaus verfleigt ſich der 
Wendepunft einer Duräfänittömebsung nur in ſehr 
ſeltenen Ausnahmen. 


2) Der Geſammtertrag beſteht in der ganzen Anſamm⸗ 
lung von nusbarem Jahreszuwachs; er entfpringt nicht nur aus 
ber eben erwachfenen Beſtandesmaſſe M, als Hauptertrag, fon 
bern auch aus der Summe aller frühern Beſtandesabfälle Sa, 
als Vorertrag, tritt alfo nur da mit auf, wo Durdforftungen 
zur Frage fommen. Die $. 423, unter a. bargeftellten Durch⸗ 
forfterträge find ganz mäßig gehalten und in allen normalen 
Beftänden ficher zu finden, Beachtungswerth erfcheinen folgende, 
dem Sefammtertrag eigenthbümliche Verhältniſſe. 


a) Die Vorerträge ber flarken Entftehung fielen ſich 
nach Zeit und Maß bedeutend anders, als die der fchwachen. 
Der flärker heranwachfende Beftand unterdrüdt früher und mehr, 
kann dabei einen bichtern Schluß weit weniger einhalten und muß 
daher früher und öfter burchforftet werben, Die dadurch brgrün⸗ 
bete, anfänglich größere Ergiebigkeit der Vorerträge mindert fich 
jedoch wieder um fo früher, je rafcher die Selbftauslichtung über: 
band nimmt und fomit der Befland feiner natürlihen Haubar- 
feit entgegeneilt. Wenn ($. 407. 3.) bie laufenden Beſtandesab⸗ 
fälle der flarfen Entflehung ungefähr zu 0,5 bis 0,6, die ber 
ſchwachen aber zu 0,7 bis 0,8 der gleichzeitigen Durchfchnitts: 
mehrung anzunehmen find: fo liegt der Grund hiervon mehr in 
bem fehr verfchiebenen Anfteigen beider DurchfchnittSmehrungen, 
als in den allerdings auch von Natur weniger ergiebigen Ver⸗ 
hältniſſen der Vornutzung bei rafch entftehenden Befländen, Konn⸗ 
ten fich übrigens in der Prarid die Durchforftungen ber Nabel: 
hoͤlzer mit flarker Entflehung minder geltend machen, ald die der 
Laubhölzer mit Schwacher Entftehung: fo möchte dies auch darin 
zu fuchen fein, daB die Nadelwälder überhaupt rafcher unter: 
brüden, unregelmäßiger verdrängen, fortwährend ausſcheiden, ihre 
Abgänge weniger lang halten, dabei aber von jeber vorgreifen- 
den Durchforſtung mehr leiden, fich alfo in Die gewöhnliche 
Durdhforftungsweife weniger fügen. 


5 
52 — 
5.45, Erläuterungen zuder Maffenerwads 
Darftellung. 
Graphiſche Darftellung ded Maſſenerwachſes 
normaler Holzbeftände, . 
AM, bie Bafid der Beftandesmaffen, welche ſich von Jahr zu 
Jahr durch die neben einander ftehenden Trapeze darſtellen. 
A, 10, 20, 390... . . die Alteröftufen. 
Aa; 10 — a2; W—a;.... die Schräglinien, welche bad Ans 
fleigen des Maffenerwachfes von 10 zu 10 Jahren anbeuten. 
MI, MII, der Maffengehalt des je 10. Jahres. 
a, die Beftandesabfälle am Schluffe jeder Altersſtufe. 


F 


Die oben ($. 423.) dargeſtellten Maſſenſteigungen, welche alle 
Wachsthumsgänge normaler Waldbeftände von gleichem Alter 
begrenzen, find zu dem Mufter ber Lärchenbeftände auf mil: 
dem Lehmboden und der Buchenbeftände auf Kalf: und 
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Zrappboden Wittelbeutfchlande; ihre Maflenzahlen bezeichnen 
0,8 des ganz audgefuchten Vollertrags in Körperfußen auf 
1 Morgen preußifhen Maßes. Die Überfchriften des Maffener: 
wachfes umfaflen folgende, meift ſchon aus $. 412, u, 413, bes 
Fannten, auch zum Theil noch durch obige Figuren mehr verfinn: 
lichten Fortfchreitungsgrößen : 

1) A, da8 eben zurüdgelege Schlußjahr einer jeden 
10jährigen Alteröftufe. 

2) H, die mittlere Beſtandeshöhe desſelben Al: 
ters. 

3) M, der Betrag an Beſtandes maſſe im voran bezeich⸗ 
neten Schlußjahre, zu irgend einer frühern oder ſpaͤtern, einma⸗ 
ligen Abnutzung als Hauptertrag. Die Beſtandesmaſſe des 
je nächſten Schlußjahres wird mit M’ bezeichnet. 

4) a, der Beſtandesabfall jeder Alteröftufe zum Vor⸗ 
ertrag, am Schluffe berfelben fällig. Deſſen Nutzung binter- 
läßt als verbleibende Beflandesmafe M — a; 3. 3. für I im 
50, Sahre 3040 — 360 — 2680, 


5) 1. die Durchſchnittsmehrung zum Hauptertrage; 


für J im 50. Jahre z. B. 1952 = 60,8 c’. 


6) “8 der Durchſchnittszuwachs zum Gefammters 


trage, nämlich: die Beſtandesmaſſe M fammt allen bis dahin 
wirklich Statt gehabten Beftandesabfällen Sa, getheilt durch die 
Alterözahl A. (Der eben fälig werdende Beftandesabfall bes 
findet fi noch in M.) I hat im 50. Jahre: 
3040+80+220-+320+360 __ 804. 
50 





‘—_M 
fenden Alteröftufe. In I vom 50. zum 60. Jahre: 


3500 — 2040 EN 


die Sahresmehrung während jeder lau: 





— 


e) um dieſe Jahresmehrung ganz ausführlich aufzureihen, ſtellt man (nach 
8. 89. 3.) folgende Grundſcala unter: 


— T 
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8) . der Jahres zuwuchs im vaufe jeder Al⸗ 
tersſtufe, z. B. in I vom 50. zum 60, Jahre: 
3560— (3040— 360) __ , 
10 Be 
Durch den Abgang von 360 Vorertrag im 50. Jahre bleiben 
nur 2680 Vorbeftand, welche jährlih 88 zumachfen müffen, um 
bis zum 60. Jahre auf 3560 Nachbeitand zu ſteigen °), 


Hierin bezeichnen: 

A, die Altersftufen und deren Mitteljahre; 

m, bie Hauptglieder ber Jahresmegrung ale Mittelgahlen jeber 
Altersftufe ; 

w, bie Zwifchenglieber als Wechſelzahlen auf jeder Alters: 
ftufe, zur Formirung der Mehrungsreibe. 

Die Zahlen A und m find gegeben, die zu w werben zwifchen die Mittel 
zahlen fo eingereiht, daß fle mit biefen auf jeder Altersftufe in beiberfeits gleichen 
Differenzen 4.8. 22 — 40 — 58; 58 — 64 — 70. u.f.f.) und wo möglid 
unter ſich in geeigneter Reihe ftehen. Bezeichnet w bie je vorbere und w bie je 
hintere Wechſelzahl, m die Mittelzahl und d bie Differenz zu ben 10 Gliedern einer 


Altersfufe: ET — m; (vw+w)x5= 


10 m; je nachdem bie Reife ſtigt IF + d, ober fällt, —— 
= — d; bas ifle Glied, w 4 d; das 2te, wi} d; das 3te, w & 
23 d; ...... das 10te, w & 94 d; die Summe aller 10 Glleder zu 
0m =(#t4iätweNdxXE. 

Hiernach reihete man 3. B. vom 5Often bis zum bOſten Jahre, mittels ber 


Differenz a — 1,3, für das 5ifte Jahr 58 — 4 X 1a, für 


bas 52fte 58 — 14 X 1a u. f. w. auf, wie folgt: 
»—-1—- 3 — 3 — 4 —- 38 — 8 — 67 — 8 — 9 — W 
(58) 67,4 — 56,2 — 55 — 53,8 — 53,6 (52) 51,4— 50,8 — 49 — 47,8 —16,6 (46) 
Enthält die Altersſtufe eine gerade Anzahl von Sahren, wie bier, fo Tönen 
mweber m noch w oder w’ eigentliche Glieder bilden. Bei jedem Wechfel ber 
Altersftufe tritt in der Regel eine neue Differenz ein, 


) Zur Berechnung der Jahreszuwache s Glieder diente folgende Grund⸗ 
ſcala: 








9) MI, das Mebrungd:Prozent zum Hauptertrage 
für alle Jahre der laufenden Alteröftufe, ergiebt fih im Durch: 
ſchnitt aus 

M : _ = 10 : Mt; 
3. B. in I vom 50. Jahre ab bis zum 60.: 


3040 : 52 = 10 : 117 *). 


10) G8, da8 gleichzeitige Zuwachs-⸗Prozent zum Ge: 
fammtertrage, wird eben fo berechnet, nach: 
(M—.): EN — 10:68; 
3. 8. in I vom 50. Jahre ab bis zum 60.: | 
(3040 — 360) : 88 = 100 : 3,28 **), 


A: ©. 5. 10. 15. 20. 26. 30. 35. 40. 48. 50. 55. 60. 65. 70. 
m: — 44 — 2 — 2. — 106 — Ss -— Ss - Rn — 
v: 2— 68 — 8 -— %® - m -A4—- 2 — 8 


Daraus ergeben fih z. B. für 


75. 8. 
u — 
— 38 


die Jahrte BB — 61 -— 52 BB — mM — 55 — 5 — IT — 68 —H — W 


die Blieder (94) 93,4 — 92,2 — 91 — 89,8 — 88,6 (88) 87,4 — 86,32 — 85 — 83,8 — 83,6(82) 


*) Das Mehrungs: Prozent eines jeden Jahres berechnet man nad) der von 
Jahr zu Jahr auffummirten Beftandesmafle und ber je nächſten Jahresmeh⸗ 
rung. 9. 2. 


für die Jahre: » — 5311 — 2 — 3 - Mb — 5 — % 
Beſtandesmaſſe: 3040 — 3097,4 — 83158,6 — 3208,6 — 3262,4 — 38315 — 
ZJahresmehrung:;: — 674 — 562 — 56 — 5 — 62,6 — 61,4 
Sahresmebr.»pGt.: — 1,88 — 18 — 14 — 167 — 161 — 158. 


Dieſes nach den einzelnen Jahren berechnete Mehrungs⸗Prozent weicht von 
von dem durchſchnittlichen mehr oder minder ab; es iſt zu Anfang der Alters⸗ 
ſtufe kleiner, wenn- die Jahresmehrung ſteigt, groͤßer, wenn dieſelbe fällt, zu 
Ende der Altersſtufe aber allemal kleiner. 


») Das Zuwachs⸗Prozent der einzelnen Jahre wird nach ber jedes Mal 
verbleibenden Beſtandesmaſſe und dem je nädften Jahreszuwachſe bevedjnet. 
Beträgt 3. B. die verbleibende Beftandesmafle vom 5Often Jahre 3040 — 360 


80 
— 2880, vom Siften, 2680 + (93,4 vollem Jahreszuwachs — 5 jährli- 


em Abfall) — 2739,4 ; vom 52fen, 2739,4 + (92,2 — 34) = 27976 u. 
f. w.: fo ergeben fid) 


— 586 — 


$, 426. Alllgemeines Verhalten des Maſſenerwachſes 
normaler Holzbeſtände. 


Der Maſſenerwachs im Hochwalde ſtellt ſich uns als 
Hauptertrag und als Geſammtertrag dar. 


1) Der Hauptertrag, alſo der Ertrag ohne bie ſchon 
vorher abgefallenen Durdforftungsmaflen, erfolgt von der zur 
Abnutungszeit eben vorhandenen ganzen Beſtandesmaſſe M; er 
ift aus der fuccefliven Anfammlung der Sahresmehrung ber: 
vorgegangen, fein Anfteigen und Verhalten aber Tann nur nach ber 
Durchſchnittsmehrung beurtheilt werden ($. 415.). 


a) Die Jahresmehrung (>) ober der periodifch 


jährliche Zuwachs vom Hauptertrage, ift bei der flarfen Entſte⸗ 
bung I, zwifchen dem 20, und 30., bei der ſchwachen II, zwifchen 
dem 40. und 60, Iahre am größten. 


b) Die Durchſchnitts mehrung (7) ober der jährliche 


Durchſchnittszuwachs vom Hauptertrage bed normalen Wirthſchafts⸗ 
waldes, erreicht ihren Höhen: (Culminationd:) Punkt, einfchließ: 
lich des letztern Vorertrages, welcher in ber Regel bem fraglichen 
Hauptertrage verbleibt, unter 

I, im 40. Jahre mit 60,5 + %2P = 685 ef), 

Il, im 90. Jahre mit 36,88 + %P = 40.1 ce’. 
Begreiflih muß die höchſte Durchfchnittömehrung bei ber ſtarken 
Entftehung weit früher erfolgen, als bei der ſchwachen, deren Wache: 
thumsgang ganz allmählich vorfchreitet, nachher aber um fo flär= 


für die Jahre: 50 — ji — 2 — 83 — 34 — 55 — 8 
verbl. Beſt⸗⸗Mafſſe: 2660 — 77394 — 2797,86 — 2854,6 — 2910,4 — 25 — 
Jahreszuwachs: — Bi — 23 — 91 — 98 — 88,6 — BT 
Sahreszumahs,pßt.: — 348 — 3,30 — 8235 — Bl — 304 — 1,9. 


Deide Berechnungen des Zuwachs⸗Prozentes weichen unter einander eben fo 
ab, wie die bed Mehrungs: Prozentes. 


360 
*) Das 50fte Jahr giebt nur 60,8 + 30 6s ©, obgleid die eigent- 
lihe Durchſchnittsmehrung größer ift. ' 
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fer anhält. Über das 90, Jahr hinaus verfteigt ſich der 
MWendepunft einer Durhfänittemehrung nur in fehr 
feltenen Ausnahmen. 


2) Der Sefammtertrag befteht in ber ganzen Anſamm⸗ 
lung von nugbarem Jahreszuwachs; er entfpringt nicht nur aus 
ber eben erwachfenen Beſtandesmaſſe M, als Hauptertrag, fon= 
dern auch aus der Summe aller frühern Beftandesabfälle Sa, 
als Vorertrag, tritt alfo nur da mit auf, wo Durdhforftungen 
zur Frage kommen. Die $, 423, unter a. bargeftellten Durch⸗ 
forfterträge find ganz mäßig gehalten und in allen normalen 
Beftänden ficher zu finden. Beachtungswerth erfcheinen folgende, 
dem Sefammtertrag eigenthümliche Verhältniffe. 


a) Die Vorerträge ber flarfen Entftehung ftelen fich 
nad) Zeit und Maß bedeutend anders, als bie der ſchwachen. 
Der ſtärker heranwachfende Beftand unterdrüdt früher und mehr, 
kann babei einen bichtern Schluß weit weniger einhalten und muß 
daher früher und öfter burchforftet werben, Die dadurch brgrün⸗ 
bete, anfänglich größere Ergiebigkeit der Vorerträge mindert ſich 
jeboch wieder um fo früber, je rafcher die Selbftauslichtung über: 
band nimmt und fomit der Befland feiner natürlichen Haubar: 
feit entgegeneilt. Wenn ($. 407. 3.) bie laufenden Beſtandesab⸗ 
fälle ber flarfen Entflehung ungefähr zu 0,5 bis 0,6, die der 
ſchwachen aber zu 0,7 bis 0,8 ber gleichzeitigen Durchſchnitts⸗ 
mehrung anzunehmen find: fo liegt der Grund hiervon mehr in 
dem fehr verfchiedenen Anfteigen beider Durchſchnittsmehrungen, 
als in den allerdings auch von Natur weniger ergiebigen Ver⸗ 
hältniffen der Bornußung bei rafch entflehenden Beftänden, Konn⸗ 
ten ficy übrigens in der Praris die Durchforftungen ber Nabel: 
Hölzer mit ſtarker Entftehung minder geltend machen, als die ber 
Laubhölzer mit fchwacher Entftehung: fo möchte dies auch darin 
zu fuchen fein, daB die Nadelwälder Überhaupt rafdher unter: 
brüden, unregelmäßiger verdrängen, fortwährend auöfcheiden, ihre 
Abgänge weniger lang halten, dabei aber von jeder vorgreifen- 
den Durkhforftung mehr leiden, ſich alfo in die gewöhnliche 
Durdforftungsweife weniger fügen. 


$. 426. Alligemeines Verhalten Des Maffenerwadfes 
normaler Holzbeflände. 
Der Maflenerwahs im Hochwalde ſtellt fih und als 
Hauptertrag und ald Sefammtertrag Dar. 


1) Der Hauptertrag, alfo der Ertrag obne bie fchon 
vorher abgefallenen Durchforſtungsmaſſen, erfolgt von ber zur 
Abnutungszeit eben vorhandenen ganzen Beflandesmafle M; er 
ift aus der fucceffiven Anfammlung ber Jahresmehrung ber 
vorgegangen, fein Anfleigen und Verhalten aber kann nur nad) der 
Durchſchnittsmehrung beurtheilt werden ($. 415.). 


a) Die Jahresmehrung () ober ber periodiſch 


jährlihe Zuwachs vom Hauptertrage, ift bei ber flarfen Entfle 
bung 1, zwifchen dem 20. und 30., bei ber ſchwachen I, zwifchen 
dem 40. und 60, Iahre am größten. 

b) Die Durchſchnittsmehrung (7) oder ber jährlide 
Durchſchnittszuwachs vom Hauptertrage bed normalen Wirtbfchaftd: 
waldes, erreicht ihren Höhen: (Culminationd:) Punkt, einſchließ⸗ 
lich des letztern Vorertrages, welcher in der Regel dem fraglichen 
Hauptertrage verbleibt, unter 

I, im 40. Iahre mit 60,5 + pP —= 685 ce N), 

I, im 90. Jahre mit 36,885 + %P = 401 c’. 
Begreiflih muß die höchfte Durchfchnittsmehrung bei ber flarfen 
Entftehung weit früher erfolgen, als bei der fchwachen, deren Wachs⸗ 
thumsgang ganz allmählich vorfchreitet, nachher aber um fo flär: 





für die Jahre: 30 — 51 — 52 -—3 — u — 5 — % 
verbl. Beft.»Mafle: 2680 — 2789,4 — 2797,86 — 2854,56 — 2910,4 — WE — 
Jahredzuwachs: — BI — 93 — 51 — 98 — 88,0 — 87,4 
Jahreszuwachs⸗pCt. — 318 — 3,30 — 8,26 — 314 — 304 — 2,9. 


Beide Berechnungen des Zuwachs⸗Prozentes weichen unter einander eben ſo 
ab, wie die des Mehrungs:Prozentes, 


*) Das 50fte Jahr giebt nur 60,8 + = = 68 c’, obgleich die aixnt 
liche Durchſchnittsmehrung größer iſt. 
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ter anhält. Über das 90. Jahr hinaus verfleigt ſich der 
MWendepunft einer Durhfänittämebrung nur in ſehr 
feltenen XuSnahmen. 


2) Der Sefammtertrag befteht in der ganzen Anſamm⸗ 
lung von nußbarem Jahreszuwachs; er entfpringt nicht nur aus 
ber eben erwachfenen Beflandesmaffe M, als Hauptertrag, fon: 
dern auch aud der Summe aller frühern Beftanbesabfälle Sa, 
als Vorertrag, tritt alfo nur da mit auf, wo Durchforſtungen 
zur Frage fommen. Die $, 423. unter ae. bargeftellten Durch⸗ 
forfterträge find ganz mäßig gehalten und in allen normalen 
Beftänden ficher zu finden. Beachtungswerth erfcheinen folgende, 
dem Sefammtertrag eigenthümliche Verhältniſſe. 


a) Die Vorerträge ber flarkfen Entſtehung ſtellen ſich 
nad) Zeit und Maß bedeutend anders, als die der ſchwachen. 
Der ftärker heranwachſende Beftand unterbrüdt früher und mehr, 
kann babei einen bichtern Schluß weit weniger einhalten und muß 
daher früher und öfter burchforftet werben, Die dadurch brgrün⸗ 
bete, anfänglich größere Ergiebigkeit der Vorerträge mindert fich 
jedoch wieder um fo früber, je rafcher die Selbftauslichtung über: 
band nimmt und fomit ber Beftand feiner natürlihen Haubar⸗ 
keit entgegeneilt. Wenn ($. 407. 3.) bie laufenden Beſtandesab⸗ 
fälle der flarfen Entſtehung ungefähr zu 0,5 bis 0,6, bie ber 
ſchwachen aber zu 0,7 bis 0,8 der gleichzeitigen Durchſchnitts⸗ 
mehrung anzunehmen find: fo liegt der Grund hiervon mehr in 
dem fehr verfchiedenen Anfteigen beider Durchfchnittämehrungen, 
als in den allerdings auch von Natur weniger ergiebigen Ver⸗ 
hältniffen der Vornutzung bei rafch entftehenden Beſtaͤnden. Konns 
ten fich übrigens in der Praris die Durchforftungen der Nabel: 
Hölzer mit ſtarker Entftehung minder geltend machen, als die ber 
Laubhölzer mit fhwacher Entftehung: fo möchte dies auch darin 
zu fuchen fein, daß die Nabelwälber überhaupt raſcher unter: 
brüden, unregelmäßiger verdrängen, fortwährend ausſcheiden, ihre 
Abgänge weniger lang halten, babei aber von jeder vorgreifen- 
der’ Durkhforftung mehr leiden, fi alfo in die gewöhnliche 
Durchforſtungsweiſe weniger fügen. 


mn 


b) Der Jahreszuwache FI” ‚ aus weldem 


der Sefammtertrag entfteht, und wonach man die fortfchreitende 
Ergiebigkeit bed Beftandes überhaupt beftimmt, ift unter 


I zwiſchen dem 30. und 50,, 


IT zwifchen dem 50. und 80, Jahre 
am ftärkften. 


c) Dee Durchſchnittszuwachs +), woraus 


die Sefammtergiebigkeit ded normalen Wirthfchaftswaldes er: 
wächſt, gewinnt feinen höchften Stand, wenn gehörig burchforftet 
wirb, unter 

I im 60. Sahre mit 81,66 c’, 

NH im 110. Jahre mit 52,45 c, 
nie fpäter. Wir nennen biefes Alter dad Maffen : Schlag» 
barkeitsalter. Je ergiebiger die Vorerträge find, um fo län= 
gere Zeit übertragen fie den finfenden Jahreszuwachs, und um 
fo höher fleigt der Wendepunkt des Durchſchnittszuwachſes über 
den ber Durchſchnittsmehrung. 





$. 427. Allgemeines Verhalten der Maſſenerwachs— 
Prozente normaler Holzbeftände, 

1) Das Mehrungs:Prozent, d. h. dad Zuwachs⸗Prozent 
vom Hauptertrage allein (M$), entziffert mitteld ber Beſtan⸗ 
desmaſſe und Iahreömehrung, finkt in Folge der flarken Entſte⸗ 
bung begreiflich weit früher, ald in Folge der ſchwachen. Scala 1 
flelt die Aprozentige Mehrung in das 30. und bie Zprozentige 
in da8 38. Jahr; Scala II bietet bie gleichen Prozente erſt im 
45. und 54. Jahre, Daß bie ſchwache Entftehung ihr Mehrungs⸗ 
Prozent fpäter und allmählicher finten läßt, liegt in ber länger 
anhaltenden Zahreömehrung und giebt ſchon vorläufig zu erken⸗ 
nen, warum dieſer Wahöthumsgang Überhaupt ein höheres Ru: 
tzungsalter darbietet. 


2) Das aus der eben durchforfteten Beftandesmaffe und dem 
Sahreszumwachfe berechnete Zuwahd Prozent zum Ges: 


Br 
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ſammtertrage (@$) hält ſich auffallend beſſer, als das bey 
bloßen Beſtandesmehrung, weil durch den abfallenden Vorertrag 
die bleibende Beſtandesmaſſe (M — a) gemindert, dagegen ber 


Jahreszuwachs Ma) im Vergleich zu der Jahresmehrung 


10 
— geſteigert wird und aus beiden Gründen das Prozent 
höher ausfallen muß. So ſtellen ſich obige 4 und 3 pCt. bei 
ber flarken Entftehung erſt an das 46. und 55., bei ber ſchwa⸗ 
chen aber erft an das 62. und 74. Jahr. Die höchften Zuwachs⸗ 
Prozente werben alfo gewonnen durch die fleißigfte Ausnugung 
ber Beftandesabfälle, und nur dadurch macht fich ein bedeutend 
höheres Abnutzungsalter geltend. 





$. AB. Erläuterungen zu der Wertherwachs—⸗ 
Darftellung. 


Die in $. 412, und 414, ſchon vorläufig erörterten und un: 
ten 5, 424. in ihren äußerften Gegenſätzen bargeftellten Werth ds 
erwah8:Berhältniffe normaler Holzbeſtände entftehen 
aus dem Maffenerwachfe unter folgenden Überfchriften: 


1) A, das Beflandedalter des Maſſenerwachſes. 

2) w, bie angenommene Preisfteigung bed Holzes; deren 
Zahlen koͤnnten etwa für &£r, gelten, 

3) Mw, ber Beſtandeswerth zum Hauptertrage, das 
Produkt der Beſtandesmaſſe mit dem gleichzeitigen Holzpreife ; 
I im 50. Jahre: 3040 x 7 = 21280. 

4) aw, der eben fo berechnete Abfallswerth zum Vorer⸗ 
trage; I im 50. Jahre 360 x 7 = MN. ° 


5) m die Durchſchnitts-Werthszunahme vom 


Hauptertrage ober das Probuft ber Durchſchnittsmehrung 
mit bem gleichzeitigen Preife; I im 50. Iahre: 
3040 x 7 3040 


50 = X T= 608 X 7 — 425,6. 


6) er, die Durchſchnitts-Werthszunahme 
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vom Sefammtertrage, nämlih: von dem Beflandeöwertbe 
Mw und von der Summe aller ſchon vorher eingegangenen Ab⸗ 
falöwerthe Saw, getheilt durch bie Alterszahl A 3.8, I im 
50. Sahre: 

21280+2160-+1600-+880-4240 


50 — 5232. 


Mw’ — Mw 
2) — — 
Hauptertrage jeder Altersſtufe, beſtehend aus ber Differenz 
des Nach- und Vorbeſtandeswerthes, getheilt in die einzelnen 
Fahre. Für I vom 50. zum 60. Jahre jährlich 

28480 — 21280 

— — — 720. 


‚ die Jahres-Werthszunahme vom 


8) mn, die Jahres-Werthszunahme vom 
Geſammtertrage jeder Altersſtufe. Wird von dem Nachbe⸗ 
ſtandeswerthe Mw’ der Vorbeſtandeswerth Mw, letzterer aus⸗ 
ſchließlich des eben abkömmlichen Abfallwerthes aw, abgezogen 
und der Reſt in alle Jahre der Altersſtufe vertheilt: ſo ergiebt 
ſich die zeitliche Geſammtwerthszunahme. In I vom 50. bis zum 
60. Jahre jährlich: 

2a4e0— (21280 —2320) — 97. 


0) MwL, das Werthbszunahme-Prozent vom Haupt: 
ertrage jeder Alteröftufe, berechnet man nach der Proportion: 


Mw : ATM® — 100: Mwi; 


ed ift für I vom 50. Jahre ab bis zum 60. im Durchſchnitt: 
21280 : 720 —= 10 : 3,38. 


10) Gwd,, das Werthbszunahme- Prozent vom Ge 
fammtertrage jeber Alteröftufe, wirb entziffert nach 


(Mw — au): Men hen JE — 10: GW 


und ift für I vom 50. Jahre ab bis zum 60. durchſchnittlich: 
(21280 — 35%) : 972 100: 5.18, 





6, 429, Allgemeines Verhalten des Werthserwachſes 
normaler Holzbeftände, 

Um die Holzerträge nach ihrem Werthe vergleichen zu kön⸗ 
nen, war es zuvörderſt nöthig, für alle Altersftufen durchſchnitt⸗ 
liche Preife fo gut ald thulich anzunehmen. Die ($. 424.) unter 
w aufgereiheten Berhältnißzahlen eine mit zunehmendem Alter 
fleigenden Holzpreifes, worin dad ſchwächſte Reisholz zu ein 
Drittel vom audgewachfenen Baumholze und das Lärchenholz zu 
brei Fünftel vom Buchenholze angefeßt ift, dürfte wohl eben nicht 
übertrieben erſcheinen. Werben hiernadh alle Erträge in gleichen 
Werthseinheiten ausgeworfen, fo ergiebt fi: 

1) Bon dem Werthe des Hauptertraged (Mw): 

a) Die Jahres: Werthözunahme & 2) ift bei der 


arten Entftehung zwiſchen dem 50. und 60., bei der fchwachen 
aber zwifchen dem 80. und 90, Jahre am ftärkften. 


b) Die Durchſchnitts-Werthszunahme (T) 


erreicht ihre groͤßte Höhe unter 

I im 70. Jahre mit 506,5, 

I im110. Jahre mit 537,2, 
in beiden Fällen zur Zeit, wo bie Preiöfteigung aufhört. Se 
weiter hinaus die Preife feigen, um fo weiter ſtellen fich bie 
Wendepunkte der Werthszunahme hinter die der bloßen Maffen- 
mehrung, und um fo vortheilhafter erfcheint die fpätere Abnugung 
des Beſtandes. Diefes Steigen ift meift begrenzt vom Eintritte 
ber begehrteften Stammftärke. 


2) Der Gefammtertrag (Mw + Saw) bietet folgende 
Werthszunahme⸗Verhaͤltniſſe: 

a) Deſſen Jahres-Werthszunahme ns 
erreicht ihre größte Höhe unter I zwiſchen dem 50, und 60., und 


unter II zwifchen dem 90. und 100, Jahre. 
b) Am größten iſt die Durchſchnitts⸗ Werthszunahme 


(77) unter 
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Iım 70. Jahre mit 651,1, 

I im 110. Jahre mit 721,65 
fehr begreiflich wieder am Ende beider Preiöfleigungen. Zwi⸗ 
fhen das 70. und 110, Jahr fielen alfo bei ben angenommenen 
Preisverhältniffen die Außerftien Abnußungszeiten, ober bie 
Werths-Schlagbarkeitsalter, weldhe von einem norma⸗ 
In Hocdwald = Beflande ben höchften jährlichen Werthertrag 
darbieten. 


$. 430. Allgemeines Verhalten der Werthserwachs— 
Prozente normaler Holzbeflände. 


1) Das Werthbözunahme > Prozent vom Haupter: 
trage (Mw$) ſinkt wegen bes fleigenden Preifed viel weniger, 
ald dad von der Maflenmehrung, Die ftarfe Entftehung fällt 
nämlich erft nach dem 44. und 56, Sabre, die fhwache aber erft 
nach dem 55. und 67. Jahre unter die oben angenommenen 4 
und 3 Prozent, Würde bloß auf den Hauptertrag und das 
rohe Werthözunahme-Prozent gefehen, fo erfchien bei der vorausge⸗ 
feßten Preisfleigung, zur Aprozentigen Nutzung, das 45: bis 55- 
jährige, und zur 3prozentigen, das 55 bis 7Ojährige Abnu⸗ 
tzungsalter ($. 415. 3.) am einträglichften. 

Berechnet man bierneben bie Vorwerthe aller Haupterträge 
im Beginn ber Entftehung mitteld des eben in Anfpruch zu neb: 
menden Nutzungs-Prozentes, d.h. bes gewöhnlich üblichen Zinsfußes 
für Grundſtücks-Nutzungen, fo muß fich derjenige Hauptertrag, 
welcher das gleiche Werthözunahme-Prozent darbietet, über alle 
die andern erheben, und nicht minder ald der einträglichfte zu 
erkennen geben ($. 416.) *). 


*) So if 3. DB. für ven Buchenbeſtand, beffen. Sprozentige Hauptnutzung 
in das 7Ofte Jahr fällt, dee Vorwerth bei 3 pEt.: 
vom 50jährigen Beflande 18500 X 0,228 = 3078,00 


„ 60 ” ⸗⸗ 20000 x 0,170 = 3400,00 
„ O0 „ „ 2720 X 0,126 = 3387,38 
„ 80 „ „ 35040 x 0,094 = 3298,76 


90 „ „43160 x 0,070 — 3621,%0 
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2) Das Werthszunahme⸗-Prozent vom Sefammt: 
ertrage (Awf) zu 4 und 3 erfcheint bei ber ſtarken Entftehung 
im 60. und 60, bei ber ſchwachen aber erfi im 74. u. 91. Jahre. 
Dies wären bie Verzinfungs : Schlagbarkfeitsalter zur 
höchſten Kapitalnugung von den Holzbeftänden an fi, wofern 
eben der in Anſpruch zu nehmende Zindfuß und bie Preiöfteigung 
nicht günftiger ſtehen. 

Mitteld der vergleichenden Vorwerthsberechnung aller in 
Ausficht geftelten Gefammterträge (nach $. 416.) findet man ben 
Eintritt ded verlangten Nutzungs = Progente® nicht ganz genau, 
weil die inbegriffenen Worerträge mit ben Haupterträgen nicht 
gleiche Zeit halten, Die Abweichung erfcheint jeboch meift unbe: 
beutend und. läßt ſich vermeiden durch abgefonderte Berechnung 
der Vorertragswerthe, wie in dem unten ftehenben Beifpiele *). 


b. Ertragsverhältniffe der normalen Wirthſchaftswälder. 


5.431. Regelrechter Waldzuſtand. 


Bis hierher betrachteten wir bloß ben Maſſen- und Werths⸗ 
erwachs einzelner Holzbeflände an ſich. Jetzt befchäftigen uns 


**) Fur den Buchenbeſtand fällt z. DB. bie Iprogentige Werthszunahme in 
das HOfte (richtiger Hifte) Jahr. 
Die Borwerthe betragen: 
von dem VBorertrage im 20ften Sabre 120 x 0,554 = 66,48 
„ m Z m 30ften „ 630 x 0,412 = 269,56 
„ ” „ » 40ften „ 1200 x 0,307 = 868,40 
nn 50ften „ 1800 x 0,228 = 410,40 — 1887,46 
„ [7 „ 29 boſten 2 2100 x 0,170 — 408,40 
„en „ ?Tofen „ 2970 x 0,1286 = 871,22 
” ” [7] ” soften „ 8480 ea = 327,12 
7 ” „ 9HOflen „ 800 x 0,070 = 2783,00 
von d. Hauptertrage im SOften „ 85040 x 0,094 — 8298,76 
nm [Z ” Be „ 43160 x 0,070 — 8021 ‚20 


00flen „ 51210 x 0,052 = 2664,48, 
Der Vorwerth er Gefammtertrages ift bemnad) 


für das 80jaͤhr. Mbtriebsalter 1887,4643298,76.... .-- .. - — 5181,22 
„8 „ 1887,46 322. 123021, 20.... 5285,78 
„100 „_ 1883,464 327,124273,0 +2864,48 — 5152,08 


Au hier erhebt ſich alfo correfpondirend der HOjähr. Vorwerth am hoͤchſten. 
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ganze Waldbetriebsverbaͤnde, folgerecht zuſammengeſetzt aus 
gleichartigen Normalbeſtänden nach den Bedingungen des ſchlag⸗ 
weiſen Nachhaltsbetriebes. Um deren Ertragsverhaͤltniſſe kurz und 
leicht zu entwickeln, nehmen wir hier insbeſondere an: daß jede 
gedachte Normalwaldung bei ganz gleicher Standorts⸗ und Er⸗ 
tragogũte aus fo viel gleichen Schlägen beſtehe, als dad Um⸗ 
triebsalter Jahre zählt; daß von dieſen in jedem Jahre einer 
als ſchlagbar eintrete, daß ſomit alle Schläge in einer geregelten, 
von Jahr zu Jahr fortſchreitenden Altersfolge ſich befinden; daß 
endlich die Größe jedes Schlages 1 Morgen betrage, mithin die 
Zahl der Flächenausdehnung der des Umtriebsalters gleich ſtehe. 

Zur Grundlage unferer Betrachtungen dienen bie ſchon dar⸗ 
geftellten, von ben Lärchen- und Buchenbefländen entnommenen 
äußerfien Gegenfäge ber ſtarken und ber ſchwachen Beftandesent: 
ſtehung; denn auch die Ertragsverhältniffe der normalen Wirth: 
fhaftswälder liegen alle zwifchen biefen zwei Grenzen, welche dem 
denkenden Forſtordner zur leitenden Richtfchnur dienen. Wir ents 
ziffeen zunächfl aus den Wachsthumsgängen obiger Mufterbeftände 
($. 423, und 424.) zwei ausführliche Waldertragätafeln, deren 
Zahlen fih auf 0,8 Ertragsgüte und preußifhe Körperfuße be: 
ziehen. 





— 
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$. 432, Gegenſätze des Maſſenertrags normaler 
Wirthſchaftswälder. 


umtriebealter. 


8288883835 


Mr. 


Mv 


Maffenvorrath 


im pr. im pr. im pr. 
Ganzen. |Morgen. Ganzen. | Morgen. |®anzen. | Morgen. 


2200 
9720 
283970 
45110 
72720 
105980 
143670 
184170 


o o 
Hn- Gn 
Holznutzungs⸗ 

838 an 
Haupt⸗ 
ertrag. 


daugnrase- Defan mıbesttag6» 





l. Starte Entitehung. 
Lärdhenwalb mit 0,8 Ertragsgüte. 


220 

486 

799 
1127,7 
14544 
1766,3 
20524 
2302 1 


400 | 40 
52 
58 2040 
60,5 | 85040 
60,8 

59,33 

56,28 

51,7 


4140 


HU. Schwache Entftehung. 


Buhenwald mit 0,8 Ertragsgüte. 


55 
980 
4560 
12400 


124160 
159250 
197870 


5,5 
49 





10, 1 10 
160 
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Gegenfäbe des Werthsertragd normaler 
Wirthſchaftswälder. 






———— 
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I. Starfe Entftehung. 
Lärchenwald mit 0,8 Ertragsgüte. 
































| 
10 3 6600 | 660 120 | 4120 | 18.18 | 18,18 
| 20 4 a6tsso 1834 | 208 | 220 | 114 | Ale | 
3 5 | 107930 | 3597, | 290 | 3273 | 8,os | 9, 
40 6 231770 | 5869: 363 431 bw | 7 | 
i 50 7 | 928040 | 8560, | 425, | 5233| 4er | 6] 
60 8 | e92120 | 115086 | 4740| 598 | Au | Sul 
70 9 | 1083330 | 147618 | 5065 | 65lı] 38 | Lul 
go 9 | 1307830 | 17472, | 4657| 826 | 206 | 3,8 Ä 
I. Schwache Entftehung. | 
Buhenwald mit 0,8 Ertragsgäüte. | 
10 5 275 275 5 5 } 18.8 | 18.18 Ä 
2 6 5825 | 291. 48 48 | 1648 | 16, | 
30 7 80885 | 1029,5 1213 | 1253 1 11,78 | 12,16 | 
40 8 93605 | 23401 | 200 | 2187| 8.49834 
5 9 208355 | 4167.1 270 309 6,47 7,4 
0 10 385855 | 6430,90 3333 | 3958| 5ıs | 6,15 
70 11 634895 9060.9 9897| 47751 4.220 B,se 
80 12 | 961585 | 120193 | 438 | 552 3,64 4,60 
1%) 13 | 13697335 | 152493 I 470, | 6196| 315 | 4,07 
100 14 | 1860715 | 186071 | 5124 | 677. | 275 | 36 
110 15 | 2482815 | 221165 | 537,3 | 7210| 24 | 3s6 
120 15 | 3041965 | 25349, | 520 | 718 | 208 | 2,8 
130 | 15 | 3670165 | 28301, | 4084 | 7065| Are | 20| 
4337065 | 30979 | 
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8.434, Erläuterungen zu der Maſſenertrags—⸗ 
Darftellung. 


Graphiſche Darftellung des Maffenertrags normaler 
Waldverbände der ſtarken Entſtehung, zuſammengeſetzt 
aus dem voranſtehenden Beſtandesmuſter AMI: 


AMM ., die Baſis des Maſſenvorrathes und ber Altersklaſſen, 
wie ſie ſich aus den Altersſtufen des Muſterbeſtandes 
zuſammenſtellen laſſen. 

10 — W— 30 . ., die anzunehmenden Perioden und Umtriebs⸗ 
zeiten. 

A50M, ber Maſſenvorrath (My) bes 50jaäͤhrigen Waldver⸗ 
bandes. 

A—10, 10- 20, 20- 30 .., die aus je 10 Jahresſchlaͤgen zu 
1 Mg. beſtehenden Altersklaſſen. 

M10, M20, M30 . ., der je älteſte Schlag, welcher eben in ber 
höchſten Altersklaſſe den Hauptertrag und in jeder ber 
jüngern einen Vorertrag abwirft. 

a, die Beflandedabfälle oder Worerträge; neben dem Haupter: 
trage M50, vom 10⸗, 203, 30: und 40jährigen 
Schlage abfallend; zufammen Sa, 

M+- Sa, der Sefammtertrag, 


30. 
.- m ao m 5 SE CE nn DD 
- 
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Bor Allen wäre nun darzulegen, wie die Maffengrößen 
und Erträge aller Alterstlaffen unferer normalen Waldver: 
bände aus den Altersflufen des entfpredhenden Mufterbeftan: 
bes ohne Weiteres zu entwideln find. _ Wir nehmen dazu bie 
leichtern Beifpiele von ben beiben kürzern Scalen ber flarken Ent: 
ſtehung $. 423. und 482. I zu Hülfe und verfinnlichen unfere 
Auseinanderſetzung durch die hier beigegebene Figur. 

1) A, das Umtriebdalter, bezeichnet: 

a) das Alter, worin ber je ältefte Schlag zur Abnutzung kommt; 

b) bie Anzahl der 1 Mg. großen Jahredfchläge, welche ben 
fraglihen Waldverband bilden follen; mithin auch) 

c) die Morgenzahl eined jeben ber gedachten Waldverbänbe. 

9) Mv, der Maffenvorrath jeder Alteröflaffe, wird nad 
den gleichen Alteröflufen des Mufterbeftandes berechnet; denn für 
jeden Jahresſchlag gilt der Mufterbeftand desſelben Alters, Un⸗ 
fere Vorausſetzung, daB auf jeder Alteröftufe ein jährlich gleicher 
Zuwachs Statt finde, bedingt zugleich, daß auch bie Beſtände 
aller Schläge derfelben Altersklaſſe in gleicher Maflenabftufung 
ſtehen und zufammen eine arithmetifche Reihe bilden, deren Sum- 
mirung ganz leicht iſt. 

Hat in ber jüngften Altersklaſſe der einjährige Schlag 1 =, 
der zweijährige 2= . . . . und ber 10jährige 102 oder M’: fo 
beträgt die Summe aller 10 Schläge von 1: bis 10jährigem Al: 
tee (1 + 10) = x 5 ($. 87.). Bon jeder folgenden Altersklaſſe 
baben die Schläge M + 12, M + 2z.....M + 103 oder 
M’, zufammen alfo (M + = + M/) x 5. Hiervon bezeichnet M 


ben Vorbefland, und = die Jahreömehrung — —, 


Unter $. 432. I berechnete fich fomit der Maffenvorrath für 
den 5Ojährigen Umtrieb von ber 





I. Klaſſe, 1⸗ bis 10jähr. (40+ 400)x5== 2200€, 
ı. „ 1, 2. (400+64+1040)x5= 7520c', 
I. „ 21 „ 30, (1040+70+1740)x5==14250c, 
V. „ 8, 40, (1740 +68+2420)x5=21140c, 
V. ” 4 „ 50 „ (2420+62+3040)x5==27610€'. 


Zufammen : 72720c'. 
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3) * ‚Maſſenvorrath pr. Morgen: Der ganze Holz: 
vorrath, getheilt durch die Flächenzahl, welche dem Umtriebsalter 
gleich fteht, Obiger 50jährige Umtrieb umfaßte pr. Morgen im 
Durchſchnitt IT — 14544 €. 

4) M, bie jährlihe Hauptertragsmaffe, findet ſich 
unmittelbar in ber Beflandeömafle ded eben zur Abnugung kom⸗ 
menden älteften Schlaged oder bed eben fo alten Mufterbeftan- 
bes. $. 428, I, im 50jährigen Alter 3040 c’, 


5) a, bie jährlihe Hauptertragsmaffe pr. Mor: 


gen, muß ber Durchſchnittsmehrung vom Mufterbeftande gleich 
fein, weil die Slächenzahl mit ber Alterzahl übereinftimmt; zu 
3040 


9. 423, 150 ift fie: —.- 60,8 ce’, 


6) M + Sa, bie jährliche Sefammtertragsmaffe, be— 
fieht aus dem Hauptertrage von dem je älteften Schlage mit al- 
len Vorerträgen der eben zur Durchforfiung gelangenden jüngern 
Schläge, ganz wie der Mufterbeftand fie an ſich zufammen bar- 
ſtellt; z. 8. $. 423. I im 50jährigen Umtriebe: 

Hauptertrag vom 5Ojährigen Schlage: 3040 c'. 








Vorertrag MM „ 360 „ 
44 ur 30 —0 — 320 „ 
—WW Z 20 „ „ 220 ” 
”„ „ 10 „ „ 80 ”„ 
Zufammen: 4020 «', 
M+Sa ‚- :x . 
7) Po) bie jährlihe Sefammtertragsmaffe pr. 


Morgen, ift leicht begreiflih dem Durchſchnitts⸗-Zuwachs vom 
Maſterbeſtande glei; im obigen Beifpiele: 
348+300-+320+220+80 __ 4020 
50 50 
8) Hnd$, das Holznutzungs-Prozent vom Haupter: 
trage, ergiebt fich nad bem Verhältnifie des Maflenvorrathes 
zu bem jährlichen Hauptertrage 


— 80,4 c, 
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Mv:M = 100 : An$; 

es ift $. 432, für den 5Ojährigen Umtrieb von I —= 4,18% nad: 
12720 : 3040 = 100 : 4,18. 


9) Gn$, dad Holznutzungs⸗Prozent vom Gefammter: 
trage, wird berechnet nad) dem Maflenvorrathe und dem davon 
abfallenden Gefammtertrage, mittel der Proportion: 

Mv:(M + 8.) = 100 : Gn}. 
Zür den 5Ojährigen Lärchenwald $. 482. fände man ed — 
5,523 nach: 
| 172720 : 4020 = 100 : 5.52. 
Auf alle diefe Verhältniffe hat der Nachhiebsrückſtand im Beſa⸗ 
mungswalbe einen ändernden Einfluß, wie $. 444. nahweif't. 


$. 435. Allgemeines Berhalten des Maffenertrages 
im normalen Wirthſchaftswalde. 


Unfere Darftelungen des normalen Walbertraged von ber 
ftarfen und der ſchwachen Entftehung geben nun ben Grund zu 
folgenden Aufſchlüſſen, welche wir an bie mehr vergleichbaren 
Durchſchnittsbeträge der Zorftflächeneinheit knüpfen. 


1) Der Maffenvorratb pr. Morgen (7) fleigt mit 


zunehmendem Umtriebsalter. Alle Waldbetrieböverbände der flar- 
ten Entflehung umfaflen wegen ihrer frühern Schlagbarkeit min- 
der große Holzuorräthe. Die Größe biefer Maflenhaltigkeit ift 
Üiberbied noch bedingt von den nach DOrtögüte und Waldgattung 
erreichbaren Gehaltsfaktoren x H x f, 


2) Die jährlihe Hauptertragsmaſſe pr, Morgen 
(7) gleicht bekanntlich der Altersdurchſchnitts mehrung 


vom Mufterbeftande ($. 426. 1.); benn ber in jebem Jahre 
zur Abnutzung kommende, als Mufterbeftand geltende älteſte 
Schlag M wird durch bie, dem Alter gleiche Morgenzahl A ge: 
tbeilt. — Diefer ältefte, eben ſchlagbare Beſtand ſtellt in ber 
Reihe feiner Iahresmehrung die laufende Mehrung aller Jahres: 
fehläge des Waldverbandes zufammen dar, So hat z.B. der 
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5ojährige Walbverband, in Gemäßheit des Mufterbeftandes 
§. 423. I unter M'—M zur Jahresmehrung für die fämmtl- 


10’ 
lichen Schläge 

von 1 bi8 10 Jahren: 40 x 10 = 400 c’, 
„ 11 [7 20 64 x 10 == 640 „ 
„ir RR » 10x10 = 70 „ 
„ 3 „ 40 „ 68 x 10 = 680 „ 
„ 4 „ 5% ” 62 x 10 = 620 „ 

Zufammen: 3040 c‘; 

3040 


alfo pr, Me. ru 60,8 c’. 


Die laufende Maffenmehrung fämmtlider Jahres⸗ 
fhläge im Normalwalde ift mithin dem jährlichen 
Hauptertrage gleih und berehnet ſich eben fo, wie 
die Maffenmehrung aller Jahre im Mufterbeftande. 
Dieſer Durchſchnitts-Hauptertrag erfcheint alfo ebenfalls 
bei der ſtarken Entftehung im 40. bis 50. und bei ber fhwachen 
im 90. Jahre am ergiebigften. 

8) Die jährlide Geſammtertragsmaſſe pr. Mg. 


( T *) iſt zugleich der Durchſchnittszuwachs von dem 


eben ſchlagbaren Muſterbeſtande ($. 426. 2.), indem deſſen 
Sefammtertrag bort in eben fo viel Jahre zerfällt, als bier in 
Morgen. Ganz biefelbe Größe giebt auch der laufende 
Zuwachs fämmtliher Jahresſchläge, getheilt durch bie 
Morgenzahl, So findet man in $. 423. I unter —* 
folgenden Jahreszuwachs für die Schläge 

von 1bis 10 Jahren: 40 x 10 = 400 c’, 

„ 11 ” 20 „ 72 x 10 — 720 n 

” 21 ” 30 ” 92x 10 = 20 ,, 

7, sl „ 40 „ 100 x 10 = 1000 „ 

„ 41 „50 ” 98 x 10 = 980, 

Bufammen: 4020 «’; 


‘ alfo pr, Mg. nr = 80,4 c', 
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Dieſer Durchſchnitts⸗Seſammtertrag ſtellt ſich bei der 
ſtarken Entſtehung im 60. und bei der ſchwachen im 110. Jahre 
am höchſten, bedeutend ſpäter, als der Durchſchnitts-Hauptertrag 
allein. Die an Geſammtmaſſe ergiebigſten Umtriebsalter der 
Hochwaͤlder fielen daher zwiſchen bad 60. und 110. Jahr, ganz 
in Übereinfiimmung mit dem Maflen : Schlagbarkeitsalter ihrer 
Muſterbeſtände. 


F. 436. Vergleichung des Altersdurchſchnittserwachſes 
mit dem laufenden Jahreserwachſe im Wirthfchaftss 
walde. 

Wir haben ſo eben geſehen, daß in einem normalen Wald⸗ 
verbande von Jahr zu Jahr der Hauptertrag M mit der lau⸗ 
fenden Jahresmehrung, und ebenfo ber Gefammtertrag 
M + Sa mit dem laufenden Jahreszumachfe aller Schläge 
übereinflihmen muß, und wie fich diefe Ertragögrößen ohne 


Weiteres aus dem Durchſchnittserwachſe = und “ta 


bes fhlagbaren Mufterbeftandes herleiten laflen. Keines⸗ 
weged Tann aber für den laufenden Jahreserwachs der 
Altersdurchſchnittserwachs aller einzelnen Beftände 
einer ganzen Waldung ſtellvertretend gebraucht werden; denn 
dies ift eine ganz andere Größe, was bie fummarifche Verglei⸗ 


hung der Durchfchnittömehrungen = mit den SIahreömehrungen 





——, fo wie der Durdfepnittzumachsbeträge- E=* mit ben 
Jahreszuwachsbeträgen en im Muſterbeſtande ($. 423.) 
fon genugfam zu erfennen giebt, wenn bort auch bie Reihen 
bes Durchfchnitts: und Jahreserwachſes eben nicht auöges 
führt find. 

Um aber näher zu unterfuhen, auf welhe Abwege dieſe 
Stellvertretung führt, theile man nur ben Maflengehalt jeder Als 


tersklaſſe durch das entfprechende Mittelalter: fo ergiebt fih 5.8. 


für den Lärchenwalb mit 5Ojähriger Umtriebszeit ($. 428. I) als 
Durchſchnitts mehrung: 
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1.81. 10 Mg., 1: bis 10jährig, mens — 400 €*) 
2., „1,8%, a a ur 7 
3, 10„ 21 „Mu EEFPS — 558 „' 
4, 10.31 0 „ in a ELF 50 ’ 
.,0.Aa „no, SEE, 

Auf 50 Mg. Altersdurchſchnittsmehrung: 268 c'; 

- alfo pr. Me. — 59,9 c', 


Die auf alle Jahre einzeln berechnete Durchſchnittsmehrung fällt 
noch etwas niedriger aus **), Dennoch beträgt die der gleichen 
Umteiebözeit entfprechende Sahresmehrung aller Altersflaflen 
ded ganzen Waldverbanded bedeutend mehr, nämlich 


400 + 640 + 700 + 680 +620==3040 c’, 

alfo pr. Me. nd —= 60,8 ce’, 
Der Grund diefed Unterfchieded liegt in ber geringeren Mehrung 
der jedes Mal mit zum Durchſchnitt gezogenen jugendlichen Al⸗ 
teröperioden; man erkennt ihn bei der Haflenweilen Bergleichung 
am leichteften. So trüge die 21: bis 30jährige Altersklaſſe ib: 
verfeit8 an Durchfchnittömehrung nur 558 ec’ bei, obfchon ihr 
Antheil an der gefammten Sahreömehrung 700 ec’ ifl. Bei der 
ſchwachen Entitehung treten diefe Abweichungen noch viel flärker 
hervor, wegen ihrer größern Anzahl minder ergiebiger Jugend: 
jahre Solche Abweichungen finden fih auch zwifchen bem 


*) Das zur Summirung dienende Mittelalter 
vom 1. bis 10. Jahre il . . ‚+7 55; 
„41. , 0. v» u... “+2 = 155 u. f. w. 


») Sie findet ſich in dem $. 459. gegebenen Beifpiele vollkändig ausge 
führt und ergiebt dort nur 2637,9 c’. 
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Durchſchnitts⸗ und Jahreszuwachſe, und noch weit größer 
find die zwifchen der Durchſchnittsmehrung und dem Jah: 
reszuwachſe einer jeden Waldung. Nimmt man die wirkliche 
Durchſchnittsmehrung eined vorgefundenen Maflenvorrathes an: 
flatt des wirklichen Jahreszuwachſes an: jo kann der Fehler mit: 
unter bis zu 50 pCt. fleigen. 

Der Durchſchnittserwachs einer Normalwaldung könnte fich 
dem Jahreserwachſe nur dann gleich fielen, wenn biefee durch 
alle Lebensjahre ganz gleich wäre, oder aber in einem kaum er: 
reichbaren Überftändigkeitsalter fich befände; erflered ift jedoch 
nicht natürlich und leßteres nicht wirthſchaftlich. 


$. 437. Vergleihung ber Borerträge mit dem Haupt: 
ertrage im normalen Wirthſchaftswalde. 


Oben $. 426. 2. haben wir fchon mitteld der beiden Muſter⸗ 
beftände gezeigt, daß die laufenden Beſtandesabfälle der flarfen 
Entftehung fich anders verhalten, ald die ber ſchwachen. Bei 
dem ganzen Waldverbande fragt man nun mehr nady ber Sum: 
me gewinnbarer Worerträge in Verhältniß zum Hauptertrage. 
Darauf ift vor allem das Umtriebdalter von wefentlihem Ein- 
fluß. Je höher dieſes fleigt, um fo mehr Vorerträge ſammeln 
fich auf, und um fo befler ftellt fih das Verhältniß ihrer Sum- 
me zum Hauptertrage. Weniger Unterfchieb bieten hierin die 
Gegenfäge der Entftehung, indem der Beftandedabfall beiderfeits 
während der gleichnamigen (fürzern oder längern) Lebensperioden 
ziemlich gleiches Verhältniß zu dem verbleibenden Beftande ein: 
hält, was aus ben obigen Wachsthumsſcalen (8.428. 1.11.) leicht 
zu entnehmen iſt. Diefe geben in 


2, (un) 


alfo 3. B. für I im 50jährigen Umtriebe 
= . 80+220+320+300+3040 __ 20) 
50° 50 50 
— 60,8 : (80,4 — 60,3) = 60,8 :19,6 
das Vorertrags⸗Verhältniß einer jeden Umtriebözeit, und hiernach 
darf man annehmen, baß bie mehr zur Frage kommende Maſſe 


— u 


aller Vorerträge zufammen fih auf 4 bi 4 ber Hauptertrags: 
maffe belaufe, und daß fich mithin der Hauptertrag zum Se: 
fammtertrage verhalte nahe wie | 

1 3u 1,25 bis 1,5, 
je nachdem die Umtriebözeit eine niedrige oder hohe iſt und bie 
MWalderziehung regelrecht betrieben wird. 


6. 438. Allgemeines Verhalten der Holznutzungs⸗ 
Prozente im normalen Wirthſchaftswalde. 


Am normalen Waldverbande finden fi die Prozente ber 
vom Maffenvorrathe jährlih zu erwartenden Holz 
abnugung nicht nur bedeutend anders, ald die Zuwachsprozente 
des Mufterbeftandes, fondern unter fi auch fehr verſchieden nach 
Maßgabe der Entftehung, ded Umtriebsalterd, bed Haupt⸗ und 
Sefammtertrages, - 


1) Die Holznutzungs-Prozente bed normalen Walb- 
verbandes im Ganzen müffen ſtets viel böher ſtehen, als die Zu⸗ 
wachöprozente des Mufterbeftandes im Einzelnen, wenn Umtriebs⸗ 
und Beftandesalter beiderſeits gleich find, weil der Normalwald 
in der ganzen Reihe feiner jüngern Klaffen weit reichlicher zu: 
wächft, mithin auch im Ganzen mehr Nutzungsprozente barbieten 
kann, als ber fehlagbare Mufterbeftand an ſich allein. Bei Be: 
flimmung der normalen Umtriebözeit darf man dies nicht unbe: 
rückſichtigt laffen. 

2) Me Holznutzungs⸗Prozente finken mit zunehmens 
dem Alter und Maflenvorrathe in jedem Verhältniſſe mehr und 
mehr; fie ftellen fih in gleihem Alter bei der ſchwachen 
Entftehbung, wo der Maffenvorrath minder raſch anfteigt und da⸗ 
ber der Zuwachs Überwiegender auftritt, bebeutend höher, als bei 
ber ſtarken. 


3) Das Holznutzungs⸗Prozent vom Hauptertrage 
(Hn$) finkt in Zolge der ftarfen Entflehung raſcher, findet fich 
aber im Zeitpunkte des höchſten Durchfchnitts = Hauptertrages 


(Z) dennoch weit beffer, bier zu 5,36 $, als in Folge ber 
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ſchwachen Entſtehung, bie ihren höchſten Durchſchnitts⸗ Haupter: 
trag nur bei 2,678 erreicht (F. 426, 1. b.). In der Laͤrchen⸗ 
waldung ſtellt ſich die 4prozentige Hauptnutzung an das 52. und 
die Zprozentige an bad 65. Jahr; in der Buchenwaldung fallen 
diefelben Prozente an dad 67. und 83. Jahr. 


4) Das Holznubungs: Prozent vom Gefammter 
trage (Gn?) hält fich bekanntlich befler, ald das vom bloßen 
Hauptertrage., Bei ber flarfen Entſtehung bietet es zur Zeit des 
höchſten durchfchnittlichen Gefammtertraged noch eine ganz ans 
nehmliche Höhe, fofern eben ber berrfchende Zinsfuß entfcheibet, 
nämlich 4,62 $, wogegen die ſchwache Entftehung in demfelben 
Zeitpunkte nur 2,922 erreicht, Die 4: und Iprozentigen Ges 
fammtnußungen fallen unter I an da8 68, und 85,, unter II aber 
an bas 84. und 108. Jahr. 

Man kann wohl annehmen, daß die Holznugungs-Pros 
zente in den normalen Hochmwaldungen meift zwifchen 3 und 6 
ſchwanken; in unregelmäßigen Waldungen können fie auch burd) 
die feinften Kunftgriffe auf nachhaltige Weife nicht fo hoch ge⸗ 
hoben werben. Wer dürfte diefen dringenden Beruf zur regel: 
mäßigen Walberziehung verfennen? 


5.439, Erläuterungen zu der Werthöertrags: 
Darftellung. - 


Wir gehen nun auch zu den Werthöertragd = Verhältniffen 
unferer äußerften Gegenfäbe normaler Wirthfhaftswälder über 
und erläutern zuvörderſt die obige Darftellung ($. 433.) eben: 
falls mit Beziehung auf Scala I und ein 50jähriges Umtriebs⸗ 
alter. 

1) A, das Umtriebsalter, wie ſchon befannt, zugleich die 
Schläge und Morgenzahl. 

2) w, die Preisfleigung, wie in $. 429. 

3) Mwv, der ganze Werthsvorrath. Diefer ergiebt fich, 
indem man den Maflenvorrath jeder Alteröffaffe mit der entſpre⸗ 
chenden Werthszahl multiplizirt und die Produkte addirt. Dr, 
5Ojährige Umtrieb zu I umfaßt in den Schlägen 
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von 1 bis 10 Jahren 2200 x 3 = 6600 w. 

„Mi » 2% u 7520 x 4 = 30080 „ 

„21 „ 9 „14250 x 5 — 712350 '„ 

„31, 40 „21140 x 6 = 126840 „ 

„ 41 „ 50 70 27610 x 7 — 193270 ⸗ _ 
Zufammen: 428040 w. 

4) er, ber Werthsvorrath pr, Morgen, ift zu der 
lestern Zahl 








=. — 8560,38 w. 


5) = der jährlihe Hauptertrags=: Werth pr. 


Morgen, ift (nad) $. 424.) die durchſchnittliche Hauptwerths⸗ 
Zunahme vom Mufterbeflande, für I 50: 


21280 
0. = 425,6 w, 


0) MetSe® der jährlihe Sefammtertrags: Werth 


A b) 
pr. Morgen, befteht in dem eben zur Abnutzung kommenden 
Beflandeswerthe nebft der Summe aller Abfalldwerthe der jün: 
gern Alteröflaffen, getheilt durch die Morgenzahl; er ift ber 
durchfchnittlichen Geſammtwerths⸗Zunahme des Mufterbeftanded 
gleih ($. 424), Zür 1 50: 

21280+2180+1600+880+240 __ 
50 ii Hiedehet 523,2 w. 

7) Hung, das Werthsnutzungs⸗,Prozent vom Haupk 
ertrage, ergiebt ſich nach dem Verhältniffe des Werthsvorrathes 
pr. Mg. zur Hauptwertbönugung pr. Mg.: 

Zt, 7 = 100: Hm; 
für den 50jährigen Umtrieb von 1 = 4,973 nad: 
8560,38 : 425,6 = 10 : 4,97. 
. 8) Gwn!, das Werthönugungss Prozent vom G® 
fammtertrage, ift, nach ber Proportion: 
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7 ra 100 : Gwng, 
für obige 50jährige Lärchenwaldung = 6,1138 nad: 


8560,8 : 523,2 = 10 : 6,11. 





$. 440, Allgemeines Verhalten des Werthsertrages 
im normalen Wirthſchaftswalde. 


Die in $. 483, vorangefehten Holzpreife der verfchiebenen 
Alteröflaffen führen den Maffenergebniffen gegenüber zu folgen: 
den Werthsverhältniſſen: 


1) Der Werthsvorrath (Mwv) einer Normalwalbung 
wird gegen den Holzvorrath noch durch die Preiszunahme geho⸗ 
ben und fielt fi im einträglidhften Umtriebsalter bei 
der flarfen Entflehung bedeutend niedriger, ald bei der ſchwachen. 
Letztere erfordert daher fletd ein weit größeres Beſtandeskapital. 


2) Der Hauptertrags» Werth pr. Morgen (7) 


ober auch bie Durchfchnittd =» Werthözunahme vom Hauptertrage 
des Mufterbeftandes ($. 424.), gleicht nicht minder ber verblei- 
benden Werthszunahme aller Zahresfchläge des Waldverbandes. 
Die Abweihung im Gange ded Hauptöwerthöertraged von dem 
bed Haupt-Holzertraged wird durch die Preisfteigung bedingt. 


3) Der Gefammtertrag8: Werth pr. Morgen 
Fr) ft der Durchſchnitts⸗ Werthszunahme vom Ges 


fammtertrage des Deufterbeftandes gleich ($. 424.), und fo auch 
der laufenden Werthszunahme aller Jahresſchläge des Waldver: 
banded. Derfelbe hebt fih ebenfalls mit fleigenbem Umtriebs- 
alter nach Maßgabe der Preisfteigung bis dahin, wo biefe aufe 
hört; dann hält er mit dem Gefammt:Holzertrage gleihen Schritt. 
Das Umtrieböalter zur höchſten Werthsnutzung des Normalmwaldes 
fallt mit dem Werths-Schlagbarkeitsalter des Mufterbeftandes zu⸗ 
fammen, und zwar bei gleichen SHolzpreifen ſtets in das zur 
höchſten Holznußung, bei fteigenden Preifen aber um fo viel 
fpäter, als dies Steigen noch erheblich genug ift, 
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4) Bebeutend find bie Unterfchiebe ber Werthöerträge je 
nad) ber flarken oder fhwachen Entflehung. Die ſtarke gewährt 
bei dem fürzern Umtriebsalter, die ſchwache aber bei dem Iän- 
gern ihren höchſten jährlichen Werthsertrag. 


$. 441. Allgemeines Verhalten ber Werthsnutzungs⸗ 
Prozente im normalen Birthbfhaftswalde, 


Am bebeutungsvolleften für die wirthichaftlihe Benutzung 
der Wälder find endlih die aus dem Werthsvorrathe 
und dem Werthdertrage entwidelten Prozent:Verhält: 
niffe. Die normalen Werthnußungs Prozente ftellen fich für 
bie Walderziehung weit günftiger, als man bisher gemeint bat. 
Hier können wir uns jedoch nur erft mit Vergleichung ber ro> 
ben Werthsverhältniſſe unter ſich befchäftigen , ohne alle 
weitere Abrechnung der Bobenrente und Nutzungskoſten. 

2) Das Werthsnutzungs-Prozent vom Haupter: 
trage (Hwn$) ſinkt ebenfalls in Folge der ſtarken Entftehung 
rafcher, und ſteht zur Zeit ber größten Haupt-Werthönußgung bei 
diefer auf 3,43 und bei ber ſchwachen auf 2,42. Die 4> und 
Sprozentigen Werthönugungen vom Hauptertrage fchließen ſich in 
ber Lärchenwaldung an das 61. und 76., in der Buchenwaldung 
an das 74. und 94. Jahr. 

2) Werthnutzungs⸗Prozent vom Gefammtertrage 
(Gwn 5). Wie Überhaupt, fo finkt bei der flarten Entflehung 
das Geſammtwerths-Nutzungsprozent weit rafcher, als bei ber 
ſchwachen; dennoch ftellt ſich dadfelbe im Zeipunkte ihres früher 
eintretenden böchften Gefammtwerthe = Ertrages bedeutend höher, 
nämlich zu 4,41 $, wogegen bie ſchwache Entftehung im gleichen 
Falle nur 3,263 bietet. Die 4= und Sprozentigen Gefammts 
werths⸗Nutzungen fchließen fi in dem Lärchenwalde an das 75. 
und 90., im Buchenhochwalde an bad 91. und 116. Jahr, näms> 
lich bei der voraudgefeßten Preisſteigung. Hierin liegen ſchon 
Andeutungen genug, daß auch die Hochwalbzucht recht gut im 
Stande ift, eine ſehr annehmlidhe Kapitalnugung zu gewähren, 
indem deren rohe WerthbönubungdsProzente fih auf 4 bis 7 ſtel⸗ 
len können. 
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Hieraus entſpringen wichtige Andeutungen für den Wald⸗ 
angriff. Derjenige Forſtbetrieb, welcher den hoͤchſten durchſchnitt⸗ 
lichen Werthsertrag gewinnt, iſt nicht immer im Stande, auch 
das Waldkapital gehörig zu verzinſen. Dazu dient das kürzere 
Umtriebsalter weit mehr, als das laͤngere. Der fleißige Durch⸗ 
forſtungsbetrieb iſt das Hauptmittel, den Werthsertrag und die 
Kapitalnutzung des Waldes zu heben und eine höhere Umtriebs⸗ 
zeit vortheilhaft zu machen. 


$. 442. Ertragsverhältniſſe ungleichwüchſiger 
Waldungen. 


Die aus Ober⸗ und Unterbeſtand zuſammengeſetzten Waldun⸗ 


gen fügen ſich wegen der Mannigfaltigkeit ihrer Formen und 
Zuſtände weniger unter allgemeine Erwachs⸗ und Ertragsgeſetze. 
Dagegen erleichtern fie unfere Unterfuchungen durch die fürzere 
Umtriebözeit A, die ziemlich gleiche Jahresmehrung und bie eins 
fachere Abnutzung. Indeſſen fpielen diefe Waldformen ſtets eine 
minder bedeutende Rolle; wir haben hier bloß die Mittelmaldung 
und die Plänterwaldung zu betrachten, 


1) In dem Mittelmalde müßte der Zarator den Unter: 
wuchs von dem Oberholze fondern. Der Unterwuds wäre 
am kürzeften ald ein ganz für fich beftehender , gleihwüchfiger 
MWaldtheil anzufehen, dem ein angemeflener Flächentheil des Be: 
flandes allein angehörte und der ſtets mit ziemlich gleicher Jah: 
reömehrung a erwüchſe. Das Eleinere und größere Oberhol;, 
den andern Flächentheil einnehmend, beftände aus ber, bei jes 
der Schlaghauung zurüdbleibenden Überhaltömaffe B und ber 
eben auch ziemlich gleichen Jahresmehrung b. . 


a) Hiernad fliege der einzelne Mufterbeftand 


im 1, Sabre auf B+ (a+b) x 1, 
„& nn „Btrarbx2 
„A. ,  B+t(@a+bxA 
Die gänge Zahresmehrung betrüge a + b, und das 
36 


« 
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Mehrungs-Prozent p im A-jährigen Alter ergaͤbe ſich aus 
der Proportion: 


(8 + (a+ b)xA):atb—=10:p. 


> Sn einem Mittelmalde mit WMiahriger Umtriebszeit betrage 
3. B. die Jahresmehrung bed Unterwuchſes a — 20 c’, ber je: 
deömalige Überhalt 600 ec’ und deſſen mittlere Jahresmehrung b 
— 15 0: fo fteigt der Mufterbeftand 
im 1. Sabre auf 600 + (20 + 15) x 1 = 685 «‘, 
„ 2. „ „ 600 + 39 x2 = 670 „ 


0 


"BD. u nr 600 + 35 x 20-1300 „' 
Da nun die ganze Jahresmehrung vom Ober: und Unterholz 
zufammen 20 + 15 = 35 ec‘ beträgt: fo tft das Mehrungspro: 
zent unmittelbar vor dem Abtriebe im 20. Jahre = 
1300 : 35 = 100 : 3,6918. 


b) Der normale Waldverband enthielte an Maffenvor- 
rath (My) die Summe aller von 1 zum A-jährigen Umtrieböalter 
auffteigenden Schläge, nämlich: 


BratDXLHBHatD KA) gm 


Deflen jährlicher Holzertrag wäre: 
(a+tb)xA, 
und dad Holznutzungs-Prozent p ergäbe fich mitteld der 
Proportion: 
Mr: (@+b)xA=10:p. 
In unferem Beifpiele alfo wäre 


der Maffenvorrath Mv == (635 + 1300) x ? 7 = 1850 d, 


der jährliche Holzertrag (20 + 15) x X = 700 e', und 
dad Holznugungsd:p&t, p = 19350 : 700 = 100 : 3,6188, 
Begreiflich fir net dies Nutzungs⸗Prozent um fo mehr, je grö- 

Ger der fländige Überhalt B und die Stärke ber darin befindli: 

hen Bäume iſt. — WMitteld gegebener Preife läßt fich der 

Werthsvorrath und Wertböertrag nebſt bem Werthönu: 
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tzungs-Prozente leicht ermitteln. Letzteres erhebt ſich wohl 
felten über dad Holznutzungs-Prozent, weil eine erhebliche Preis- 
fleigung wegen der mehr befländigen Stammflärfen und ber Eur: 
zen Umtriebözeit nicht Leicht Statt findet. Bei diefen Unterfu- 
chungen erſcheint überhaupt der gewöhnliche Mittelwald nicht fon- 
derlich zindtragend,, indem beflen Beſtandeskapital mehr aus 
werthvollerm Oberholze und deſſen Abnugung mehr aus werth: 
Ioferm Unterholze beſteht. 


2) Im Plänterwalde wird auf der ganzen Fläche jedes 
Jahr genutzt; die Umtriebszeit A iſt alfo = 1; die ſtändige 
Überhaltsmaſſe B ift aber auch gleich dem Maſſenvorrathe oder 
B=M = Mr; zur Nusung fommt unmittelbar alsbald wie: 
ber die Sahreömehrung b, und bas Holznugungd=Pro= 
zent p ergiebt ſich demnach aus B: b = 100: p. Wäre 
z. B. der ſtändige Überhalt B— 2000 c/, die Jahresmehrung 
oder jährliche Nutzung aber 30: fo ift p = 2000 : 30 =1W : 
155 8. Diefed wird von dem Werthenugungd: Prozente bedeutend 
übertroffen, weil man von dem ganzen Maffenvorrathe in ber 
Regel nur die werthoolleften Oberbaume ausnußt. 


5. 443. Normale Ertragsverhältniffe, angewendet 
auf unregelmäßige Waldungen. 


Wollte man die Ertragdverhältniffe unregelmäßiger Waldun⸗ 
gen nah Maßgabe normaler Säge regeln, fo wäre vor Allem 
die Beftandeögüte im Einzelnen und das Altersklaſſen Verhältniß 
im Ganzen vergleihend zu beurtheilen. Hierbei ergiebt ſich aber, 
daß die wirklich vorhandenen, mehr oder minder vom Zufall ge 
bildeten Beftände folcher Waldungen Feinesweged in dem Maße 
zuwachfen und ertragen können, wie wir es den normalen Boll: 
befländen zumuthen; gewöhnlich ift ihre Erziehung vernadhläffigt, 
ihre Beftandeöform ungeeignet, ihr Schluß minder voll und ihr 
Wahsthum minder gut, Noch größer ift aber die Ertragsab: 
weichung, welche aus dem mangelhaften AlteröflaffensBerhältnifie 
entfpringt. Hier fehlt es an fchlagbarem Holze, bort an ben 
erforderlichen Junghoͤlzern; meiſt aber macht der Mangel an 

36 * 
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tüchtigen Mittelholzern die fühlbarſte Lücke. Daher hat auch eine 
jede Waldung ihr ganz eigenes Verhältniß des Vorrathes, Er⸗ 
wachſes und Ertrages; und daher ſchwebt auch jeder allgemeine 
Schluß von den Ertragsverhältniſſen idealer Wirthſchaftswälder 
auf die Erträge unferer heutigen Walbungen ohne allen zurei: 
chenden Grund im bloßen Ungefähr. Nur durd ganz befondere 
Aufnahmen können und müffen diefe abnormen Ertragdverhält: 
niffe ermittelt und georbnet werben; und babei darf dad Nor: 
male nur als Ziel, nie ald Maß dienen. Eine ganz gemeine 
Unfunde, ſowohl im wirklichen Wälderzuftanbe, als in der Grö: 
Benlehre, würde es verrathen, wollten wir für fo höchft unbe: 
flimmte Aufgaben allgemeine Formeln erfinnen und unbedingt 
anwenden. 


8.444. Normaler Nachhiebsrückſtand im Beſamungs⸗ 
walde. 


Wo verjüngende Beſamungsſchläge Statt finden, wird der 
ausgehaltene Schlagbeſtand mit einigem Zuwachsgewinne allmäh: 
lich nachgehauen. Dieſen Nachhiebsbeſtand, welcher ſich ſtets 
hinter der vorausgehenden Anhiebslinie befindet, nennen wir 
Nachhiebs rückſtand. Deſſen Betrag kommt bei der Walb: 
ſchätzung dreifach zur Frage, einmal wegen Beſtimmung der wirk⸗ 
lichen Nachhiebderträge, zweitens wegen Einrichtung ber norma: 
len Angriffölinie und drittens wegen Ermittelung bed normalen 
Maflenvorrathed und Ertrages. 

D Nachhiebserträge von den Befamungsfchlägen: 
Der volle Ertrag vom Nachhiebsrückſtande eines Mufterbeftandes 
nach erfolgter Schlaghauung iſt abhängig von der Holzhaltig- 
feit B und dem Jahreszuwachſe = in dem vollen Schlagbe: 
flande, dann von der Nachhiebszeit n und von dem Nach⸗ 
hiebsbetriebe in biefer Zeit. B und z werden an Ort und 
Stelle gefhägt. Der Nachhieböbetrieb wird nad Maßgabe ber 
Borfiverhältniffe beftimmt, und zwar fo, daß die Nachhauungen 
während der Nachhiebözeit, wie gewöhnlich, in gleichen Zwifchens 
räumen und gleichen XTheilen erfolgen. Der fraglihe Nadı: 
biebstheil läßt fich folgendermaßen berechnen: 
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Fänden z. B. in einem Buchenwalde drei ſolche Nachhauun⸗ 
gen Statt, ſo wäre der ſämmtliche Zuwachs: 
in der erſten Zwiſchenzeit an B=Iinx z 
in der zweiten Zwifchenzeit an 3B = 4n X 3z, 
in der dritten Zmifchenzeit an 4B = In x 4z, 
Es betrüge mithin die ganze Nachhiebsmaſſe: B + 4n x 2z, 
—=BH nz, 
und davon jeder Nachhiebötheil : au 
= 1B + $uz, 

Ließe man nun in einem Schlage auf dem Morgen etwa 
1500 Kfß. Belland mit 30 Kfß. Zuwachs ſtehen und bauerte 
bie Nachhiebszeit 15 Jahre: fo gewährte ein jeber der brei Nach⸗ 
hiebstheile 

4B = 500 Kfß. von dem anfänglichen Schlagbeſtande, 

_Inz= 100 „ von dem Zuwachſe, 
600 Kfß. zufammen. 
Der gefammte Schlagbeſtands-Zuwachs ift nz = 300 Kfß. 

Zum Behufe der befondern Ertragsabfhäßung können bie 
eben erforderlihen Schlagbeftände, Nachhiebözeiten und Nach: 
biebötheile voraus beflimmt und ber Zofalertragstafel in geeignes 
ten Abftufungen unmittelbar angefügt werden ?). 


2) Einrihtung der normalen Angriffölinie im Be: 
famungswalde: Betrüge die jährlihe Schlagflähe S Mor: 
gen, fo müßten in dem ganzen Waldverbande eigentlich zu jeder 
Zeit nS Morgen mit Samen: und Schirmbäumen beftanden fein, 
und zwar bei bem oben vorausgefesten Nachhieböbetriebe derges 


*) Iſt der Schlagbeſtandes-Zuwachs von Anfang jährli) 2 und während 
der ganzen Nachhiebs zeit (n) zufammen % nz; beträgt = von dem Borbeflanbess 
Zuwachſe Z einen gewifien Theil, etwa 0,6: ſo Hg nz — ($ X H)nXZ, 
ober der gefammte Schlagbeſtandes-Zuwachs ftellt fid) dem Borbeflandes » Zus 

- wadhfe von 33 — 2 der Nachbziebseit gleih. Hiernach Tönnte man ben vom 
Schlagbeſtande noch erfolgenden Zuwachs auch gleih als Vorbeſtandes⸗Zuwachs 
mit veranſchlagen; ein bedeutender Gewinn für die Fachwerksabſchaͤtzung. 
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ſtalt, daß ber einjährige Schlag (B + =) S, der njährige aber 
eben noch (ZB + nz) S enthielte. Die Beflände aller dazwi⸗ 
fhen befindlihen Schläge dürften füglich als Zwifchenglieber 
einer arithmetifhen Reihe angenommen werden. Die Summe 
des normalen Nachhiebsrüditandes betrüge alfo (n. $. 87. 4.): 


[((B+z)S+(4B-+2nz)S] >= (B+z+4B+3n2) x . S. 


Man brauchte alfo nur die Summe ber Holzhaltigfeit und 
des Jahreszuwachſes im vollen Schlagbeflande und noch eines 
Nachhiebötheiles mit der halben Nachhieböfläche zu multipliziren. 
Bezeichnen wir den Nachhiebötheil mit N, fo ift die allgemeine 
Formel 


B+z-+N)x > S, 
Andere Nachhieböbetriebe bedingen auch andere Säße, bie in: 


deß auf gleiche Weiſe zu entwickeln find, So ergeben ſich fol: 
genden allgemeine Werthe für die Nachhiebötheile N: 


bei 2 gleihen Nachhauungen: 4B + Ans; 


„ 3 „ „ 3B + Inz; 
” 4 ” „2 1B + VDE; 
„ 5 ” ” +B + Js nz, 


Hätte ein Buchenwald:Verband 800 Morgen Flächengehalt 
mit einer 100jährigen Umtriebözeit, wäre alfo S = 8 Mg., zu: 
dem B = 1500 Kfß., z = 30 Kfß., n = 15 Jahre, und er: 
folgte die Nachhauung auf 3 Mal: fo enthielte deſſen normale 
Nachhieböfläche nS — 10 Morgen und deflen normale Nad: 
hiebömaffe 


(B+z+N)x > S= (1530 + 600) x 60 = 127800 Afß. 


Eine Vergleichung diefer normalen Nachhieböfläche und Nach: 
hiebsmafle mit der eben wirklich in Werjüngung begriffenen Flaͤ⸗ 
che und Maffe würde nun ergeben, wiefern der Nachhiebsrück⸗ 
fland etwa berichtigt werden müßte, entweder durch ein einflwei: 
liged Einftelen der Beſamungsſchläge mit flärkerm Betriebe ber 
Nachhauungen, oder durch angemefleneds Vorrücken bes Anhiebes. 
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Diefer gar wichtige Gegenftand der Forftbetriebö:Regelung wurbe 
bis jeßt noch fehr wenig beachtet, Man richtete Befamungswäls 
der ein und fragte nicht nach dem Beſamungsſtande. 


3) Normaler Vorrath und Ertrag im Befamung3: 
walde: Um für einen Befamungswald den normalen Maf: 
fenvorrath zu beftimmen, muß dem klaſſenweiſe ermittelfen 
Maflenvorrathe Mv ($. 434. 2.) die normale Nachhiebömafle 


(B+tz+ N) x er. S noch zugerechnet werben. Diefe ift als 


zufälliger Beftandtheil der jüngften Altersklaſſe anzuſehen. 

Die aus ben Alteröffaflen ermittelten jährlichen Mafs 
fenerträge M, oder M + Sa ($. 434, 4, 6,), ergänzt man zu 
gleichem Behufe durch ben gefammten Schlagbeftandss: Zuwachs ; 
im obigen Beifpiele Durch ® nz, 

Für die Umtriebözeit A iſt alfo: 
a) ber fländige Maffenvorrath pr. Morgen ($. 434. 5.) 


M+(B+zs+Nx2S 


A p) 
b) der jährlihe Hauptertrag pr. Mg. ($. 434. 5.) 
M+ nz, 
1 A 3 
c) der jährlihe Sefammtertrag pr, Mo. ($. 434, 7.) 
M + 8Sa+ 2?nz 
— * 


Für den normalen Buchenhochwald, wie er 6. 432. II. dar; 
geftellt ift, ein Umtriebözeit A = 100 Jahre, mit anfänglichen 
Sclagbeftande B = 2100 und Zuwachs davon z — 30, eine 
Nachhiebszeit n = 15 Jahre und breimaligen Nachhieb voraus: 
geſetzt *), ergiebt fich: 


*) Die jährlihe Schlagfläche 8 ift alfo — 1 Morgen; ber Maflenvorrath 
Mv nadı $. 432. II. = 159230; die Hauptertragsmafie M nad) $. 423. II, 
— 3660; die Vorertragsmaſſe Sa nad) $. 423. I. = 20 + 90 + 150 + 
200 + 240 + 270 + .290 + 800 = 1500; und der Nadıhiebstheil N = 
} . 2100 + 3. 15. 30 = 800. 
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der ſtändige Maſſenvorrath pr. Morgen zu 
159250 + (2130 + 800) x 7,5 x 1 _ 199: 
III TV TO) RE _ ; 
100 
ber jährlihe Hauptertrag zu 
3660 + 300 — 396: 
» 100 299 
der jährliche Geſammtertrag pr. Morgen zu 
3660 + 1560 + 300 _ „. ,.) 
100 


§. 445, Regeln zur Einhaltung ber normalen Angriffs: 
linie-im Befamungswalbe, 


Es ift nicht leicht, in einem Beſamungswalde ben Anhieb 
mit Benutzung aller zufälligen Umftände zu leiten und babei bie 
normale Angriffölinie gehörig einzuhalten. Diejenigen, welche 
meinen, man brauche die jährliche Verjüngungsfläche S nur von 
Jahr zu Jahr in Befamungsichlag zu flellen, irren nicht minder, 
als Diejenigen, welche die Klächenfortfchritte gar nicht berückſich⸗ 
tigen und fich beim bloßen Maflenangriff nur nach einem nor: 
malen Anbieböbeftande richten wollen. Der gute Forſtwirth fucht 
fih bier fletö in geregelten Werjüngungsgrenzen zu bewegen. 
Diefe beftimmt man nach der Ruhezeit r von einerBefamung 
zur andern, nach ber erforderlihen Vorbereitungszeit v 
und der Nahhiebszeitn Alle drei Zeitmaße find zwar 
örtlich, fie ſtehen aber unter fich in übereinftimmigem Verhält—⸗ 
niſſe. Denn mad bie Fruchtbarkeit und Bodenempfänglichkeit 
fördert, begünftigt auch den Anwuchs und Fürzt fomit die Nachs 
biebözeit. Hält man die, wenn auch nur mittels bed Betriebs: 
planed gegebene, von Jahr zu Jahr ald Richtfchnur fortfchreitend 
gedachte, normale Angriffölinie der Befamungdfchläge nicht zeitig 
ein, fo wird bald zu viel, bald zu wenig befamt und die Er: 
tragsentnehmung fommt in Verlegenheiten. Schreiten die Bor: 


*) Ohne Nachhiebsruckſtand waren biefe brei Größen in $. 432. IL. ge 
funden zu 1892,3; 86,6; 52,2. 





bereitungen nicht verhältnigmäßig vor, fo finb die Befamungen 
unwirkſam, oder fie breiten fih hülflos und flörend aus u. f. w. 
Jede eintretende Befamung follte rS empfängliche Schlagfläche 
vorfinden, und diefe müßte ſtets v Jahre früher zur Vorbereitung 
gezogen worben fein. ’ 

Die Befamfhlagshauung geht ber Beſamung voraus; 
fie dürfte aber in der Negel nicht über 4 rS von ber normalen 
Angriffslinie weichen und müßte dabei fo geleitet werben, daß 
fi) bei eintretendem Samenjahre wo möglich 4 rS hinter und 
4 rS vor berfelben befamen könnte, man alfo diefe Richtlinie ziem⸗ 
lich in der Mitte feiner Befamung hätte. Nach weiterm Ver⸗ 
lauf von 4 r Jahren erreichte die normale Angriffslinie wieder 
den indeß nicht fortgefeßten Anhieb, und nun wäre während ber 
nächſten Ir Jahre abermals rS Kläche zu fchlagen u. f. w. Die 
eigentlichen Schlaghauungen fielen fomit am geeignetflen in bie 
zweite Hälfte der Ruhezeit. 

Die Vorbereitungshiebe dürften höchflensv+4r Jahre 
mit (v + Ar) S Fläche vor der normalen Angriffslinie voraus: 
geben, im Fall v nicht Bleiner ift als r, fo daß die Schlaghauung 
in ihrem größten Vorausſchreiten einen hinlänglich vorbereiteten 
Zuftand findet. Man erweitert fie am geeignetften kurz nach der 
Befamung. 

Die erſten Nachhauungen gehören der zweiten Hälfte 
der Ruhezeit mehr an, wofern nicht der eben erfolgte Anwuchs 
einer alöbaldigen Lüftung bedarf; die weitern Nahhauungen 
in binlänglih befeftigtem Anmuchfe werben beian betrieben und 
dienen nebſt den Durchforſtungen zur einftweiligen Übertragung 
ber in Folge auöbleibender Befamung eben ruhenden Hiebsarten. 
Zur normalen Nachhiebözeit n könnte füglich die zwei: bis drei⸗ 
fache Ruhezeit Zr bis Zr angenommen werben. Bei gleich gu⸗ 
tem Gebeihen des Anwuchſes ift die längere Nachhiebszeit ent: 
ſchieden vortheilhafter, ald die kürzere. Sie iſt naturgemäßer, 
fichert mehr vor Widerwärtigkeiten aller Art, gewährt ber Gegen: 
wart mehr Zuwachs und werthuolleres Starfholz, wenn auch auf 
Koften der fpätern Zukunft, und .bietet mehr Rüdhalt in Verle⸗ 
genheiten, die ein Mangel an gebeihlicher Befamung berbeiführt. 


A En EEE 
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Die raſche Räumung dient dagegen nur zum eitien Ruhme be 
klagenswerther Umſichtsloſigkeit. 


F. 446 Anwendung des Waldwerth-Nutzungs-Pro— 
zentes, dem Beſtandes-Werth-Zunahme⸗-⸗Prozente 
gegenüber. 


Vor Allem müſſen wir hier auf den leicht zu überſehenden 
Unterſchied aufmerkſam machen zwiſchen dem Werthzunahme—⸗ 
Prozente vom einzelnen Holzbeſtande (9. 424.) und 
dem Werthbnugungd s Prozente vom ganzen Wald⸗ 
verbande ($. 433.). Das Beitandeöwertb Zunahme: Pro- 
zent dient und bekanntlich zur Beſtimmung ded werthvollſten 
Schlagbarkeitöalters eined jeden Holzbeflanded an. fih, daneben 
zur Beurtheilung der vortheilhafteren Abkömmlichkeit eines oder 
des andern Beſtandes bderfelben Waldung. Das Waldwerth 
Nutzungs-Prozent wird dagegen bei Regelung bed allge= 
meinen Umtriebsaltersd ganzer Waldbetriebs⸗Verbände mit 
gebraucht, Wir betrachteten dasſelbe bis daher nur in feinen 
rohen Verhältniffen, entnommen von dem Werthe der Wald⸗ 
maſſen, ohne alle wirthfchaftlihen Beziehungen. Bei ber Um⸗ 
trieböfrage in Bezug auf das Einkommen muß man ed aber 
ganz rein von allem weitern Erzeugungs = Aufwande darftellen. 
Dies gefchieht am fürzeften, wenn man ohne Weitered die Wald⸗ 
nutzungskoſten nebft der Bodenrente in Geld anfchlägt, ben jähr⸗ 
lichen Betrag davon gleich als Theil der gegebenen Roheinnahme 
auswirft und diefen Antheil unmittelbar von dem rohen Wald⸗ 
werth⸗Nutzungs⸗Prozente abzieht. Ertrüge 5. B. eine Waldung 
12000 hir. und erforderte die Erzeugung an gleichzeitigem Ko⸗ 
flenaufwande (d. h. an Rente des Bodenfapitald, Verwaltungs: 
Anbau⸗ und fonftigem Aufwande 3000 Thlr, alfo 4 von ber 
ganzen Robeinnahme, ftellte fi zudem das rohe Werthnutzungs⸗ 
Prozent der Waldmaffe auf 4: fo rechnete man auch hiervon, 
wegen jener abfallenden ‚Erzeugungskoften, nur dad 4 ab und 
behielt 4 — 4 x 4 = 3 p6t. ald reine Werthsnutzung. 

Wollte man die Umtriebözeit nach dem Waldwerths⸗Nutzungs⸗ 
Prozente allein beſtimmen, fo entfteht bie wichtige Gegenfrage: 
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Soll und muß nicht vielmehr das Werthszunahme⸗Prozent des 
je älteſten, als ſchlagbar zu erachtenden Beſtandes über das Um⸗ 
triebsalter entſcheiden? Wir wollen dieſe Frage nach unſern 
obigen Waldertrags-Darſtellungen I und II näher erörtern und 
dabei vorausfegen: der Eigenthümer verlange einen Aprozentigen 
Rohertrag von dem Werthe feines flehenden Holzvorrathes. Diefe 
Aprozentige Waldwerthenugung an Gefammtertrag ($. 441. 2.) 
böte ber Lärchenwalb im 75. und der Buchenwald im 91. Jahre. 
Ein folches Umtriebsalter würde alfo jene Anforderung im San: 
zen wohl erfüllen, könnte aber keinesweges die höchfle Kapital: 
nugung gewähren, indem bie zum Abtrieb gelangenden Jahres⸗ 
fchläge, nad) der Werthserwachs⸗-Darſtellung ($. 424. 430. 2.), 
ihr Beftandeswerth8 » Zunahme » Prozent fchon von dem 60. und 
74. Jahre an unter 4 hinunter finfen ließen, und zwar ber Lär⸗ 
chenwald bis zu 14, der Buchenwald zu 3 p6t. 

Somit befänden fi in dem Lärchenwalde 15, in dem Bus 
chenwalde 17 Jahresfchläge vom älteften Beſtande offenbar in 
überfländigem Werthözunahme:Prozent. Died verurfachte aber im 
Ganzen, befonderö bei den ſtark entftehenden Waldungen, einen 
gar bedeutenden, von Jahr zu Jahr wieberbehrenden Zinfenver: 
Iuft, welcher auf Feine Weife anders gehoben werben könnte, als 
burch die Gleichſtellung des Umtriebdalters mit bem 
Verzinfungs-Schlagbarfeitdalter, nämlich dems 
jenigen Beflandedalter, deffen Werthszunahme 
das verlangte Prozent eben noch gewährt, Nehmen 
wir im vorliegenden Falle für den Lärchenwald das 60, und für 
den Buchenwald, hier nur einigermaßen nachgebend, das 80. Jahr 
an: fo hebt ſich dadurch die Werthsnutzung im Ganzen von jenem 
auf 5,17 und von dieſem auf 4,59 pCt. Das Waldwerths⸗ 
Nukungd: Prozent kann und alfo weniger zur Beflimmung des 
einträglichften Umtriebsalterd dienen, ald zur Beurtheilung des 
Prozentfabes, auf den fi die angenommene Umtriebözeit im 
Ganzen ftellt, fo wie zur Bezeichnung der Grenze, über weldje 
hinaus die Umtriebszeit ohne ſummariſchen Zinfenverluft nicht 
fleigen dürfte. Jedes kürzere Umtriebsalter, als das vom ent⸗ 
forechenden VBerzinfungs » Schlagbarkeitdalter bedingte, böte zwar 
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höbere Prozente, minderte aber (n. $. 421. 1) in ber Wirklich» 
keit dad Beflanded:Kapital felbft und fomit auch das Einkommen. 

Hierin finden wir gar wichtige Gründe, die Umtrieböalter 
bem Zeitpunkte bed wirthfchaftlihen Werthözunahme - Progentes 
vom Mufterbeftande fo viel als möglich anzufchließen und dabei 
durch rafche Walderziehung die Nutzbarkeit ber Hölzer einträglich 
zu fördern. Bir überzeugen und daneben audy mehr und mehr, 
daß die ſchwach entftehenden, aber an Mafle und Werth reiheren 
Waldgattungen, mit höhern Umtriebszeiten, fi) für die Ber: 
forgungsjmwede des Staates, der Gemeinden und Stiftungen, fo 
wie für große Waldförper befier eignen, daß dagegen bie ſtark 
entftehenden Waldgattungen mit höherem Zinfenabwurf befonders 
für kleinere Privatbefigungen weit zweckmäßiger und einträglidher 
find. Der ſtark entfiehende, aber an Beflandes : Kapital arme 
Niederwald macht hiervon öfter eine Ausnahme, obſchon er an 
fih die höchſten Rohnusungs= Prozente bietet; denn fein minder 
werthooller Ertrag wird von ber Bodenrente- und ben Wald⸗ 
nutzungskoſten meift wieber erfhöpft. Daher iſt dieſe Wald: 
gattung im Ganzen wohl eher ein Behelf für ben Unbemiittelten, 
der nicht vermag, zinstragendes Kapital im Hochwalb anzulegen. 
Indeſſen finden vielfältig Ausnahmen Statt, welche auch diefe 
Waldgattung einträglicher oder doch nußbarer machen, wie Die 
Lohnutzung, der Zwifchenfruchtbau u. a. m. 


$. 447. Normale Umtriebödzeit. 


1) Wie wir eben gefehen, follte dad Umtrieböalter eines 
im Normalzuftande befindlichen Wirthſchaftswaldes in der Regel 
nicht unter dem Beftandesalter flehen, in welchem dad Werths⸗ 
zunahme= Prozent des eben fchlagbaren Beflanded von dem er: 
forderlihen Zinsfuße abfällt, aber wo möglich auch nicht über 
dem Umtrieböalter mit gleihem Werthönugungs Prozente vom 
ganzen Waldverbande ($. 441.). Zwiſchen diefen beiden Grenzen, 
nämlich dem Verzinſungs-Schlagbarkeits- und Außer: 
fien Umtrieb8:Alter, machen fi folgende Bedingungen 
mehr oder minder geltend: Erziehung eined größern, werthoollern 
Holzertrags zu allgemeinen Berforgungszweden; befondere Ber: 
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bindlichleiten, Anforderungen und Bebürfniffe; Gefahren ber 
Holzoorräthe durch Entwendung und Unglüdöfälle; fichere und 
leichte Wiederverjüngung mit Erhaltung eines Eräftigen Boden⸗ 
zuflandes u. a. m. Dabei fommen noch mande Nebenzwede 
und Nebennugungen mit zur Frage. Sind lettere von erhebli- 
chem Werthe, 5. B. Lohe, Harz, Streu, Weide, Fruchtbau: fo 
können fie dad Umtrieböalter ebenſowohl weſentlich mit bedingen, 
Ta es können auch noch andere Verhältniſſe obmwalten, welche 
felbft außerhalb obiger Grenzen entweder einen größern Maffen- 
und Werthöertrag nachhaltig fordern, oder einen Pleinern nur in 
Anfpruh nehmen. Nah allen diefen maßgebenden Umfländen 
beflimmt man dad wirthſchaftliche Schlagbarkeitsalter 
und weiter die normale Umtriebözeit, 
2) Bei den allgemeinen Darftelungen der Erwachs⸗ und 
Ertragd:VBerhältniffe mußten wir der Kürze wegen vorausfegen, 
daß in jedem Waldverbande nicht nur eine gleiche Ertragsgüte, 
fondern auch ein durchgängig gleiches Schlagbarkeitsalter Statt 
finde. In der Wirflichkeit ift dies aber keinesweges der Fall. 
Die Güteverfchiedenheit der mit einander verbundenen Korftorte 
bedingt in einer und berfelben Waldung hier ein früheres, dort 
ein fpätered Alter der höchſten Nutzbarkeit und Einträglichkeit 
und daher zur normalen Umtriebözeit die geometrifhe Durch: 
ſchnittszahl aller Örtlihen Schlagbarkeitäalter. 
Wäre 3. B. ein Walbbetrieböverband von 2000 Mg. mit 

folgenden Standortö:Berfchiebenheiten gegeben : 

a) 210 Mg. zu 7Ojährigem Schlagbarkeitsalter, 

b)480 » »80 >» » » 

c) 680 2 2 85 » ” 2 

d) 630 >» » 9 » 
berechnete ſich fomit bie bene Abtrieloflache von 

a) 210 : 70 3 Mg., 

b) 480 : 80 » 

c) 680 : 85 » 

d) 630 : 90 » 
im Ganzen auf 24 Me.: 


Ill ! 


6 
8 
7 
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fo wäre dad burchfchnittliche Schlagbarkeitäalter oder die normale 
Umtriebözeit 


2000 __ 
—— * 834 Jahr. 


Schlüge man nun, der Theorie nach, alle Jahre in einer jeden 
Gütenabtheilung ganz für ſich nach dem örtlichen Schlagbarkeits⸗ 
alter: fo wären zu Ende des erſten 83jährigen Umtriebs von 
a) 834 — 70 = 134 Schläge, und von b) 8 — O0 = 3 
Schläge auf’8 neue genommen; dagegen aber von c) 85 — 83 
— 13 Schläge und von d) 90 — 834 — 64 Schläge nody rüd: 
fländig für den zweiten Umtrieb, 

3) Hieraus wird klar, baß die Umtriebözeit nur ausnahms⸗ 
weife einen Flächenraum umfaflen kann, der während ihrer Dauer 
in allen feinen Theilen mit ganz gleihem Umlauf abgetrieben 
und wieder verjüngt würde, Ihre Beſtimmung iſt vielmehr, ald 
ducchfchnittliches Schlagbarkeitsalter und gemeinfchaftlicher Theiler 
des Waldverbanded, einen nachhaltigen Angriff zu fichern, Im 
obigen Beifpiele ergäbe die Zheilung der ganzen Walbfläche durch 
die normale Umtriebözeit 

2000 

Free 24 Mg. 
zur jährlichen Abtrieböfläche. Dazu würden wir jebem ber vier 
erften Iahrzwanzigte 24 x 0 — .480 Mg., dem 5, aber bie 
übrigen 80 Mg. vom erfien und noch 400 Mg. vom zweiten 
Umtrieb zutheilen u. f. w., ohne diefen Abtrieb8-Divifor als fol 
chen weiter zu berüdfichtigen. 

4) Man zwängte die Sorftbewirthfchaftung mit den aud gro: 
Ben Periodenzahlen willführlih zufammengefesten Umtriebözeiten 
in ganz unnöthig beſchwerliche und nicht felten ſehr nachtheilige 
Fachwerke. So lange 30jährige Perioden üblich waren, herrſch⸗ 
ten 150:=, 120> und 9Ojährige Umtriebszeiten; nachher führten 
die 2Ojährigen Perioden zu 120, 100 und 80. Alles wurbe und 
wird noch jegt Über folche Periodenleiften gefchlagen. Wer kann 
aber beweifen, daß es außer jenen Umtriebsaltern von 30 X 7 
und 20 x n feine zwedmäßigern giebt? Diefer Umtriebözwang 
wurde auch auf verfchiedene, neben einander beftehende Wald: 
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gattungen ausgebehnt; man verband 3. B. 120iährigen Buchen: 
wald mit Mjährigem Nadelwald und SOjährigem Ausſchlagwald; 
und noch dürfte es als Räthfel gelten, die Umtriebözeiten 110, 
75 und 24 zufammen einzurichten, Diefe Unbehülflichkeiten find 
leicht zu vermeiden, wenn man für jeden Waldverband geeignete 
Betrieb: Perioden annimmt, einer jeden ihren Abtriebsantheil 
zufchreibt und, wie ſchon gefagt, die Umtriebszeiten daran hinlau⸗ 
fen läßt, ohne darauf zu beharren, baß die Umtrieböwechfel auch 
genau mit den Perlodenwechfeln zufammenfallen follen, 

5) Leicht begreiflich kann die normale Umtriebözeit, ald das 
durchfchnittliche Schlagbarkeitsalter, nur für den vollfommenen 
Waldzuſtand paflen, ber durch feine geregelte Alterdabftufung 
auch im Stande iſt, unausgefeßt die fchlagbaren Beftände gleich: 
mäßig darzubieten. Keinesweges läßt fich aber jener Begriff auf 
unregelmäßige Waldungen anwenden. Wie könnte man z. 8. 
dem zur Umwandlung beftimmten Mittelwalbe fogleich ein Hoch: 
waldsalter anpafien? Wird diefem eine folche Umtriebszeit beige 
legt, fo ft das bloß eine Maßregel für die Zukunft, zur Her: 
ftellung des normalen Altersklaſſen⸗-Verhältniſſes und zur nad): 
baltigen Eintheilung der vorhandenen Waldvorräthe, Ia ed kann 
felbft im Normalzuftande eines Waldes bie Umtriebözeit alle Be: 
deutung verlieren, wie z. B. in einem Waldverbande, der wegen 
feiner ganz verfchiebenartigen Ortöbefchaffenheit die unvereinbar: 
ften Holzgattungen mit 40= bis 100jährigen Schlagbarkeitsaltern 
nahe bei einander in fich faflen muß, Wir werden und ber ra⸗ 
tionellen Forftbewirthichaftung viel mehr nähern, wenn von Um: 
triebszeit viel weniger die Rede iſt. 


$. 448, Waldreferven. 


Beim Waldbetrieb fucht man gewifle Holzvorräthe in Rüd: 
halt zu fielen für unvorhergefehene Wechſelfälle. Der Walds 
eigenthümer kann wohl ein im Walde zu Rathe gehaltened-Ka: 
pital weiter und befler brauchen; ſtrenge Winter, Brände, Krieg 
fönnen das Holzbebärfniß ungewöhnlich fleigern, oder es ift 
Mangel an ſtarken Hölzern zu befürditen; Fehler der Ertrags: 
abſchätzung, fo wie der Wirthfchaftsführung können dad Wald: 
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vermögen unverfehens fhwächen; die eben zum Abtrieb gezogenen 
Beftände können minder ergiebig ausfallen, oder Mangel an Be: 
famung kann ben Betrieb ber Haupthauung hemmen; man hat 
wohl auch guten Grund, auf ein allgemeines Steigen der Holz⸗ 
preiſe oder Sinken des herrſchenden Zinsfußes zu rechnen u. ſ. w. 
Zwar bieten alle Waldgattungen ſchon in ihren Maſſenvorräthen 
Reine gewiſſe Nothhülfe; der Hochwald die meiſte, der Nieberwald 
die geringſte; allein dies Stammkapital iſt minder entbehrlich. 
Um nun nicht das Unentbehrliche dem Zufall anheim zu geben, 
legt der ſorgſame Forſtwirth ganz beſondere Waldreſerven an. 

1) Als vorzügliche Mittel und Wege zur Bil—⸗ 
dung der erforderlihen Rückhaltsmaſſen machen fid 
geltend : 

a) Eigene Aushülfsbeflände von volllommenerem Wuchſe 
und einträglicherer Werthözunahme, vorzugsweiſe um Starkholz 
zu erziehen. Diefe kann man während ihres Beftehens als ſelbſt⸗ 
fländige, von jedem Wirthſchaftsverbande ausgefchloffene Referven 
behandeln. 

b) Angemeffene Erhöhung bes Umtriebsalters, 
fo daß im Notbfall einige Jahresſchläge ohne Nachtheil des. 
Ganzen zu Hülfe genommen werben können. Dies Mittel er: 
fcheint um fo rathſamer, ald Niemand im Stande ift, bie ein: 
träglichfte Umtriebözeit mit gänzlicher Gewißheit zu beflimmen, 
auch meift ein Steigen ber Holzpreife und Sinken bed Zinsfußes 
vorauszuſehen ift. 

c) Gemäßigte Shäkung des Waldvermögend und Ers 
tragsſatzes. 

d) Geeigneter überhalt werthvoller feltener Bäume, 
beſonders an Waldrändern, Wegen u. ſ. w. 

e) Größere Nachhiebsrückſtände, ſelbſt in den Mit⸗ 
telwaldungen; es verſteht ſich, innerhalb wirthſchaftlicher Grenzen. 

f) Kluge Sparſamkeit durch mäßigern Angriff, des 
Maſſenvorrathes, mindere uͤberfüllung der Verkaufsmaße, fleißige 
Nutzung der geringen, unbeachteten Holzmaſſen, umſichtige Aus⸗ 
nutzung der werthvollern Hoͤlzer, höhere Verwerthung jeder Sorte, 
ſorgfältige Verhütung der vermeidlichen Nutzungsverluſte und ganz 
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‚banptfächlich, durch Steuerung des Holzdiebſtahls. Die Übung 
folder Sparmittel hebt das Waldvermögen und 
bezeichnet den tüchtigen Forſtwirth vor Allem, fie 
tft die Frucht einer umfichtigen und emfigen Praris, 

2) Bei Auswahl diefer Rückhaltsmittel ift haupt: 
fächlich zu berüdfichtigen : 

a) Die Größe der beflimmten Referveanlage muß dem zu 
befürchtenden Nothfalle, ober zu erwartenden Vortheile ange: 
meffen fein; nicht minder muß bie Art bderfelben bem Zwecke ent: 
ſprechen. 

b) Die Rüdhaltsmafle muß zu jeder Zeit leicht entnehm⸗ 
bar fein. n 

c) Die Walderziehung darf baburch nicht gehemmt, ober 
gar geftört werden. 

d) Der Zinfenverluft wegen zurüdgeftellter Nugung muß 
fib in mäßigen Grenzen halten, damit das Opfer nicht größer 
ift, als der beabfichtigte Nutzen. 

Die neuere Zeit hat durch Erfindung, Zransportderleichterung 
und freieen Holzbandel die Nothwendigkeit und Dringlichkeit der 
Waldreferven um Vieles gemindert und dem ganzen Waldbetriebe 
zu einem mehr gewerblichen Charafter verholfen; bennod) behält 
diefer Gegenfland ftetd eine wichtige Bedeutung in ber Forſt⸗ 
taration, 


4. Ertragsabfhägung. 
$. 449, Zwede der Ertragsabfhägung. 

Die Abſchätzung des jekigen und künftigen Waldertrages hat 
wefentlich zwei Zwecke; fie dient entweber zur Einrichtung des 
. Zorfibetriebs mit Regelung des nahhaltigen Er: 
trags, oder ald Grundlage zur Werthsbeſtimmung, fei 
es von ganzen Walbtörpern, einzelnen Waldſtücken 
oder befondern Nutzungen. Beide Zwecke erfordern ganz 
gleiche Mittel, fowohl in ber Erforfhung bed Waldvermoͤgens, 
als in der Anordnung des Wirthſchaftsbetriebs und in der Schä: 
gung des Ertrags aller Orte und Zeiten. Denn auch zur bloßen 
Forfteinrichtung muß jedes nutzbare Erzeugniß des Waldes nad) 
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ſeiner Abkoͤmmlichkeit und ſeinem Werthe beurtheilt und nach dem 
Werthözunahmes Prozente in die Summe bes höchſten Einkom⸗ 
mens eingeftellt werben. Anders ift ed gar nicht möglich, den 
Forftbetrieb nach den Bedingungen eined guten Forſthaushaltes 
einzurichten. 

Man hat zwar den Wäldern bald nach der vorgefundenen 
Altersklaſſen⸗ Ausdehnung , bald nad ihrem gefammten Maflen: 
vorrathe beflimmte Ertragsſaͤtze auferlegt, dabei das unerforſchliche 
Leben, Wahlen und Gebeiben derſelben bier in flarre Formen 
Iandüblicher Umtriebszeiten und fefter Periodenflallungen einge 
zwängt, bort nach trüglichen Exrtragstafeln und Etatöformeln 
gleihfam geſetzlos verurtheilt. Doch ift dadurch im Ganzen kaum 
mehr gefchehen, ald daß den Forſten hier diefe, dort jene natur: 
widrige Sandesuniform angelegt wurde, Wer hieran zweifelt, der 
rechtfertige dad Gegentheil. Wie läßt es fich aber entfchuldigen, 
daß man noch in ganzen Ländern einerlei Umtriebözeit fefthält, 
z. B. bier 80, dort 120, während es längft entſchieden ift, daß 
nicht einmal in einem und bemfelben Forſte das Schlagbarkeitt: 
alter durchgängig glei fein barf; und marum werben noch heute 
audgebehnte Waldungen in großen Umtriebsvierteln künftigen 
Jahrhunderten vorgefchnitten und dadurch alle finnigen Bell: 
bangen im beflern Baue der Wälder fo handwerksmaäßig ge: 
feflelt ? 


$. 450. Gegenftände der Ertragsabſchätzung. 


Die wefentlihen Grundlagen ber Waldertragsfchägung find: 
bie Fläche mit ihrer Ertragsgüte, und der Holzbefland mit fei: 
nem Zuwachſe. Zur Flaͤchenkenntniß führt die Forſtvermeſ⸗ 
fung und die damit verbundene Begrenzung, Ab⸗ und Einthei⸗ 
tung und Kartirung, Setzen wir bier die Forſtvermeſſung «ld 
"gegeben und vollendet voraus, fo find demnad die Schaͤtzung 
ber Ertrags= und Beſtandesgüte (des Holzuorrathes und Bu 
wachfes) als nächfte und unerläßliche Vorarbeiten zu betrachten, 
mag diefe Schäßung nun, je nach dem Zweck und den Mitteln, 
genauer ober minder genau ausgeführt werben, — So wie aber 
der vorhandene Holzvorrath ein wichtiger Faktor für bie Ordnung 
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des Fünftigen Forfibetriebes ift, fo ift auch umgelehrt von - 
leßterem ber gegenwärtige und Fünftige Ertrag wefentlich abhängig ; 
Betrieb und Ertrag bebingen fich ‚gegenfeitig, unb ohne einen 
Betriebsplan, mag biefer nur auf bie allgemeinften Feſtſtellun⸗ 
gen ſich befchränten oder auf die fpeziellften Anorbnungen ein⸗ 

‚ geben, ift keine Ertragsbeſtimmung möglich. Gegenftände ber 
Ertragsabfhägung find demnach: die Vorarbeiten, die Be: 
trieb8anordnung und die eigentlihe Ertragsberech—⸗ 
nung — Bir können und hier jeboch nur mehr mit bem ma= 
thematifhen Theile diefer Arbeiten befaſſen; der forftliche gehört 
einer befonderen Zehre (ber Korftbetriebseinrihtung) an, und wirb 
hier nur in fo weit berührt, als es zum beſſeren Verſtändniß 
nothwendig erfcheint, 


a. Borarbeiten. 
$. 451. Vorerörterungen, 


Zur zweckmäßigen Einleitung des Waidertragd:Regelungd: _ 
Sefchäftes, und insbefondere zur allgemeinen Beurtheilung der 
maßgebenden Forſtverhältniſſe dienen hauptſächlich — nach been- 
deter Korfivermeflung — folgende Vorerörterungen: 

1) Borläufige Waldbeſichtigung. Deren Zweck ift: 
die Stanbortö= und Beflanbesverhältniffe bed Waldes und beflen 
äußere Beziehungen erft im Allgemeinen fennen zu lernen, feine 
Behandlung und Benukung vorläufig zu beurtheilen und wegen 
des Schägungs:Berfahrend Maßregeln zu nehmen. 

2) Beftimmung, ob unb wiefern eine genaue | 

"Shäskung erforderlich iftz ob dieſe mehr ausführlich fein 
muß, ober durch ungefähre Aufnahmen erfegt werben kann. Maßr 
gebende Umftände find hierbei hauptſaͤchlich: einerſeits die Zwecke 
und Mittel ber Schätzung, anbererfeitd ber Waldzuſtand. 

3) Borfragen, befonderd an den Forflinhaber 
zu sichten: nah Beſitzſtand, äußern Gerechtſamen, innern 
Dienftbarkeiten und fonftigen Belaftungen; nach Abfeßbarkeit, 
Maßen und Preifen, forftlicher Betriebſamkeit und Sicherheit der 
fiehenden Holzooträthe; nach den Eigenthümlichkeiten ber natür⸗ 
lichen Lage, bed Bodens und ber Standortöglite, der Holzarten 
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und Waldgattungen, wie ſich dieſelben in der Erfahrung erga⸗ 
ben; nach dem Waldzuſtande und der Altersabſtufung, den ſeit⸗ 
herigen Betriebsweiſen und, Abtriebsaltern, ben etwa nöthigen 
Umformungen ober Ummanbdlungen ; welche Betrieböarten, Wirth 
fchaftsverbände und. Hieböfolgen einzurichten, welche Holzgattun: 
gen, Sorten und fonftigen Nutzungen zu fondern fein würden? 
4) Auswahl und Aufbereitung deretwaigen Probe: 
bauungen zur Unterfuhung der Wahöthumsgänge, Gehalts: 
fattoren u. 3. m., fo wie zur Aufnahme ber erforberlidhen Er- 
trags⸗ und Nubungsproben u. f. w. Meiſt können bie eben in 
Arbeit begriffenen Hauungen hierzu dienen. N 
5) Aufftellung ber legtern Forflerträge aus deu 
Rechnungen; eine höchſt wichtige Sammlung zur Beurtheilung 
des feitherigen Angriffs in Maflen und Sorten, fo wie der Ein: 
träglichkeit an Holz und Geld, der Preife und Löhne, des äußern 
Bedürfniffes und Verbrauchs. . 
Nach diefen Vorerörterungen beginnen bie eigentlichen Auf: 
nahmen, d. h. die Schägung ber Ertrags- und Beſtandesgü⸗ 
ten. — Diefe Aufnahmen find zunähft allgemeine, zur Er: 
mittelung und Feftftellung der Hülfsfaktoren und fonft erforberli- 
hen Anhaltögrößen; geſtützt auf dieſe folgt dann die befondere 
Schätzung jedes einzelnen Forftortes, Wir nennen jene die allge: 
meineBorfhäßung, biefe bie befondere Einſchätzung. 


$. 452, Allgemeine Borfhägungen. 


Die allgemeinen Vorermittlungen find : 

1) Probeunterfuhungen an gefällten Mufter: 
bäumen, aus ben herrfhenden Stammklaſſen, zur Vorausbe⸗ 
flimmung ihrer Holzhaltigkeit im Allgemeinen und ber anzuneh⸗ 
menden Formzahlen und Kormilaflen, Zuwachs⸗ und Sortenvers 
hältniſſe insbeſondere; zugleich werden damit bie nöthigen Ermitte⸗ 
lungen über die Holzhaltigkeit der gebräuchlichen Maße verbunden, 
Behufs Umrechnung ber gefchägten Maflen in Verkaufsmaße x. 

2) Aufnahme von Probeflähen inden herrſchen⸗ 
den Beftanbestlaffen, die nachher als Anhalt und Ber: 
gleichögrößen dienen, Diefe Vorſchaͤtzung, welche von jeder im Forſte 
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vorkommenden Beſtandesform ihre eigenthümlichen Holzhaltigkeits⸗ 
und Zuwachsgrößen aus dem Ganzen durch angemeſſene Probe⸗ 
flächen heraushebt, wo möglich auch mit Zuziehung von wirklichen 
Hauungdergebniffen vervollftändigt und in Beſtandes güte⸗ 
klaſſen aufftelt, gewährt nicht nur einen gar fihern Maßſtab 
zur befondern Einſchätzung der Beſtandesgüten, forfimäßigen 
Stellung und Haltung ber vorhandenen Beftände, fondern giebt 
auch die erforderliche Übung zum Gebrauche. der Walbmaffentafeln 
und bie ficherfie Grundlage zu ben Lokalertragstafeln. 

3) Borläufige Beflimmung der im Ganzen vors 
tommenden Ortögütellaffen, wenigſtens der höchſten und 
niedrigften, nad) Maßgabe der Drtsbefchaffenheit, des Bodenzu⸗ 
ſtandes und der erreichbaren Beftandeshöhe. 

4) Aufftellung der Zolalertragdtafeln für bie vor: 
bandenen Waldgattungen und Standortögüten, auf dem Grunde 
der allgemeinen Beftandedaufnahbme und mit Gebraud) ber 
Durchſchnittsertrags⸗ und Waldmaſſentafeln. 


$. 453. Beſondere Einſchätzungen °). 


- Sind die allgemeinen Ermittelungen in den erforderlichen 
überfichten gefammelt, fo nimmt man von Drt zu Drt gehend 
die befondere Befhreibung des Standortes und die Schä- 
gung ded Beftandes nebft Beurtheilung ber etwaigen Neben: 
nutzungen vor. 

1) Standortöbefhreibung. Diele begreift von jeber 
Abtheilung mit befonderer Ortlichleit: die Befchreibung der Lage 
und des Bodens, bie Schäßung der Ortsgüte und befondern 
Ertragsfähigkeit in Bezug auf angemeflene Holzart und Wald» 
gattung. 

2) Holzbeſtandesſchätzung, oder vielmehr die geeignete 
Aufnahme aller Beftanbeöverhältniffe einer jeden Abtheilung, 
nämlih: Bezeihnung und Beftandesflähe nebſt etwai- 
ger Lüdenflähe; Form, Alter, Stammgröße, Stel 


*) Die befondere Einſchätzung umfaßt Alles, was man im fogenannten 
Zaxations⸗Prototolle niederzulegen pflegt. 
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lung, Wachsthum und Güte bed Beſtandes; allgemeine Bor; 
fchläge zu deflen Behandlung und Benugung. Hieran reibet 
man noch befondere Vorbemerkungen wegen bed künftigen 
Betriebes, hauptſächlich in Betracht der nußbarften Holz: und 
Betriebsart mit dem örtlichen Schlagbarkeitdalter, der Tünftigen 
Alters: und Hieböfolge, der Mittel zum Ausgleichen folgewibriger 
Aterdabftufungen und Zwifchenbeftänbe, zum Herftellen fturmfefter 
Diebsanwände u. dergl. m. 

Die Beflandesgüte iſt eigentlich von allen vorkommenden 
Atersklaſſen einzufchägen, ſelbſt bi zu den jüngften herab, nur 
mehr ober minder genau, je nachdem dad Holz älter ober jünger 
ift und früher oder fpäter zum Abtriebe kommt. In der Regel 
ſchätzt man bie Beftandesmafle mit ihrem Zuwachſe bloß nach 
den mitteld ber Vorſchätzung im Ganzen gefundenen und in 
Maſſengehaltsklaſſen abgetheilten Beſtandesgüten ($. 452. 2.) 
und ben allgemeinen Waldmaſſen⸗Tafeln mit ermägender Ber: 
gleihung ber paßlichen Richtproben und vorfindlichen Gehalts⸗ 
faftoren, Reichen diefe Mittel eben nicht zu, fo nimmt man noch 
befondere Nachproben; und wo bie Ungleichmäßigkeit des Beftan- 
des unüberfehbar ift, oder werthvolles Starkholz zerftreut vor: 
tommt, bedient man fich der flammmeifen Auszählung. 

3) Nebenfhäkung. Diefe umfaßt die aufbringbare Nu⸗ 
gung an Nebenerzeugniffen, mag dieſe vom einzelnen Forftorte, 
oder vom Ganzen zu erwarten fein, ober auch auf eine etwa 
thuliche, anderweite Benutzung des Waldbodens fich beziehen. 


F. 454. Mufterung der eingefhästen Orts: und 
Beflandesgüten, 

Die Schätungsergebniffe aller Ortögüten, Maflengebalte und 
Zuwachsbeträge find je unter fich vergleihend zu berichtigen, 
ehe fie weiter verwendet werben bürfen; benn bei ber von Drt 
zu Ort fortfchreitenden Einſchätzung verliert nicht felten das Auge 
fein Maß und das Urtheil feine Schärfe. In einer geeigneten 
Überfiht, worin alles Gleichgefhägte unter den angenommenen 
Guͤteklaſſen und hinter den Ortsbezeichnungen zufammengeftellt 
iſt, giebt fi dem von Reihe zu Reihe muſternden Blicke faſt 
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jede, nur irgend erhebliche Ungleicgheit von felbft zu erkennen, 
Hat man mit Zuziehung des ortöfundigen Forſtperſonals alle 
Reihen: auf= und abwärts prüfend durchgangen unb aus jeder 
das Größere ober Kleinere gefchieden und ber angemeffenern 

» Klaffe überwiefen; hat man fi dann noch mit Hülfe der fri⸗ 
fhen Rüderinherung bie gefundenen Gütegrößen von ber höchſten 
zur niedrigſten und wieder von der niedrigſten zur höchſten in 
Gedanken nochmals aus der Geſammtheit ausgehoben, mit deren 
Einreihung verglichen und die etwa gebliebenen Zweifel an Ort 
und Stelle durch Nachſchätzung erledigt: ſo kann man ſich auf 
die Verhältnißmäßigkeit der Gütenaufſtellung aller Orte und Be⸗ 
ſtaͤnde ſicher verlaſſen. Dieſe vergleichende Muſterung berichtigt 
die genaueſte, wie die ungefähre, ſelbſt die mangelhafte Schätzung 
ganz ausnehmend; fie ift ein vortreffliched Mittel, die eingewohnte 
Beſtandeskenntniß und das treffende Augenmaß ber Forſtdiener⸗ 
ſchaft für die Taxation nach Möglichkeit zu nützen. 


F. 455. Berechnung bes vorgefundenen Stammver⸗ 
mögens. 


Die vollendete Muſterung der Orts- und Beſtandesgüten 
dient nun biernächft ald Mittel zur fichern Berechnung des ge: 
fammten Grundwerthes, wirklichen und normalen 
Maffenvorrathes und Maſſenzuwachſes, indem man 
die Flächenfumme einer jeben Güteflaffe auswirft, mit ber ihr 
angehörigen Gütezahl multiplizirt und die Beträge fummirt, 


I) Sefundener Grundmwerth ($. 389) Kon ben 
nach Zehnteln oder Hunderteln abgefluften Ortsgüten, z. B. 
O,a — O,b — O,e ...„wirft man nun noch die Flächenſummen 
D,E,F,.. aus und multiplizirt eine jede mit ihrer Gütezahl. 
Diefe Grundwerthszahlen aller Ortögüteabtheilungen zufammen 
&eD + O,bE + O0.cF ,.. geben den gefammten Grunbs 
werth, oder die Anzahl von Vollwerthsmorgen. Wird biefe wie: 
der mit der ganzen Flächenfumme 8 dividirt: fo ergiebt fich bie 


dDurchfchnittliche Ortsgüte vom Ganzen, 


jene Zahl, an weidhe fih fo mandhe Ertungs- und Werthoũber⸗ 
ſchlãge knũpfen laſſen. 


2) Gefuntener Maſſenvorrath ($.391.). Die Maſſen⸗ 
baltigkeit ber Beſtände — h — ii... luft man zu 100 oder 
200 Kb. ab. Das Produft der Fläche K— L—M.., 
einer jeben biefer Abtheilungen mit ihrer Maſſenhaltigkeit giebt 
nun ben Maffengehalt berfelben, und die Maflenbeträge aller 
Stufen zufammen geben den gefammten Maffenvorrath 
gK + hL+ iM... Dividirt man diefen mit der ganzen 
Flächenſumme 3, fo geht der wirflide Durchſchnitts— 
Maffenvorrath tt. pr. Morgen hervor. 


Diefe Einordnung der Waffenhaltigkeitszahlen unter abgerumbete 
Gehaltsklaſſen gewährt zugleich den nicht unerbebftchen Rechnungs: 
vortheil, DaB dadurch die unmittelbaren Ertragsfaktoren bebeutend 
abgekürzt werben. 


3) Sefundener Maffenzuwads ($. 392). Die u 
1 oder 2 KfB. abgefluften Zumahögrößen n — o —Pp..- 
Laflen fih auf gleiche Weife nad) ber, einer jeden Abtheilung 
zutommenden Zlähe ©, R,T... beredinen und zum ge 
fammten Maſſenzuwachs auffummiren, aus weldem fih 
wieder der wirkliche Durchſchnitts-Maſſenzuwachs 


pr. Morgen rate. ergiebt. Das wirflide 
Maſſenzuwachs⸗Prozent iſt danach leicht auszuwerfen. 


4) Dee normale Maſſenvorrath im vollkommenen 
Waldzuſtande ergiebt fi) am kürzeſten durch das Produkt ber 
gefundenen Vollwerths⸗ Morgenzahl O,aD + O,bE + Och .. . 
mit dem aus ber Lolalertragötafel (n. $. 434. 2. 3.) zu enb 
ziffernden normalen Maffenvorrathe vom Morgen 


(7 -) der ausgeſucht beften Ertragsgfite Wan 
tönnte benfelben auch nach ben befondern Zlächen ber eben vor 


kommenden Stanbortöklaffen theilweife berechnen. Theilt man 
den normalen Maffenvorrath vom Ganzen durch die wirkliche 
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Flaͤchenfumme, fo ergiebt ſich be normale Durchſchnitt s⸗ 
. Maſſenvorrath vom Morgen. 
5) Den normalen Maſſenzuwachs findet man zus 


fammen in bem Produkte der Vollwerths⸗Morgenzahl mit der. 
Durchſchnittsmehrung (7). oder mit dem Durchſchnittszuwachſe 


("+®) von ber ausgeſucht beften Ertragsklaſſe 


($. 434. 5.:7.), Die Theilung desſelben mitteld der wirklichen 
Flaͤchenſumme ergiebt den normalen Durchſchnitts-Maſ—⸗ 
ſenerwachs vom Morgen. Wo die Eofalertragdtafel nicht 
bis zur höchften Ertragsffaffe hinaufreicht, läßt fich die höchfte 


Ertragsgüte leicht nachberechnen. Wären 3. B., wie oben, nur 


0,8 aufgefteltt, fo würden jeder Zahl noch 2 zugefeßt. Zu $. 432.1. 
betrüge der höchſte Durchſchnittserwachs pr. Mg. im 50jährigen 
Umtrieb 75 und 100 Kfß. Übrigens könnte man auch den nor: 
malen Maſſenzuwachs theilweife berechnen, nad) ber Flaͤchenaus⸗ 
behnung jeder Standortsklaſſe, wie den normalen Maffenvorrath, 
Nach beiden wird noch das normale Maſſenzuwachs— 
Drozent audgeworfen. 

6) Zu allen biefen Mafjengrößen berechnet man in ber Regel 
noch die fummarifhen Werthöbeträge von ben verſchie⸗ 


denen Holsgattungen und Altersklaffen nach geeigneten Durch⸗ 


fchnittöpreifen, nämlih: den Werthsvorrath im Sanzen 
und pr. Morgen, die gefammte Werthszunahme mit dem 
MWertbszunahme- Prozente. 


b. Betriebsorbnung. 
$. 456. Allgemeine Betriebdanorbnungen. 


Auf dem Örunde der gefammelten nähern Kenntniß von den 
äußern und innern Forftverhältniffen, fo wie von dem gefamm: 
ten Betrage bed wirklich vorhandenen und des annehmbar nor: 
malen Maflenvorrathed und Zuwachſes, nebft den fraglichen 
Werthen, fchreitet der Schäger nun weiter zu den allgemeinen 
. Betrieb8anordnungen. Denn bie Art und Weife, durch welche 
ber Waldung eine gewiffe höchfte Nußbarkeit verfchafft und ab⸗ 


gewonnen werben kann, ift durchaus erft feftzuftellen, bevor man. 


. 


\ 


u 
über bie Maſſen⸗ und Werthöerträge ein beflimmtes Urtheil fällen 


darf. Diefe Anorbnungen können aber in ber Regel jekt nur , 


noch bebingt getroffen werben, inbem bie periodiſche Ertragdbe- 
rechnung und vergleichende Zufammenftellung erft über ihre Halt: 
barkeit entfcheiden müſſen. 

1) Bor Allem trifft man Beflimmungen über die fünftigen 
Waldbetriebsarten und bie zu fondernden Betriebs 
verbände, über bie zu erzielende Beflandbesorbnung unb 
die erforberlihe Betriebsführung, jebod vor ber Hand 
bloß nach allgemein forftwirthfchaftlichen Grundfägen. Sicherer 
läßt fich jeßt fhon die Zeiteintheilung anorbnen, mit folgens 
den Zeitmaßen. 

2) Die normale Umtriebszeit ober das durchſchnittliche 
Sclagbarteitsalter ($. 447.). 

3) Das örtlide Schlagbarfeitsalter, in weldem 
jeder normale Waldbeſtand feinem Drtöverhältniffe gemaß einen 
gewifien hoͤchſten Ertrag abwirft, und zwar: 

a) in dem Maffen:Schlagbarkteitsalter, den höchſten 
Durhfhnitts:Maffenertrag ($. 426. 2. c.); 

b) in dem Werths⸗-Schlagbarkeitsalter, den höchſten 
Durchſchnitts-Werthsertrag ($. 429. 2.); 

c) in dem VBerzinfungs:Schlagbarkleitsalter, ben 
böchften Zinfengewinn ($. 430. 2.). 

4) Das Abtriebalter, ober badjenige Haubarkeitäalter, 
in welchem ein vorgefunbener Waldbeſtand, nad Maßgabe ber 
vorwaltenden Beflandesverhältniffe, bald zur Herſtellung einer 
geregelten Beftandesfolge, bald wegen auögezeichneter oder umge- 
kehrt abnormer, rüdgängiger Befchaffenheit, bald wegen Überfluffes 
oder Mangels an fchlagbaren Beſtänden u, f. w. wirklich zum 
Abtrieb gezogen werden muß, früher oder fpäter, als bad örtliche 
Schlagbarkeitsalter ed bedingt *). 


*) Haubarfeit bezeichnet bloß im Allgemeinen den Seitpunft, wenn ein 
Baum ober Beftand für die Walberziefung am abkömmlichſten, für bie 
Nupung am ergiebigften und nad ben zufälligen Umfländen am ver- 
werthbarften if. Schlagbarkeits⸗,, Umtriebs⸗ und Mbtriebsalter verbinden 
paher mehr untergeordnete, aber ſchaͤrfer beftimmenbe Begriffe von Haubarkeitsalier. 
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5) Der Einrichtungs⸗Zeitraum erflredt ſich bis zur 
erzielten Herfielung eined ziemlich normalen Altersklaſſen⸗Ver⸗ 
Hältnifles, von welchem Zeitpunfte erft die normale Umtriebözeit 
in Wirkung tritt. Diefen Zeitraum muß der aufzuflellende Be: 
trieböplan durchaus umfaflen. 

6) Der Abſchätzungs⸗Zeitraum, fo weit man bie Maſſen⸗ 
und Werthöerträge nach Maßgabe des vorgefundenen Waldſtan⸗ 
des und der äußern Nutzungsverhältniſſe näher beftimmt. 

T) Betrieb8sPerioden. Diefe befommt jeder Betriebs: 
verband ganz für fi; ihre Größe wird gewöhnlich auf 5, 10 
oder 20 Jahre gefeht, fo daß die Umtriebözeit deren 3 bis 5 
(etwas mehr ‘oder weniger) beiläufig umfaßt, Erleichternd ift es, 
befonder& für die Ertragdzufammenftellung,, wenn die Betriebs: 
Perioden der verfihiedenen Betrieböverbändbe eines Korftes in ein- 
ander aufgehen *). 

‚ Schließlich ift nochmal hervorzuheben, baß allen diefen all: 
gemeinen Betrieb3anordnungen unerläßlich eine geregelte Orts: 
abtheilung vorausgehen muß, die nicht nur jeber Betriebsein- 
richtung und Nachberichtigung, fondern auch dem Betriebe aller . 
Zeiten zum feftlen Rahmen dient, in welchen ber Waldfland nad 
und nach gleichfam von felbfl georbnet,, die Hiebe folgerecht und 
fiher geleitet und die Größen aller Nutzungsflächen leicht abge: 
geiffen werden können, Es ift bebauerlih, daß dies Fachwerk, 
ohne welches ein geregelter Betrieb nie beftehben Tann, noch fo 
wenig beachtet wurde. Die Eoftbarften Vermeſſungen finb darüber 
unbrauchbar geworben, 


§. 457, Aufftellung des Betriebsplanes, 


Wollte man bei den gar fehr verfhiebenen, oft ganz unre⸗ 
gelmäßigen Waldzuſtänden und bei den noch weit verfdhiedenern, 
oft ganz irrigen Wirthfchaftmeinungen den Xorfibetrieb einer 
Ertragsabſchätzung ohne alle nähere Andeutung von Ort und Zeit, 


*) Die Gtats- oder Finanz: Perioden beziehen fih bloß auf das 
Ginfommen und befien Verwendung; man follte fie mit dem Forſtbetriebe nie 
vermifchen. Mittels einer ganz leichten Rechnung Fönnen die ihnen aus ben 
Betriebe Perioden zulommenden Beträge ansgeworfen und etatifirt werben. 
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von Maß und Ziel der Ertrags⸗Erzeugung und Entnehmung 
. unterwerfen: fo wäre das ein unverantwortlicher Fehlgriff. Jede 
Waldbehanblungsweife verfegt das Waldvermögen in ganz eigene 
Wuchsverhältniffe und hat fomit auch einen eigenen Ertrag zur 
Folge. Jede Ertragsabfhäkung muß baher auch eine gewiſſe 
Art und Weife der Behandlung voraudfegen, einen Betrieböplan 
unterftellen, wenn ihre Ergebniffe fihern Grund faffen und guten 
Glauben finden follen. Keine Abfhäsungs- Methode Tann und 
darf fich hiervon freifprechen, und jeder Zarator ift es fich ſelbſt 
fhuldig, genügend darzulegen, auf welche vorausgeſetzten Mittel 
und Wege fein Schäßungdergebniß gegründet if. . 

Ein folder Betrieböplan braucht keinesweges umſtändlich 
und ftreng bindend zu fein, fih aud als folder nicht eben mit 
. Ertragögrößen zu befaflen; er muß vielmehr den eingerichteten 
Betriebögang einfach, klar und überfichtlich darlegen. und bem 
Wirthſchafter ald rathender und belehrender Leitfaden bienen. 
Freilich ift eine nicht gemeine Meifterfhaft erforderlich, in dem⸗ 
felben alle Anforderungen der verfchiedenen Intereffen, fo wie ber 
Wirtbihaft und Wiffenfchaft für Gegenwart und Zukunft zu er 
füllen. Unfer Betriebsplan ſtellt in Übereinfiimmung mit der 
Beſtandeskarte jeden Betriebsverband für fih auf und ordnet 
theils mit Zahlen, theild mit Eurzen Worten, von jeder Orts⸗ und 
Beftandes:Abtheilung folgende Gegenflände ein: 

A. Linke Seite, 

D Grund und Boden: Boran die Ortöbezeichnung 
dann ber gefammte Klächengehalt und bie befondere Ertrags⸗ 
fähigkeit. 

2) Borgefundener Waldbefland: Die abgetheilten 
Alterd = oder Wuchsklaſſen des Hauptbeflandes, bie Zwifchenbe: 
ftände und unbeftodten Waldflächen. 

B. Rechte Seite. 

3) Betroffene Betriebsanordnung: Den Betrieb 
jeber Periode auf den ganzen Einrichtungs-Zeitraum erftredt, nur 
für die eigentliche Abſchätzungszeit ausführlicher gehalten. Hier 
von werden bie Schritte ber verjüngenden Kaupthauungen zut 
künftigen Beflandesordnung und die des neuen Walbanbaued 
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mit Flächenzahlen, die Zwiſchenhauungen, ſo wie der laufende 
Wiederanbau aber nur wörtlich bezeichnet. 

4) Nebenbefiimmungen: Wegen Abweichung bes 
Schlagbarkeitsalters, Herflelung der Beftandeöfolgen, Berückſich⸗ 
tigung ber Nachbarbeftände, Wertheilung feltener Hölzer; auch 
wegen örtlicher Berechtigungen und Anfprüce, Zugänglichkeit in 
Die hutbaren Theile u, f. w. 

So eingerichtet erſetzt der Betriebsplan zugleih bad Wer: 
meflungßregifter und bie Altersklaſſentabelle und giebt dabei eine 
klare Überficht, wie und wann des Waldes Normalzufland erzielt 
- wird. Denn alle Veriüngungöflächen der Betrieböperioben rüden 
ihrer Zeitfolge gemäß vollkommen beflanden in den folgenden 
Umtrieb über, zur Begründung einer ganz geregelten Altersab⸗ 
ſtufung wohlgeorbneter Beflände. Diefen Betrieböplan erfennen 
wir ald den Kern aller- Forftbetriebs » Einrichtungen und Abfchä: 
tzungen und ald das Meiſterſtück aller forftlichen Kunſt und Wil 
ſenſchaft. Kein Wunder alfo, wenn Forftgelehrte, denen bie tie: 
fere Einfiht in dad Weſen der Wälder zu fern vom Schreibtifche 
liegt, fih davon lodfagen und mit den Etatöformeln behelfen, 
oder wenn man in Befangenheit meint, dem Forſtwirthe dürften 
die Hände nicht gebunden werden! — Eine foldhe Entzügelung 
ber Unkunde und VBerwahrlofung würde die Wälder immer tiefer 
in's Verderben führen. 


c. Ertragsabſchätzung insbeſondere. 


$. 458. Abſchätzungs-Methoden. 


Bis hierher befhäftigten wir und bloß mit ben Vorarbei⸗ 
ten zur Begründung und Regelung bed Walbbetriebes und der 
Ertragsentnehmung, welche in jedem gegebenen alle und zu je: 
dem weitern Behufe mehr oder minder erforderlich find, Seht 
handelt es fi) nun um die verfchiedene Art und Weife, wie die 
ermittelten Maflen und Werthögehalte zur wirklichen Ertragsab⸗ 
ſchaͤzung verwendet werden koͤnnen. Zunaͤchſt bieten fi uns 
zwei wefentliche Werfchiebenheiten ded Verfahrens dar, je nad): 
dem die Forflerträge von einem ganzen Walbverbande zufams. 
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men oder von jedem einzelnen Waldbeſtande beſonder s abge 
fhäßt werben. Von beiden Hauptverfahren können wir bad en: 
fliere die fummarifhe Abſchätzung nennen; für dad an: 
bere, mehr das Einzelne in Orts- und Zeitfache ordnende, hat 
ſich Fachwerksabſchätzung geltend gemadıt. 

Die fummarifhe Abſchätzung befiimmt den, von jebem 
MWaldverbande Überhaupt zu entnehmenden Maflenertrag nad 
gewiffen Rechnungsformeln, welde den vorgefundenen 
Maffenvorratb auf eine ober die andere Weife zum Grund 
legen. Von diefem kann man ben Maſſenzuwachs, oder einen 
in Prozenten ausgebrüdten Antheil, oder auch gleich einen 
Durchſchnittstheil abnusen. Dies begründet drei verfchiebene 
Verfabrungsarten ber fummarifchen Abſchätzung, nämlich: nah 
dem Nutzungszuwachſe, dem Nugungdö:Prozente um 
bee Durchſchnitts nutzung. 

Die Fachwerksabſchätzung erhebt ihre nach Ort und 
Zeit aufzuſtellenden Nutzungsgrößen entweder kurzweg mittels 
beſonderer Durchſchnitt ſSerträge und gemeinſchaftlicher 
Ertragsberechnung, oder ganz ausführlich aus dem geſondert 
abgeſchätzten Ertragsvermögen eines jeden Beſtandes 
an ſich. 
Hiernach ergäben ſich folgende fünf Abſchätzungsme⸗ 
thoden: 

1) Die ſummariſche Abſchätzung nah dem Aw 
tzungszuwachſe. 

2) Die ſummariſche Abſchätzung nah dem Au 
Bungs:Prozente, 

3) Die fummarifhe Abfhägung nad allge 
meinen Durchſchnittsnutzungen. 

4) Die Fachwerks⸗-Abſchätzung nad befondbert 
Durhfhnittserträgen. 

5) Die Fachwerks⸗Abſchätzung nah Sonder 
erträgen. 

Bon biefen fünf verfchiedenen Werfahrungsarten kann jede 
nicht nur für fich, fondern auch zur Aushülfe einer andern, und 
alte können in bemfelben Korfte recht füglich neben und hinter 


| 
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einander gebraucht werben. Wer durchaus nur eine einzige be: 
vorzugt und die andern verwirft, beweift damit feine Kurzſichtig⸗ 
feit, etwa wie jener Seometer, ber mit Kette und Stab die ganze 
Meßkunſt üben wollte, 


Summarifhe Abſchaͤtzung. 


8. 459. Darftellung eines normalen Wirthſchafts— 
waldes zu weiteren Erläuterungen. 


Um die in den folgenden 6$. 460-462, kurz gefchilberten 
Eigenthümlichkeiten der verfchiedenen fummarifhen Abſchätzungs⸗ 
methoden an erläuternden Beifpielen beffer verdeutlichen zu kön⸗ 
neu, geben wir hier zuvörderſt die Darftelung eined normalen 
Wirthſchaftswaldes, weldem das $. 422. 1. für die ſtarke Ent: 
ftehung mitgetheilte Mufterbeifpiel zu Grunde liegt, In derfels 
ben find die Beflandesmaffe, die periodifche *) und burchfchnitts 
liche Jahresmehrung für die einzelnen Iahre bis zum 50jährigen 
Beftandebalter, nebfl deren Summen von 10 zu 10 Jahren aus⸗ 
geworfen, fo wie die zugehörigen normalen Nugungd = Prozente 
(nach $. 462. 2.) berechnet worden; die Worerträge durften da= 
bei ei für u unfern Zu Zweck unberlidfichtigt bleiben, 
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*) Die periodifche, von 10 zu 10 Jahren fich gleich bleibende Jahresmeh⸗ 
zung wurbe bier flatt ber Taufenden Jahresmehrung angenommen, theild ber 
Einfachhelt wegen, theils um bie Zahlen des Mufterbeifpieles in $. 422. uns 
verändert beibehalten zu Tönen. 
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$. 460. Summariſche Abſchätzung nah dem Nutzungs— 
zuwachſe. 

Dieſe Abſchätzungs-Methode beſtimmt den Waldmaffen: 
Ertrag bloß nach dem vorgefundenen wirklichen Maſſen— 
zuwachſe, von dem Grundſatze ausgehend: baß eine jede Wal- 
dung, fei fie in vollfommenem Zuftande oder nicht, von Jahr zu 
Jahr gerade fo viel Mafje nachhaltig abgeben kann, als ihr Jah: 
reszuwachs eben beträgt, ohne an ihrem Stammlapitale zu ver: 
teren. Man ſchätzt zu ihrer Anwendung ben ftehenden Maffen: 
vorrathb und den laufenden Maſſenzuwachs und beurtheilt nad) 
beiden bie weitern Ertragsverhältniffe. 


1) Die Zuwachsſchätzung ift hierbei der hauptfächliche Ge: 
genſtand; fie wird auf dreierlei Weife bewirkt; entweder nad 
der vorgefundenen Durchſchnittsmehrung, oder nad Prozenten 
einer Normal: Ertragätafel, oder nach dem laufenden Zumachfe felbft. 

a) Wendet man die vorgefundene Durchſchnitts— 
mehrung an, fo wird von jedem einzelnen Beftande des abzu⸗ 
ſchätzenden Waldverbandes Mafle und Alter beftimmt, barnad) 
die Durchfchnittämehrung audgeworfen und deren Summe als 
Ertrag angenommen. In unferem erläuternden Beifpiele ($. 459.) 
wäre diefelbe alfo—2637,9 c’. Sie bleibt ſtets hinter dem wirkli⸗ 
hen laufenden Zuwachfe zurüd (in unferem Beifgiele um 3040 — 
2637,9 = 402,1 c’ oder circa 16 6), weil, wie ſchon $. 436. ausführ⸗ 
licher dargethan, ber geringere Zuwachs der jugendlichen Alterspe⸗ 
rioden mit zum Durchfchnitt gezogen wird. Diefe Abweichung 
Fann, zumal beim Borwalten jüngerer, ſchwach entftehender Beftände, 
ſehr bedeutend fein, und die Durchfchnittsmehrung iſt daber ald 
Stellvertreter für den laufenden Zuwachs ganz unbrauchbar, wenn 
ed auch moͤglich wäre, von jedem Beftande Maflengehalt und mitt: 
lered Alter durchgängig genau zu erforfchen. Letzteres aber uns 
terliegt auch noch manchem Zweifel, zumal in unregelmäßigen 
Beftänden, und zu welchen Abweichungen falfche Ermittelingen 
in diefer Hinficht führen können, ift ſchon $. 385. an einem Bei: 
fpiele gezeigt. — Die fehlerhafte Stelivertretung der laufenden 
Sahresmehrung durch die Durchfchnittsmehrung führt übrigens 

38 
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ſtets zu einem kleinern Ergebniſſe, was einigermaßen noch zu ih: 
rer Duldung gereichen dürfte. 

b) Anderwärt3 hat man, um biefen offenbaren Fehler zu um: 
geben, ben fraglihen Zuwachs nad) dem Maflengehalte und 


Alter der Beftände mittel der Prozente einer Normaler: 


tragdtafel berechnet. Dürfte man z. B. die Cotta’fcen 
Prozenttafeln *) für die vorliegende Abſchätzung eines Buchen: 
mwaldes als maßgebend betrachten: fo hätte ein 40jähriger Be: 


ſtand mit 2400 ce’ Maffe en — 70 laufenden Zuwachs 


und die Summe bed auf gleiche Weife ermittelten Zuwachſes von 
allen Beftänden ergäbe den Ertrag. Bei diefer Zuwachsſchaͤtzung 
begiebt man ſich indeß auf drei Abwege: Einmal ift, wie be 
kannt, die Beftimmung des Beftandesalters höchſt unficher; zwei: 
tend mangelt allen Extragdtafeln die hierzu erforderliche Zuver⸗ 
Läffigkeit; endlich drittens Tann der wirkliche Zuwachs doch wohl 
nur zufällig mit einem idealen übereinflimmen, fonft müßten ja 
auch in der Wirklichkeit alle an Maſſe und Alter gleichen Be 
fände derfelben Waldgattung in ganz gleichem Zuwachſe fie 
hen, was offenbar widerfinnig ifl. 


ec) Der laufende Zuwachs felbft, welchen man nad) un: 
ferm Verfahren, von Ort zu Ort gehend, mit ber Beftandesmaflt 
wirklich ermittelt — er würde in unferm Beifpiele — 3040 € 
fein — ift unbedingt die ficherfte Grundlage diefer Abſchätzungs⸗ 
Methode und legt nebenher auch die inbrauchbarkeit jener beiben 
Verfahren an den Tag. Nur hält man eine folche Schägung für 
weit fchwieriger und umftändlicher, als fie es wirklich tft, indem 
dabei dad Augenmaß mittels vergleichbarer Proben fehr thaͤtig 
fein kann. Ä 

2) Diefe Abfhägungsmethode, obfhon fie unter allen ſum⸗ 
marifchen in der theoretifhen Prüfung am beften befteht, nimmt 
gerade denjenigen Ertragsfaktor zur Grundlage, deſſen Ermitte⸗ 
fung am unzuverläffigften ift, und dem deßhalb ber kundige Schaͤ⸗ 


*) Ste find in dem Grundriſſe der Forſtwiſſenſchaft (Dresden und Leipzig) 
unter F mitgeiheilt und daraus bier (Taf. 120.) entlehnt. 
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tzer nie eine Entſcheidung über das Vorhandene weſentlich ein⸗ 
räumt. Zudem bleibt ſich dieſe Größe keinesweges auf längere 
Zeit gleich; denn jede Hauung, jeder neue Nachwuchs ändert 
den ſummariſchen Maſſenzuwachs, beſonders in einem noch un⸗ 
vollkommen beſtandenen Walde. Durch geeigneten Abtrieb der 
zuwachsarmen Hölzer, durch fleißige Lüftung der gedrängten 
Wüchſe und durch raſche Nachzucht laßt ſich derſelbe eben fo bes 
ben, ald durch Verwahrlofungen herunterbringen. Wenn nun 
auch diefe Methode ein gewiſſes Auf: und Abfleigen des Maffen- 
zumwachfed mit in Rechnung nimmt, fo gefchieht dies boch nur 
muthmaßlich und ganz im Allgemeinen. Sie läßt ſich nicht dar⸗ 
auf ein, die Mittel und Wege nah Ort und Zeit zu würdigen, 
durch welche der Waldzuſtand gebeflert, der Zuwachs gehoben 
und darauf hin auch fogleich der Ertrag gefleigert werben fann, 
was die Fachwerksabſchätzung fo gefliffentlich Leiftet. 

3) Erwägt man, daß diefe Zuwachsabſchätzung mit dem 
Fachwerk ganz gleiche Vorarbeiten bedarf, jene genauen Aufnah⸗ 
men aber, die dem örtlichen Betriebe zu fo nüßlihem Anhalt 
dienen fönnen, zu weiter nichtö gebraucht, ald einen fummarifchen 
Ertragsſatz heraudzurechnen, anflatt mit Anwendung einer gar 
Heinen Mühe noch den ausführlichen Wirthſchaftsplan zu ent- 
werfen, und daß dabei dennoch von einer öftern Wiederholung 
die Rede ift: fo muß ed ganz befremdend erfcheinen, wenn auf 
diefe Abſchätzungsart ein fo hoher Werth gelegt wird, Iſt hier 
nicht die Scheu vor einer meifterhaften Aufftelung des Wirth: 
ſchaftsplanes mit im Spiele? Zur felbftftändigen Abſchätzung 
dürfte fich diefe Methode nur in bem feltenen Falle eignen, wo 
man entweder jebt noch nicht oder ganz und gar nicht im Stande 
ift, einen geregelten Schlagbetrieb einzurichten, wie in bem Plän⸗ 
terwalde, fo wie in einem Waldgemenge von ganz unvereinbaren 
Holzwüchfen, das fi) zuweilen wohl auf den grelleften Stand: 
ortöverfchiedenheiten vorfindet. KHauptfächlich empfehlen wir dies 
Verfahren als ein vorzügliches Hülfs- und Bewährungsmittel 
der Fachwerksabfchägung, welcher e8 zum großen Vorwurfe ge: 
reicht, daß fie fich deflen nicht längft bediente, — Sol jedoch 
diefe Ertragdregelung mehr Sicherheit und Brauchbarkeit gewin- 
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nen: fo müflen bie zur allgemeinen Vergleichung geeigneten 
Durkfchnittönußgungen und Maflennugungs-Prozente mit ausge: 
worfen werden, und ed müßte ihr dad Wertbnugungs : Prozent 
durchaus zur wirthichaftlichen Richtſchnur dienen. 


$. 461. Summarifhe Abfhäkung nah dem Nutzungs— 
Prozente, 


Die Ertragsabfhägung nah dem Maſſennutzungs— 
Prozente flügt fih zwar auch auf den Jahreszuwachs, fie 
legt aber nicht. den im gegebenen Walde eben Statt findenden 
Nutzungserwachs zum Grund, fondern ein fremdes, wegen 
bed leichtern Gebrauches in Prozgenten des Maffenvor 
rathes audgebrüdtes Zuwachsverhältniß. Diefed Zu: 
wach: oder Nutzungs-Prozent nimmt man entweber ald ein re 
ales von anderwärts wirklich gefundenen Zuwachsverhältniſſen, 
oder ald normales unmittelbar aus einer Normalertragstafel 
und wendet dasſelbe auf den vorgefundenen Maflenvorrath an. 


1) Anwendung eined realen Nutzungs-Prozen— 
ted, Sammelt man fich die bei ausführlichen Ertragsabſchätzun⸗ 
gen gefundenen und in Prozenten ausgebrüdten Verhältniſſe des 
Maflenvorrathed zum Nubungsbetrage: fo gewinnt man wohl 
ein, aus der Wirklichkeit gegriffened Bergleihungsmittel zur fur: 
zen Ertragsabſchätzung anderer, in Standort und Waldgattung, 
Alteröverhältniß und Beftandeögüte, Behandlung und Benugung 
ganz gleiher Waldungen, von benen hierzu weiter nichts, ald ber 
Maſſenvorrath befannt zu fein braucht. 


Sefegt, der wirkliche Maffenvorrath eines genau abgeſchät⸗ 
ten Forſtes fei 55000 Klaftern, der bewährte Ertragsfag beöfelben 
aber 1320 Klaftern: fo wäre das reale Nukungs = Prozent = 


0 . , 
une == 24. Könnte dasfelbe nun auf einen andern, IN 


allen feinen Verhältniſſen ähnlihen Forſt angewendet werden, 
deſſen Maffenvorrath — 200000 Klaftern betrüge, fo wäre bet 


Ertragsſatz deöfelben — —— — 480 Klaftern. 
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Freilich find folche Vergleichungsgroͤßen nicht leicht zu ge: 
winnen; noch unficherer ift aber ihre Anwendung, weil die Vers 
gleihungs-Segenflände bem Auge zu entfernt liegen und bie Pro: 
zentfäge gewöhnlich in zu kurzen Zahlen gegeben und genommen 
werben. Der Unterfchied von 2 und 24 pCt. fheint 5. B. ganz. . 
unbedeutend, läßt aber doch die Wahl zwilchen fehr erheblichen 
Ertragsunterfchieden, fo 3.8. in dem eben angeführten Beifpiele 
zwifchen 4000 und 5000 Klaftern. Dies Abfhäbungsmittel kann 
alfo eigentlich nur zu ungefähren Überfchlägen dienen, theild wo 
eine genauere Erhebung des Ertragsvermögend eben nicht thulich 
ift und man den vorhandenen Maffenvorrathb nur flüchtig über: 
rechnet, theild zur Wergleihung der auf andere Weiſe ermittelten 
Abſchaͤtzungsergebniſſe. Weit vorzüigliher und leichter ift flatt 
beffen die Abſchätzung nach realen Durchſchnittsnutzungen ($.462. 3.) 
anzuwenden. 


2) Das normale Nukbungd-Prozent.fol von einer 
NRormalertragdtafel ausgehoben werden, welche den Standorts⸗ 
verbältnifien, der Waldgattung, Behandlung und Benubung ge: 
nau entfpricht, und zwar ohne Berüdfichtigung des abnormen 
MWaldzuftandes. Diefes Abfchätungsverfahren, welches zuerft von 
Hundeshagen begrünbet und von ihm das rationelle ges 
nannt wurde, gebt alfo von dem Grundſatze aus: daß ſich ber 
jährlihe Nachhaltsertrag e zu bem eben vorhandenen wirklichen 
Maflenvorrathe wv verhält, wie der Normalzuwachs nz zu dem 
Rormalvorrathe nv, oder 


nv nz =wv:e, 


Ex wie, 
nV 


=, das fog. normale Nugungs:Prozent, wie es eine Normaltafel 


ergiebt, braucht alfo nur mit bem wirklich vorgefundenen Maffen: 
vorrathe multiplizirt zu werben, um den Ertrag zu finden. In 
unferm Beifpiele ($. 459) ifl das normale Nutzungs-Prozent 


— 508 — 
für den Mjaährigen Umtrieb — 0,0726, 
nn DD u „ — (0,0536, 
nn» 7 — (0418 *), 


unb wäre demnach für einen Forſt, auf den unfer Muſterbeſtand 
Anwendung finden dürfte, ber wirflihde Maflenvorratb m 
40000 Kiften. gefunden und die Umtriebözeit zu 50 Iahren feſt⸗ 
geftellt: fo ergäbe ſich als Ertragsſatz 40000 x 0,0418 = 
1672 Klaftern. 

Die Auswahl ded normalen Rukungs = Prozente bleibt 
inbeß ſtets eine mißliche Aufgabe, wäre man auch wirklich im 
Befige recht zuverläffiger Ertragstafen. Denn wer will und 
Tann dabei fo auf’8 Allgemeine bin beflimmen: in weldem 
Maße die Verjüngung beeilt oder verfäumt, bie Wachsthumskraft 
gehoben ober geſchwächt wird, was Alle natürlich auf die Um: 
triebözeit und fomit auch auf dad Nugungs: Prozent einwirkt; 
ferner welche Einmiſchungen fremdartiger Hölzer zugelaffen oder 
befördert werben, fo daß die Rormaltafeln ihre Anwendbarkeit ver: 
Iteren; endlich, ob man früher ober fpäter, flärfer oder gelinber 
ober gar nicht durchforftet; wie viel die Worbereitungähiebe und 
bie Nachhiebsrückſtände auf dad Nutzungs⸗Prozent einwirken bürf: 
ten u. f. w.? Wäre nun aud) die Audwahl der angemeflenen 
Rormalertragstafel binfichtlich des Betriebes gelungen, wer wil 
und kann nun foldhe idealen Zuwachsverhältniſſe treffend über: 
tragen auf jene abnormen Waldzuflände, worin fid hier 
überwiegende Althölger mit den allerniedrigften, dort überwiegende 
Junghoölzer mit den alterhöchften Zuwachs-Prozenten in den ab: 
weichenbften Beftandeögüten finden? Die Theorie Flügelte fid 
dad normale Rutungs:Prozent heraus, um die ihr ſtets unbe: 
queme Prarid kurz zu umgeben, und gewann für die darauf ge: 
gründete Abfchägungdweife manche eifrigen Anhänger, die fi zu 
ſchwach fühlten, in die innern Wachsthumsverhältniſſe der Wil: 
der mit erfahrungsfundigem Blide einzubringen und ber künfti⸗ 


*) Gigentli bezieht Äh dies fogenannte normale Rupungs - Prozent uf 
auf die Einheit det Maſſenvorratbes. Eclite es ale mirflibes Prozent ausge 
prüdt werben, fo mäßte man nech mit 100 multipliziren. und die obigen Zah⸗ 
len ergüben dann 7,263; 5,362; 4,183. 


gen Bewirtbihaftung in Voraus geeignete Rathfchläge zu geben. 
Es iſt nicht fchwer, zu beweilen, daß es biefer Methode ebenfos 
wohl an theoretifhem Grunde, ald an praftifcher Anwenpbarkeit 
mangelt, 


3) Um zunächſt die Theorie der Prozent: Abfhäßung zu be: 
urtheilen, darf man nur Folgended erwägen: 


a) Alle oben dargelegten Mängel ber fummarifchen Abfchä- 
gung nach dem Zumachfe wohnen ihr in weit größerm Maße bei, 
weil fie den Zuwachs nicht felbft erhebt, fondern bloß nach frem⸗ 
ben Säben anfpricht. 


b) Solden, von Normalertragätafeln entnommenen Nu: 
Bungsfäßen mangelt ed durchaus an der erforderlichen Grünb: 
lichkeit. Wer fähig ift, die Ertragsverhältniffe mit ficherer Hand 
in der Natur aufzugreifen, der erfennt auch die Zrüglicheit aller 
Normirungen ded Nutzungs⸗Prozentes und fällt ab von biefer 
irrigen Lehre. Warum theilte felbft deren Meifter Feine vollftän- 
digen Ertragstafeln mit? 

c) Das normale Nubkungd-Prozent ſchwankt in den verfchie: 
benen UmtriebSaltern ($. 432 u. 459.) fo bedeutend, daß nur wenige 
Sahrzehnde eine Abmeihung von mehren Prozenten zur Folge 
haben Fönnen. Wie höchft verfchieden find aber die Benutzungs⸗ 
alter in unfern Wirthfchaftswäldern, und wie dürfte auf biefelben 
ein gleiches Nubungd-Prozent allgemein angewendet werden, da 
zumal nad, einem idealen UmtriebSalter normirt ift, über beffen 
fiherm Grunde ben Etatöformlern noch ein fo undurchdringliches 
Dunfel vorfchwebt? 

d) Diefes normale Nusungs-Prozent kann auch ſchon wegen 
des ſtets zweifelhaften Ausfalles der Vorerträge zu einer fichern 
Richtſchnur nicht wohl dienen. Man will zwar nur den Haupt: 
ertrag feſtſetzen. Keinesweges läßt fi) aber im Laufe ber Wirth: 
fchaft fcheiden, was dem Vorertrage und was dem ‚Dauptertrage 
eigentlich angehört. Die in der letztern Vergangenheit nicht aus⸗ 
geforfteten Unterſtämme mehren 3. B. den Hauptertrag, fo wie 
die Vorbereitungshiebe denfelben bedeutend mindern. Jede fums 
marifche Abfchägung, die eine ſolche Sonderung bed Hauptertras 
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ges vom Borerfrage eingeht, verirrt fich offenbar in unbaltbare 
Beflimmungen. 

e) Endlich dürfte ed doch wohl weit zwedimäßiger und fühes 
rer fein, gleich bie vorfindlichen Holzvorräthe an ſich ben Ab⸗ 
triebözeiten zuzutbeilen, ald den von ihnen im Allgemeinen zu 
entnehmenden Ertragötheil nach folchen, bloß in ber Einbildung 
fhwebenden Berhältniffen fummarifch zu beflimmen. 


4) Der Prarid empfiehlt fich diefes normale Nubungsd: Pro: 
zent eben fo wenig. Denn 


a) ale Bergleihungen, die man mittel ber fondernden 
Abſchaͤtzung angeftelt hat und anftellen wird, ergeben, daß in 
einer jeden Waldung ber wirflihde Jahreszuwachs, dad 
wirtbfhaftlihbe Nußungs = Prozent und bad nor 
male Nutzungs-Prozent gar bedeutend von einander ab: 
weichen, 

b) Diefe, dem Ungefähr zu fehr anheim gegebene Prozent: 
ſchätzung bietet durchaus nicht genug Sicherheit und Brauchbar⸗ 
keit; Niemand Tann diefelbe den wechlelnden Verhältniſſen der 
Zufunft recht anpaflen. Wollte man aber von Zeit zu Zeit nach⸗ 
tariren, wie fich die Beſtandes⸗- und Wachsſsthums-Verhältniſſe 
des Waldes und die Meinungen ber Wirtbfchafter nur irgend 
ändern: fo nahme das Taxiren kein Ende, und dennoch fände 
man nie, wo und wiefern gefehlt worden ift, weil fich die ganze 
Schäbung immer nur um die Summe breit. Died, und daß 
fih der Wirthfchafter auf die verheißene Nachſchätzung verläßt, 
ohne einen wohl georbneten Betrieböplan einhalten zu müffen, 
gefährdet das Waldvermögen weit mehr, ald man glaubt. 


c) Übrigens wäre auch die genaue Beflandesaufnahme zum 
bloßen Gebrauche des Nutzungs⸗Prozentes offenbar eine unzwed: 
mäßige Zarationd-Verfchwendung., Muß man zum Behufe Dies 
fer Abfchägung den Maffenvorrath aufnehmen, fo ift es ein 
Leichtes, an Ort und Stelle auch aldbald den Maſſenzuwachs zu 
ermitteln und ſich dadurch wenigftens eine minder zweifelhafte 
Grundlage zu verfchaffen, tm Falle die Bearbeitung eined aus: 
führliden Wirthfchaftsplanes nicht ben Vorzug gewänne, 





Sollen wir nun bie Ertrags-⸗Abſchätzung nach bem Holz: 
nubungs = Prozente in bie Grenzen ihrer Brauchbarkeit weifen : 
fo dürfte diefelbe nur zur Vergleihung der Ergebnifle fpäterer 
Rormaluflände und als bebauerliches Beifpiel Dienen, wie weit 
bie unpraktifche Theorie Herr über das beutige Forſtweſen ge⸗ 
worden iſt. 


$. 462. Summariſche Abſchätzung nach allgemeinen 
Durchſchnittsnutzungen. 


Die Waldabſchätzung nach allgemeinen Durchſchnittsnutzun⸗ 
gen nimmt weder den wirklichen, noch einen fremden Zuwachs 
als unmittelbare Grundlage, ſondern bedient ſich bloß eines 
Durchſchnittstheiles von dem Maſſenvorrathe. Wir unterſcheiden 
in dieſer Beziehung dreierlei Durchſchnittsnutzungen, nämlich: die 
progreſſionale, normale und reale, ſomit auch drei ver⸗ 
ſchiedene Arten der Durchſchnittsabſchätzung. 


1) Abſchätzung der progreſſionalen Durch—⸗ 
ſchnittsnutzung eines Waldverbandes. Man nimmt 
in allen Altersklaſſen eine von der erſten Entſtehung bis zum 
Eintritte des Abtriebsalters jährlich ganz gleiche Maffen: 
mehrung an und berechnet, wie in $. 88. 2. (wo 8: + 
— nd), nad) dem gefhäßten wirflihen Maffenvorrathe 
wv (= S) und ber ganzen Umtriebözeit u (= n) einen 
jährlichen Durchſchnitts-Hauptertrag wd (= ad) 
mitteld der ſchon bekannten Formel: 


v; ut! _ wd, 
2 

oder kürzer und meiſt treffender nach: 

u 

2 

In unferm Beifpiele ($. 459.) ift der Maſſenvorrath — 72720; 

für den 50jährigen Umtrieb wäre demnach der Ertragsfag: 


12720: — = 2009 c’, 


we. = wd, 


Die etivaigen Vo rert räge könnten baueben nach $. 437. und 
dem befondern Waldzuſtande veranfchlagt werben. 

Da fich eine hierbei vorausgefeßte, ganz gleiche Maſſenmeh⸗ 
‚rung in ber Natur nicht findet, fo kann diefe unter dem Namen 
der Öftreihfchen Kameraltaration längft befannte und 
gebrauchte, neuerlich (von Heyer) wieder aufgefrifchte Formel 
auch nur für Walbungen von flarfer Entſtehung annäherungs: 
weife paflen, und zwar ganz allein zur Berechnung bed Haupt: 
ertraged für ein Umtriebsalter, das zwifchen die Wendepuntte der 
Durcfchnittömehrung und des Durchſchnittszuwachſes fällt, Übri: 
gend Tann biefer Progreffional: Ducchfchnitt eigentlih nur zu 
Überfchlägen dienen und etwa ald Beiläufer der mitteld anderer 
Abſchaͤtzungsmethoden gefundenen Ertragsſätze. 

2) Abſchätzung der normalen Durchſchnitts— 
nutzung. Hierbei hat man keinen andern Zweck, als muth⸗ 
maßliche Beſtimmung des Vollertrages im einſtigen Normal⸗ 
zuſtande des Waldes. Die Forſtfläche jeder vorfindlichen Stand⸗ 
ortsklaſſe wird ſummirt und mit dem ihr nach Waldgattung und 
Umtriebszeit zukommenden normalen Durchſchnittsertrage vom 
Morgen multiplizirt; die Summe dieſer Produkte ergiebt den 
normalen Vollertrag vom Ganzen ($. 455.). Es iſt dies eine 
Berechnung, deren Gegenſtand nur in der Idee beruht; dennoch 
gedenkt Mancher, den gegenwärtigen Waldangriff nach ſolchen 
hoͤchſt unſichern Ergebniſſen reguliren zu können. Wir ſtellen 
dieſe idealen Durchſchnittsnutzungen an den Schluß unſerer Wirth⸗ 
ſchaftsplane, gleichſam als endliches Ziel der beabſichtigten Wald⸗ 
vervollkommnung. 

3) Abſchätzung nah realen Durchſchnittsnutzun⸗ 
gen. Man ſammelt ſich die Ertragsergebniſſe gut geführter 
Waldwirthſchaften und anderwärtiger Abſchätzungen ganzer Wald: 
körper, mit Bemerkung aller dazu beitragenden Forſtverhältniſſe, 
drückt jene als jaährlichen Durchſchnittsertrag in Koͤrperfußen 
pr. Morgen aus und ſpricht danach die allgemeine Durchſchnitts⸗ 
nutzung ber fraglichen Waldungen in Gemaͤßheit ihres gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtandes ohne Weiteres an. Betrüge z. B. ein ſolcher 
erfahrungsmäßig begründeter, jährlicher Durchſchnittsertrag pr. 





Morgen 36 c’, und Fönnte berfelbe auf die abzufchägenbe , in 
Standort, Beftand und Betrieb ähnliche Waldung von 83500 Mg. 
Blächengröße angewendet werben: fo wäre deren Ertragsſatz — 
3500 x 36 = 126000 ce’. 

Wurden in dem abzuſchaͤtzenden Forfte während der letztern 
Jahre die erfolgten Abtriebe nah Schlagflähe und Holzertrag 
gehörig aufgezeichnet, finden ſich auch die vorhandenen fehlagbas 
ren Beftände ben eben abgetriebenen ziemlich gleich, und rüden 
bie jüingern Altersklaſſen mit ber Zeit verhälmißmäßig nad: fo 
dienen bie feitherigen Abtriebdergebniffe zu einem fehr fichern 
Schätungsgrunde der Bünftigen Durchſchnittsnutzung. Oft findet 
ber mehr auf feine Waldung, als auf die Etatifirungs: Künfteleien 
achtende Praktiker jede weitere Schätung ganz Überflüffig, wenn 
er mit einem wohldurchdachten Betriebsplane verfehen ift, feinen 
Abtrieb auf die Fläche bafirt und den vorläufig angenommenen 
Nutzungsſatz durch den gewonnenen Ertrag nad) und nach mehr 
berichtigt, Solche Durchſchnittsſchätzungen Ieiften in wenigen Ta⸗ 
gen meift mehr Brauchbared, als die umfländlichften Bearbeitun: 
gen in mehren Monaten. Sie empfehlen ſich Überdies, insbefon- 
bere dem realen Nutzungsprozent ($. 461. 1.) gegenüber, durch 
bie Leichtigkeit ihrer Anwenbung, ba fie nicht den Maffenvorrath, 
fondern nur die Flächengröße ald Faktor gebrauchen und etwa 
nöthige Modififationen in dem Durchſchnittsertrage viel ficherer 
bemeflen und in ihrem Refultate beurtheilt werben können, als 
an bem nur in Beinen Zahlen gegebenen realen Nugungs-Prozente, 

Übrigens koͤnnte man bei der Durchfchnittsſchätzung den mitts 
lern Durchſchnittserwachs der vorhandenen ſchlagbaren Beftände 
mit zum Anhalt nehmen und bie der nächften Betrieb&periobe 
"zugewiefenen Hölzer fachwerfsartig mit einfchägen. 


Fachwerksabſchaͤtzung. 
F. 403. Fachwerksſchätzung nad beſondern Durch— 
ſchnittserträgen. 


Dieſe Abſchätzungs⸗-Methode erhebt auf dem Grunde eines 
näher entworfenen Betriebsplaned die örtlichen und periodiſchen 
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Abnusungen bloß nach befondern, vom Morgen und Jahr ermit- 
telten Durchfchnittderträgen. Dabei leiflen die Waldmaſſenta⸗ 
-feln nebſt einer angemeflenen Mehrungstafel fehr vorfentliche 
Dienſte. Died Einrihtungsgefhäft geht auf folgende Weife 
von Statten: 

1) Zuvörderft entwirft man den Betriebsplan und theilt 
in biefem einer jeben Periode der Einrichtungszeit die paffenden 
Abnubungsbeflände zu, nah Maßgabe der Fläche, de Al 
terd, der Hiebsfolge und fonfliger Beflimmungs 
gründe. 

2) Von den, ber Abnutzung zunächſt überwiefe: 
nen Beftänden fhägt man den Hauptertrag nad ber 
eben vorhandenen Beftandesmafle und dem darin befindlichen 
Durchſchnittsertrage. Diefer wird dem Beſtande anftatt des lau⸗ 
fenben Jahreserwachſes (nach $. 88. 1.) bis zur beflimmten Ab⸗ 
triebszeit noch aufgerechnet. Dabei findet wenigftend eine Über: 
ſchaͤtzung nicht leicht Statt, fehlte auch das Anfprechen des Alters 
um etlihe Jahre ($. 411. 423.). 

3) Zur Einſchätzung des Hauptertrages von ben, 
ber fpätern Abnutzung zugetbeilten Befländen be 
dient man fich der fihon vorgefundenen oder auch fremder vers 
gleihbarer Durchfchnittderträge, bie in einer -Purzen Überficht zu: 
fammengeftelt werben fönnen, je nah Waldgattung, Beflandes- 
güte und Schlagbarkeitsalter. Mitteld biefer ift leicht zu beſtim⸗ 
men, wie viel jede der fraglichen Beftandesabtheilungen in dem 
angeorbneten Abtrieböalter an Schlagbarkeitsertrag vom Morgen 
erwarten läßt, nimmt man zumal bie fhärfern Ertragsfaktoren 
Mit zum Anhalt. 

4) Die inzwifchen nußbaren VBorerträge können recht 
füglih von jeder durchforftbaren Alteröflaffe nad) ben maßgeben- 
den Umfländen burhfchnittlich pr. Morgen angefprocdhen und 
fummartifch ausgeworfen werden. 

5) Zur kürzern und leichtern Ertragsberehnung 
flelt man die Abnugungsflächen jeber näher zu fchäßenden Be: 
trieb8periode je nach den pr. Morgen zu erwartenden Ertrags⸗ 
güten in angemefienen Abftufungen Plafienweife zufammen und 








multipligiet die Flaͤchenſumme einer jeden biefer Ertragsklaſſen 
mit der überfchriftlich angeſetzten Ertragszahl, Diele Produkte 
ergeben zufammen den periodifchen Dauptertrag, welcher, nad 
Hinzurechnung der gleichzeitigen Vorerträge, burch geeigneted 
Berfchieben (Vorziehen oder Zurückſtellen) der zu einer folchen 
Ausgleihung am beften paflenden Beftände von Periode zu Pe: 
riode noch planmäßig gemehrt ober gemindert werben Tann. 

6) Was die Nugung fpäterer Zeiten betrifft, fo pflegt 
man biefelbe nach den Abtriebsflächen und Durchichnittserträgen 
nur erft ungefähr zu überfchlagen und es der Zukunft zu über: 
laſſen, mit Ablauf einer jeden weitern Periode bie genauere Erz 
tragsabſchätzung berichtigend fortzufegen, geftüßt auf bie indeß 
gefammelten Erfahrungen. Die Nachhaltigkeit des Angriffes ift 
durch den Betrieböplan hinlänglich gefichert, wofern derfelbe nur 
allen künftigen Zeiten bie ſchlagbar beflandenen Abnugungsflächen 
gleichmäßig zutheilt. 

Diefe Abfhägungsmethode*) halt fich ftreng an diejenigen 
Formen und Größen, mit welchen der ausübende Korftwirtb am 
vertrauteften ift; fie räumt dem praftifchen Blide und dem orts⸗ 
fundigen Urtheile volle Wirkſamkeit ein, kürzt die Ertragsberech⸗ 
nung bebeutend ab und kann zu jeber Zeit den veränderten Um: 
fländen leicht angepaßt werden. — Die gleihwücfigen Waldgat: 
tungen mit reinem Abtrieb find das Feld ihrer vorzüglichen An⸗ 
wendbarkeit. 


F. 464. Fachwerksabſchätzung nah Sonderer⸗ 
trägen. 

Bei diefer eigentlihen Sonderabfhähung wirb 
jede Beftandesabtheilung nad) Ertragsfähigkeit, Maffengehalt und 
Zuwachs geſchätzt und jeder davon abfallende Ertrag der 
VBerfallzeit befonders auffummirt. Man ftelt fi in 
einem vorläufigen Betrieböplane den vorgefundenen Befland und 
den beabfichtigten Betrieb aller Abtheilungen von Ort zu Ort 


*) Man dürfte fie die Baleriſche nennen. 





unter bie Betriebsverbände, bloß mitteld ber Fläche und kurzer 
Andeutungen zufammen, wirft dann einerfeitö den Maffenge 
balt-und Zuwachs, andrerfeitd den Davon in jeber Periode zu 
erwartenden Holzertrag befonderd aus und ergänzt mit bie 
fen Ergebniffen und mit den weitern Beflimmungen über Rad: 
zudt und Pflege den vorläufigen Betriebsplan zum aus führ— 
lichen Birtbſchaftsplan. Dabei iſt hauptſächlich Folgen⸗ 
des zu bemerken: 


1) Der Schätzungszeitraum beginnt in der Regel 
mit dem erſten Jahre nach der Schätzung. Das Schätzungsjahr 
kann nicht wohl zum erſten Wirthſchaftsjahre genommen werden. 
Letzteres aber, vielleicht der Finanzperioden wegen, mehre Jahre 
zurück in die Vergangenheit, oder weiter hinaus in die Zukunft 
zu verlegen, verurſacht gar mühſame und unnöthige, die ganze 
Taxation gleich von vorn herein ſtörende Zu = und Abrechnungen. 
Die von dem fürzern oder längern Umtriebalter und der Re 
gelmäßigfeit des Beftandes abhängige Dauer des Schätzungs⸗ 
zeitraumes müßte fi zwar bis zum Eintritte des Walbnormal: 
Zuftandes erſtrecken; aber es ift eben nicht nöthig, daß auch bie 
Sonderabfhäsung fo weit fortgeführt werde. So wie bie Be: 
trieböregelung auf eine einfachere Weife bewirfbar iſt, bebient 
man fich auch einer leichtern Abſchätzungsart. Übrigens kann in 
jedem Betrieböverbande desfelben Forſtes die Größe des Ab: 
ſchätzungszeitraumes, fo wie bie der Betriebsperioden eine an 
dere fein. 


2) Borläufige Aufftellung fummarifcer Perio 
benerträge. Durch diefe muß der befondern Ertragseinſchä⸗ 
gung erſt eine gewifle, von ben allgemeinen Umftänden bedingte 
Richtung gegeben werben. 

a) Zuvörderft beftimmt man für den nächſten oder in ber 
erfien Periode eintretenden Ertrag eine vorläufige Größe. Dice 
ift zu bemeffen: erftend, nach dem feitherigen Ertrage, dem Be 
dürfniffe und den allgemeinen Nusungöverhältniffen ; zweitend, 
nach dem vorgefundenen Waldzuftande, befonderd in Anfehung 
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ber Altersklaſſen⸗Verhaͤltnifſe und der Werthszunahme an ben 
erwachfenen Befländen; drittens, nach einer möglichft genauen 
fummarifchen Abfchägung ($. 460. 461. 462. 3.). 


b) Hiernächſt beftimmt man nach Maßgabe ded Betriebs: 
planes den Zeitpunkt, wann mit den voll- und folgerecht beftan- 
denen Alter&flaffen die Waldvollftommenheit und der bleibende 
VBollertrag eintreten könnte. Diefer ift nach 8. 462. 2. zu 
berechnen. | 


c) Zu jenem Erflertrage und diefem Kebtertrage bed 
Abfhägungszeitraumes beftimmt man dann alle zwifchenliegenden 
Periodenerträge wo möglich ald arithmetifche Zwiſchenglie⸗ 
ber, nach $. 89. 2. 


Eine foldhe vorläufige Ertragsbeſtimmung kann zwar felten 
ganz eingehalten werben; fie befreit aber Doch die eigentliche Er: 
trags⸗Zuſammenſtellung einigermaßen von jenem anhaltlofen Ein- 
ſchätzen der Beſtände auf’3 Gerathewohl. 


3) Wegen der befondern Ertragsberehnung ift zu 
bemerfen: Die Erträge von ben fchon ziemlich erwachſenen Be: 
fländen werden nach der gefundenen Vorbeftandesmafle und dem 
noch zu erwartenden Nutzungszuwachſe berechnet; bie einftigen 
Erträge von den Junghölzern feßt man nad ber Lokalertrags⸗ 
tafel an ($. 406 — —411.). 


Da in eine unb biefelbe Periode Erträge von mehren Be: 
ftandesabtheilungen zufammenfallen, und es während deß nicht 
thulich ift, an einem jeden Stüde alljährlich einzeln zu hauen; 
da es auch nicht voraus beftimmt werben kann, ob die Abnus 
gung den fraglichen Holzbefland mehr zu Anfang oder mehr zu 
Ende diefer gemeinfchaftlichen Abtriebgzeit trifft: fo berechnet man 
jeden Ertrag, ald erfolgte derfelbe zur Mitte der Periode auf 
ein Mal. Nachher wird die ganze Ertragsſumme in die Zahl 
der Abtriebsjahre getheilt. 


Wären z. B. folgende Beſtände zur Abnutzung ſür das erſte 
Jahrzehnd beſtimmt: 


1) 90,3 Mg. zu 4200 ec’ Holzhaltigkeit mit 50 c’ Zuwachs, 
2) 25,5 „ „ 7420 „ ”„ ” 70 ” ” 
3) 38,2 ": un 6230 „ „ n 60 ” ” 
4) 46 ” ” 8350 „ „ „ 65 ” ”„ 

fo wäre bavon zu erwarten (nad) $. 88.): 
1) 30,5 x (4200 + 50 x 5) = 134885 c’, 
2) 25,5 x (7420 + 70 x 5) = 1%8135 „ 
3) 28,2 x (6230 + 60 x 5) = 184146 „ 


4) 46 x (8350 + 65 x 5) = 3990W „ ’ 
Auf 130 Morgen zufammen 916166 c’. 


Jährlich im Durchſchnitte: 
13 Mg. Abtriebsfläche und 91616,6 e’ Abtriebsmaſſe. 
Für dad 2. Jahrzehnd käme ein 15jähriger, für das II. Jahr: 
zwanzigt ein 3Ojähriger Zuwachs mit in Anrechnung. 

Kalt von einem Holzbeftande die ſchlagweiſe Abnutzung in 
verfchiedene Zeiträume, fo theilt man biefelbe nach der Abtriebs: 
fläche und rechnet von jeber den geeigneten Zuwachs. Sollten 
z. B. von ben legtern 46 Mg. , zu 8350 e“ Holzhaltigfeit mit 
65 c’ Zuwachs, 16 Mg. im 1. und 30 Mg. im 2. Jahrzehnd 
gefchlagen werden: fo trüge ed davon 

dem 1. Jahrzehnde 16 x (8350 + 65 x 5) = 138800 €‘, 
dem 2. Iahrzehnde 30 x (8350 + 65 X 15) = 279750 c’. 

Iſt aber ein Beſtand ſtammweiſe auszubauen und fällt ber 
Aushieb zum Theil in einen fpätern Zeitraum: fo wird der Er: 
trag bloß nah Maßgabe der Aushiebözeit angeſetzt. Fände ſich 
3. B. in einem Schlage an Samenbäumen auf dem Morgen 
2100 e’ Holzgehalt mit 40 c' Zuwachs, und die Nachhauung ers 
folgte wahrfcheinlich innerhalb der nächften 30 Jahre ziemlich 
gleihmäßig: fo rechnete man zum Holzgehalte den vollen Zus: 
wachs auf die halbe Abtriebözeit, nämlich pr. Mg. 2100440 x 


3 — 270 ec’, und theilte davon jedem der erften drei Jahr⸗ 


2 
zehnde T- — 900 ce’ zu (wofern nicht eben ein, nad $. 444. 


beftimmtes Zuwachs⸗Verhaͤltniß gegeben ift). 
Ziele daB erfie Wirthfchaftsiahr mit dem Schägungsjahre 
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zufammen, fo würbe ein voller einjähriger Zuwachs weniger angefeht. 
Überhaupt rechnet man den Zuwachs von dem Zeitpunkte der Schä⸗ 
Bung an. 

Beim Ertragsanfabe Tpät erfolgender Abtriebe erwägt man 
nach Maßgabe der fleigenden Stammgrundflächenzunahme,. wie: 
fern der Beſtand den gefchäßten Zuwachs noch als wirkliche Meh- 
rung in fi) aufnehmen kann, und ob nicht mittlerweile Zwifchens 
auöhiebe eintreten müflen. Zum Schluffe werben alle einzelnen 
Holzerträge jeder Periode fummirt. 

4) Der unregelmäßige Ausfall dieſer Periodenfum: 
men, theild in ben Verhältniffen unter fih, theild in Wergleich 
mit den vorläufig aufgeflelten Periodenerträgen, macht noch eine 
geeignete Ertragsaudgleihung nöthig ($. 89, 2.), welche fich wo 
möglich auf jeben Betrieböverband befonderd erſtrechem aſtets den 
Nubungsverhältnifien gehörig entfpredhen und die Grenzen einer 
forfimäßigen Waldbehandlung einhalten muß, Man zeichnet ſich 
dazu bie verfeßbaren Maffen gleich bei der Ertragöberechnung 
aus. Diefe Periodenaudgleihung hat nicht nur den Maffener: 
trag, fondern auch den Nutzungswerth zu umfaffen. Zulegt wirft 
man von jeber Betrieböperiode den jährlihen Hauptertrag, Vor: 
ertrag und Nebenentfall nebſt der Anbauflähhe als Angriffs: 
faß aus. 

5) Die Einordnung der Iahreserträge aus ben 
Betrieböperioden in die allgemeinen Etats = ober Finanzperioden 
ift übrigens ganz leicht. Geſetzt, das erfle Wirthfchaftsiahr wäre 
das fechfte einer 12jährigen Etatöperiode, und die Schäßung er: 
gäbe an Iahreserträgen: 

a) von einem Niedermalbe, 
im 1. Sahrfünft 582 Maflenklaftern, 
„ 2. „ 560 „ 
„3. 576 
dann fortwährend 600 
b) von einem Hochwalde, 
im 1. Jahrzwanzigt 860 Maffenklaftern, 
„ II. „ 882 „ 


39 
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fo würben die Etatöperioden folgende Durchſchnittserträge zufam: 
menfaffen : 


0X2-L860%x7 
1. Der. 3u7 Jahren: TEEN? — 1400 MEIft. 
60x 23-1576 %x5--600X4-1860%X 12 
2., „12, —— 1440 
00124 60 14 882)0511 
rn U ———— —1480, 


Die Betriebsperioden könnten alſo recht füglich neben den 
Etats- oder Finanzperioden beſtehen, und ed wäre gar nicht nö⸗ 
thig, die ganzen Forfteinrichtungen auf Finanzabſchlüſſe zu flellen. 
Laffen fih doch audh die Domänenpadtungen, fruchtbare und 
unfruchtbare Jahre, gelinde und kalte Winter, wohlfelle und 
theure Zeiten, Krieg und Frieden keinesweges in die Finanzpe⸗ 
rioden einzwängen; warum will man gerade dem Forftordner 
fo mühfame Verfegungen mit fehwerfälligen Zeitmaßen aufbürben 
und der Zorfteinrichtung an ihrer innern Paglichkeit und Revi- 
fion einen fo beengenben Zwang anlegen, um ein fo gar einfa- 
ches Rechnungs-Exempel zu umgehen? 


6) Obgleih die Sonderabſchätzung alle Erträge einzeln be- 
flimmt und feinen paffiren läßt, defien Erhebbarkeit nicht geprüft 
ift: fo folte man dennoch ihre Gefammtergebniffe ſtets mittels 
fummarifcher Abſchätzung vergleichend bewähren. Died geht auch 
ganz leicht, indem ber eben gefchägte Maſſenvorrath und Zuwachs 
aller Altersklaſſen, fo wie bie Durdhfchnittönugung jedes Betriebs: 
verbanded und jeder Periode leicht ausgeworfen werben können. 
Den Ausfall diefer Vergleihungen und den Grund der erfchiene: 
nen Abweichungen hätte jeder Fachwerksſchätzer unbedingt nach: 
zuweifen. 

7) Zum Schluffe müßte jede ausführlichere Ertragsabſchaͤ⸗ 
tzung, je nach dem ihr eben vorliegenden Zwecke, noch weiter ge⸗ 
nügende Auskunſt ertheilen über den Waldbeſtandes- und 
Bodenwerth und die Waldnutzungskoſten, über den 
gegenwärtigen und künftigen Reinertrag und das zu erwar⸗ 
tende Werthsnutzungs-Prozentz erforderlichen Falls auch, 
wofern verſchiedene Behandlungs⸗ und Benutzungsweiſen zur 
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Zrage kämen, Über die Einträglichkeit einer jeden die 
fer Betriebödarten, Ohne Darlegung aller wirthfchaftlichen 
Werthsverhältniffe Liefert der Schäger nur halbe Arbeit. 


$. 465, Vorzüge der Fachwerksabſchätzung. 

Vergleichen wir dad Fachwerk mit dem fummarifchen Ab» 
ſchätzungsverfahren, fo geben ſich und folgende, bemfelben ganz 
eigenthümlichen Worzlige zu erkennen, bie alle in ber gefonderten 
Behandlung eines jeben Gegenftandes ihren Grund haben. 

1) VortheilhaftereBetriebseinrihtungen. Wäh— 
rend die Etatsformel nur über das Geſammte ganz oberflächlich - 
beſtimmt, ſucht die Fachwerksabſchätzung alle Wirthſchaftsvortheile 
im Einzelnen ſo viel als möglich heraus; ſie ſtellt die ärmern 
Beſtände früher zum Abtrieb, trifft Anordnungen zur Förderung 
der Werthszunahme, trägt Sorge wegen Vertheilung ſeltener 
Hölzer, wegen Deckung zeitlicher Ertragsausfälle, und leitet 
überhaupt allerwärts gewinnbringende Maßregeln ein. 

2) Größere Waldordnung. Die Fachwerkseinrichtung 
macht es ſich zur hauptfächlichen Aufgabe und gebraucht die ge: 
eignetften Mittel, ben Betrieb alfer Orte und Zeiten fo zu ord⸗ 
nen und vorzugeichhen, daß in dem ganzen Walde jeder nur ir: 
gend erreichbare Vollkommenheitszuſtand bald und ficher hergeftellt 
werde. Das Alles überläßt die fummarifhe Behandlung mehr 
bein Zufall. 

8) Senauere Ertragsſchätzung. Wenn ber Ertrag 
von jedem Waldſtücke und jeder Zeit mit forgfältiger Berückſich⸗ 
tigung der im Baufe des Betriebs geänderten Zumachöverhältniffe 
beſonders gefchäbt wird, und zwar mehr nach ben wirklich vor⸗ 
handenen Maflen und nicht bloß nach unfichern Zafelwerken: fo 
müflen bie Ergebniffe für die Gegenwart und Zukunft ohne 
Zweifel weit genauer fein, ald wenn man das Alles bloß fum: 
mariſch abthut. 

4) Sichererer Anhalt. Der ganze Betrieb bewegt ſich in 
dem ſichern Fachwerke. Der beſonders geſchätzte Ertrag eines 
jeden Stückes kann eben fo geſondert wieder entnommen werben; 
von Det zu Drt, von Jahr zu Jahr Fontrolirt der Forſtwirth 

39 * 
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die Ertragsfhäsung; Fein Schäbungsfehler pflanzt fich fort zur 
Gefährdung des Ganzen. 

5) Leihtere Berihtigung. Geben ſich aber die Mün- 
gel der Ertragsfchägung an Ort und Stelle gleih Fund, fo be 
richtigt fich die Ertragsentnehmung durch eine leichte Vergleichung 
des Örtliben Soll und Hat von felbftl. Zudem ift jede von Zeit 
und Umftänden bedingte Abänderung bed Betriebes mitteld der 
Nachhberichtigungen (Revifionen) leicht einzurichten; man darf nur 
die Ertragdgegenftände in dem felten Fachwerke geeigneter flellen. 
Ganz neue Abfhägungen find nicht nöthig, wie bei den anbalt: 
* ofen Etatöformeln. 

Gewährt nun Überdies die Fachwerksabſchätzung Alles, was 
von der fummarifchen nur irgend geleiftet werben Fann, wenn 
man ihr diefe mit einverleibt: fo dürfte wohl an die unbedingte 
Borzüglichkeit diefer Methode bei Denen fein Zweifel mehr auf: 
kommen, die, frei von aller Befangenheit, eine Meifterfchaft im 
Anorbnen des Forſtbetriebes errungen haben. 


$. 466. Mängel der Fachwerks-Abſchätzung. 

Wenn von Mängeln der Sonderabfhägung die Rebe ift, fo 
tönnen dies nur folche fein, die in einem mangelhaften Vollzug, 
oder in einer befangenen Meinung ihren Grund haben, wie etwa 
folgende : | 

1) Man wirft diefer Methode den größern Aufwand an 
Zeit und Koften vor. Jedes andere Schägungsverfahren be 
darf jeboch ebenderfelben Aufnahmen, Wer bürfte aber bie we: 
nigen Tage, welche zur ausführlichen Ertragsberechnung und 
Aufftellung des Wirthichaftsplanes erforderlich find, einem Ge 
fchäfte abſparen, das des Waldes beſte Behandlung und hödfle 
Benubung auf viele Jahre hinaus einrichten ſoll? Auch iſt & 
nicht zu überfehen, daß eine folche Taration ganz befonberd 9 
eignet ift, die Forfibeamten zu einem feinern, planmäßigern Be 
triebe anzuregen. 

2) Daß fih die Ertragsabfhäsung in die dunkle 
Zukunft verlor, war allerdings ein Fehlgriff; nicht viel beſſer 
iſt jebt bie kurze Abfertigung bes je nächften Jahrzehndes. 
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Jede Waldſchätzung müßte zwar in den völligen Normalzuftand 
eingeben, aber nur anfänglich fondernd, fpäter ganz ſummariſch. 

3) Zu hohe Etatifirung, in Folge zu hoch geftellter 
Anfprüde. Dies ift ein Fehler, den faft alle Schäßungen theil- 
ten, und vor bem ber Erfahrene nicht genug warnen fann, Er ent 
fpringt aus dem Bertrauen bed Xheoretiferd in feine Kunft, das 
auch oft den Praktiker mit hinreißt, fih in Vorausfegungen zu ver: 
fleigen, die weder der Waldbefland, noch bie Walderziehung er: 
füllen können. Das Fachwerk hat jedoch überall Anker, um fi 
gegen biefe Gefahren zu fichern, während bie anhaltlofen Etat: 
formeln untergehen. 


4) Zudem werben nicht felten einer ganz unnöthigen, oft 
fogar nachtheiligen Gleichmaͤßigkeit in Beftandesform und Alter 
große, unverantwortlide Opfer gebradt; ein Fehler 
der gehaltlofen Papierfachwerfe aus den Händen umfichtslofer 
Theoretiker. 


5) Schwierigkeit in Einhaltung des Wirth: 
ſchaftsplanes. Dieſer Vorwurf trifft einerſeits die Anord⸗ 
nung und andrerſeits die Ausführung des Betriebes. Iſt der 
Forſtordner ein Meiſter im Forſtbetriebe, ſo erſcheint ihm die 
ſchwierigſte Wirthſchaftsaufgabe leicht; iſt der Wirthſchafter kein 
Meiſter, ſo ſällt ihm auch das Leichteſte ſchwer. Die beſten 
Forſteinrichtungen ſcheitern oft an Ungeſchicklichkeitt; man 
taxire daher vor Allem ſein Wirthſchafts-Perſo— 
nale. Fehlt es freilich dem Taxator ſelbſt an Wirthſchafts⸗ 
Praxis und forſtlichem Scharfblick, ſo werden oft theoretiſche An⸗ 
ordnungen getroffen, die auch der Geſchickteſte nicht ausführen 
kann. 


6) Mangelhafte Betriebsanordnungen ſind ein 
nur zu gewöhnlicher Fehler des Fachwerkes, von dem ſich die 
fummarifche Abſchätzung ganz losfagt. Und wenn aud) der ge 
ſchickteſte und erfahrenfte Forſtmann zur Gründung des Betriebs: 
planes berufen wird, fo hält ſich die weitere Vollführung der 
Taration doch felten ganz frei von ſolchen Mipftänden, befonders 
bei Einrichtung der kurzen Schußhieböfolgen, welche der gewöhn: 
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lichen Ertragsberechnung eine fo mühfame Detailtheilung verur⸗ 
ſachen. 

7) Keine Forſtbetriebs-Einrichtung hat Dauer 
und Halt ohne eine der Bodenform angepaßte, 
feft begrenzte Drtsabtheilung, bie bem ganzen Be 
triedbe zum leitenden Rahmen bienen muß, Nicht 
felten finden fich die frübern Anordnungen noch braudbar, aber 
man ift nicht mehr im Stande, ihre Gegenftände im Walde fiher 
abzugreifen. Die Meiften haben leider von der Nothwendigkeit 
einer geregelten Ortöabtheilung im Forfihauspalte noch Feinen 
rechten Begriff. 

8) Aus ber feften Abtheilung jener umfänglidden 
Periodenfhläge entfpringen dagegen vielfade Übel. 
Ein ſolch' handwerksmäßiges Zufammenlegen ausgebehnter Ab- 
triebsflähen führt zu großen Verluften an der Holzausnugung, 
Verwertung und Abfuhre, zu ſchonungsloſen Niederfällungen 
unreifer Hölzer, während man anderwärtd bie Überftändigfeit 
einreißen läßt, fo wie zu ſchutzloſen, hoͤchſt ſchwierigen und miß- 
lihen Verjüngungen, Die dadurch verurfachte große Ausbreitung 
der künftigen Alteröftufen fegt bie Wälder unndthig in Gefahr 
dor brechenden Stürmen, auözehrenden Winden und verheerenden 
Inſekten und nimmt den Nachkommen die Möglichkeit, durch 
kurze Schughiebsfolgen den vielfältigen Widermwärtigkeiten zu be- 
gegnen, fo daß dann ftetd neue Unorbnungen im Waldbeftande 
einreißen Fönnen. Überdies hemmen bie, folchen Sthablonenmer: 
fen anklebenden ftabilen Umtriebe jeden feinen Betrieb, der ben 
zufälligen Umftänden fo unglaublich viel Abzugewinnen vermag; 
fein örtliche Schlagbarfeitöalter, Tein Beſſergerathen und Fein 
Mißrathen der Beſtände kann recht verwendet werden; bie 
wirthſchaftliche Beltung des Nutzungszuwachſes, biefe fo wichtige 
Aufgabe für jeden Forſtordner und Korftwirtb, ift mittels ſolcher 
Periodenzwinger auf immer in Feffeln gefchlagen. Was läßt ſich 
denken, und was werden die Nachkommen urtbeilen über biefe 
ftabilen Umtriebözeiten, womit man ben Wäldern ganzer Länder⸗ 
ſtrecken einerlei Lebensziel feßt, fo wie über Die permanenten Perio⸗ 
denbefeftigungen, womit man die Waldwirthſchaften einpfercht, 
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und über die Verhunzung ber naturgemäßen Waldzuſtände auf 
Sahrhunderte? Nur das räumliche Fachwerk muß feft 
beftehben; ba& zeitliche muß ber Zeit gemäß burhaus 
beweglich bleiben! 


9) Übrigens fehlten auch alle Sonberabfchägungen mehr oder 
minder, daß fie ihre mühfam gewonnenen Aufnahmen nicht auch 
fummarifch anmwendeten zur bewährenden Vergleichung der 
Schäßungdergebniffe; daß fie ferner nur den Maffenertrag 
und nicht die höchſte Werths nutzung zum Ziele ihrer Einrich- 
tung nahmen, dabei nicht einmal die Größe des Waldvermögens 
mit bem Werthönukungs: Prozente darlegten, alfo bis jest felbft- 
zufrieden auf dem halben Wege ftehen blieben. In ihren foge= 
nannten Hauungsplan:Karten wurden bie Mängel des forftlichen 
Scharfblickes mit dem Pinfel gedeckt, und ihre Wirthſchaftsvor⸗ 
fohriften führten die Wirthfchaftöbeamten von einer Verlegenheit 
in die andere. Dies und nicht Anderes find die Urfachen, war: 
rum die Fachwerksmethode, welche unbedingt der größten Voll⸗ 
fommenheit fähig und zu jeder genauen Werthäbeflimmung ganz 
unentbehrlich ift, in fo gar übeln Ruf gerieth! 


6. 467. Flächen-Kontrole. 


Wenn man die Abnutzung und Wieberverjüngung des Waldes 
auf defien Flächenausdehnung angemeflen vertheilt und flet3 die 
Abtrieböfläche mit zur Richtfhnur des Angriffs nimmt, ohne je- 
doch den Betrieb mittels fefter Periodenfchläge einzuftallen: fo ift 
bie Nachhaftigkeit und Gleichmäßigkeit des Waldertrags und bie 
Regelung des künftigen Waldzuſtandes auf das einfachfte und 
vollkommenſte gefichert und zugleich einer jeden Ertrags⸗Abſchätzung 
und Entnehmung die haltbarfte Grundlage gegeben. Zum Beweis 
diene nur Folgendes: 


1) Die Waldbeſtandesfläche ift der Grundfaktor aller Forſt⸗ 
ertragöfchägungen. Bei jeder Ertragsberechnung multipliziert man 
nämlich, fei ed mittelbar oder unmittelbar, die Beſtandesfläche F 
mit der wahrfcheinlichen Ertragsgütere und theilt dad Produkt 


in die fraglichen Abtriebsjahre i. Die Grundformel aller Holzer: 


— — — —— — — — . 
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tragöberechnungen ift mithin x® — T. x e und beweift ſchon 


on fih, daß jede Schäßung des jährlichen Walder— 
trags eine $lähentheilung zum Faktor hat und danach 
kontrolirt werben kann. 

2) Nähme man die geſchätzte Abtriebsmaſſe zum alleinigen 
Maßſtab ſür den jaͤhrlichen Angriff: ſo befände man ſich bis zum 
vollendeten Abtrieb eines jeden angehauenen Beſtandes in gänz⸗ 
licher Ungewißheit wegen des Erfolgs. Legt man aber die Schläge 


auch nach der Abtrieböfläche an und theilt ſich von z x e de 
leicht meßbaren Faktor — von Jahr zu Jahr erft ab: fo werden 


dadurch ſowohl die Schritte des Angriffs gefichert, als auch bie 
Fehler der Ertragsfhäßung zeitig zur Kenntniß gebracht. Es ifl 
gewiß weit ficherer, den Ertrag nach feinen Faktoren zu nehmen, 
ald im Ganzen. Folglich begründet die Flächenthei— 
lung auch die Ertragdentnehbmung in jedem Beſtande 
an fid. 
. 3) In jedem Waldverbande fol aber nicht nur jest ein 
ziemlich gleichmäßiger Ertrag gewonnen, fondern es ſoll auch für 
die Zukunft ein völlig geordneter Waldzuftand hergeftellt werben. 
Dies bedingt, daß man für alle Fünftigen Zeiten jest ſchon ver: 
hältnißmäßige Waldflächen folgerecht verjüngt, Die Flächen⸗ 
theilung iſt alſo auch der künftigen Waldordnung 
wegen unerläßlich. 
4) Fände ſich bie Waldung in Alter und Folge 
durchgängig geregelt und in gleicher Güte: ſo triebe 


man alle Jahre den Flächentheil A vom älteften Beſtande ad; 


gleiche Abtrieböflächen ergäben dann gleichen Ertrag. Hier begrän: 
bete alfo bie gleiche Flächeneintheilung ganz allein 
den gleichmäßigen Ertrag. Übrigens brauchte die Fläche 
nur für die Schlaghauungen eingetheilt zu werden ; denn hiervon 
hängen auch alle Vor⸗ und Nachhauungen ab. Diefe find im 
vorausgefegten Normalzuftande bei gleich geordneter Schlagflaͤche 
nicht minder gleich. 
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5) Iſt der gegenwärtige Waldzuſtand nod unvoll: 
tommen, jeboch fogleich vereinbar mit der angenommenen Be: 
triebsart: fo kann und muß die Nachhaltigkeit und Gleich: 
heit des Abtrieb& ebenfalls mit gleicher Flächen: 
eintheilung begründet werben, fobalb es das Verhältniß 
der Altersklaſſen nur irgend geflattet, indem man bier ebenfalls 
den guten und fchlechten Beftand gleichmäßig mit vertheilt und 
die Ertragsantheile aller Zeiten noch durch die Vor- und Nach⸗ 
bauungen audgleicht. Nur die erften Perioden Fünnen zuweilen 
wegen Mangels an fehlagbarem Holzbeftande noch nicht die volle 
Schlagfläche bekommen. Dem künftigen Umtrieb erfeßen dies 
jedoch die jebigen, in ſolchem Kalle mehr ausgedehnten Anwüchſe, 
Schläge und Anbaufläcen. 

6) Selbft bei gänzlihder Unvollflommenbeit und 
Unvereinbarkeit des vorhandenen Waldzuſtandes mit der 
neuen Betriebsart, müßte auch lange Zeit in bem ganzen Walde 
umher ausgehauen werden ohne eigentlichen Schlagbetrieb, wie 
bei Umformung bes Plänterwalbed oder Mittelmaldes in Hoch⸗ 
wald, ift bie Slächeneintheilung als Bafis des Be: 
triebsplaned und zur Herftellung des vollkomme— 
nen Waldzuſtandes unbedingt nöthig. Denn die bloße 
Ertragsaufftellung gewährt niemals einen Überblid über den Wald: 
zuftand einer jeden Zeit; zudem kann Niemand geregelte Anhiebe 
nach der bloßen Abtriebömafle anordnen oder anlegen. 

Überdies befteht die Nothwendigkeit eines jährlich ganz glei: 
chen Holzertragd nur in der Einbildung; fie ift fogar ganz un⸗ 
vereinbar mit dem Bebürfniffe, das felbft von den verfchiedenen* 
Holzſorten in dem einen Jahre mehr, in dem andern weniger 
verlangt, und nur ein vorfichtiges Zurathhalten der nöthigen 
Holzvorraͤthe gebietet. 

7) Hierdurch ift nun genugfam erwiefen: baß eine gut 
angelegte Forfiflähen: Kontrole nicht nur allen 
Forſtertragsſchätzungen, fondern auch jedem gleich— 
mäßigen Abtriebe bes vorhandenen Holzvorrathes 
und jeder Fünftigen Beftandesorbnung zur Grund— 
lage dienen muß; daß auch die Flächenantheile aller 


%s 
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Zeiten, bei volllommenem und unvolllommenem 
Waldzuftande, wo möglich gleich fein müffen. Abe 
ungebunden muß fich biefe Flächenkontrole innerhalb einer feflen 
Ortsabtheilung bewegen, geleitet nach dem zeitgemäßen Urtheile 
reiferer Erfahrung und befferer Einfiht. Sie muß dem aub: 
übenden Sorftwirthe ſtets zum offentundigen Sicherungsmittd 
dienen, momit er feinen Forſt pflichtgetreu auch gegen bie Miß⸗ 
griffe der Zaration überwacht, 


$. 468, Flächeneintheilung nad ber Ortsertrags— 
fäbigfeit für den einfligen Normalzuftand. 

Weil gleiche Bodenflächen von verfhiedener Ertragsfähigkeit 
dereinft nicht gleiche Erträge abwerfen fönnen, fo feheint es, 
ald wäre mit der gleichen Flächeneintheilung überhaupt ein 
gleicher Zufunftsertrag nicht zu begründen, und man wüſſe 
zu dieſem Behufe allen Betrieböperioden eine gleiche Summe 
von Ertragsfähigkeit zutheilen. Ziele jedoch bei einer foldyen 
Theilung in ben einen Theil befferer, in den andern aber ge 
ringerer Standort mit verfchiedener Abtrieböfläde: To 
Eönnte Dies ebenfalls keine Gleichheit im Ertrage 
gewähren. Denn die Holzarten und Sorten, bie Holzpreife 
und Löhne, ja felbft die Anbaukoften ergäben fi) ganz verſchie⸗ 
den, wie ed 3. DB. der Fall fein würde auf einem Schlage von 
30 Mg. mit 0,8 e gegen einen andern von 60 Mg. mit O4 & 
In der Zheorie müßten alfo alle künftigen Perioden nicht nur 
gleihe Schlagflähen befommen, fondern in diefen müßten 

ſich auch ganz gleihe Theile von einer jeden der vor— 
bandenen Standortsfiaffen befinden. 

Diefe Eintheilung der verfchiedenen Ortögüten auf alle Pe. 
rioden gefchieht entweder genau, mitteld Berechnung nad der 
geſchätzten Ertragdfähigkeit, oder nur ungefähr, mittels guß 
achtlicher Verlegung ber Abtrieböfläche einer jeden Periode in 
Beſſeres und Geringeres zugleich, Das letztere Verfahren arfennt 
der umfichtige Praktiker ſtets für znreicheud, einmal, weil Die 
Flächentheilung für jeden Betrieböverband felbftitändig abgeſchloſ⸗ 
fen wird, die Ertragsfähigfeit der demfelben Betriebe zugewiefenen 
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Korftorte aber nicht Leicht Fehr bedeutende Abweichungen darbie⸗ 
tet, und zweitens, weil e8 ihm ein Gewohntes und Leichtes ift, 
die Ausgleihung des wirklichen Ertrag von Jahr zu Jahr und 
von Periode zu Periode durch Bleinere oder größere Schläge und 
durch bie Vor- und Nachhauungen zu bewirken, Die genaue 
Eintheilung nach der Ertragsfähigkfeit Iaffen wir den Theoretiker. 
Denn in Erwägung, daß bie wirkliche Ergiebigkeit ber Holzbe⸗ 
flände, fhon wegen bed mehr ober minder zufälligen Gerathens, 
mit dem gefchäßten Normalertrage nie genau übereinftimmen kann; 
daß ed zudem nicht möglich ift, den Normalertrag bloß mittels 
der, unferm Auge fo verborgenen Ertragsfähigfeit genau zu fchäßen 
und auf alle Zeiten glei zu vertheilen; daß endlich diefe Eins 
theilung Feinen nähern Zweck hat, al& ber fpätern Zufunft eine 
eingebildete Normalität zu vererben: dürften wir recht füglich biefe 
Klächeneintheilung nach ber geſchätzten Ertragsfähigkeit, wo nicht 
fehr abweichende Standortöverfchiebenheiten zufammengefaßt find, 
jenen Üüberflüffigen Büchergrübeleien zuzählen, die zu weiter nichts 
nügen, ald den Nachkommen einen Bewels unferer Untüchtigkeit 
in der Prarid und unferes Mißtrauend in ihre Geſchicklichkeit zu 
überliefern. 


5469 Summarifche Regelung des Maffenvor- 
“ rathes. 


Findet die ſummariſche Ertragsabſchätzung den wirklichen 
- Maffenvorrath (wv) wie gewöhnlich kleiner, wohl auch 
größer, ald den normalen (nv), und geben?t fie denſelben 
in einem ſolchen Falle nach und nach auf den normalen Stand 
zu verfeßen: fo beftimmt der Zarator die Dazu geeignete Au 8: 
gleihungszeit (a) und berechnet dann, um wie viel der 
eben gefundene Ertragsſatz inzwifchen zu ermäßigen ober zu 
fleigern wäre. Das hierzu dienende Rechnungs⸗Verfahren ändert 
fih nad) den verfchiebenen Abfhasungs =» Methoden und fiheidet 
bie zwei Fälle: 
wr ift entweber Eleiner, ober größer ald mv. 
1) Regelungdweife der Zuwahsabfhäkung 


— 6 — 

($. 460.). Hier fei ber gefundene wirkliche Zuwachs al 
Ertragsfab wz und der normale Zuwachs nz, 

Erfter Fall: we < nv; mithin — der für den 

Maſſenvorrath jährlich erforderliche Mehrungstheil. Um dieſen 


hätte man den geſchätzten Ertragsfab wz zu mindern. Der Ke 
gelungdangriff e ftellte fih alfo 





— m _ TV ZW 
a 
__ wzXa BY — WV 
— VE 
—= 7X _T+T (36 2) 
a a a 
— (wer wexa)— nv 
a 


Sefebt, der Normalvorrath fei, wie in dem Beifpiele $. 459, 
— 727%; der Normalzuwachs — 3040; der wirkliche Borrath 
aber nur 60000 und der wirkliche Zuwachs — 2600, und es 
folle der Rormalzuftand innerhalb der erften 50jährigen Umtriebö- 
zeit bergeftellt werben: fo ift der Ertragsſatz 

60000 + 2600 x 50) — 72720 
FRI IETR — 2345, 
Zweiter Fall: wv > nv; mithin N der jährliche 


Minderungstheil des wirklichen Maflenvorrathes; alfo der Rege: 
lungsangriff 


e—= w + "_"” 
a 


— Ww2Xa + w m 
a a a 
(wr$+wsxXa)— nv 


2 


Wäre nun Normalvorrath und Normalzuwachs wie vor, det 
wirkliche Borrath aber = 80000 und der wirkliche Zuwachs = 
3400 : fo ift der Ertragsfas 

— (0000 + 300 x 50) — 72720 3345 


Der fo audgeworfene Regelungsertrag befaßt freilich die 


) 
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Zuwachstheile nicht mit, welche der Maſſenvorrath in der 
Zwiſchenzeit durch den ſchwächern Angriff gewinnt, oder 
durch den ſtärkern verliert. Man darf annehmen, daß die: 
felben ſich wie die bezüglichen Maffentheile verhalten, denen fie 
alfo entweder mit 


nz — w2 


—, oder mit — 7” 


noch zufallen, und zwar im 1. Jahre einfah, im 2. zweifach, 
im i. ifach. Der Regelungdangriff ftelite ſich mithin für jedes 
Jahr befonders, nämlich: 
oa — (m +twsXka)—ıv , nz—wE,_ ;, 
I. Sal: e = — X i; 


11. Sal; e - LMXD oe wenn; 
8 a 


Leicht begreiflich zieht die Minderung des Ertragsſatzes einen 
Zuwachsgewinn und die Mehrung dedfelben einen Zumachöverluft 
am Maffenvorrathe nach ſich; daher die entgegengefegten Zeichen 
der Zuwachstheile. 

Für den Beginn des zweiten Iahrzwanzigtö, alfo für das 
21. Jahr wäre demnach, das obige Beifpiel beibehalten, der Er: 
tragsfag : 


im I. gall: 2354 OT 21 —BI6H En —BD,E; 


im I. Fall: 3545 — OF x21—3565—151,2—3393,8, 
Würde für jebe Betriebsperiode anflatt der laufenden Wirth: 
fchaftsjahre i das Mitteljahr gefekt, 3. B.: 
für das 1. Jahrzehnd i — rmx = 5,5, 


für das 2. Jahrzehnd i — rmx! = 15,5 u. f. w.: 


fo ergäbe fich eine, die Rechnung erleichternde Gleichheit in ben 
periodifchen Jahresbeträgen. So wäre 35.3. für den erften Fall 
der mittlere Zufastheil vom Zuwachsgewinn für bie Jahre des 


2, Jahrzehnds — —— x 15,5 = 136,4. 
Diefe Zuwachsausgleichungen haben jeboch zu unfichere und 
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veraͤnderliche Grundlagen, um die Zuverlaͤſſigkeit ihrer Ergebniſſe 
fonderlich eınpfeblen zu dürfen. Meiſt iſt zu den dabei beabfid« 
tigten Überfchlägen ſchon ber bloße Maflentheil genügend. Wäre 
der Angriffsfag (e) gegeben und die Ausgleichungszeit (a) zu fuchen, 
fo würden Die Gleichungen leicht danach einzurichten fein. 

2) Regelungöweife der Prozgentabfhäsung ($.461.). 
Das Nubungs:Prozent von dem vorhandenen Maffenvor: 
tathe fei als Ertragsſatz np. 

Erfter Fall: ww < nv; mithin während ber Auögleis 


hungszeit jährlich zu erübrigen A; Dies beträgt an Pro: 


a 
zenten von ww, nach dem Anſatze: 
wr: —— — 100: p, 
(nv —- wv) X 100 
8x WwVv j 
Das Regelungs-Prozent wäre alfo: 
_ (ar—wv)xX 100 





np ax wY 
Zweiter Fall: wvr > nv; mithin jährlich mehr zu neh⸗ 
men —_— die gäbe zum Regelungs:Prozent 


(wr— nv) x 100 
ap + un | 
Behalten wir unfere Beifpiele bei, fo ift (nad) $. 461. 2.) up 
— 4,18 und dad Regelungsprozent demnach, 
für den erften Kal: 
418 — (72720 — 60000) x 100 
50 X 60000 
für den zweiten Fall: 


4,18 + (80000 — 72720) x 100 — 4,18 + 0,182 — 4,862. 


50 x 80000 
, 60000 x 3,708 
Hiernach wäre der Ertragsfag im erften Falle: io 


— 4,18 — 0,424 == 3,756; 





—= 2253,6, und im zweiten Sale: TER 480,6, Man 
könnte auch bad Nutzungs-Prozent in ben wirklichen Zuwachs 


0 
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verwandeln und dann wie oben verſahren, beſonders wenn die 
Zuwachstheile mit anzurechnen wären. 


3) Regelungsweiſe ber Durchſchnittsabſchätzung 
(F. 462. 1.). Es ſei die wirkliche, nach ww berechnete Durch: 
ſchnittsnutzung als Ertragsſatz ud, der Normaldurch— 
ſchnitt nd, das Umtriebsalter u und der normale Maf: 


fenvorratb nv = nd x > 


Erftler Fall: wv < nv; mithin während der Ausglei⸗ 


chungszeit (a) jährlich weniger zu fehlagen ; alſo der 
Regelungsangriff: 
e = wa — —— 


a 
Setzen wir auch hier voraus, der Normalvorrath fei = 72720 
und ber wirkliche nur — 60000, fo ift der Ertragsſatz: 


60000 72720 — 60000 
EU — 4 = 216, 





Zweiter Fall: wv > nv; mithin jährlich N. mehr 


zu ſchlagen; alfo der Regelungsangriff 


e — wd + won 
A 


Unfer obiges Beiſpiel beibehaltend, wäre für diefen Fall ber 
Ertragsſatz: 

ο πσαο — 3200 + 145,6 — 3345,10. 

In diefen Kormeln findet fich viele Übereinftimmung. I 
der wirkliche Maflenvorrath Feiner, als der normale: fo wird 
ber Ausgleichungstheil fubtrahirt; im Gegenſatze, addirt. Die 
Audgleihungdzeit will man gewöhnlich, wie wir auch in unferem 
Beifpiele vorausgeſetzt haben, der Umtriebözeit gleich feßen; mehr 
haben jedoch die Werthönugunge » Prozente und Das Bedürfniß 
darüber zu entſcheiden. Uberhaupt möchte der Fall ſehr ſelten 
ſein, wo ein doch nur in der Idee beruhender Normalvorrath 
durch Schmälerung des Nachhaltsertrags und mit Beeintraͤchtigung 
des gewohnten Einkommens aufgefpart werden bürfte, und dann 
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würde der Zarator viel ficherer gehen, dies vermeintliche Wieder⸗ 
aufforften durch eine recht Fluge Leitung bed Zuwachſes einzurich- 
ten, wozu aber nur das Fachwerk geeignete Mittel und Wege 
barbietet. 

Die fummarifhen Regelungen des Maflenvorrathes find viel 
zu oberflächli und durchaus nicht geeignet, den Normalzufland 
eines Waldes ficher zu umfaflen. Einigen Vorzug verdient in: 
deß doch die auf den wirklichen Zuwachs gegründete Formel 
wegen ihrer Brauchbarfeit bei der Fachwerksabſchätzung; deßhalb 
haben wir fie auch etwas ausführlicher behandelt. 


$. 470. Erzielung des Waldnormal-Zuſtandes. 


Das weitere Biel einer jeden Xorftbetriebseinrichtung und 
Ertragsabfhägung ift die wirthſchaftliche Herflellung 
des Waldnormal:Zuftandes zum Nugen ber Zukunft, 
ohne Opfer der Gegenwart. Diefer Vollkommenheits-Zuſtand 
beruht theild in dem gefammten Walbvermögen, theild in bem 
georbnneten Waldzuftande. 

1) An dem gefammten Waldvermögen verfuchten 
wir fo eben die fummarifche Regelung, fanden jedoch, Daß eö 
berfelben an zureihendem Grunde fehlt, und fich fein Wald⸗ 
eigenthümer auf das verlangte Zurüdlegen vom gewohnten und 
wirklich fälligen Ertrage ohne fichere Gewähr einläßt. Im Fach⸗ 
werk ift e8 weit leichter, mittels kluger Anordnungen unb gut 
berechneter Kunftgriffe, die Waldzuftände aller Orte und Zeiten 
gleihfam durch ſich felbft zu heben und der Zeitfolge nach ganz 
ausführlich darzulegen, wie fich das Waldvermögen feiner Voll⸗ 
kommenheit von Stufe zu Stufe nähert, Hierbei findet ber 
Zarator auch manche Mittel, an dem vermeintlihen normalen 
Maflenvorrathe noch Vieles zu ermäßigen,, mit einem bedeutend 
Eleinern Waldkapitale die volllommenen Walderträge zu gewin⸗ 
nen und dadurch die Walbnusungd-Prozente mehr und mehr zu 
beben. 

2) Die forfimäßige Ordnung des Waldzuftandes, 
welche ber gute Forftwirth unerläßlich fordert, der Etatöformier 
aber ganz unbeachtet läßt, kann nur durch bie Fachwerkseinrich: 


tung ermöglicht werben, mittel eined gut angelegten Betriebs: 
planes, nach welchem von Periode zu Periode die verhältnißmäßige 
Waldfläche dermaßen verjüngt wird, daß der Zukunft alle Alters: 
klaſſen an innerer VBolftändigfeit, äußerer Ausdehnung und gere⸗ 
gelter Reihefolge vollfommen überliefert werben. 

3) Bid jeht war freilich die Fachwerksabſchätzung noch viel 
zu fehr in ihren Einzelheiten befangen, um nad) den gegenwär- 
figen und fünffigen Sefammtzuftänden des Waldes recht zu fra: 
gen; fie begnügte fich meift mit ihren Periobenzwingern und 
legte nicht weiter dar, wie dereinft die Waldvollkommenheit er: 
zielt werde, dachte auch eben fo wenig daran, fich nebenbei, 
wenn nur verfuchöweife, ber fummarifchen Regelung ihrer Maf- 
fenoorräthe zu bedienen, oder von der Nutzung bed Waldfapitales 
Rechenſchaft zu geben, obfchon ihr alle Dazu erforderlichen Ma: 
terialien ganz offen in der Hand lagen. 


$. 441. Anwendbarkeit der verfhiedenen Ab- 
ſchätzungs-Methoden. 


Bon obigen fünf verſchiedenen Abſchätzungs-Methoden hat 
eine jede ihre befondere Anwendbarkeit, bebingt von dem Wald: 
zuflande, den Schätzungsmitteln, und dem Schätzungs⸗ 
zwecke. Laſſen wir hier die Einrichtung des Wirthſchaftsbetriebes 
als Hauptzweck gelten und beziehen wir uns bloß nebenher auf 
bie nur ſelten mangelnden Mittel: fo dürften ſich an bie Wald⸗ 
zuftände des ſchlagweiſen Betriebs folgende Urtheile reihen. 

1) Ziemlich geregelter Waldzuſtand; einfacher Abtrieb: Hier 
genügt der Betrieböplan: mit fummarifcher Abſchätzung nach all: 
gemeinen Durchſchnittsnutzungen. Der vorläufig aufgeftellte Er⸗ 
tragdfag würde im Laufe der Zeit nach der wirklichen Ergiebigkeit 
aller nachgemeflenen Abtriebsflächen berichtigt. 

2) Minder regelmäßiger Waldzuftand, bedeutende Lüden in 
den Altersklaſſen, jedoch ohne verwidelten Zwiſchen⸗ und Um: 
wanblungsbetrieb: Fachwerksabſchätzung nach befondern Durch⸗ 
fhnittderträgen. 

3) Ganz unregelmäßiger Waldzuſtand mit verwidelten Be: 

40 


7 
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triebe und künſtlichen Aushülfsmitteln, aber noch zur planmäßigen 
Einrichtung geeignet: Fachwerksabſchätzung nach Sondererträgen. 

4) Höchſt orbnungslofer Waldzuftand, worin dermalen weder 
eine beftimmte Schlagführung, noch ein fefter Betrieböplan Statt 
finden kann; nicht minder im bleibenden Plänterwalde: Sum: 
marifhe Abſchätzung nad dem Nutzungszuwachſe. 

5) Zu bloßen Ertragsüberfchlägen dient bie reale oder auch 
progreffionale Durchfchnittönugung, wenn man nicht vorzieht, Die 
Erträge der nächften Abtriebe befonders zu fchägen. 

Diefe verfchiedenen Methoden können in bemfelben Forfte 
recht füglich neben und hinter einander angewendet werden, je 
nachdem der Betrieb eben mehr oder weniger Anhalt bedarf. 
Nur muß eine und biefelbe Überfichts: und Nachweilungs-Form 
die Ergebniffe von allen zufammen paßlid aufnehmen. 


$. 472, Selegentliber Waldnutzungs-Betrieb. 


Handelt es ſich eben nicht um Regelung bes fünftigen Bald: 
angriffs mit Herftelung eines forftmäßigen Altersklaſſen-Verhält⸗ 
niffes, und will man einem Waldgute, ald Kapital betrachtet, 
nur bie höchſten Zinfen abgewinnen, ohne eben ein jährlich glei: 
ches Einkommen zu verlangen: fo ift jeder ausführliche Betriebs⸗ 
plan und jede umfaflende Ertragsabſchätzung entbehrlih. Man 
führt in diefem Falle einen zeitgemäßen, freien Nutzungsbetrieb, 
bloß und allein nach Maßgabe der fi darbietenden Verkaufs: 
gelegenheiten und der von Zeit zu Zeit in ben nu&baren Hölgern 
zu unterfuchenden Werthszunahme⸗Prozente. Nachfrage und Zins: 
fuß beflimmen dabei die Haubarkeit, Alle Bäume und Beftände, 
welche die erforderliche Werthszunahme nicht mehr gewähren, fallen 
ber Nutzung anheim, fo weit ſich eben ein guter Käufer findet, 
wofern ed die Nachzucht nur irgend geftattet. 

Diefe Nubungsweife wird einerfeits Durch rafche Berjüngung, 
pfleglihe Durchforftung und Erziehung ber gefuchteften Holzferten 
mit Gewinnung aller Nebennusungen, andrerfeitö duch Erzielung 
aller zeitlihen Verkaufsvortheile höchft einträglih. Im ben Mei: 
neren Privatwald:Birthfehaften kann man von diefem freien, in 
Zwifchenzeiten auch auszuſetzenden Nugungdbetriebe den beften 
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Gebrauch machen; bie Ermittelung bed Berthezunahme-Prozentes 
kann einem jeden Holzförfter mechaniſch angelernt werben. 


$, 473. Unerläßliche Leiftungen einer jeden 
Waldtarxation. 


Eine jede Forſtertrags⸗Abſchätzung, hat fie zumal die Ein⸗ 
richtung bed Betriebs zum hauptfächlichen Zwecke, follte in ihren 
Leiftungen durchaus folgende Anforderungen befriedigen: 

1) Zureihende Aufnahme aller Ertragdgquellen, 
welche entipringen aus der Größe und Beichaffenheit des Stand: 
ortes und Beſtandes und aus allen, das Einkommen weiter be: 
bingenden äußern Befiß:, Abfab- und andern Nukungs : Ber: 
bältniffen. 

2) Aufftellung eines. meifterhbaften, ben Forfivers 
bältniffen durchaus entfprechenden Betriebsplanes zur Er 
tragderzeugung und Entnehmung an allen Orten und zu allen 
Zeiten. 

3) Herbeiziebung aller thuliden Wirthſchafts— 
tunftgriffe, um für jede Zeit ben werthvolleften Ertrag 
zu erzielen, ohne einen unnöthig großen, gefährdeten Maffenvorrath, 

4) Darlegung der Werthszunahme-Prozente jeder 
älteren Beftandesflaffe und der Werthbönugungs=- Prozente 
jedes Walbverbandes, 

5) Raſche, fichere und gewinnbringende Vervollkomm⸗ 
nung bed vorgefundenen Waldzuſtandes, fo daß während 
der gegebenen Einrichtungszeit allerwärts Die angemeflenfte Wald⸗ 
gattung mit folgerechter Alterdabftufung in wohlgefchloffenen Fröfs 
tigen Wüchfen entitehe. 

6) Auswahl der Ieichteften Mittel und Wege zur Verbef- 
ferung und Unterhaltung bed Waldes, fo wie der ge: 
eignetften Maßregeln zur Sparung aller unnöthigen Waldnutzungs⸗ 
koſten. 


$. 474. Hauptregeln für jede Waldtaxation an ſich. 


An ſich ſelbſt hätte jede Waldtaration folgende allgemeinen 
Anforderungen zu erfüllen: 
40 * 
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1) Das Verfahren, ſowohl bei der Ermittelung, als bei 
ber Regelung, muß nicht nur zweckmäßig, ſondern auch ein: 
fach und leicht, hinlänglih genau und ficher fein. 

2) Die Betriebdeinrihtung foll nur Feftftehen: 
des zur Grundlage nehmen, und zwar nie etwas Anderes, 
als die ſtets verbleibende Abtheilung der Forftorte mit Beſtim⸗ 
mung ber Betrieböperioden, Betriebsarten, Walbverbände und 
einftigen Hiebsfolgen; in Feinem Falle darf fie ungemwiffe ode 
veränderliche Dinge, vote die Umtriebözeiten und Perioden: 
ftalungen, Ertragstafeln und Etatsformeln, ald Hauptfundamente 
gebrauchen. 

3) Alle Anordnungen müffen den Korftverhält 
niffen, der örtlichen Erfahrung und ber Wiſſenſchaft 
entfpredben, ohne ben künftigen Betrieb in zeitgemäßer de 
gegnung unerwarteter Ereigniffe und in freier Benußung beflerer 
Einfiht nur irgend zu befchränfen. Kein Werfehen der 
Korfltarationdarfaufdie Forſtwirthſchaft dauern 
den Einfluß haben können. 

4) Die ertheilten Vorſchriften müffen kurz und ver: 
ftändlich fein, fi nur auf das Nothwendige beſchränken und 
für alle Betriebs- und Abfhägungsarten unbedingt einerlei 
Form haben. Alle dazu gehörigen Überfichten find auf handliche 
Bogengröße zu befchränten, 

5) Jede von ber Zeit herbeigeführte Abweichung des 
Betriebes muß durch die leichteften Mittel wieder eingerich⸗ 
tet werben fönnen, ohne daß die feften Grundlagen im Forfte 
eine weſentliche Veränderung erleiden. 

6) Die ganze Forſttaxation muß wenig koſten, wo 
möglih fortdauernd beſtehen, eine wandernbe Unter 
rihtsanftalt feinund die Wirthſchaft aller Zeiten finnig 
beleben. 

Dies find die Hauptbedingungen, welche man jeber dorſt 
einrichtung ſtellen ſollte; wir haben uns ſtets beſtrebt, ſie in 
Theorie und Praxis nach Möglichkeit zu erfüllen, und nur wo 
bie Verwaltung nicht in den Geift der Einrichtung eingehen konnte, 
waren wir e8 nicht im Etande. 


IV. Waldwerthſchätzung. 


x 


$. 475. Zwede der Waldwerthſchätzung. 


Die Waldwerthſchätzung hat den Zwei, ben Geldwerth ir- 
gend eined Waldeigenthbumd zu beftimmen. Diefer fann in mehr: 
facher Beziehung zur Frage kommen, theild und vorzugämeife 
wegen Kauf, Zaufch, Erbihaft u. f. w., theild zum Behufe von 
Erpropriationen, theild endlich zur Seftftelung des Schadender: 
faßes bei Holzentwenbungen und Beſchädigungen. Obfchon bie 
Waldwerthſchätzung in allen diefen Fällen von bdenfelben allge: 
meinen Grundfägen ausgeht, fo mobifizirt fich dennoch das Ver: _ 
fahren einigermaßen nad) dem Zwecke; wir werden baher einer 
gefonderten Betrachtung unterwerfen: 

1) die eigentliche Waldwerthihägung im engeren Sinne; 

2) die Erpropriation von Waldeigenthum; 

3) die Schätzung bed Schabenderfaßes bei Holzentwendungen 
und Beſchädigungen. 

Daran reihen wir noch: 
4) die Werthſchaätzung von Jagden, und 
5) die Schätzung des Wildſchadens. 





1. Waldwerthſchätzung im engeren Sinne. 


$. 476. Grundlagen der Waldwerthſchätzung. 

Der Waldwerth wird zunächſt durch die Benutzung des 
MWaldvermögens bedingt; diefe begründet den zu erwartenden Wald⸗ 
ertrag und ift daher der mefentlichite Gegenfland jeder Wald⸗ 
werthſchätzung; nach ihr bafirt fich der Waldwerth, wie nach ben 
Zinfen das Kapital, Obgleich nun der Waldertrag vorzugsweis 
ein Ausfluß des Waldvermögens an fich ift, fo hängt er 
boch nicht von biefem allein ab, fondern wird auch noch von 
manchen zufälligen Umftänden und perſönlichen Zwe— 
den mit beflimmt ; daher kann ed auch in Feinem Falle einen 
unbedingten Waldwerth geben.. 

Die zufälligen Umftände beherrfchen den Werth des 
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Geldes an ſich, die Abſetzbarkeit und den Preis der Walder⸗ 
zeugniſſe, die Sicherheit des Holzvorrathes und aller andern 
Faktoren des Waldwerthes mehr ober minder. Die perſönli— 
ben Zwecke machen bald den Geldbeſitz, bald ben Waldbeſitz 
werthooller und annehmlicher; fie rufen bier die Nothwendigkeit, 
bort die bloße Neigung hervor, eine Walbung in diefer ober jener 
Art zu benugen, ein Waldeigenthum zu erwerben, ober zu ver 
äußern, Auf diefe gar mannigfaltigen Verfchiebenheiten, welche 
fih meift in Zahlen gar nicht darflellen Laffen, kann der Schäßer 
keinesweges einzeln eingehen; aber eben darum barf er fi auch 
nicht mit einem einfeitig bedingten Walbwerth begnügen ($. 132.). 
Jede Waldwerthfehägung muß auf einem feften Fundamente 
beruhen und dabei dad mehr Zufällige und Perfönliche bloß als 
Nebenfache den wefentlichen Werthsverhaͤltniſſen mit anpaffen, fo 
daß ein jeder ber Betheiligten zur Kenntniß bes ihn befonbers 

angehenden Werthes gelange, Dieſes Fundament bedarf: 
a) eine genaue Ermittelung und &rörterung aller Werths⸗ 

faktoren; 
b) die Feſtſtellung der eigentlichen Werthsobjekte, nach ihrem 
Gehalte und ihren Werthsverhältniſſen, und 
ec) die Aufſtellung eines angemeſſenen Nutzungsplanes. 
Darauf ſtützt ſich endlich 
d) die eigentliche Werthsberechnung, welche entweder in's Ein⸗ 
zelne eingeht, oder auch wohl unter Umfländen fich mit 
fummarifcher Veranſchlagung begnügt. 


a. Werthöfattoren. 
$. 477. Grundbefik. 


Vor Allem hat man bie Verhältniffe des Grundbeſitzes, 
befien Beziehungen zum Nachbarbeſitz, bie nugbaren Forftge: 
rehtfamen und laftenden Dienftbarkeiten aller Art mit 
dem vom Frevel zu befürchtenden Verlufte, hauptſächlich auch bie 
etwaigen Beſchränkungen der Eigenthumsfreiheit als 
wefentliche Faktoren des Walbwerthes zu erforfchen unb aufzus 
nehmen. Zudem ift die Begrenzung, Figur und Grund: 
fläche fowohl von dem Ganzen, ald auch von allen Verſchieden⸗ 





heiten bes rundes und Bodens, bed Holzbeflandes und der Ne 
benftüde , felbfi vom Bereiche der äußern und innern Grundbe⸗ 
rechtigungen fo genau zu ermitteln, ald ed der gegebene Zweck 
bedingt. Befonderd wo ed fih um Walderwerbung hanbelt, barf 
man weber bie vorgelegten Karten und Flächengehaltönachweifun: 
gen, noch die angegebenen Grenzen ohne Weitered als richtig und 
unbeftreitbar annehmen ; nicht minder hat man das Eigenthums: 
und Diöpofitionsrecht bed Veräußerers, fo wie den etwaigen hy: 
pothefarifchen Verband des Ermwerbungsgegenflandes genau zu 
erfragen. 


$. 478. Standort. 


Bon jedem näher abgetheilten Forftorte erhebt und befchreibt 
man die natürliche Befhaffenheit nah Lage, Boden und 
Ortsgüte, nicht nur in Bezug auf Waldwirtbfchaft, fondern 
auch für den etwa möglichen Ader= und Wiefenbau, ober zu 
fonftigen Zweden, und zwar mit näherer Angabe der örtlichen 
Umftände, namentlich der Belegenheit an Ortfchaften, Holzungen, 
Fluren, fo wie mit Andeutungen der angemeffenen Holzzucht oder 
anderartigen Benutzungsweiſen. Dazu wirft man noch die durch⸗ 
fhnittlihe DOrtsgüte vom Ganzen aus und beflimmt vor: 
läufig den allgemeinen Bodenwerth, 


$. 479, Waldbefiand, 


Von jeder weiter gefchiedenen Beftandesabtheilung ift, außer 
der befondern Ortsgüte nebft Bodenzuſtand, aufzunehmen: die _ 
Beftandesform, dad Alter, bie Stammgröße, bie 
Stellung und das Wachsthum, mitder Beftandesgüte 
an Maffengehalt und Zuwachsbetrag nebft geeigneten Betriebs: 
vorfhlägen. Hiernach wird vom Ganzen der aufbereitbare 
Holzvorrath ohne alle weitere Berüdfichtigung der Abfegbar: 
feit audgeworfen nach den in der Gegend gangbaren Nu: und 
Brennholsforten von verfchiedener Form und Güte, Ebenfo auch 

der laufende Jahreszuwachs. Dabei iſt die Schägung ber 
Nebennubungen von dem Holzbeflande und Walbboben, fo 
wie der befondern Nebengrundftüde, nicht zu unterlaflen, 
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§. 480, Abfabverhältniffe. 


Meiter hat man fi in Kenntniß zu feßen von allen aͤu⸗ 
Bern Berbältniffen, welde im Verkehr auf ben örtlichen 
Werth ded Bodens und Beſtandes und deren Erzeugniffe wefent: 
lichen Einfluß haben. Sie werden bedingt von der Concurrenz 
ber Nackhbarwaldungen, der Holzein= und Ausfuhr; Wegſamkeit 
der Gegend; von dem Nahrungsitande, Verbrauhe und Begehr 
ber Anwohner; von der Abfeßbarkeit der roben Forft= und Land: 
erzeugniffe, nebfl den fraglichen Preifen, Arbeitslöhnen u. ſ. w. 
im ganzen Abfagbereiche des Korftes. 


$. 481. Nubungdverhältniffe 
Nächſtdem wären alle, theild für den Waldbefiger, theils für 
einen jeben betheiligten Dritten mehr oder minder zweckdienlichen 
Perfonalverhältniffe auszukundſchaften. Diefe beziehen fid 
bauptfächli auf folgende Gegenftände: Die feitherige Benugung 
und bie etwaigen Verkaufszwecke von Seiten des Beſitzers; bie 
nähern oder entferntern Nugungszmwede eined jeden ber etwaigen 
Bewerber; die Thulichkeit der Waldzerfchlagung ; die Erzielung 
des größten Holz» und Werthöertrages, oder des höchften Geld⸗ 
und Zinfengewinned bei fortgefeßtem Waldbetriebe; Die Sicherung 
des ftehenden Holzvorrathed gegen jede Gefahr; die Ergänzung 
irgend eines andern Wirthfchaftsverbandes; anderartiger Ge 
brauch zu Aderbau oder Viehzucht und dergleichen; Selbſtver⸗ 
waltung und Leitung des Wirthfchaftöbetriebes, oder irgend ein 

anderes, befondern Vortheil barbietended Vorhaben, 


$. 482, Verwerthungs-Zinsfuß. 

Der den Waldwerth bedingende Zins fuß iſt man 
chen Zufaͤlligkeiten unterworfen und weicht mehr oder minder von 
dem gemeinüblichen ober demjenigen Zinsfuße ab, der dem täg⸗ 
lichen Verkehre zur maßgebenden Richtſchnur dient und ſich bei 
gerichtlich verbrieften Darlehen am ficherften zu erkennen giebt. 
Folgende Werthöverhältniffe begründen dieſe Abweichnngen mehr 
oder minder: 





1) Vorzüge des WValdbefiges an ſich. Das Wald: 
kapital fteht offenbar ficherer, als jedes gewöhnliche Darlehen, bes 
fonderd wenn ed an wirffamen Maßregeln nicht mangelt zur 
Steuerung des verderblihen Waldfreveld. Zudem kann der Wald⸗ 
befiger feine Nubungsöbeträge leichter voraus entnehmen, ald ber 
Kapitalift feine Zinfenbezüge, auch auf die Steigung der Wald⸗ 
preife mehr rechnen, wogegen ber herrſchende Zinsfuß wohl eher 
ſinkt. Freilich if die Umfegung großer Waldgüter in bares Geld 
nicht fo leicht zu ermöglichen, zumal nach dem unbedingten Ge: 
haltswerthe. 


2) Als örtliche Umſtände, die auf den Waldwerth be⸗ 
ſondern Einfluß haben, machen ſich geltend: 

a) der bei ähnlichen Grundanſchlägen in der Gegend übliche 
Zinsfuß; 

b) der Begehr nach Grundbeſitz; 

c) die etwaige Beſchränkung bed Waldeigenthums durch 
Lanbeögefege, Grundberechtigungen u, dergl. m.; 

d) die Belegenheit des fraglichen Waldgutes, fofern dasfelbe 
ein andered Befisthum mehr ergänzen und vervollkomm⸗ 
nen kann, oder andere Vortheile barbietet. 


3) Zufällige Umftände beftimmen bald den Käufer, bald 
ben Verkäufer, einen höhern oder niebrigern Zindfuß anzunehmen, 
So fuht ver Käufer einen höhern Zinsfuß und dadurch einen 
niedrigern Kaufpreis zu gewinnen, wenn ber Verfäufer in Geld: 
verlegenheit ift und verkaufen muß, ober wegen befonderer Ge: 
fahr oder Unannehmlichkeit gern verkaufen will; auch wenn fich 
für das Grundſtück eben ein anderer Bewerber nicht findet, viel: 
leicht, weil e8 zu groß oder zu Flein, ober zu Entlegen ift, ober 
weil die geftellten Kaufbedingungen nicht annehmlich find u. ſ. w. 

‚Der Verkäufer macht dagegen einen niebrigern Zindfuß gel: 
tend, wenn er eben nicht zu verkaufen gedenkt, mehr nach Se: 
winn trachtet, das fragliche Eigenthum aus befonderer Vorliebe 
oder wegen eined anberweitigen Gebrauches werther hält; auch 
wenn ſich mehr Käufer einfinden, zumal ſolche, die ihr Beſitz⸗ 
thum ergänzen, ihre Wirthſchaft erweitern, ihre baren Gelder 


* 
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gern anlegen wollen u. |. w. Zudem nimmt wohl au Man: 
der an, daß ein reger, feiner Betrieb noch Nutzungsquellen er 
öffnen und Vortheile bervorfuchen Fönne, die der Schäßer zu er 
forfchen gar nicht im Stande fei, 

Den dur) die Summe aller eben beitragenden Werthsver⸗ 


bältniffe bedingten Zinsfuß, zur entfpredhenden Verwerthung des 


Waldes, nennen wir Verwerthungs⸗Zinsfuß. 


§. 483. Waldpreife 


Der örtlihe Werth und die Preife aller Walderzeug- 
niffe an Baus, Werk- und Kleinnughölzern, an Brennbölzern 
in Spalt: und Knüppelfcheiten, Reifig und Stöden jeder vor: 
fommenden Werthögattung, fo wie an Nebennugungen aller Art, 
müffen zum Behufe der Werthsſchätzung genau ermittelt werben. 
Hierbei darf man aber nicht bloß nad ben beftehenden, öf: 
ters aus einem umfichtölofen Wertriebe hervorgegangenen Prei: 
fen allein fragen, befonderö wo noch feſte Zaren Statt fanten; 
nicht felten verfpricht auch die nächſte Zufunft bedeutend höhere 
Preiſe. 

Mit den Waldpreiſen ſtehen die Bereitungskoſten der 
Walderzeugniſſe in enger Beziehung, und dieſe werben wieder be: 
dingt von ben Arbeitölöhnen der Gegend. Man nimmt davon 
felbft die üblichen nicht ohne nähere Prüfung an und rechnet fie 
in ber Regel ald bloßen Verlag fogleih von ben Verkaufspreis 
fen ab. 

Wichtig ift Die Unterfuhung ber wirklih Statt findenden 
Abſetzbarkeit und Verkäuflichkeit, fowohl überhaupt, ald in Bezug 
auf befondere Sorten. Derjenige würde fich fehr irren, der ei: 
nen bedeutenden Maffenvorrath, zumal in maldreichen Gegenden, 
entfernt von Flüffen und Straßen, fogleih audnubken und zu 
Selde machen wollte. E8 giebt Wälder, wo auch nicht das Ge: 
ringfle mehr abgefeßt werben kann, nämlich um gute Preife, als 
was bie feitherige Abgabe beträgt, und wo alfo der überfchüffige 
Nupungstheil von Boden und Maflenvorrath ein mehr ober 
minder unverwerthbared Kapital ift, wofern nicht erft neue Ab: 
ſatzwege eröffnet werben, 
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$. 484. Waldnutzungskoſten. 


Weiter ift aller Koftenaufwand, welcher mit dem Beſitze und 
Wirthſchaftsbetriebe eines nutzbaren Waldgutes fländig verbunden 
ifl, genau zu erörtern, nämlich: 


1) Die Entridtung an Steuern und andern Grunbab: 
gaben, an Nubnießungen und andern Bezügen, in barem Gelbe 
oder Erzeugniffen. Züglicherweife wäre hier der Verluſt durch 
Waldfrevel mit in Rechnung zu ftelen, fo weit die Ertragsab: 
ſchätzung diefen Betrag nicht unmittelbar auöfcheibet. 


2) Die Unterhaltungsfoften, welde der Holzanbau, 
der Wege: und Brüdenbau, die Sicherung ber Grenzen und 
überhaupt bie ganze Waldpflege in Anſpruch nimmt. 

3) Die Verwaltungsfoften an Selb - und Naturalbe: 


zügen der Waldauffeher und Wirthfchafter, der Kaflenverwaltung 
und Forftübermachung. 


4) Die Zinfen von. dem Betriebskapitale zum Ver- 
lag ber Bereitungd» und anderer Nubungsfoften, welche ber 
Verkaufspreis unmittelbar wieder erfeht; fo auch zu etwaigen 
Borfhüffen an Unterhaltungs = und Verwaltungskoſten. Zu die⸗ 
fen Zinfen Tann auch der Berluft an nicht pünktlich eingehenden 
Geldern gerechnet werben, fo wie jede andere noch mögliche 
Einbuße. 


b. Werthsobiekte. 


$. 485. Im Allgemeinen. 


Die eigentlichen Werthöobjefte bei der Waldwerthſchätzung 
find: der Boden, der Holzbeſtand unb bie Nebennu: 
gungen. Sie fommen entweder einzeln oder in ihrem Gefammt- 
refultate, ald Waldrente, zur Frage, und ihre Werthöverhäft- 
niffe modifiziren fich einigermaßen, je nachdem es fih um bie 
Werthsſchätzung einzelner Waldgrundftüde oder ganzer Wirth: 
fchaftswaldungen handelt. Wir fchiden daher zuvoͤrderſt die er: 
forberlichen Erläuterungen und Betrachtungen über bie Werths⸗ 
objekte an fich und ihre Verhältniffe voraus, 





$. 486. Waldbodenwertbe. 


Da Werth des bloßen Waldbodens an fi hängt 
hauptfächlich von der eigentbümlichen Gebrauchsfähigkeit und ber 
guten Belegenheit ab. 

1) Man kann den Boben eintheilen in un bedingtes un 
bebingtes Waldland, bedingted und unbebdingtes 
Fruchtland. Jenem entfpricht der forftliche, dieſem ber 
landwirthſchaftliche Bodenwerth. 

a) Als unbedingtes oder natürlihes Waldland 
ift derfelbe nichts Anderes zu tragen fähig, als Holzwudß, 
und infofern giebt ihm bie Holzzudht allein einen Werth. 

b) Da8 bedingte Waldland köoönnte wohl Feldfrüdte 
tragen, liegt jeboch der Landwirthfchaft zu wenig an der Hand, 
um von bdiefer anderd benutzt werben zu können, als etwa zur 
Waldverjüngungszeit mit Zwifchenfruchtbau ohne weitere Dün: 
gung. 

c) Das bedingte Fruchtland giebt nach der Bald: 
rodung ganz arme Außenfelder, denen nicht genug künſtliche 
Düngung zugewenbdet werden kann, und bie man befhalb zu 
Zeiten wieder durch Holzzucht von neuem bereichern muß. 

d) Dad unbedingte Fruchtland Bann wegen feiner 
Güte und Belegenbeit nach der Rodung ununterbrochen zu land: 
wirtbfchaftlichen Zweden felbitftändig dienen. 


2) Landwirthbfhaftliher Bobenwerth. Deur 
bedingte Waldboden muß Waldland bleiben; ver bedingte nur 
fo lange, als ihn die Bevölkerung nicht zu Fruchtbau in Anforud 
nimmt; von beiden Bodengattungen könnte der landwirth— 
fhaftlihe Werth bloß nach bem meift niedrigern Weidewer⸗ 
the gefchäßt werden, Der zu bedingtem und zu unbebingtem 
Kruchtbau geeignete Waldboden tritt nach der Robung, welche 
fih oft fhon dur die Wurzeln und die natürliche Düngung 
bezahlt macht, in den meift höhern Werth gleich guter und gleich 
belegener Keldgrundflüde, deren ortsüblichen Preife nach ander 
Verkäufen leicht zu beftimmen find. Dabei ift jedoch zu beräd: 
fihtigen, daß jebed größere Feilgebot von Neuland diefe Preilt 





berunterdrüdt, auch baß hier und da eine eigenmädhtige Ver: 
wandlung ded Waldlandes polizeilichen und privatrechtlichen Ein- 
fprüchen begegnet. 

3) Der forftlihe Bodenwerth entipringt aus ber Be: 
nußung zur Holzzucht; er fommt vorzugsweife zur Frage, wenn 
ed ſich um bie Acquifition 2c. von geringen Fruchtländern, Wald: 
biößen und Weideflächen handelt, oder überhaupt, wenn ber von 
der Bewalbung unbeftodten Waldgrundes zu erwartende Gewinn 
beſtimmt werden fol. Diefer Bewaldungswerth ergiebt 
fihb im Jetztwerthe der künftigen Holz= und NRebennußungen, 
nach Abzug des gleichzeitigen Koftenaufwandes *). Wir haben 
bereits in $. 126. ein erläuterndes Beifpiel zu einer ſolchen forft: 
lichen Bodenwerthsberechnung gegeben; ſtellt fich ber entzifferte 
Bodenwerth über den Kaufpreis, fo ift der Überfchuß Unterneh: 
mungsgewinn und kann in Prozenten angefchlagen werden. Be: 
trüge 3. B. der Kaufpreis fammt den Anbaufoften, den kapita⸗ 
liſirten Steuern und fonftigen Nutzungskoſten 12 Thlr., und 
böte die fragliche Bewaldung einen mit 4 pCt. diskontirten Jetzt⸗ 
werth von 15 Thlr.: fo gingen davon bie Aprozentigen Zinfen 


.4— 14. 4x5 _ 6. _ 
(nach 100 : 4 15 : x) Hin auf jene 12 Tha 


lee Ermerbungsaufwanb über, Diefe wären fomit (nad) 12: * 


6x 100 
= 100 : p) zu 10x13 
12:15 = 4: x ummittelbar ergiebt. Die ſtark entflehenden 
Holzgattungen, welche nicht viel über 40 Jahre zu wachen brau= 
chen, bieten meift einen nicht unanfehnlichen Bewaldungdgemwinn. 


4) In der Regel ftelt fich der landwirthſchaftliche Werth 
von geringem, oft ganz entlegenem Waldboden, megen beflen 
minderer Ergiebigkeit bei unerfchwinglichem Arbeits- und Dün: 
geraufwande, fehr niedrig, und äußert ſich nach bemfelben irgenb- 
wo ein größerer Begehr, fo entfpringt daraus meift Nachtheil; 





— 5p6t. angelegt, was fih auch aus 


*) Unter Umfländen kann auch wohl noch bie durch den Holzanbau Statt 
findende Bodenbereicherung in Anrehnung fommen. 
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denn ſobald bie natürliche Düngkraft des Neulandes audgebaut 
iſt und das Waldſtreuſammeln nicht freigegeben wird, verwandelt 
ſich der eingebildete Nutzen in beklagenswerthen Schaden. 


$. 487. Holzbeſtandeswerthe. 


Die vorfindliche Holzbeſtandesmaſſe einer Waldung hat nach 
Umſtänden ſehr verſchiedene Werthe; wir heben davon als haupt⸗ 
ſächlih den Gehaltswerth, Abſatzwerth und Nach— 
haltswerth aus. 

1) Der Gehaltswerth umfaßt den zeitlichen Werth des 
ganzen Holzvorrathes, ohne Rüdficht auf deſſen Abſetzbarkeit; 
man berechnet ihn nach der Summe einer jeden vorhandenen 
Werthsſorte und dem ihr zukommenden Waldpreiſe. Dieſe Rech⸗ 
nung läßt ſich vereinfachen mittels geeigneter Durchſchnittspreiſe 
jeder Alteröflaffe. Wo Maffenvorräthe zur Frage kommen, bie 
den laufenden Abſatz überfteigen, kann der Gehaltswerth leicht 
begreiflich nicht unmittelbar geltend gemacht werben. 

2) Der Abſatzwerth umfaßt die ohne erhebliche Einbuße 
eben abfegbare Beftandesmaffe. So lange berfelbe den Gehaltk 
werth einer Holzung nicht erreicht, muß fich deren gänzliche Ab: 
nutzung oder die Verwirklichung des Gehaltöwerthed nad) der 
Größe des Abſatzes richten, Diefer Werth böte in einem folden 
Falle für größere Waldungen von Jahr zu Jahr eine Rente, die 
dem vom Abfage bedingten Yahredertrage gleich flände und BB 
zur gänzlichen Erfhöpfung des Maflenvorrathes dauerte, 

3) Der Nahhaltsmwerth ift bedingt durch bie von Jabr 
zu Jahr in einem Wirthfhaftswalde gut abkömmliche und in 
beffen Abfagbereiche gut verwerthbare Holzmaffe. Derfelbe kann 
nicht größer fein, als ber Abfabwerth; benn wenn in foldem 
Falle eine nachhaltig zu benugende Waldung auch mehr Ertrag 
bietet, fo mangelt e8 an zureichendem Abfate um gute Preile. 


9. 488. Nebennutzungswerthe. 
Die Waldnebennugungen beftehen theils in Abfällen und 
Ausfcheibungen der Holzmüchfe felbft, ald Früchte, Blätter und 
Säfte; theils in Nebenerzeugniffen vom Waldboden, als Grad, 
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Weide, Streufel u. f. w.; theils in Wiefen, Adern, Hutungen, 
Steinbrühen und Erbgruben, Gewäflern und andern Neben: 
grundftüden, Sie fommen zum Behufe der Waldwerthsſchaätzung 
vorzugdweife nur nach ihrem wirklichen ) Werthe in Be: 
tracht. Diefer muß wo möglich nach den laufenden Preifen der 
Umgegend ermittelt werden, fo weit bdiefe in freiem Verkehre von 
felbft entftanden find und einen haltbaren Grund haben, keines⸗ 
weged aber nach ben eingefchlichenen Waldpreifen. Ganz unver- 
antwortlih wurde z. B. früher die Waldftreunugung unentgelt: 
lich zugelaffen und dadurch das große Streubedürfniß herbeige: 
führt. In Folge jener Vernachläſſigung darf man jebt diefe Nu: 
gung kaum zu 0,2 bis 0,3 des Strohwerthes anfeßen, während 
dem Sfonomifchen und dem forftlichen Werthe nach das Doppelte 
wohl nicht zu viel wäre, 


$. 489, Wertböverhältnifie einzelner Wald; 
grundftüde 


- Der Werth einzelner Waldgrundftüde, deren Abnukung fein 
Hinderniß findet, befteht in dem zur fraglichen Zeit eben’ ſtatthaf⸗ 
ten Bobdenwerthe und Beftandeswerthbe. Man fchägt 
ben Bodenwerth nad den maßgebenden Umfländen ald Wald: 
land oder Fruchtland, den Holzbeftandeswerth aber nad 
feiner zeitlihen Nutzbarkeit. Der erwachfene Holzbeftand mit 
unzureihender Werthszunahme wird in der Regel nach 
bem Gehaltswerthe veranfchlagt, jedoch mit mehr oder weniger 
Einbuße, im Fall der Ausverkauf ein zu ſtarkes Feilgebot erfor 
derte. Wenn ber Verbrauch die größere Abtriebsmaſſe nicht als⸗ 


*) Diefem fleht der forſtliche Werth der NRebennubungen gegenüber, 
welcher nad) dem Verluſte beftimmt wird, den der Waldbefland durd) Ausübung 
der Nebennugungen an feiner Ertragfamfeit erleidet. Bei diefer ſchwierigen, mehr 
zum Behnufe von Ablöfungen nöthigen Beſtimmung mag fh der Schäßer vor 
Allem der eingewurzelten Borurtheile enthalten. Man bat 3. B. fon öfter 
große Opfer zur MAblöfung ber verrufenen Waldweide gebracht ; deſſen ungeachtet 
finden ſich jeßt midyt wenig überzeugende Fälle, wo eine beſchränkte Wieder⸗ 
eineäumung berfelben dem georbneteren Walde offenbar zum befieren Gedelhon 
diente. 
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bald um gute Preife aufzunehmen vermag, iſt die Abnusung auf 
mehre Jahre zu vertheilen. Steht bad reine Werthszunahme⸗ 
Prozent des Beſtandes noch höher ald der Verwerthungs⸗Zins⸗ 
fuß, wie meift bei den Jung- und Mittelhölzern: fo pflegt man 
den dadurch gewinnbaren höhern Zinfenbezug erft noch zu nutzen 
ober doch mit zu veranfchlagen. 


$. 490, Werthöverhältniffe ganzer Wirthichafts- 
waldungen, 


Hier handelt es fich ebenfalls zuvörderſt um den Bodens 
werth und Beflandeswerth, nächſtdem aber auch um die 
davon zu erwartende Rente. In den gewöhnlichen Wirthſchafts⸗ 
waldungen mangelt nicht nur der Vollbeſtand im Ganzen, fon: 
dern auch das geordnete Alteröflaffen-Verhältniß mehr oder min» 
der; der Boden kann baher feine volle Rente durch den Belland 
nicht wohl abwerfen, und deßhalb Überfteigt bier auch Öfter& ber 
landwirtbfchaftliche Bodenwerth den forftwirthichaftlichen, welcher 
erft mit dem normalen Waldzuflande feinen eigentlichen Höhen: 
punkt erreichen könnte. 

Was den Beſtandeswerth an ſich betrifft, ſo ſind deſſen Ver⸗ 
hältniſſe am beſten in Vergleich mit der Normalwaldung zu be⸗ 
urtheilen und zu ordnen. Hauptſächlich kommt hierbei die über: 
ſtändige Nutzungs maſſe zur Frage, nämlich diejenige, deren 
reines Werthszunahme⸗Prozent unter den Verwerthungs⸗Zinsfuß 
gefunken iſt. Dieſe müßte fo bald als thulich abgenutzt werden, 
und zwar mit der eingängigſten beginnend. Man beſtimmt dazu 
einen Zeitraum, in welchem dieſe überſtandsmaſſe mit dem min⸗ 
deſten Verluſte gut abſetzbar und dabei für die Walder— 
ziehung gut abkömmlich iſt. Zu Ende dieſer Nachnutzungs⸗ 
zeit müßten die ſchwachhaubaren Hölzer ſtellvertretend einrücken 
können. Von da an nähern ſich die Werthsverhältniſſe mehr den 
normalen, wenn auch in den Nachwüchſen, beſonders durch die 
beſchleunigte Abnutzung überſtändiger Holzvorräthe, ein neues 
Mißverhältniß eingetreten if. Dies läßt ſich durch forſtliche 
Kunftgriffe, befonders durch Anbau rafch entftehender Waldmaflen 
 dielfeitig heben. 


. nn 


— 4 — 


8,491. Werthsverhältniſſe hinſichtlich des Werths— 
nutzungs-Prozentes. 


Entſpricht das Werthsnutzungs-Prozent einer Wirthſchafts⸗ 
waldung dem Verwerthungs⸗-Zinsfuße, fo gewährt dieſelbe auch 
im Ganzen die erforderliche Boden- und Beſtandesrente. Jede 
Waldung bietet in ihrem äußerſten Werthsnutzungs—⸗ 
Prozente, ſtehe dasſelbe gegen den Verwerthungs-Zinsfuß 
hoch oder niedrig, ein ſehr einfaches Werthſchätzungs-Mit— 
tel. Bezeichnen wir den Gehaltöwerth ihres Bodens mit b, 
den ihres Maffenvorrathes mit mv, ihren Reinertrag mit e und 
das dadurch bedingte Werthbönugungd: Prozent mit np: fo giebt 
die Daraus gebildete Proportion 

| (b-+ mv) : e = 100: 
den Grund zu folgenden Vergleihungen: 

Steht dad Werthsnutzungs-Prozent np dem Berwerthungs: 
Zindfuße vz gleih: fo ſtellt fich der wirkliche Waldwerth W, 
welcher hervorgeht, wenn man den jährlidhen Ertrag e mit bem 
Verwerthungs-Zinsfuße vz Fapitalifirt, genau dem Gehaltöwerthe 
b + mv gleih, Denn ift in den Proportionen 

np : 10 = e : (b+m) 
zw .: 10 = ee: W 
mp = vz, fo muß auch W=b + mv fein, 


Stelt fih np größer ald vz, ein durch Steigerung ber 
Werthszunahme wohl zu ermöglichender Fall: fo iſt W größer 
als b + mr. Steht im Gegentheile vz höher ald np, fo ift W 
Peiner als b + mv, Stets verhält fich 

vzinp= (b + mv): W, 

Zur Erläuterung nehmen wir an, ein Wald von 1000 Mor: 
gen & 20Thlr. = 20000 Thlr. Bodenwerth (b) und 20000 Kiften. 
Maflenvorrath & 2 Thlr. — 40000 Thlr. Beflandeswerth (mv), 
liefere an nachhaltigem Reinertrage e—2000 Thlr.; fein Werths⸗ 
nu&ungs:Prozent np ift alfo = 3,33, nad): 

(20000 + 40000) : 2000 = 100 : 3,38, 
Wäre nun der berrfhende (Verwerthungs =) Zinsfuß vz zufällig 
audy 3,33, fo ſtellt fich der wirkliche Walbwerth W, den mar 
41 
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durch Kapitalifirung bed Reinertrages e erhält, bem eigentlichen 
Gehaltswerthe = 60000 Thlr. gleich; denn es ift 
3,33 : 100 == 2000 : 60000. 


„ Bäre ber Berwerthungs : 3indfuß Eleiner, etwa nur 38, fo ift 


W>ald b + mv; denn der jährlidhe Ertrag entfpräcdhe dann 
einem Wertböfapitale W von 66666,6 Thlr., nad: 
3 : 100 = 2000 : 66666,6 Thlr.; 

umgekehrt, wenn ber Verwerthungs-Zinsfuß höher, etwa auf 333, 
ftände; das Werthskapital W wäre dann 57143,3 Thlr., nad: 

3} : 100 = 2000 : 57143,3 Thlr. 
In allen Fällen aber ift 

3 : 34 = 60000 : 66666,6 und 

33 : 34 = 60000 : 57143,3 
d. b. der herrfchende (Werwerthungs:) Zinsfuß verhält ſich zum 
Werthsnutzungs⸗Prozent wie ber zeitliche Bodens und Beſtan⸗ 
deöwerth zum wirklichen Waldwerthe. 

Findet fi das Werthönugungd Prozent np niedriger, ald 
der Verwerthungs:Zindfuß vz, mithin der Gehaltswerth (b+mr) 
höher, als ber wirkliche Waldwerth W, und Iäßt fich basfelbe 
durch gefchidte Maßnahmen nicht heben: fo liegt ber Grund ſtets 
in dem mehr ober minder unabfeßbaren Werthötheile einer folchen 
Waldung. Diefen eigentlih unverwerthbaren Betrag (b + 
mv) — W = x fann man veranfchlagen und in feinem rela⸗ 
tiven Werthe von dem Gehaltömwerthe abziehen; ber Reſt ergiebt 
in(b+ m) — x W daB eigentlih verwerthbare 
Balblapital. Bei dem gleicäbleibenden Reinertrage e fleigt 
das bezügliche Waldnutzungs⸗Prozent ald wahres Werth 
nutzungs-Prozent wp mit x in nachſtehender Proportion: 

btnr— 59): e — 60: wp. 

In unferem letzten Beiſpiele wäre ber unverwerthbare Bes 
trag x = (230000 + 40000) — 57143,35 = 86.7 Thlr., und 
008 wahre Werthsnutzungs⸗Prozent demnach (20000 + 40000 — 
2356,7) : 2000 = 100 : 3,5. 

In großen Waldkörpern ſteht alfo dad nach bem mehr ein» 
gebildeten ganzen Gehaltswerthe auögeworfene relative Werths⸗ 
nugungss Prozent weit niebriger, ald das von bem verwerthbaren 
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Waldkapitale bedingte wahre Werthsnutzungs⸗Prozent. Das Ber- 
hältniß zwifchen bem wahren und dem eingebildeten Gehaltswer⸗ 
the ift ziemlich dasfelbe, wie bei gefunfenen Papieren das zwifchen 
dem Cours⸗ und Nominalwerthe. Diefe Betrachtungen führen 
zu denkwürdigen Auffchlüffen über die MWerthöverhältniffe der 
Wälder. 
c. Beldnugungsplan. 
8.492. Überhaupt, 

Hat der Tarator alle Werthsfaktoren erforfcht, auch ben (zeit⸗ 
lichen) Werthsgehalt aller zur Krage kommenden Objekte fo weit 
als nöthig feflgeftellt: fo befindet er fi im Stande, über bie 
Art und Weife der Werthsausnutzung einen Plan zu entwerfen, 
welcher der eigentlichen Werthöberechnung zur Grundlage bient, 
Diefem Wald nutzungsplane barf er aber keineswegs nur 
eine einfach gemeine Waldwirthichaft unterſtellen. Ihm iſt eine 
ganz andere Aufgabe ertheilt; er fol. im Intereſſe des betheiligten 
Berkäuferd ober Käufers von jeder fragliden Waldge⸗ 
brauch sweiſe ben entforechenden Werth wohlbegründet vers 
anſchlagen. Died Tann aber nicht anders gefchehen, ald mittels 
Unterftellung aller eben anwenbbaren, nur irgend vortheilhaften 
Sewinnunternehmungen. Ja ber umfichtige Waldſchaͤtzer richtet 
jeben feiner Nubungsanfchläge noch auf eine gemeinübliche 
und eine feinere, minder und mehr einträglihe Ausführung, 

Bir unterfcheiden bier drei weſentlich verſchiedene 
Waldnutzungsweiſen, von welden der Tarator vorzüglich 
diejenige auszuwählen und zu verfolgen hat, welche ben vorlie⸗ 
genden Umſtänden eben am beiten entſpricht und zur maßgeben⸗ 
- ben Richtfchnur dienen müßte oder bürfte, Dede bedingt eine 
ganz eigene Auswerthung, je nachdem das zu ſchätzende Waldgut 
in ganz unbeichränften Grundbefite einer Zerſchlagung an: 
beim fallen kann, oder in freieigenem Waldbeſitze die volle 
Berzinfung bed angelegten Waldkapitals abwerfen fol, oder 
in beſchränktem, an bie Erhaltung eines gewiflen Waldvermögend 
gebundenen Befige mit geeigneter Schonung behandelt wer: 
ben muß, Hieraus entfpringen brei ganz verfchiebene Nugungs: 
werthe, welche wir WaldzerfhlagungdsWertb, Walb: 

Al* 
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verzinfungs: Werth und Walbfhonungss Werth nen 
nen wollen. 


$. 493. Waldzerfhlagungs- Werth, 

Diefer geht hervor aus einer gänzlihen Zerfhlagung 
des Waldgutes mit Ausverkauf bed Holzvorrathes. 
Die wichtigften Bedingungen dieſer Waldnugungsweife find: Ges 
ftattung der Rodung von Seiten ber Landesgeſetze und fonfliger 
(etwa fibeifommiffarifcher) Verfügungen , vorausgegangene Ablö: 
fung der etwaigen Grundberechtigungen, die Möglichkeit einer hö⸗ 
heren Nusbarkeit des Waldbodens zu lanbwirthfchaftlichen Er: 
zeugungen, mindere Werthözunahme und gute Verkäuflichkeit des 
Holzuorrathed, wohl auch Neigung des Waldbefigerd zu einer 
folhen zerflörenden Umwandlung. Die Waldzerfchlagung mit 
gänzlichem Ausverkaufe verfpricht nicht felten, den gewöhnlichen 
Waldwertböfchägungen gegenüber, einen hohen Gewinn; fie iſt 
jedoch meift nur in Eleinern Stüden rathſam und nur bei ſtär⸗ 
kerer Nachfrage nach Grundbefig mit bereiten Arbeitöfräften und 
Geldmitteln ausführbar. Größere Waldungen fünnen nicht leicht 
zerfchlagen werben, und dies kann nur nad) und nach gefchehen, 
fo baß in der Zwifchenzeit noch eine geeignete, von Jahr zu Jahr 
an Flächenbereih und Ertrag ſchwindende Walbwirthichaft Statt 
findet. Je größer ein Unternehmen diefer Art ift, und je mehr 
basfelbe aus den Grenzen des gewöhnlichen Verkehres heraudtritt, 
um fo mehr trügen folche, dad Waldkapital ausbeutenden Ge: 
winnfhäßungen. Manche fchlägt ganz fehl, bie Gelder gehen 
nicht fogleich mwieber ein, und bedeutende Einbußen finden Statt. 
Deßhalb rechnet man in diefem Falle auch wegen Wagniß und 
Gefährdung geeignete Affekuranz: Prozente zu Gute. Der kluge 
Spekulant findet bierbei jedoch meift feine Rechnung Daher 
könnte auch das auf folche Weile auszubeutende Kapital Spe⸗ 
Eulations: Werth genannt werben. 


$. 494, Waldverzinfungs:-Werth. 


Die den höchſten Zinfengewinn einbringende Wald: 
wirtbfchaft, welche ale Haupt: und Nebenerzeugnifle im geeig: 
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netften Zeitpunfte ausnust, fo daß ihr Reinertrag den Boden⸗ 
und Beflandeöwerth, genügend verzinft unb alfo ba8 reine 
Berthönugungs: Prozent mindeſtens bem angemeflenen Verwer⸗ 
thungs⸗Zinsfuße gleichlommt, ift diejenige Waldnutzungsweiſe, 
welche dem Verzinſungswerthe entfpriht. Ein feiner, 
Alles Plug berechnender, mehr die höchfte Kapitalnugung, als bie 
ergiebigfte Holzerziehung im Blicke baltender Betrieb macht ſich 
dazu als wefentliches Erforderniß geltend und führt den Schäger 
hauptfächlich auf folgende Gefihtspunfte: Minderung bed Maf: 
fenvorrathes, Abkürzung der Umtriebszeit und Befchleunigung des 
Holzwuchfes mit möglich rafcher Hervorziehung ber Holzerträge; 
Berwandlung aller Holzvorräthe, bie eine genugfame Werthözu: 
nahme nicht mehr darbieten, in einträglicheres Geldkapital; zudem 
Bermehrung der Nebennugungen, Steigerung ber Walbpreife, 
Minderung der Waldnutzungskoſten u. ſ. w, Der Eleinere Forft: 
haushalt und ber Privatbefig, befonderd in Verbindung mit 
Landgütern, begünftigen diefe feinere Muſterforſtwirthſchaft ganz 
vorzüglich; fie wird mehr und mehr in’3 Leben treten, je mehr 
der MWaldeigenthümer feinen Wortheil erkennen und berechnen 
lernt; iſt es dahin gekommen, fo dürfte der ihr entfprechende hö⸗ 
here Werth wohl vorzugsweife Privatwaldmwerth heißen. 


8.495. Waldfhonungd-Werth. 


Diefer Werth wird von der gewöhnlichen Forſtwirthſchaft 
begründet, welche mehr eine gewiſſe Waldfchonung zur Obliegen⸗ 
beit hat und daher auf den nahhaltig höchſten oder einen 
fonft bedingten Holzertrag gerichtet ift, Größerer Maflenvor: 
rath, höhere Umtriebözeit, Erziehung flärkerer und befferer Hölzer, 
oft auch bedingte, mitunter veralterte Holzpreife, zudem ein Ge: 
mifch von Solidität und Stabilität find der Charakter dieſer 
Berwalter-Birtbfhaft. Das reine Einkommen von dem unver: 
fügbaren Waldkapitale fteht meift bebeutend niedriger, als ber 
gewerbliche Zinsfuß. In Staatöforften, Stiftungs= und Kom⸗ 
munmälbern, bei audgebehnten Holzungsrechten, befonderd mehr 
innerhalb großer Waldungen, ift diefe Benutzungsweiſe die herr 
ſchende; Mangel an Holzabfat geftattet oft Feine andere, Wir 
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dürfen den auf ſolche Weiſe begründeten Waldwerth auch mit 
dem Worte Staatsforſtwerth bezeichnen und fchlleßlich auf 
die große WVerfchiebenheit zwifchen Spekulations⸗, Privat: 
wald: und Staatsforftwerth zurückdeuten. 


d. Werthsberechnung. 
$. 496, Feſtſtellung des Naturalertrages, 


Auf dem Grunde bed angemeflen aufgeftellten Waldnutzungs⸗ 
planed wird nun der zu erwartende Naturalertrag an Holz» und 
Nebennugungen, fo wie von ben etwaigen Srundveräußerungen 
aufgeftelt. Diefe Aufftelung muß fih auf eine ausführliche Er: 
tragsfhägung flügen, von Ort zu Ort die erwartbaren Erträge 
in geeigneten Nugungsperioden nachweifen, und zwar mit ben 
Verkaufspreifen, ausfchließlich der Bereitungskoſten. — 

Selten wird übrigens, bei wirklichen Waldverfäufen, die Auf: 
ftelung eines einfeitigen Nutzungsplanes genügen; gar oft ſteht 
die Wahl unter jenen drei wefentlihen Nutzungsweiſen frei, fei 
ed zwifchen dem Zerſchlagungs⸗ und dem Verzinfungdbetriebe, oder 
zwifchen biefem und dem Schonungöbetriebe; oder man fann hier 
diefen, dort jenen Zwifchenweg einfchlagen; ober ed dürften doch 
wenigftens gewifle Theile der Waldung ausnahmöweife einer oder 
der anderen Spekulation unterliegen. — Für alle diefe Fälle muß, 
nach Maßgabe ber getrennt aufgeflelten Nubungspläne, ber Nas 
turalertrag nach Maß und Zeit ausführlich dargelegt werden. 


$. 497. Zeftftellung des Geldertrages. 


Mitteld der aufgeftellten Naturalerträge, Grundveräußerun⸗ 
gen und Verfauföpreife, welche jede angenommene Waldnutzungs⸗ 
weife während jeber Nutzungsperiode erwarten läßt, iſt man nun 
leicht im Stande, die gefammte Geldeinnahme auszumerfen. 
Um von biefer den Reinertrag zu fcheiben, müffen alle mit 
dem fraglichen Nubungsbetriebe unzertrennlichen Koften veran: 
fhlagt und in Abzug gebracht werben. Dahin gehören: 


h) Bei dem Zerſchlagungsbetriebe: 
a) Etwaige Abfindungsfummen ; 
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b) Grundabgaben und fonflige Entrichtungen in der Zwiſchen⸗ 
zeit; | 

c) 3infen von bem eiwa nöthigen Vorſchußkapitale; 

d) Berluſt und @inbuße in Yolge bed anferorbentlihen Ar⸗ 
beitsbedarfes, Holz⸗ unb Bobenverlaufed u. ſ. w.; 

e) Unterhaltungs s und Berwaltungskoften, fo lange die Wal: 
bung noch beſteht. 


2) Bei fortgeſetztem Waldbetriebe würden dagegen 
zur Frage fommen: 

a) Grundabgaben und fonftige Entrichtungen; 

b) Unterhaltungsfoften ; 

c) Verwaltungskoſten; 

d) Zinfen vom baren Betrieböfapitale; 

e) Berlufte an verfallenen Forderungen, unvorhergefehenen Uns 
Poften u. ſ. w. 


5.498. Feſtſtellung bes Berwerthungs-Zinsfußes. 

Meift wird bie Annahme des Verwerthungs-Zinsfußes gleich 
von vorn herein dem Urtheile des Zaratord ftillfehweigend über: 
laffen. Dies ermächtigt denfelben aber keineswegs, den von ihm 
eben ald annehmlich erachteten Zinsfuß feiner Werthsſchätzung 
nur allein unterzulegen. Er muß im Gegentheil feine Rechnung 
auch nad) jedem andern Zinsfuße, welcher ($. 482.) von ben Be: 
theiligten nur irgend in Frage geftellt werben Pünnte, mit anles 
gen, Der zwifchen ben örtlich und zufällig bedingten Prozent: 
fägen mitten inne ftehende Zinsfuß kann hierbei zunächſt als 
Kichtfehnur dienen und ift eben fo fehr veränderlich nicht; in 
Deutfchlands wohlgeorbnneten Staatöhaushalten dürfte man den⸗ 
felben jeßt recht füglich dem Courſe unauffündbarer öffentlicher 
Schuldfcheine gleichitellen, alfo etwa zu 34. 


$. 4909, Werthsberechnung. 
Hat man nun ben reinen Selbertrag bed Waldgutes ober 
Waldſtückes nach ber eben flatthaften einträglichfien Waldnu⸗ 
tzungsweiſe, wohl auch für einen gemeinüblichen und einen fei: 


nern Betrieb durch alle Nutzungsperioden veranfchlagt; hat: man 
zudem einen geeigneten mittlern Verwerthungs⸗Zinsfuß angenom- 
men: fo ift bie Berechnung der bezüglihden Zerſchla—⸗ 
gungs-, VBerzinfungs: oder Shonungswerthe eine leichte 
Aufgabe, welche bereits im VIIL. Abfchnitte der Arithmetit aus: 
führlich gelehrt und durch Muflerbeifpiele genügend erläutert 
worben ift. Die dabei nach den verfchiedenen Waldnutzungswei⸗ 
fen fo fehr verfchieden ausfallenden Werthdergebnifle dürften bie 
Überzeugung vollends befeftigen, daß man mittels der Zinſeszins⸗ 
rechnung, den feinften Spekulanten überbietend, die verborgenften 
Vortheile herausrechnen kann, wenn der Schäßer deren Quelle 
nur erft aufgefuht hat und bazu keineswegs der vorgefhlagenen 
Vermittelungsrechnungen ($. 131.) bedarf. Dfters iſt es zweck⸗ 
mäßig, befonders bei Zerfchlagungd= oder Theilungsfragen, bie 
Werthe aller einzelnen Stüde für fich aufzuftellen. 

Da bie gar verfchiedenen Einflüffe der örtlichen und zufälli: 
gen Umftände auf den Berwerthungszindfuß im Voraus nicht 
wohl alle zu beflimmen find und die Auswahl desſelben von den 
Betheiligten meift erft beim Abfchluffe des Handels getroffen 
wird: fo führt man die erfte und hauptſächliche Werthöberech: 
nung nad bem vorläufig angenommenen mittlern Verwer⸗ 
tbungs:3insfuße genauer durch, kann jedoch neben dem fo 
gefundenen Hauptwerthe, zu etwaiger beliebiger Auswahl, noch 
einige Mitwerthe für den um 3 p&t. höher oder niedriger ges 
ſtellten Zinsfuß auswerfen, Dies geht, wenn auch) nur annähe- 
rungöweife, leicht nach dem einfachen, aber umgefehrten Zinsfuß⸗ 
verhältniffe. Wäre z. B. das Verwerthungs-Prozent 34 und 


der Hauptwertb W: fo nähme man ald Mitwerth für 4 pCt., 


nad 4 : 34 = W : x, ohne Weiteres —— für 3 Prozent, 


rn Ein für den Zinsfuß von 34 pCt. gefundener Walb: 


werth von 10000 Thlr. würde fi demnach ftellen: 
bei 4 p@&t, auf 4 : 34 = 10000 : 87% Thlr.; 
bei 3 p@t. auf 3 : 34 = 10000 : 11666 Alr. 
Obgleich diefe Rechnung zwar nur annähernd tft, fo darf fie doch 


für den beabfkchtigten Gebrauch als völlig zureichend betrachtet 
werben, indem bie weitere 3insfußannahme, wie Überhaupt der 
ganze Handel meiſt von perfönlicher Anfiht und Willkür der 
Betheiligten abhängt. 


$. 500. Werthöveranfhlagung. 


Endlih wird der Werthsanſchlag gefertigt mit kurzer 
Befchreibung der weſentlich in Frage flehenden, in den vorhergehen⸗ 
den Paragraphen näher betrachteten Gegenflände und mit Dar: 
legung aller Gründe für bie Zeftftelung der Waldnugungsweifen, 
verwerthbaren Erzeugnifle, angenommene Preife, Koften und Zins⸗ 
ſätze. Der Anfchlag felbft muß fich fo weit als erforderlich auf 
Ort und Zeit erfireden und die Faktoren, Produkte und Sum: 
men der Werthöberechnung überfichtlich darftellen, fo daß der Bes 
urtheilende bis auf bie Heinften Erhebungäquellen prüfend zu: 
rüdgehen Fann. Dabei darf der Schäßer nicht unterlaffen, zu 
jeder vorgefchlagenen Waldnutzungsweiſe bie aus der Abfchäkung 
bervorgegangenen Durchfchnittöwerthe vom Morgen auszumerfen, 
diefe Werthe aber nicht nur unter fi) und mit ben aus ber feit: 
berigen Bewirthfchaftung entfprungenen Nußungswerthen, fondern 
auch mit den gewöhnlichen Kaufpreifen ähnlicher Grunbftüde 
berfelben Gegenb zu vergleichen. Zudem ift meift nody ein ver: 
trauliches Gutachten erforderlich über alle Intereffen ber Betheis 
ligten und Mitbewerber in Bezug auf ben fraglichen Handel. 


e Summariſche Waldwerthsſchätzungen. 


8. 501. Überhaupt. 


Ofters mangelt es an Zeit und Mitteln zur ausführlichen 
Werthsſchätzung; nicht felten finden fi) auch die Nutzungsverhaͤlt⸗ 
niffe fo ungewiß, daß man faum im Stande ifl, bad Einzelne 
nach Ort und Zeit gefondert zu erheben. In foldhen Fällen darf 
wohl eine fummarifhe Werthsſchätzung des Beflandes 
und Bodens genügen. Hierbei nimmt man entweber eine 
durchgängig zufammengefaßte oder eine nah Beſtandesklaſſen 


und Perioden mehr gefonderte Abnugung bed vorhandenen 
Holzbeftandes an, nebft einer alsbaldigen Weiterverwertbung bes 
mittierweile frei werbenden Bodens, unb fekt voraus, daß bie 
bezüglichen Beſtandes⸗ und Bobenwerthe während jedes fragli- 
ben Abnugungszeitraumes in jährlich gleichen Theilen einlaufen. 
Der Holzvorrathb wird nad den verſchiedenen Beſtandesklaſſen, 
wenn auch nur burchfchnittlich , beftimmt. 


$. 502. Summariſche Waldwerthsſchätzung auf dem 
Grunde einer zufammengefaßten Abnußung. 


Die fummarifhe Werthsſchätzung mitteld zuſammenge⸗ 
faßter Beſtandes-Abnutzung läßt fih durch ein Beiſpiel 
am beutlichften darſtellen. Seßen wir voraus, es fänden fich in 
einer 300 Mg. großen Holzung auf 

20 Mg. mit 51: bis 60jähr. Beſt. zu 24 ME. an Vorr. HOME. 

40 [44 „ 4 „ 50 „ „ „ 21 „ „ 2 840 „# 

50 ” „n al „ 40 „ [dl „ 17 — „ „ 850 „n 

50 „ „ 21 „ 30 „ [2 1 12 „ „ [2 00 „ 

60 n „ 11 „ 20 71 „ „ 6 „ [14 „ 360 ” 

80 nn 1 „ 10 „ „ „ 1 ” „ 80 ” 

und mithin an ganzem Bolpporratbe: 3210 MEL; 

man babe den Abnutzungszeitraum auf 50 Jahre geſetzt und ben 
inzwifchen noch erfolgenden Holzzuwachs ermittelt: fo koͤnnte fol: 
gende Werthöveranfchlagung Statt finden. 

1) Der Maffenertrag ift auf brei verfchiedenen Wegen zu 
entziffern. 

a) Man nimmt fo weit ald thulih den Jahreszuwachs, 
wenn auch von allen Beftandesflaffen nur fummarifch, unb rech⸗ 
net denfelben (nach $, 88. 1.) ohne Weiteres auf die halbe Ab: 


triebszeit (=) zum Holzvorrathe. Bei dem jährlichen Zus 
wach von etwa 132 MEI, betrlige der Geſammtzuwachs 132 x 35 
— 3300 Mkl., und der jährliche Holzertrag ftellte fi zu 


_3210+3800 _ 130,2 Mil, 
50 


b) Oder man beflimmt den Perioden⸗Zuwachs, wie 
berfelbe nämlich, in Gemaͤßheit eines gleichen Flächenangriffes, 
jeder Abtrieböperiode burchfchnittlich zu heil würde. 3.3. 

1. Iahrzehnd 60 Mg. zu etwa 0,3 Mkl. x 5, beträgt HOME. 
„ 60 „ „n [2 0,35 [24 x15 „ 315 ”„ 
60 „ „ „ 0,4 „ x 25 „ 600 „ 
„ 60 „ „ „ 0,45 „ x35 N 945 „ 
„» © „ „045 „XS „ 1215 „ 

Dies giebt an Geſammtzuwachs 3165 ME. 
und zum jährlichen Holzertrag: 


[as — 127,5 MU, 


ce) Darf man eine Progreffional-Meprung voraus⸗ 
ſetzen, ſo ergiebt ſich (nach $. 462. 1.) als jaͤhrlicher Holzertrag: 


3210: 2 — 128,4 ME. 


S 


Nach dieſen Ergebniſſen dürfte man den jährlichen. Holgertrag 
etwa zu 130 ME. annehmen. 


2) Der nah und nad einlaufende Beftandeswerth if 
außer diefem Holzertrage noch von ben gegenwärtigen unb künf⸗ 
tigen Holzpreifen bedingt. Diefe fleigen und fallen, je nachdem 
die zum Abtrieb kommenden Beftände mehr oder minder nutzbar 
find, Meift bleibt die Nusbarkeit bei gleichem Alter ziemlich 
gleich, Rechnen wir durch alle Zeiten die Maflenktafter, nach 
Abzug der Bereitungsfoften, zu 4 Zhle.: fo ergiebt die Holznu⸗ 
sung eine 50 Sahre dauernde Mente von jährlih 130 x 4 — 
520 Thlr. und bei 3 pCt. einen Kapitalwerth von 


& _ ” x 6) x 520 —= 13379 Thlr. 


3) Den Bodenwerth ſchätzt man burdhfchnittlich nach der 
mittleen Ortsögüte und ber geeigneten Rutzungsweiſe, wel: 
che als geregelte Holzzucht ober ald Fruchtbau u, dergl. eintritt, 
fo wie die Abnutzung bed vorgefundenen Beftandes den Boben 
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frei giebt. Wäre deſſen künftiger Nutzungswerth „er Morgen 
20 Thlr., fo käme auf jedes Abnutzungsjahr (von = — —6Ng.) 


6x 20 = 10 Thlr. Daraus ergiebt fih an gegemwärtigem 
Kapitalwerthe zu 3 p6t.: 


3-7: )* 120 = 3087 Ih. 


4) Die von dem vorhandenen Holzbeftande noch abfallenden 
Nebennutzungen, welde nicht in die neue Bobennugung 
überlaufen, ftellen ſich als abnehmend aufhörende Renten ın 
Rechnung. Singen 3. B. von jedem noch bewaldeten Morgen, 
nad Abzug der Sammlungskoſten, 3 Sgr. nebenher ein: fo be- 
trüge das im 1. Iadre 300 x 3 Sgr. = 30 Thlr., dann in je= 
dem folgenden Jahre, wegen der abgehenden 6Mg. Schlagfläche, 
6x 3 Sgr. = 0,6 Thlr. weniger, alfo zulegt im 50. Sahre 
noch 0,6 Zhlr. Der Jetztwerth diefer Nebennußung ift, ebenfalls 
zu 3 pCt. berechnet (nach $. 121. 3.): das Kapital einer zu 


30 Thlr. anzunehmenden Hauptrente = x 30 = 1000 Thlr., 


mit Abzug einer aus den Stammwerthen des zu 0,6 Thlr. ans 


genommenen jährlichen Abganged (3- x 06 = % Zhlr. ) 


gebildeten, 50 Sahre dauernden Nebenrente 
-7:x( ) x 20 = 515 Thlr. 
alfo "1000 — 515 — 485 Thlr. 
Der Praris würde ed mehr entfprechen, wenn man bie Be: 
träge eines jeben Jahrzehndes fummarifch auf ben mittlern Bors 
werth führte. 


5) Unfer Geſammtwerth umfaßte nun, ohne Abzug der 
weitern Außgaben: 


an Beftandeswerth 13379 Xhlr., 
an fpäteren Bodenwerth 3087 „ 
an Nebenerträgen 485 


im Ganzen 16051 Solr. 
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$. 508. Summarifche Waldwerthsſchätzung auf dem 
Grunde einer mehr gefonderten Abnutzung. 


Ein folches fummarifches Abſchätzungsverfahren geftattet 
mehr Genauigkeit, wenn die Beflanbesabnugung nad Al: 
tersflaffen und Perioden gefonbert wird, Man könnte 
nämlich die mehr erwachfenen Hölzer vornweg nach ihren be⸗ 
fondern Maflenbeträgen, die Junghölzer aber klaſſenweiſe nad 
allgemeinen Nutzungswerthen veranfchlagen, in beiden Fällen ein⸗ 
fchließlich de8 eben mit frei gegebenen Bodenwerthes. Das oben 
gebrauchte Beifpiel mag hier wieder zur Erläuterung dienen. 


1) Obige mehr erwachfenen Beflände ergäben, in dem näch: 
fien Jahrzwanzigt mit 10jährigem Zuwachs abgenugt, von 
LOMg. zu 24 Mkl. Beſt. mit 10x 0,3 MH, Zum. — HOME, 
40 nn 21 n ” ” 10 x 0,3 „ 7 960 7 
50 nn m 17 ” „ „ 10% 0,35 ” [7 — 1025 „ 
Tiod Mg. an Holzertrag: 2525 Mkl., 
und an jährlichem Wertheinkommen: 


von der Holznutzung —* Mkl. x 4 Thlr. — 505 Thlr., 


von der Nebennutzung um 9 — 5,5 


vom Bobenwerthe = Meg. x 20 Thlr. = 110 5, 


zufammen: 620,5 Thlr.; 
fomit an Ießtwerth zu 3 pCt. ald Rente: 
620,5 X (33,83383 — 18,15588) — 9231 Thlr, 


2) Die Junghölzer follten im 50. Alterjahre pr. Mg. er: 
warten laffen: (23 MEI. zu 4 Zhlr. =) 92 Thlr. Beftandes: 
werth mit (50 x 3 Sgr. =) 5 Thlr. angefammelten Neben: 
nutzungswerth und 20 Thlr. Bobenwertb ; zufammen alfo 
117 Thlr. Diefer von den verfchiedenen Altersklaſſen nach 25, 
35 und 45 Jahren entfallende Morgenwerth gäbe an ganzem 
Jetztwerthe: 





⸗ 
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50 Mg. x 117 x 0,47761 = 27% Thlr., 
60 „ x 117 x 0,35538 — 2495 ” 
80 „ x 117 x 0,26444 = 475 „ 
190 Mg. zufammen 7764 Thlr. 


3) Der Sefammtwerth wäre mithin: 
Bon den mehr erwachfenen Beftänden 9231 Thlr., 
von den Junghölzern TA u * 
Im Ganzen, ziemlich wie ber obige: 16995 Thlr. 
Sole fummarifhen Werthsſchätzungen geftatten bei aller 
Einfachheit die genauefte, fo wie die oberflächlichfie Behandlung 
ihres Gegenftandes und fichern dabei vor manden Mißgriffen, 
indem die Mitanrechnung bed, durch den Abtrieb frei gegebenen, 
Bodenwerthe alle weitern Nutzungsanſchlaäge befeitigt. 


2. Berthichägungen behufs der Erpropriation. 


$. 504. Überhaupt, 

Die Erpropriationen von Grund und Boden zu 
Lanbfiraßen, Eifenbahnen, Kanälen und anderen öffentlichen Bau: 
werten betreffen nicht felten auch Bäume und Gehölze Nach 
deren Entſchäädigungswerthen wirb forgfältig gefragt, ſowohl von 
der Behörde, ald von dem Eigenthümer. Zur Erledigung biefer 
mehr oder minder forftlihden Aufgabe hat ber Taxator die Bo⸗ 
bens und Holzwerthe ſtets getrennt zu behandeln und 
ben Verwerthungs⸗Zinsfuß geeignet zu wählen, fofern 
folcher nicht etwa geſetzlich vorgefchrieben iſt. 


1) Die Schäßung bes Boden :Entfhädigungs: 
werthes barf und muß in einem ſolchen Falle diejenige Ge⸗ 
brauchs⸗ und Kulturart zum Grunde legen, welche nah Maß: 
gabe der Bodenart und Befchaffenheit, fo wie ber Belegenheit 
und NRusbarkeit den höchſten Reinertrag thulich und dauernd vers 
foricht, wenn auch zuvor dad Srundftüd mitteld ber darauf bes 
findlichen Bäume ober Gehölze weniger einträglich benutzt wurde. 
In der Regel bat man zwilchen den Wertben von Gartenland, 
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Ackerland, Wieſe, Holzland und Weideland zu wählen. Iſt frei: 
lich die Nutzungsart des Grundſtückes durch irgend eine Dienſt⸗ 
barkeit unabänberlich bedingt, und muß dieſe von dem Erwerber 
befonder& mit abgelöft werben: fo hebt dies jede willkürliche 
Wahl einer andern Bebauungsart. 


Der vom Grund und Boden gefchäßte Reinertrag oder auch 
der vom gangbaren Bodenpreiſe nach einem geeigneten mittlern 
Zinsfuß berechnete Kapitalabwurf gilt ald Bodenrente. Diefe 
wird in allen folgenden Anweifungen zum Schägen der Enſſchaͤ⸗ 
digungswerthe als ſchon ermittelt und gegeben vorausgeſetzt. 


2) Die Schätzung bes Holzentſchädigungs⸗WBer⸗ 
thes bat es entweder mit Vergangenheits⸗ ober mit Zufunfts: 
beträgen zu thun. Diefe find als für fi) angelegte Betriebska⸗ 
pitale anzufeben, um deren Erfab e& fich handelt, bie aber von 
der ebenfalld abgefondert betrachteten Bodenrente mehr ober we: 
niger mit aufzehren. Aller Holzentfehäbigungs-Werth wird ent: 
weder auf dem Grunde ber aufgewendeten Erzeugungdfo: 
- flen oder auf bem der erwartbaren Zukunftsnutzungen 
entwidelt. Auf beide zugleich hat der Entfchäbigungäberechtigte 
feinen Anſpruch; denn mit dem Einen wird dad Andere erfeßt, 
und in dieſem Erſatze ifl dann auch dad eben enteignete Holz an 
fi) mit begriffen. Deſſen wirkiicher Werth gilt nur dann als 
Entfchäbigungswerth, wenn ihn bie Jetztwerthe ber aufgewende- 
ten Erzeugungstoften und der ermwartbaren Zukunftsnutzungen 
nicht überſteigen. 


a) Die Erzeugungsfoften umfaflen die Anlageko⸗ 
fien, die Unterhaltungdfoften und ben Entgang an 
mittlerweile aufgezehrter Bodenrente, jedoch mit Abzug ber 
indeß etwa fchon eingegangenen Zwifhennugungen 
von der Anlage; fie dienen zum billigften Entſchädigungsbetrage 
und finden nur bei jüngern Anlagen Statt, von denen bie Zus: 
Funftönugungen noch zu fern liegen und nicht ficher genug vers 
anfchlagt werben koͤnnen. | 
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b) Jufunftönugungen. Deren Entihäbigungsbetrag 
wird hauptſächlich bedingt von der einfligen Holzabnutzung 
und ben bis bahin eingehenden Zwifhennußsungen, nad) 
Abzug des Entganged an aufgezehrter Boden: 
vente, 

3) Verwerthungs⸗Zinsfuß. Da bie Erpropriation 
nur wirklich Verwerthbares entfhädigt, bei jeder Baum⸗ und 
Holzanlage aber mancher Spekulationsverluft aus dem unvermeid⸗ 
lihen Mißlingen entfpringt, und da ohnehin der Eigenthümer 
durch die erzwungene Abtretung in feinem Wirthfchaftöverbande 
manchen Nebenverluft erleidet: fo hätte die Entſchädigungsberech⸗ 
nung dieſe Verluſte billigerweife durch einen angemeflenen Ber: 
werthungs-Zinsfuß zu deden und mithin allen Vergangenheitsauf: 
wand mit geeignet höhern und alle Zukunftsnutzung mit geeig⸗ 
net niedrigern Prozentfäben auf bie Entſchädigungswerthe ber 
Gegenwart zu diöcontiren, 


$. 505. Schätzung des Entihädigungswerthed von ent- 
eigneten Obftbäumen. 

Die Werthsſchaͤtzung ber Obftbäume liegt zwar außer bem 
eigentlichen Bereiche des Forfitaratord; doch wendet ſich die Er: 
propriation auch mit biefer Aufgabe an ihn, weil dies Gefchäft 
ganz nach forftliher Schäßungsweife volführt werben muß und 
Andere wenigftend mit den Werthöberechnungen nicht fo leicht 
umgehen können. Die Ermittelung des Entſchaͤdigungswerthes 
von Obftbäumen ändert ſich, je nachdem man entweber noch 
junge oder ſchon tragbare Bäume, ober vollftändige Obftplantas 
gen zum Gegenftande hat. 


1) Entfhädigungswerth für junge Obfibäume. 
Hier find nur die Erzeugungstoften in ihrem bermaligen Kapi: 
talwerthe zu entſchädigen. Diefe beftehen aus ben Anlage: 
und Unterhbaltungsfoften und dem Bodenrente-Ents 
gang, mit Abrechnung de etwaigen Zwiſchennutzungs⸗ 
Abfalles. 


Beifpiel von.einer I5jährigen, zu 4 vẽt. verwertheten 
Obſtpflanzung: 


a) Anlagekoſten. Jetztwerth von 60 Obſt⸗ 
ſtämmen, jeder für 6 Sgr. angekauft, für 
4 Ser. gepflanzt und für 14 Sgr. ver: 
wahrt, zufammen für 16 Thlr. angelegt 
— 16 Thlr. x 1,801 = 8,5 Thlr, 
b) Unterhaltungsfoften, für Ergäns 
zung, Reinhaltung und fonftige Pflege, feit 
der Anlage im Durchſchnitt jährlich 25 Ser. 
— 2% Thlr. x 20,825 —= 11,3 „ 
c) Entgang von der landwirtbfchaft: 
lihen Bodenrente, an Dünger, Kör: 
nerverluft und dergl., jährlid 8 Sgr. 
— #5 Thlr. x 20,825 — 56 „ 
Gefammter Aufwand: 51,7 Thlr. 


d) Dagegen hat die anfänglide Obfinu: 
ung während der legten 5 Jahre abge: 
worfen jährlih 15 Sgr. Diefe abzured;: 
nende Zwifchennugung beträgt ($. 111.) 
4 Thlr. x 5,683 — 28 „ 
Es bleibt alfo an Entfhädigungsmwerth: 48,9 Thlr. 


2) Entfhädigungswerth für tragbare Obftbäume. 
Hat der Obſtbaum das eigentliche Fruchtbarkeitsalter erreicht, fo 
dienen die erwartbaren Zukunftsnutzungen zur Schä- 
tzungsgrundlage, und biefe beftehen theild in den Zwifchennus 
gungen an Obſt, nach Abrechnung der Nutzungskoſten und ded 
Bodenrente : Entganges im Verdämmungsbereiche ded Baumes, 
theil8 in ber Holzabnusung, wenn die Obftnukung aufhört, 
einen Überfchuß zu geben. Diefer Nubungszeitraum muß erfahs 
rungsmäßig beflimmt werben, 

Beifpiel, Ein Obflbaum halte fih in feiner überfchüffi- 


gen Nutzbarkeit wahrfcheinlich noch 24 Jahre; beffen bermaliger 
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Kapitalwertb folle nad) den erwartbaren Zukunftsnutzungen zu 
3 pCct. berechnet werben, 


a) Zwifhennugungswerth, 
14 Sgr. an jährlichen Obfternten, 
5 „ am jährlihem Bodenrente-Entgang, 
9 Sgr. überfhüffige Zwiſchennutzung. Davon 
beträgt der Jetztwerth: 9 Sgr. x 16,94 —= 152 Ser. 
Diefer könnte ebenfowohl auch perio: 
difch verfchieden angefeßt werben. 
b) Holzabnusungswerth, nad 24 Jahren 
32 Sgr. und jebt: 32 Sgr. X 0.49 — 16 „ 
Geſammter Entfhäbigungdwerth: 168 Sgr. 
Befriebigt eine reichlich geſchätzte Zukunftsnutzung den Ent: 
fhädigungsberechtigten nicht, fo laßt fih mit Zuhülfenahme ber 
erwartbaren Zwiſchennutzungen — wenn man biefe in progreffi> 
ver Abnahme auf die Vergangenheit anwendet — ein Erzeu⸗ 
gungswerth herausrechnen, welcher die Haltbarkeit bed gebotenen 
Zufunftönugungdwerthes genügen beweift. 


3) Entfhädigungswerth für volle Obftplantagen. 
Eine folche volftändige Obftpflanzung, wo. alt und jung durd 
einander fteht, und deren Erträge ald immerwährend gleiche Ren: 
ten anzunehmen find, wird am leichteften und ficherflen fumma: 
riſch abgefhägt. Dabei ift der jährlich zu erwartende, gefammte 
Obſtnutzungsbetrag, ausfhließlih der Nutzungsko— 
fen und des gleichzeitigen Bobenrente-Entganged, zu er: 
mitteln und feftzuftellen, Der Holzabnugungswerth bleibt unbe: 
rüdfihtigt, wofern man bie im Laufe der Zeit abgängigen Äſte 
und Bäume zum Unterhaltungderfage aufrechnet. 


Betrüge 3. B. jährlich im Durchfchnitt Die Obſtnutzung aus⸗ 


fehließlich der Nutzungskoſten 15 Thlre., 
ber Bobenrente-Entgang - 9 ,„ 
alfo die Überfchüffige Obſtnutzung 6 Thle.: 
fo ftellte fih der Iprogentige Entfhädigungs: 

werth auf 6 Zhlr, x 10 = 200 Zhlr. 


$. 506. Schäbung bed Entfhäbigungswerthed von ent- 
eigneten Köpf- und Schneidelbäaumen, 

Die Köpf: und Schneidelbäume gewähren ebenfalls 
zwei wefentlich verfchiedene Nutzungsformen. Bei jenen find die 
Holzabnugungdbeträge, bei diefen die Zwifchennußungsbeträge 
untergeorbnet ; bei beiden bat man die Nubungsbauer, die 
periodifhe Zwifhennugung und bie endliche Holzabnu⸗ 
tzung zu beſtimmen. 

Die Nutzungsdauer richtet ſich mehr nach dem Zeitpunkte, 
bis zu welchem der Koͤpfbaum eine gewiſſe Eingängigkeit und 
der Schneidelbaum eine beſtimmte Brauchbarkeit erreicht. Die 
durch's Köpfen und Schneideln von Zeit zu Zeit eintretende 
Zwiſchennutzung wird, nach Abzug des etwaigen Bodenrente⸗ 
Entganges und der Nutzungskoſten, gleich in reinem Geldertrage 
entweder als periodiſche Einnahme angeſetzt oder als jährliche 
Rente vertheilt. Den Holzabnutzungsertrag beſtimmt man 
ganz nach forſtlicher Schätzungsweiſe. 

Erſtes Beiſpiel. 

Eine Kopfweide werde alle 7 Jahre geköpft, ſtehe jetzt im 
Zten Köpfjahre und gebe an Zprozentigem Jetztwerthe zu er⸗ 
warten: 

a) überſchüſſige Zwiſchennutzungswerthe: 
Nah A Jahren für 8 Sgr. Kopfholz: 8x0,88687,1 Sgr. 


„uU [7 „» ITm M 7X0,722 —=5,1 17 
„ 18 ” ” 5 u 7 5x0,587 =2,9 7 
„» 3 7 „du 7, 3x0,4178=1,4 „ 


Zufammen: 16,5 Sgr. 
b) Holzabnugungswerth 
nach 25 Jahren 12 Sgr., mithin jest: 12x 0,4178—=5,7 „ 
Betrag bed gefammten Entſchädigungs⸗ 
werthes: 22,2 Sgr. 


Zweites Beiſpiel. 
Haͤtte man 20 Kopfweiden von ziemlich gleicher Stärke und 
Wachsbarkeit in eine Berechnungspartie zuſammengefaßt und da⸗ 
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von 25 Jahre hindurch jährlich 10 Sgr. an Kopfholzzwiſchen⸗ 
nutzung und endlich 135 Sgr. an Stammholzabnutzung geſchätzt: 
ſo ergäbe ſich zu 3 pCt. 


an Zwiſchennutzungswerth, 10 x 17,41 = 174 Sgr., 

an Holzabnugungswertb, 135 X 018 — 65 „ 

an ganzem Entfhädigungswerthe: 239 Sgr.; 
für jeden Stamm im Durchſchnitt etwa 12 Sgr. 


Da volle Kopfholzbeflände mit wirthfchaftlicher. Alterdabftu: 
fung einen jährlich gleichen Ertrag an Zwiſchennutzung und Holz: 
abnugung ergeben, fo ift deren Werth auf diefelbe Weife zu be: 
rechnen, wie bei normalen Waldungen. — Die Werthsſchätzung 
der Schneibelftämme entnimmt von den Kopfhölzern die Regeln 
zum Beranfchlagen ber Imwifchennugungen und von den Wild: 
bäumen die zum Veranfchlagen der Holzabnußung. 


$. 507, Schätzung des Entfhäbigungswerthes von 
enteigneten Wildbäumen. 


Bei der Enteignung ungeftugt erwachſender Wild: 
bäume fommt bloß der Holzabnutzungswerth zur Frage. 
Deſſen Schätzung befchäftigt ſich hauptfächlich mit dem gegenwär; 
tigen Maffengehalte und Geldwerthe nebft dem Ma f: 
fenzuwacdfe und der Werthszunahme, und zwar im ein: 
maligen Betrage. Der abzuziehbende Bobdenrente:Ent: 
gang ift hier meift unbedeutend, Das Gefchäft erſtreckt fich 
entweder auf einzelne Wildbäume oder auf mehre zufammen. 


1) Werthsſchätzung einzelner Wildbäaume Dan 
beftimmt den gegenwärtigen wirklichen Werth und dazu für mehre 
fragliche Abnutzungszeiten die Zukunftswerthe mit deren Jetzt⸗ 
werthen. Der höchfte unter diefen Jetztwerthen dient als Ent: 
fhädigungswerth, wofern er den gegenwärtigen wirklichen Holz: 
werth überfteigt, waS bei einigermaßen erwachfenen Bäumen fel: 
ten Statt findet, zumal wenn durch ihre Werthszunahme ein 
Bodenrente:Entgang mit gebedit werben muß. 
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Beifpiel, Hätten fih von einer Üfererle, deren gegenmwärs 
tiger Sehaltöwerth 44 Sgr. betrüge, bei Iprozentiger Kapitalifi: 
rung folgende Schäßungswerthe herausgeftellt: 


für den Ablauf des 10.— 20, — 30, — 40, Sahres, 
die Holzabnugungswertbe: 60 — 80 — 95 — 105 Ser. ; 
davon die Sebtwerthe: 45 — 4 — 39— 32 Ser: 


fo träte bie einträglichfle Abnugungszeit gleich nach dem 10. Jahre 
ein und böte an Entſchädigungswerth 45 Ser. 


2) Werthsſchätzung mehrer Wildbäume zufam- 
men, Um Angerhölzer von vereinzelt wachfenden Wildbäu⸗ 
men, deren Benutzung do nur flammmeife Statt finden 
Tann, in der Sefammtheit näher zu fhäßen, wäre ein eigner Ab: 
nußungsplan zu entwerfen. Dies führte aber in eben fo weit: 
läufige als unfichere Erörterungen, von welchen die weit vorzügs 
lichere ſtammweiſe Werthsſchaͤtzung und Entſchädigung fich ganz 
frei hält. Wollte man in einem foldhen Falle die fummarifche 
Abſchätzung nach dem Nutzungszuwachſe ($. 460.) anmenden, fo 
könnte der EntfhädigungdsBerechtigte an feinem Stammfapitale 
bedeutend verlieren, indem der Zuwachs jener Hölzer meift unter 
dem gängbaren Zinsfuße feht. 


$. 508. Schäbung des Entfhädbigungswerthes von 
enteigneten Junghölzern. 


- Bon jungen Holzwüchfen, die eine wirthſchaftliche Nutzbar⸗ 
keit noch nicht erreicht haben, bemißt man den in Frage geftell: 
ten Entfchädigungswertb nach ben Erzeugungdöfoften, fo 
lange diefe nur irgend noch geltend gemacht werben fönnen, je: 
doch eben auch unvermifcht mit dem ganz für ſich zu entſchädi⸗ 
genden Bodenwerthe. | 


Beifpiel, Ein 3 Morgen enthaltender, 16jähriger Kie- 
fernanwuchs fei dem unfreiwilligen Enteigner mit 4 pCt. zu ent: 
fhädigen, und zwar in folgenden Koſtenbeträgen: 
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a) Anlagekoſten. 
Kiefernanſaat, vor 16 Jahren, pr. Morgen 81, 


im Ganzen 10,5 Thlr. Davon ber Jetztwerth: 
10,5 Thlr. x 1,873 = 19,66 Thlr. 


b) Unterhaltungstoften. 
Nachbeflerung, vor 14 Jahren 3 Thlr.; Jetzt⸗ 
werth: 
3 Thlr. x 1,732 — 52 Xhlr. 


c) Bodenrente-Entgang. 


1,2 Thlr. jährliche Bobdenrente, davon ab 
04, wegen jährlidher Grass und Streu: _ 
nutzung. 
0.8 Thlr. jährlich verbleibender Entgang. Def: 
ſen Jetztwerth: 
0,8 Thlr. x 22,697 = 1&16 Thlr. 

Sefammter Entfhädbigungdwerth: ‚43,02 Zhlr. 

Auf den Morgen 1434 Thlr. 


8.50. Schätzung des Entfhädigungswerthes von 
enteigneten Althölzern. 


Hat fih der Holzbeftand an Mafle und Gebrauchswerth erft 
einigermaßen nußbar ausgeformt,..fo wirb der ihm für irgend 
einen Zeitpunkt eigenthümliche hoͤchſte Jetztwerth ohne Wei: 
teres als Entfhäbigungswerth angenommen, mag berfelbe nun 
in dem. wirklichen zeitlichen Gehaltswerthe, ober in irgend einem 
auf die Gegenwart bißcontirten Zukunftswerthe beftehen. 


Beifpiel. Ein angehend haubarer Kiefernbeftand In 60jähs 
rigem Alter fei pr. Morgen gefchäbt zu 2400 Kfß. Maflengehalt 
und 70 Thlr. Holzwerthb und laſſe erwarten mit Sprozentiger 
Kapitalifirung: 


1a) JährlicheZwiſchen— 


nutzungen während 

des I. | 1. III.IV. Jahrzehnds. 

An Durchforſtungen u.| 
Streunußungen : 241 21) 18 15i8rofchen, 


Gleichzeitiger Entgang ‘ 
von ber Bobenrente: 12) 3212) 12] 12/&tofchen. 


Jaͤhrlich verbleibender 
Nutzungsüberſchuß: 


b)&@rwartbarer Ab: 
nutzungsertrag im 
Schluffe eine ober / 
bed anbern diefer Jahr: 001 1105| 115] 120/Xhaler. 
zehnde: 


EN 


— 





6 3Groſchen. 


2800| 3150| 3450] 3600|. Kfuß. 





Zufunftsbeträge 
a und b zum 70 80| 90 100 Alt.⸗Jahre. 


Don den periodifhen . 
Zwifchennugungen: 34 5353| 62) 6,6Thaler. 
Bon den einmaligen 

Abnußungen: 67 | 58 | 47 | 37 Thaler. 


MWählbare Entfhäpi: 


gungssSegtwerthe | 70] 63,8] 53:2] 48, 6 Thaler. 


Unter diefen vier auf die Gegenwart zurüdgeführten Zu: 
funftöwerthen überfteigt kaum ber erflere vom 70. Altersjahre 
mit feinem Jetztwerthe den gegenwärtigen wirklichen Holzbeſtan⸗ 
deswerth; die Jetztwerthe der übrigen finken mit jedem Jahr⸗ 
zehnde, wie an erwachfenen Bäumen ($. 507. 1.). 

Um vorläufig zu beurtheilen, ob und wie ber nächfte Zus 
kunftswerth den wirklich vorhandenen Gehaltöwerth überbieten 
fönne, vergleihe man nur bie eben zu erwartende Werthszu⸗ 


nehme fammt Nebennutzung bed Holzbeflandes - einerfeits 
mit den 3infen vom wirklihen Gehaltswerthe fammt der 
Bodenrente andrerfeitd, Der überwiegende Betrag einer ober 
ber andern Summe beutet an, ob und wie ber fraglidhe Zu⸗ 
Eunftöwerth fleigen ober fallen werde, Wo fich Fein weiterer 
Nusungsüberfhuß in Ausſicht flellt, gilt der gegenwärtige Ge⸗ 
haltöwerth als ber höchfte Entihädigungswerth. 


d. 510. Schätzung des Entſchädigungswerthes von 
enteigneten Mittelhölzern. 


Bei mitteljährigen, oft noch ganz unreifen Hölzern kann bie 
Werthsſchätzung weder von den Erzeugungsloflen audgehen, noch 
die Zukunftsnutzungen unterftellen, nicht nur wegen ber Zweifel: 
haftigfeit beider in zu weiter Ferne liegenden Rechnungsmomente, 
fondern auch wegen ber hieraus entipringenden, zu großen Ab: 
weichung der Verwerthungsfaktoren. Es bietet fich hier ein ganz 
andered und viel einfacheres Schäßungsmittel dar, nämlich die 
erfahrungsmäßige Altersdurchſchnitts-Nutzung anderer, 
ſchon mehr erwachſener Holzbeſtände gleicher Art und 
Wachsbarkeit. 

Der obige Kiefernbeſtand ($. 509.) gab an Durchſchnitts⸗ 
nusung vom Morgen und Jahre: 

im 70. Sabre 35 = 1,28 Thlr., 

„&. u = 1,31 „ 

„ D. „ Ay: = 1.28 7 
alfo im Mittelbetrage etwa: 1,3 Xhlr. 


Um aber biefe ald probemäßig angenommene Durchſchnittsnutzung 


weiter auf jüngere Kiefernwlchfe von gleicher Entftehung , Hal: 
tung und ‚Ertragfamleit anzuwenden, müßte erft die Bobenrente 
davon abgezogen werben, Diefe betrug im obigen Probebeftande 
pr, Morgen 12 Sgr. = 0,4 Thlr., und mithin verblieb an eis 
gentlih bodenrentefreier Durchſchnittsnutzung für jedes Alters: 
jahr 
1,5 Thlr. — 0,4 Thlr. = 0,9 Thlr. 

Ein 30jähriger Kiefernbeftand, ber ‘den Ertrag jenes 
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Probebeftandes erwarten ließe, hätte demnach pr, Morgen Dur 
ſchnitts-Nutzungswerth | 
0,9 Thlr. x 30 —= 237 Thlr. 

Dem 16jährigen Kiefernwuchſe in $. 508. rechnete diefe 
Schäßungsweife bei gleichen Werthöverhältnifien vom Morgen 

0,9 Thlr. x 16 = 144 Thlr. , 
als Durchſchnitts⸗Nutzungswerth zu, was mit dem dortigen Er: 
zeugungdwerthe zufällig übereinftimmt. 

Obſchon diefe Schätungsform ben Holzwachsthumsögeſetzen 
nicht ganz entforicht, und zumal den ſchwach entftehenden Holz: 
gattungen im Jugendalter einen etwas zu hohen Nubungswerth 
zutheilt: fo macht fie fich Doch gerade bei folhen Auseinander- 
feßungen ganz vorzüglich brauchbar. 

Dem Entihädigungsberechtigten kann die Zhulichkeit eines 
viel einträglicheren Betriebes, zumal in fleißigerer Aufbringung 
werther Vorerträge und Nebennußungen , bie in jener Haubar⸗ 
keits⸗Durchſchnittsnutzung gar nicht begriffen find, keinesweges 
abgefprochen werden; zudem fichert Died Rechnungsverfahren vor 
größern Mißgriffen; ‚dabei find bie erforderlichen Nubungsfäße 
leicht aufzufinden und von beiden Theilen eben fo leicht als über: 
zeugend zu handhaben, 


851. Schäbung des Entſchädigungswerthes von 
enteigneten Ausfhlagsholzungen, 

Bei eigentlichen Ausfchlagsgehölzen ift gewöhnlich nur die 
periodifh wieberlehrende Beſtandesabnutzung zu 
vergüten nah Abzug der Bobenrente und ber Balbnu: 
tzungskoſten; denn eine Nebennugung fommt felten vor. 

Beifpiel. Eine Buſchholzung in 10jährigem Umtriebe 
gewähre nach Abzug aller Betriebs und Unterhaltungsfoften bei 
jeder Schlaghauung 25 Thlr. Abnußungsertrag, Der 3prozens 
tige Kapitalwerth diefer Periodenrente ift alsbald nach erfolgten 
Abtrieb ($. 118.): 

25 Thlr, x 2,907 = 72,7 Thlr. 
Faͤllt die Enteignung in den Lauf der Umtriebözeit, fo muß bie: 
fer Kapitalwerth des eben geräumten Schlages noch für jenen 


Zwiſchen⸗Zeitpunkt umgerechnet werden, und jwar mittels des 
entſprechenden Nachwerthsfaktors. Am Schluſſe des 7. Jahres 
wäre derſelbe ($. 119.) 
72,7 Thlr. x 1,230 = 89,4 Thlr. 

Bon diefem Kapitalwerthe der Holznutzung hätte man nun ben 
für fih veranfchlagten und ebenfo auch für fich zu entfchädigen- 
ben Bodenwerth noch abzuziehen; denn aud in biefem Falle 
würde das Zufammenfaffen beöfelben mit dem Holzerwachs, ſchon 
wegen ber mitunter außzufcheidenden Beftanbeslüden, nicht immer 
Yeicht thufich fein. Überhaupt muß bei allen biefen Werthöfchä- 
Gungen, ſchon ber Gleichförmigfeit wegen, die Regel feſtgehalten 
werden: dem Entfhäbigungsberehtigten den Boden- 
werth ſtets befonders anzurehnen. 


3. Schaͤtzung des Schadenserſatzes bei Holzentwendungen 
und Beſchaͤdigungen. 


$. 512. Schätzung des Schadenserſatzes wegen Stamm: 
bolzentwendungen, 


Der Schadenserfaß wegen unmittelbar vom Stode 
entwenbeter Hölzer wird gelhäßt nach Maßgabe bed Holz: 
betrageß, bes wirklichen Holzwerthes und des durch bie Ent⸗ 
wendung verurfachten wirthſchaftlichen Nebenverluftes, 

1) Um den Holzbetrag entwendeter Stämme fo gut ale 
thulich anzufpvechen, bemißt man zu ber fraglihen Holzart bie 
drei Maflengehaltsfattoren mittels der noch vorfindlichen Verglei⸗ 
hungsgrößen, namlih: die Stammftärke, nad ber Stärke und 
Form des Stodes, und wenn auch biefer fehlt, nach mittleren 
Nahbarflimmen und nad dem Umfange bed Stodplaked; Die 
Scheitelhöhe und Stammform, nad den Nahbarflämmen, 
der ermittelten Stammftärfe, ver Stodform, dem Abflande und 
Standorte. Auf dem Grunde diefer Ermittelungen wird bie 
Holzmaffe berechnet, das Sortenverhältniß beurtheilt und ber 
Sortenbetrag näher beftimmt, Bon mehren Stämmen zufams 
men, ober ganzen Beftandesftüden ſchätzt man den Holzbetrag 
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anf gleiche Weife. Zur Bewährung folder Zhatbeftände find 
glaubhafte Ausfagen fehr dienlich. 

2) Bei Beſtimmung ded wirklichen Holzwerthes, nach 
Maßgabe bed gefhästen Holzbetrages, legt man in der Re: 
gel den Marftpreis zum Grunde; benn jede Forfitare beruht 
auf Vertrag oder Bergünftigung, woran- der Forſtfrevler, ber 
ohnedied bad entwenbete Holz meift um den höchften Preis ver: 
Fauft, Beinen Theil haben kann. 

3) Wird das entwendete Hol; auch im vollen Marktypreiſe 
entfchäbigt, ſo verurfacht dennoch deſſen Herausreißung aus dem 
Wachsthums⸗ und Wirtbfchaftsverbande dem Beſchädigten oft 
noch manden Nebenverluſt. — Ohne die Beurtheilung diefed 
Rebenverluftes auf Spisfindigkeiten zu bauen und etwa zu Sun: 
fien des Befchädigten anzuführen, daß dad entwendete Holz; mit 
ber Zeit vortheilhafter hätte verwendet werben können, etwa zur 
Gewinnung befferer Ausnutzungs- oder Gelegenheitspreife, fo wie 
durch vorzugsweife Abgabe anderer, mehr rüdgängiger Holz: 
wüchfe, oder wohl mittel Benutzung des Stockausſchlages, der 
Befamung oder fonftiger Bortheile, was Alles auf fehr unfichern 
Gründen beruht und mitunter fogar auf Gegenſätze führen 
könnte; auch ohne die Diskontirung irgend eined vernichteten Zu: 
Eunftöwerthes zu Hülfe zu nehmen, weldhe von zu fernen und 
unfichern Grundlagen ausgeht und nicht von Jedem gehandhabt 
werden fan, dem ber Forftfchuß obliegt: halten wir uns hier 
nur allein an die Entſchädigung des nebenbei verurfachten 
Werthszunahmeverluſtes. Der Schabenderfaß, welcher 
biefen mit einfchließt, ergiebt fi) auß dem Holzwerthverlufte 
in Verhältniß des landüblichen Zinsfußes zu dem (nad 
8 417.) nun verlornen WerthszunahmesProzente und um: 
faßt fomit zugleich den Berluft an Bodenrente von bem erlebig: 
ten Standplatze. 

Wäre z. B. von einem im Mittelwaldfchlage entwendeten 
Standreitel der wirkliche Holzwerth zu 6 Sgr. und der Werths⸗ 
zunahmeverluft zu 7 Prozent geſchätzt worden: fo verhielte fich 
bei Aprogentigem Zinsfuße der gefchäßte wirkliche Holzwerth 
ale Entwendungswertb' zu dem ganzen Schadenderfaße 
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wie 4:7 *), und biefer betrlüge mithin Z X 6 = 10,5 Sgr., 
nämlich 6 Sgr. wegen Holzwerthöverluftes und 4,5 Sgr. wegen 
Werthszunahmeverluſtes. 

Diefe Berechnung ſetzt freilich eine unaufhörliche Fort: 
dauer des Werthszunahmeverluſtes voraus, welche in der 
Wirklichkeit nicht beſteht; allein man kann den ſpätern Abfall 
deöfelben recht füglich für die Übrigen, weniger beſtimmbaren 
Nachtheile des befchädigten Waldbefißerd aufrechnen, dabei aber 
zur Begegnung von Mißbrauchen das höchſte Werthszunahme⸗ 
Drozent nur auf bad Doppelte des gangbaren Zindfußes be: 
ſchränken. Diefes Außerſte überſteigt das Wachsſthum und die 
Werthszunahme ſolcher Hölzer ohnehin nicht leicht. 

Hiernach duͤrfte bei forſtwirthſchaftlicher Beſtimmung des 
Schadenserſatzes wegen entwendeter Stammhölzer die einfache 
Regel gelten: Man beſtimme den Holzbetrag nach den 
noch ermittelbaren Maßen, den wirklichen Holzwerth 
nach den Marktpreiſen und den Schadenserſatz nach 
dem Holzwerthe in Verhältniß des landüblichen 
Zinsfußes zum verlornen Werthszunahme-Prozente. 
Dabei dürfte aber der Schadenserſatz das Doppelte 
des Holzwerthes nicht überſteigen. 

Dieſe Regel hält ſich in ſo engen und beſtimmten Grenzen 
und behilft ſich mit fo einfachen Schäßungsmitteln, daß jeder 
Korftauffeher leicht und ficher nach ihr tariren kann; fie ift ein 
längft gemünfchtes Ausfunftömittel unferes Forftftrafverfahrens. 


$. 513. Schätzung des Schadenserſatzes wegen Holz: 
befhädigungen. ’ 

Die Schäbung des Schadenserſatzes wegen bloßer 
Beſchädigung an Gehölzen verfolgt zwei verſchiedene Wege, 
9 Der Entwendungswerth E ifl nämlich als Kapital anzufchen, das dem 
Forfte 7 pEt., mithin E X La abwarf. Der Scabenserfag S, zu 4 PCt., 
alfo zu S X zIz angelegt, muß jenen Betrag erfehen. Daraus ergiebt fi 
bie Gleichung: 





SXrıs =EX ro 
Sx 4 EXT, 
8 = Exf4. 
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je nachdem der Schaden an eigentlich nutzbaren Hölzern, 
oder an jungen Holzwüchfen veribt wurde. 


1) Von beſchädigten Holzſtämmen iſt zu ſchätzen und 
zu erſetzen: was der zurückgebliebene Stamm einmal 
an ſeinem vorhinnigen vollen Holzwerthe, zum An— 
dern an ſeiner künftigen Werthszunahme verloren 
hat. Der erſtere, einmalige Verluſt kann ſehr wenig, auch wohl 
gar keinen wirklichen Nutzungswerth haben, aber doch ſehr üble 
Folgen nach ſich ziehen; der letztere und hauptſächliche Verluſt 
tritt als Rente auf, die bis zur dereinſtigen wirthſchaftlichen Ab⸗ 
nutzung des Baumes dauert. 


Geſetzt, ein Baum, deſſen voller Holzwerth 120 Sgr. be⸗ 
trug, ſei entäſtet worden; man habe die entwendeten Aſte an ſich 
zu 20 Sgr. angeſchlagen, den Entgang an weiterer Werthszu⸗ 
nahme des Baumes aber jährlich zu 3 Prozent geſchätzt, und 
zwar mit 15jaͤhriger Dauer bis zu ber daſelbſt eintretenden 
Schlaghauung. Davon berechnet ſich der "Schadenserfag nad) 
Zprozentigem Zinsfuß: 

a) An Entwendungswerth = 2% Sgr. 
b) An Bertbözunahmeverlufte, jährlich zu 
3 pCt., 120 x 135 = 35 Sgr.*). Da: 
von ber 15jährige Aprozentige Rentenwerth: 
3,6 Sgr. x (25 — 13,88) — 40 Sur. 
Zufammen: 60 Ser. 

Da in einem folden Sale bie höchſte Entichädigung eben 
auch durdy das Doppelte des landüblichen Zinsfußes begrenzt 
fein müßte ($. 512.), es aber dem Befchäbigten frei fteht, den 
zurüdgebliebenen Haupttheil des Stammes alsbald niederzufchla= 
gen und ben davon erlöf’ten Holzwerth fammt dem erftatteten 
Entwendungdwerthe zindtragend anzulegen: fo dürfte man, we: 
nigſtens bei gewöhnlichen Befchädigungen diefer Art, als Merths: 


- zunahmeverluft höchftend nur nody den einfachen Zinfenbetrag 


*) Hierbei ift der Werthszunahmeverluft auf das entwendete Aſtholz, das 
body alsbald erſetzt wird, der Kürze wegen mit eingerechnet, 
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anrechnen. — Bei ſolchen Belhädigungsfällen fan Übrigens der 
Schadenserſatz weit über bad Doppelte bed entwenbeten Holz: 
werthes fleigen und biefer, wie bei bloßen Werleßungen, ganz 
betragslos fein. Iſt ein Stamm töbtlich verlegt, vielleicht durch 
Entrindung, fo wird der Schabenderfag nach $. 512. berechnet 
und der nody vorhandene Holzwerth dem Beſchädiger gut ge: 
ſchrieben. 


2) Von beſchädigten Holzanwüchſen ſchätzt man zum 
Behuf des Schadenserſatzes einerſeits die Wiederherſtel⸗ 
lungskoſten, andererſeits den Wirthſchaftsverluſt bis 
zum Wiedereintritte des frühern unbeſchädigten Zuſtandes. Die 
Koſten der thulichen Wiederherſtellung durch Das geeignetſte 
Ausbeſſerungsmittel nebſt den etwaigen weitern Nachbeſſerungen 
kann jeder Forſtwirth ohne Weiteres leicht veranſchlagen. Der 
Wirthſchaftsverluſt während der Wiederherſtellungs— 
zeit umſaßt theils die inzwiſchen verloren gehende Bodenrente 
und Bodenkraft, theils den gleichzeitigen Zinſenverluſt von allen 
früher aufgewendeten Erzeugungskoſten. 

So könnte z. B. die Schadenserſatzberechnung von einer 6jäh⸗ 
rigen Kiefernanſaat, deren Wiederherſtellungszeit 4 Jahre erfor⸗ 
dere, zu 3 p&t. und pr. Morgen mit folgenden Anfägen durch⸗ 
geführt werden: 

a) Alöbaldige Wiederaudpflanzung = 2% Ger, 

b) Sährliher Verluſt während der nächften 
4 Sahre: 
20 Spr. an Bodenrente u. Bodenkraft. 
10 ,„ an Butunftszinfen von allen vor- 
ber aufgewenbeten Anlages und Uns 
terhaltungskoſten, einfchließlih bes 
mittlerweile davon fhon aufgelaufe: 
nen Binfenbetrage®. 
30 Sgr. Diefe diährige Rente hat an Set: 
werth ($. 115.): 
30 Sgr. x (33,33 — 239,61) 111. 6 gr. 
Ganzer Schadenserfas pr, Morgen: 136,6 Sgr. 
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5.514. Schätzung bes Schabenserfages wegen 
Holzverwüftungen. 


Die Schäkung des Schadenderfabes wegen be: 
gangener gänzliher Verwüſtung von Gehölzen ändert 
fi ebenfalls, je nachdem der Verluſt in nu&baren Hölzern oder 
in jungen Holzwüchfen befteht. 


1) Eine gänzlihe Verwüſtung vorhandener nutz— 
barer Holzbeftände ift ohne zeitige Begegnung von Seiten 
des Befigers Faum möglich, zumal als Gegenftand nachheriger, 
rechtlich begründeter Schabenserfaßforderung. Hierbei bietet fich 
dem Zarator Fein anderer Schätungdweg bar, ald die nähere 
Ermittelung ded Verwüſtungszuſtandes und entwendeten 
Holzwerthes mit Berüdfichtigung der etwa geltend zu ma- 
chenden, verlornen forftwirthfchaftlichen Zuklunftswerthe, je 
nach den verſchiedenen Benußungsarten und Zeiten, 


2) Bei gänzliher Verwüftung junger Holzerwüdfe 
find zu ſchätzen und zu erfegen: 
a) Die Anlagekoften, als einmalige Ausgabe auf den Sekt: 
werth berechnet. 


b) Die feit der Anlage aufgewendeten Unterhaltungs: 
foflen, nad Abzug der etwaigen gleichzeitigen Zwifchen: 
nußungen, als Vergangenheitörente (nach $. 117.) zu kapi⸗ 
talifiren. 


e) Der Entgang an Bodenrente und Bodenkraft in 
der Zwiſchenzeit, ebenfalls eine Bergangenheitsrente. 


d) Der gleichzeitige Berlag an Verwaltungs- und 
andern fländigen Koſten; nächſtdem wohl auch eine Spe: 
Fulationsvergütung. 


Die 55. 504 bis 511, über Erpropriationd = Entfchädigungen 
von Holzgrundftüden behandeln dieſe Werthöfragen ausführlich, 
wenn auch in etwaß anderer Beziehung. 
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4. Werthſchaͤtzung von Jagden. 


$. 515. Überhaupt. 

Kein Gegenftand der Forſtnutzung ift ſchwieriger zu fchäben, 
als die Sagd auf wilde Thiere, melde ihren Aufenthalt 
in Wäldern und Feldern nad) Wilfür nehmen und verändern; 
beren Angehörigkeit fo oft bezweifelt, verlegt und beftritten wirb; 
deren Habhaftwerbung fo fehr von Glück und Geſchicklichkeit ab: 
hängt, und beren oft eben fo mühſame als koſtbare Erlegung 


Viele für weit werthvoller achten, als die wirkliche Nutzung. 


Der Werth eined Jagdeigenthums, ift zunächſt und haupt 
fählih nah dem Jagdbezirke, der Jagdbarkeit, ber 
Sagdgerehtfame und der Jagdnutz ung zu bemeffen. 


1) Vom Jagdbezirke hat man aufzunehmen und zu be- 
fhreiben: Slächengehalt, Figur und Begrenzung; Lage, Boben 
und Fruchtbarkeit; Ausdehnung, Vertheilung und Kulturzuftand 
von Wald, Feld, Wiefe, Weide und Gewäſſer. 


2) Jagdbarkeit. Dahin gehören: die Anfäfligfeit und 
Hegbarkeit der verfchiedenen Wildgattungenz die Gelegenheit zum 
@in= und Auswechfel des Wilde und ber eben vorfindliche 
Wildftand; zudem bie äußere Iagbörtlichkeit und Wildhege im 
ganzen Wechfelbereiche, 


3) Jagdgerechtſame. Hier ift hauptſächlich zu er 
örtern: 

a) Ob Hohe», Mittel: ober Nieder-Jagd, aus: 
ſchließlich oder mitberechtigt, Vorjagd oder Nachjagd; mit wel: 
hen Theilhabern und Nachbarn und unter welchen gegenfeitigen 
Beſchränkungen; ob unbeftritten oder beftritten. 

b) Sagdbdienfte, an Frohnen zum Treiben, Fahren oder 
Zragen ded Wildes, zum Zubereiten ber Salzlecken, Stallungen, 
Schirme, Fänge u. dergl., gemeflen oder ungemeflen; fo auch an 
Lieferungen und andern Leiſtungen behufd ber Jagd. 

c) Belaflungen durch Beſteuerung, Erbzins, Wildprets⸗ 
und andere Abgaben, durch Zrohngebühren, Wildſchadenserſatz 
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und andere Vergütungen, fo wie Verpflichtung zum Wildabweh⸗ 
ren, Einfriebigen u. dergl. m. 

4) Sagbnußung. 

a) Allgemeine Nußungsverhältniffe: Iagdpolizei: 
Geſetze, Vereinbarkeit der Wildhege mit dem Wald s und Feld: 
bau, Stimmung ber Grundbefiger gegen bie Jagd, Wilddieberei, 
Jagdliebhaberei und freiwillige Jagdgenoſſen. 

b) Sagdbetrieb: angemeffene Wildhege und Jagdweiſe; 
feitherige und erwartbare Jagdausbeute und Wilbpreife; Auf: 
wand für Iagbgehülfen und Iagberforberniffe, Zütterungs = und 
Unterhaltungfoften, Schuß = und Fanggeld u. f. w. 

c) ISagdertrag an Einnahme und Ausgabe und Reiner: 
trag, und zwar bei Selbſtbeſchießung, Verwaltung und Verpach⸗ 
tung bed Jagdrevieres. 


5) Der Jagdwerth kommt ald realer und relativer 
in Betracht. 

a) Der reale Werth einer Iagdgerechtfame an fich, befte: 
hend in dem abfoluten Kapitalwerthe des Jagdeinkommens, bie: 
tet wegen ber vielen Zufälligkeiten, welchen ber Wildſtand und 
bie Jagdnutzung unterliegen , felten eine bauernbe Sicherheit. 
Deffen Kapitalifirung nimmt alfo in ber Regel, wo es fich bloß 
um wirtbfchaftliche Zwede handelt, fletS einen bebeutenb höhern 
Zinsfuß an, ald den bei Güterfäufen üblichen. 

b) Der relative Jagdwerth ift in mancherlei weitern 
Vortheilen des Iagbinhabers zu fuchen, hauptfächlich : 


a) In der Beabfichtigung, eine, die Jagd ausbeutende, ober 
doch flörende Nachbarfchaft 108 zu werden. 

B) Wenn ein Jagdrevier durch weitere Ergänzung ober beffere 
Abrundung mitteld fremder Jagdbezirke zu einem gefchloffe: 
nern Jagdgehege erhoben werden Tann. 

y) In vortheilhafter Erwerbung ber Mitjagb zur pfleglichern 
Behandlung und beffern Benugung der Jagdbarkeit. 

O) In vortheilhafter Erwerbung der Jagdgerechtſame von Sei: 
ten bes Grundbefißers, um das belaftete Wald» oder Land: 
gut freier und einträglicher benußen zu können. 

43 
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5) Endlih im Vorliebewerthe. Diefer ift durch vor: 
theilhafte Verpachtung an vermögende Iagdliebhaber zu ge⸗ 
winnen und von dem Korflwirthe da nicht aus dem Blicke 
zu verlieren, wo Landes- und Grundherren in ihren frei- 
eigenen Waldungen an einem Wildgehege Vergnügen finden. 


Unter folchen Verhältniffen fteigt der relative Jagdwerth oft 
zu einer Höhe, auf welcher nach dem Reinertrage ebenfo wenig, 
als nach einem Kapitalifirungszinsfuße gefragt wird. 


5. Schäßgung des Wildſchadens. 


$. 516. Schägungen bes an Holzungen verübten 
MWildfhadens überhaupt. 


Kommt Wildfehadenserfag hinfichtlich der Wälder und Hol: 
jungen zur Frage, fo ftehen der Schägung, je nach Alter und 
Zuftand des befchädigten Holzwuchfes, drei ganz verfchiedene Er: 
mittelungöwege offen, wobon jeder zu einem eigenen Schadens: 
erſatze führt, nämlich zum Erſatz der Erzeugungskoſten, 
ober zum Erfaß der Wiederherfiellungsfoften, oder 
zum Erfag der Durchſchnittsnutzung. Füglich kann 
dabei eine Schäßungsweife die andere bewähren. 


1) Erfas der Erzeugungdfoften. Kann und fol 
ein Wildfhaden durch den verlorenen Erzeugungsaufwand wie: 
ber erfeßt werden, fo kommen nach §. 514. folgende Jetz twer⸗ 
the zur Frage: 

a) Die aufgewendeten Anlage- und Unterhaltungs— 
koſten, nebſt den inzwiſchen davon aufgelaufenen Zinſen. 

b) Der Entgang an Bodenrente und Bodenkraft ſeit 
der Anlage. 

c) Etwa noch der gleichzeitige Verluſt an nutzlos aufge: 
wendeten Betrieböfoften. 


Diefe Art der Schadenöberechnung wäre bei gänzlicher oder 
theilweifer Vernichtung junger Holzfaaten und Pflanzungen an: 
wendbar und Pönnte felbft für Naturanwüchfe geltend gemacht 
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werben, wenn man biefen einen verhaltnißmäßigen Anlagewerth 
beimäße. 


2) Erfab der Wiederberftellungstoften Die 
Summe aller erforderlihen Wiederherſtellungskoſten, einfchließ- 
lich des verurfahten Wirthfchaftöverluftes, entzifferte man nad 
$. 513. 2. in Gemäßheit folgender Schäßungsgrundlagen: 


a) Die Wiederanbau= und etwaigen weiteren Nach: 
befferungöfoften bis zur Herftelung bed früheren, unbe- 
fhädigten Zuftandes ; 

b) die bis dahin verloren gehende Bodenrente und Bo: 
denfraft; 


c) der gleichzeitige Zinfenverluft von ben früher aufge- 
wendeten Erzeugungstoften. 
Diefer Ermittelungsweg dient vorzüglich bei minderer An 


wenbbarkeit des Erzeugungskoſten-Erſatzes befonders für Mittel: 
und Niederwaldnahwüchfe. 


3) Erfaß der Durchſchnittsnutzung. Iſt feit der 
Entftehung eines Gehölzes bis zu beflen gänzlicher oder theil: 
weifer Zerflörung ein größerer Zeitraum verfloffen und Feine ber 
beiden obigen Entihädigungsweifen recht anwendbar: fo bleibt 
die fummarifche Vergütung der auf biefen Zeitraum ausgeworfe- 
nen, nah dem normalen Haubarkeitsertrage berechnes 
ten Durchſchnittsnutzung bad einfachſte und ficherfle Er- 
fagmittel, Denn in folchen NRechtöfällen muß ſtets die Behaup- 
tung gelten, daß der fragliche Holzwuchs ohne den erlittenen 
Wildfchaden, den feiner Standortögüte entfprechenden Vollertrag 
abgemworfen hätte. Dabei laßt ſich dem arithmetifchen Einwande: 
„ber jetzt beanfpruchte Antheil von der fpätern Haubarkeitönus 
gung dürfte eigentlich nur in feinem derzeitigen Vorwerthe ange: 
rechnet werben”, mit ganz entfchiedenen Gründen entgegnen: ein= 
mal, daß die hier unterftellte normale Haubarkeits⸗Durchſchnitts⸗ 
nugung von den früher abfallenden Worerträgen nichtd mit um: 
faffe und keineswegs auf alle, der Spekulation möglichen, forft: 
lichen Vornutzungen eingehe; zweitens, daß bei dieſem einfachen 
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Erfate der Durdichnittönugung kein Verluft an Erzeugungsko⸗ 
ften mit in Anrechnung kommt, daß ja auch bis zu dem Hau: 
barkfeitdeintritte die Holzpreife bedeutend fteigen können; drittens, 
daß ein erheblicher Wildfchaden in mehrfacher Hinficht die ganze 
Beſtandesordnung ftört und dadurch noch weitere Wirthſchafts⸗ 
verlufte nach fich zieht, die ebenfo, wie viele minder auffallende 
Belchädigungen im Walde umher, gar nicht geſchätzt werben 
können, und endlich, daß auch da, wo irgend ein Zweifel obwal:» 
tet, der in feinen Nutzungsrechten Verlette eine Einbuße durch⸗ 
aus nicht 'erleiden dürfte, Übrigens würde ja der Belchädigte 
bei einer durch die ganze Umtriebözeit fortgefebt wiederholten Be: 
ftandeöverwüftung nicht anders zum vollen Erfaße feined Verlu⸗ 
fled gelangen können! — 

Hierneben hat der Iagbberechtigte dem Jagdleidenden bie 
durch den Wildfehaden verurfachten Koften des forſtordnungsmä⸗ 
Bigen Wiederanbaues vollftändig zu erfeßen. 

Den Erſatz vorübergehender Waldbefchäbigungen , die mit 
der Zeit von felbft wieder verwachfen, ſchätzt man ebenfalld am 
leihteften und ficherften nach der bis zur Wiedererholung verlo: 
renen Durchſchnittsnutzung. 

Im Allgemeinen wäre noch zu bemerken: Bei theilmeifem 
Wildſchaden ift genau zu beflimmen, welcher Slächentheil vom 
Ganzen der Entfchädigung unterliegt. Im Mittelmalde wäre 
zuvörberfi der dem Unterwuchfe zukommende Flächenantheil und 
dann wieder von dieſem bie wirkliche Beſchädigungsfläche zu er: 
mitteln. 

Bei befchädigten Pflanzungen könnte man die Zahl ber ver: 
legten Pflanzen überfchlagen und nach biefer die Beſchaͤdigungs⸗ 
fläche auswerfen. Mitunter Pönnten wohl auch von den vernidh: 
teten jungen Pflanzen mehr oder weniger nach dem eben Statt 
findenden Pflanzenpreife angerechnet werben. 

Sm Uebrigen ift leicht einzufehen, daß eine auf gewinnfüchtige 
Zufunftönugungen bafirte Wilbfchadentaration um fo weniger 
gelten kann, als babei nur junge Wüchfe zur Frage kom: 
men, beren zweifelbafte Zukunft gerichtlich wenig Glauben finden 
bürfte, 
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$. 517. Wildfhadenserfag in Betreff junger Hol; 
wüchfe, 

Ganz junge, eben in der Entftehung begriffene Holzanwüchfe 
unterliegen dem Wildfchaden am meiften. Diefe Zerflörungen 
werben verübt an bloßen Schlagbefamungen, an Anbau: 
wühfen und Naturanwüchſen. 


1) Wird eine erfolgte Schlagbefamung, fei ed ald Maft oder 
im eben gefeimten Zuftande, vom Wilde aufgezehrt und dadurch 
die Wiederverjüngung ganz oder nur theilmeife vereitelt: fo ſchätzt 
man entweder die Koften des Erſatzes durch alsbaldige Saat 
oder Pflanzung, oder man beflimmt bie wahrfcheinlihe Wieder: 
Sehr des nächften Samenjahres und rechnet auf biefe nußlofe 
- Swifchengeit ben Verluft an Bodenrente und Bodenkraft und an 
Kapitalzinfen von dem Schlagbeftandeswerthe, fo weit Diefe von 
der wirflihen Werthözunahme der um fo länger beizubehaltenden 
Samenbäume nicht Übertragen werben. 


2) Würden Holzanfaaten ober Anpflanzungen von „dem 
Wilde vernichtet oder befchädigt, fo ermittelt man zuvörberft den 
betroffenen Flächengehalt und fchäßt dann nah $. 516. 1. den 
Betrag der Erzeugungskoften. 

3) Von ben verlegten Raturanwüdfen wäre nur dann 
ein Erzeugungsfoftenerfag anzurechnen, wenn bie Behauptung 
geltend gemacht werden kann, daß der Wieberanbau war Regel, 
folcher aber im vorliegende# Falle durch geſchickte, oft nicht min: 
ber koſtbare Beihülfe der Natur eben erfpart worden fei. — Au: 
Berbem hätte man den Wiederherftelungserfat nad $. 516. 2. 
anzumenden, Bei deſſen Ermittelung ift jeboch nicht zu überfe: 
ben: daß von ben verbiffenen Wüchfen noch mandye eingehen 
und viele fich nicht fo bald wieder erholen, daß alfo die Wie: 
derherftelungszeit oft bedeutend weiter hinausrüdt, als gewöhn⸗ 
lich voraudgefeht wird. 

Hat bloß ein, das Wachsthum zurüdjegender Verbiß Statt 
gefunden, fo ift ed oft am einfachften und ficherften, auf die Wie: 
dererholungdzeit ben Erfaß der Durchſchnittsnutzung als Entſchä⸗ 
digungsbetrag anzurechnen. 


- 


—_ 678 — 


$. 518. Wildfhadenderfag in Betreff ſtärkerer Holz- 
aufwüchſe. 


Die dem Wildverbiß entwachſenen, ſchon mehr geſchloſſenen, 
zum Reinigen vorſchreitenden Aufwüchſe leiden gewöhnlich nur 
theilweiſe durch Schälen und Zerſchlagen. Solche Schäden wer: 
den dann ausgehauen und mit hochſtämmigen Pflänzlingen aus⸗ 
gebeſſert. In der Regel iſt hier der verhaͤltnißmäßige Wieder⸗ 
herſtellungserſatz nad $. 516. 2. anzurechnen. 

Wo dad Alter ſchon mehr vorgeichritten ift, befonders im. 
Nieder- und Mittelmalde, könnte wohl auch für den befhädigten 
Flächentheil der Erſatz ber entfprehenden Durchſchnittsnutzung, 
nebft ben Auöbefferungsfoften nah $. 516, 3. in Anſpruch ge- 
nommen und bavon bad abgeräumte Reifig in Abrechnung ge:- 
bracht werben. — Hat man die hochſtämmigen Pflänzlinge, oder 
die fonftigen Wieberherftellungsmittel nicht fogleich bei der Hand, 
dann müßte der Schaden fo lange hinaus vergütet werben, bis 
diefelben beizufchaffen find. — Wenn die Beſchädigungen von 
felbft wieder verwachfen, fallen die Ausbeſſerungskoſten weg. 


$. 519. Wildfhadenserfaß in Betreff ausgefchafteter 
Junghölzer. 

Die mehr gereinigten Gerten- und Ötangenhölger werden 
bier und da vom Wilde verberblich gefchlagen und gefchält. Um: 
fängliche Beſchädigungen biefer Art taffen ſich gar nicht anders 
tariren und erfeßen, als mitteld Vergütung ber verlornen Durch⸗ 
ſchnittsnutzung und erforderlichen Wiederanbaufoften nach $. 516. 3. 
Bei horftweifer Verlegung haut und pflanzt man die befhädigten 
Stellen aus und rechnet den Werth des gefällten Holzed von 
dem Entfhädigungsbetrage ab. Werben weniger befchädigte Horfte 
ausgehalten, fo ift von dieſen doch wenigftens der Zuwachsverluſt 
zu erfegen. — Sind aber die unheilbar verwunbeten Stämme 
nicht horſtweiſe, fondern durchgängig vertbeilt und fo zahlreich, 
daß weder eine wieber etfegende Auspflanzung thulich, "noch die 
von felbft erfolgende Ausbildufg eined Vollbeſtandes moͤglich 
ift: fo überläßt man dem Sagbberechtigten den ganzen vorhan⸗ 
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denen Beſtand gegen bie volle Vergütung der verlorenen Durch: 
ſchnittsnutzung und Erftattung der Wieberanbaufoften. 

Hier und da könnten wohl einige Stämme zur nüßlichen 
Oberholzzucht beibehalten werben. 


$. 520. Schäbung wiederholter Wildfchäden. 


Bildfhaden: Wiederholungen nach früher ſchon geleiftetem 
Schadenserfage und vollführter Wieberherftelung machen vor Als 
fem einen genauen Nachweis ber erflatteten Wildſchadensvergü⸗ 
‚tungen nöthig, Damit die neuen Entſchädigungen nicht in bie al: 
ten erledigten. wieber zurüdgreifen, Ein ſolch' wieberholtes Schä: 
tzungsverfahren ändert fich auch hier, je nachdem die Erzeugungs⸗ 
Eoften, die Wiederherſtellungskoſten oder bie Ducchfchnittsnugung 
zur Srage kommt; aber keines davon erftredit ſich über die letz⸗ 
tere Erftfchädigungszett zurück. | 

1) ®o die Erzeugungstoften ($. 516. 1.) zur letzten 
Entfhäbigung dienten, ſtellte man fo weit einen, von ben frühe: 
ren ſchon befriedigten Erzeugungsanfprücen ganz unabhängigen 
neuen Holzwuchs ber. Bei deflen abermaliger Beihädigung 
dürfte alfo jedes, von der jüngften Entftehung herzuleitende Schä- 
sungdverfahren angewendet werben, ohne irgend eine Betheilis 
gung mit dem vormaligen Schadenserſatze. 

2) Fand aber die leßtere Entfchädigung nach den Wieder: 
berftellungstoften ($. 516. 2:) Statt, fo kann wegen des 
dadurch ganz veränderten Werthöverhältniffes über dieſen Zeitpunkt 
zurüd ein Erzeugungsfoftenerfaßg nicht mehr geltend ge: 
macht werden. Wäre nun abermald ein Wiederherftelungserfag 
anwendbar, dann rechnete man zu den Wiederanbaufoften bie in, 
$. 516. unter 2b. und c. aufgeführten Nebenwerthe, nämlich bie 
weiter verlorene Bodenrente und Bodenkraft mit dem Binfen: 
verlufte von ben anfänglich aufgewendeten Erzeugungstoften und 
zwar auf die neue Entfchädigungszeit, von dem vorlegten bis zum 
nächften Wiebereintritt des früheren Vollbeſtandes. 

3) Wird bei wiederholtem Wildſchaden Erſatz der Durch— 
ſchnittsnutzung in Anfpruch genommen, fo darf diefer eben 
auch nur von dem Zeitpunfte der Iebteren Entihädigung ab ge: 
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rechnet werden, mag damals diefe ober jene Entſchädigungsweiſe 
Statt gefunden haben. Die Wiederanbaukoften find aber jebed: 
mal von neuem nöthig und mithin volfländig zu erfegen, nebſt 
dem Zumwachöverlufle am bleibenden Beſtande. — 

Wo der Wildfchaden nicht abgeftellt werben kann, durch Nie: 
derfchießen ded Wildes oder Umfriedigung der jungen Wüchſe, ba 
würde ed am geeignetften fein, Die Wildfehabentaration periobifch, 
etwa von 5 zu 5 Jahren, zu wiederholen, 


$. 521. Schluß. 


Geht die Waldwerth » Schägung auf alle eben anwendbaren 
Benubungsweifen und angemefjenen Prozentfäge im Interefle 
der Betheiligten ein, obne nur eine einzige in Frage begriffene 
Werthöbeziehung unerhoben zu laſſen, folte fie auch drei, ſechs 
oder ‘mehr Ergebniffe aufftellen müflen: fo wird nicht nur ihre 
Aufgabe ganz umfaffend gelöft und eine Benutzungsweiſe durch 
. bie andere, fo wie ein Werthöergebniß durch das andere berichtigt 
und bewährt, fondern e8 wird auch dem Beſitzer, wie dem Be 
werber eine klare Auskunft über die fraglichen Werthöverhältnifle 
ertheilt und eine ihren Umftänden eben angemefiene Wahl ganz 
frei gegeben. Zudem fichert fich die Zaration im Voraus gegen 
jeden Vorwurf, der fie dur Nachſchätzung oder in Folge einer 
gewinnreichern Werwerthbung berühren könnte. Der Kerfitarator 
darf nie aus dem Blicke verlieren, daß bei allen feinen Werths⸗ 
ſchätzungen wenig ficherer Grund zu finden ift und dennoch viel 
auf dem Spiele fteht. Ein fol’ umfaflend gründliches Verfah⸗ 
ren, wie das hier vorgezeichnete, hat fich feit einer langen Reihe 
von Jahren in den 'verwideltften Fällen genügend bewährt, wäbs 
rend andere Werthsermittelungen, in Befangenheit und Zweifel 
ſchwebend, felbft die Wiffenfhaft auf Abwege führten. 

Wollte man die Waldwerthſchätzung nun auch als Leitungs: 
mittel der Zorftwirtbfchafg mit gebrauchen und ſtets die Werths⸗ 
verhältniffe, in welchen diefe wirkt und fchafft, zur Kenntniß zie: 
ben und zur Richtſchnur nehmen: fo würde fi die Walbbehand- 
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lung und Waldbenutzung mit Sicherheit erheben aus ihren ſchwan⸗ 
kenden Zuftänden. Überall würde man das Werthszunahme⸗ 
Prozent im Einzelnen und dad Werthsnutzungs⸗Prozent im San: 
zen als beurtheilenden Mafftab anlegen und das Waldvermögen 
fleigern zur höchſten Ergiebigkeit und Einträglichleit. Niemand 
würde mehr die irrige, gemeinfchädliche Meinung theilen, daß die 
Walderziehung fich nicht bezahlt made. Es ift ganz unglaub> 
lih, welche Maſſen, Erträge und Werthe den Wäldern abzu: 
gewinnen find zur Bereicherung der Gegenwart und Zukunft, 


"wenn man bie Kräfte der Natur erforfcht und ber Forftwirth- 


fhaft dienfam macht. Möchte die Forſtmathematik hierbei recht 
fleißig zu Rathe gezogen werben. 


Nachweis 
einiger forſtmathematiſchen Kunſtausdruͤcke. 
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Abſchätzungs-Zeitraum, er 
ſtreckt fich fo weit hinaus, ale 
man bie zu erwartenden Erträge je 
nah dem vorgefunbenen Walbyu- 
ftande näher ermittelt und beftimnft. 
$. 456. 

Abftand, Abſtand szahl, die mitt 
lere Entfernung der Stämme eines 
Beftandes, bemeflen nad) ber gegen: 
ſeitigen Stammflärfe, zur Beftim: 
mung des Waldſchluſſes. $. 364. 


Abtriebsalter, m welchem ein 
Waldbeſtand, öfters gang abwel: 
hend vom normalen Schlagbarkeits⸗ 
alter, nad Maßgabe ber zufälligen 
Umftände abgetrieben oder verjüngt 
werben muß. 6. 456. 

Alter, zur Abnutzung hraglicher Holz- 
wüchſe, Benußungsalter, unter: 
fheidet fih als Haubarkeits⸗, 
Schlagbarfeits-, Umtriebs- 
und Abtriebsalter. $. 456. 


Benußungsalter, kommt bei ei: 
nem Holzwuchſe ohne nähere Bezie⸗ 
bung mehr überhaupt zur Spradx. 

$. 416. 

Beitandesabfälle (a), Borer: 
träge, welde ein Holzbeſtand bis 
jur eintretenden Abnutzung dar: 

ietet. 

BDeftandesauszählung, Ermit: 
telung ber Beſtandesgute durch be: 
fendere Shäkung aller 
Stämme g. 372 f. 


Bejtandesfläcde, diejenige Boden: 
ndfläche, welche ver Beitanb wirk⸗ 
id) einnimmt; fie ergiebt fi, wenn 
man von der Drtsfläde bie 
Lüdenfläde abzieht. . 
Deftanbesform, iſt bebingt von 
Holzart, Wuchs und Schluß. 


Beftandesgüte, beruht hauptſäch⸗ 
lih in dem Maflen: und Werthsge⸗ 
halte, mit dem laufenden Jahreszu: 
wachſe, bemeflen nad) ber Forſtflä⸗ 
cheneinheit. $. 371. 

Beftandesklaffe, Altersflaffe, 
Wuchs⸗ und Altersabtheilungen der 
Maldbeftände für den Betrieb. 


Betriebsplan, giest die Grund⸗ 

gar bes Fünftigen Waldwirthſchafts⸗ 

etriebes, aber bloß mittel bes 
Flãächenangriffs. $. 457. 

Betriebsverband, Waldver: 
band, Blod, ein zu felbitftänbigem 
Nachhaltsbetriebe zuſammengeordne⸗ 
tes Waldganze. 

Bodenklaſſen, braucht man zur 
Beſtimmung oͤrtlicher Bodengüten, 
wofern die allgemeinen Standorte- 
flaflen nidyt ohne Weiteres ange: 
wendet werben ſollen. $. 389. 

Bodenrente, der jührlihe Reiner: 
trag. Vom Waldboden beftimmt 
man biefelbe entweder nadı deſſen 
landwirthſchaftlichem Werthe und 
dem angemeſſenen Zinsfuße, oder 
nach dem Überſchuſſe, wenn ven der 
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Beſtandeswerthszunahme die Zinſen 
bes Beſtandeswerthes und die Wald⸗ 
udengetoſten abgezogen werden. 


Discontiren, das Berechnen ge⸗ 
Fa ober gewiflen Zeitpunf: 
ten zugeichriebener Werthe fpäterer, 
aud wohl früherer Zahlungsbeträge. 

Durhfhnittsertrag, Durch—⸗ 
[hnittserwadhs, der Maffen: 
oder Werthsbetrag eines ſchlagbaren 
Waldbeſtandes vom Morgen und 
Jahr zu gleichen Theilen, hinſicht⸗ 
li der Erziehung. $. 435. 

Durchſchnitt s mehrun g, ber glei: 
he Antheil” jedes Altersſahres an 
dem zum Dauptertrage geigngenben 
Solyerwadije eines bbeftanbes. 
$. 413. 425. 


Durchſchnittsnutzung, ber Durch⸗ 


ſchnittsabwurf einer Wirthſchafts⸗ 
waldung hinſichtlich des Angriffes. 
Durchſchnittszuwachs, der glei⸗ 
che Antheil jedes Altersjahres an 
dem geſammten, zum Hanpt= und 
Dorertrage gelangenden , Holzes 
wachſe eines Walpbeftandes. $. 425. 


inrihtungs - Zeitraum, bie 
Zeit, welche ber Beiriebsplan eines 
Waldverbandes umfußt, bis zum 
vorausgefepten Cintritte des Nor: 
malzuftandes. $. 456. 
Entftehung: ftarfe, rafheres Auf: 
wachen mit ziemlidy gleihhmäßiger 
Mehrung; ſchwache, Tangjameres 
Anwachſen mit mehr fteigendem Jah⸗ 
reszuwachs. $. 422, 
Griragsfähigfeit, bes Stand: 
ortes volle Wirffamfeit in Erzeu⸗ 
gung der ihm beſonders angemefie: 
nen Holzwüdfe und Crträge; der 
Ortsgũte⸗Charakter. $. 389. 
Grtragfamfeit, bes Waldes Er: 
iebigfeitszuftand, der Ertragsfaͤhig⸗ 
eit gegenüber. $. 380. 
Ertragsgüte,@rtragsklaffe, d. 
Beſtandes gefhäste oder gewährte 
Ergiebigfeit, ausgedrückt mittels des 
jährlichen Durchſchnittsertrages von 
der Flächenmaßeinheit. 6. 393. 
Ertragsvermögen, ber gefammte 
Reichthum eims Waldes in Stand: 


orts⸗ und Beſtandesgüte, woraus 
befien Ertrag hervorgeht. $. 388, 

Erwachs, vereinigt die Begriffe von 
Zuwahs und Mehrung an 
Mafle und Werth in Bezug auf 
Erirag. 


Formklaſſe, zur Beitlimmung des 
Maſſengehaltes flehender Bäume, 
bloß nadı der äußern Baumgeftalt, 
anflatt der Formzahl. ©. 349. 

Formzahl 9 der Antheil des 
Stammgehaltes an der — 
Scheitelwalze, das Formhaltigkeits⸗ 
Berhäliniß. $. 348. 

Füllmaße, gegebene Raumgrößen, 
weldhe man zum Megmefien bes 
fleingemadyten Holzes gebraudyt, im 
Gegenſatze der Stüdmaße. 6. 338, 

Gehaltshöhe (h), die Höhe einer 
dem fragliden Stamme an Grund» 
flähe und Körperinhalt gleichen 
Walze. $. 343. 

Gehaltswalze, ver dem Stamme 
an Grundfläche G und an Körper: 
inhalt M gleiche Eylinder. $. 343. 

Gehaltswerth des ganzen Maf- 
fenbeftandes, nad) den laufenden 
Malbpreifen, chne weitern Bezug 
auf Abfegbarkeit, melde dagegen den 
Abſatzwerth bedingt. $. 487. 

Gefammtertrag= Hauptertrag + 
Vorertrag, das Ergebniß des We: 
ſammtzuwachſes. 

Geſammtzuwachs, der Inbe— 
griff von Mehrnngszuwachs zum 
Hauptertrage + Nebenzuwachs zum 
Vorertrage. $. 392. 

Gleich wüchſiger Beftand, ziem- 
lihe ®leichheit der Stämme in Al: 
ter und Größe. 

Grundwertd, das Probuft der 
Ortsfläche mit der Ortsgüte. 

Hauabfall, die bei jeder Holzanf: 
-bereitung unvermeiblidien Abgänge 
an Spänen und Genift. . 

Haubarkeitalter, in welchem ein 
Baum oder Holzbeitand nicht nur 
hochſt nutzbar, —** auch ebenſo 
abkoͤmmlich und verwerthbar if. 

Hauptbeſtand, die herrſchenden 
Staͤmme eines Vollbeſtandes; die 
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uberwachſenen bilden ben Neben⸗ 
beſtand. 

Hauptertrag, das Ergebniß der 
endlichen Abnutzung, im Gegenſatze 
von Vorertrag. 

Haupthauung, die verjüngende 
Abnutzung bes Beſtandes, Schlag⸗ 

auung mit etwaigen Nach⸗ 
auungen; bie Borhauungen 
aufen voraus. . 

Hauptbolzart, die herrſchende ei- 
nes Beſtandes, nad) welcher ſich der 

’ Betrieb hauptfähli richtet; 3 wi⸗ 
ſchenholzarten, anderartige Beis 
miſchungen. 

Hoͤhenzuwachs maß, iſt vom Staͤr⸗ 
kenzuwachs bedingt; es beträgt ge: 
rade ſo viel von der Stammböhe 
ale ber Stärkezuwachs von ber 
Stammftärfe.. Hiernach fpriht man 
die Hoͤhenzuwachsklaſſen zu 1, 3, 4, 
4, O an. 6. 357 u. 359. 

Holznutzungs⸗Prozent, bezeich⸗ 
net das Verhaͤltniß der jährlichen 
Abnupung vom Maflenvorratge ei: 
ner Waldung; es kann ſich bloß auf 
den Hauptertrag ober auch mit auf 
die DVorerträge beziehen. 8. 434. 
438. Holzausnutzungs-Pro⸗ 
zent, bas erhäfmig der Sorten⸗ 
ausbeute. 

Sahresmehrung, laufende ober 
pe y i A dbifhe zum Hauptertrag. 
§. 413. 


Jahreszuwachs, laufender ob. 
periodifcher, der theils als Vor: 
ertrag, theils als Hauptertrag zur 
Nutzung kommt. 

Jetztwerth, der auf den gegenwär: 
tigen oder einen ale gegenmwärti 
gedachten Zeitpunft discontirte Wert 
irgend eines fpätern oder auch frü⸗ 
bern Zahlungsbetrages. 

ZofalertragssTafeln, geben den 
örtlich erwartbaren Bollertrag an ale 
bedingte Normalertrage 
Tafeln %. 408. 

Maſſe (M), der umfaflende Ausdruck 
für den Holz: und Rindengehalt 
von Bäumen und Beitänden, obne 
alle Sortenunterfcheibung. 

Maffen-, Holzgehalt, von einem 
Helgbeftande oder Baume im Ganzen. 


Maffen:, Holzhaltigfeit, ber 
g in Bezug auf ein gewifles, 
ale Einheit gedachtes Raummap. 

Maffenklafter, Mkl.— 100 Kfug 
der Beſtandesmaſſe. i 

Maffenfhäbung, das bloße An: 
fpreben der Beftandesgüten nach 
dberMaffenhaltigfeit. 8.381 f. 

Maffen:- Schlagbarfeitsalter, 
in biefem giebt ein zur Verjüngung 
reifer Beitind den höchſten Durch⸗ 
ſchnittsertrag an Holzmaſſe. $. 426. 

Maffentafeln, geben den erfah: 
rungsmäßig mittleren Maflengehalt 
an, entweber für einzelne Bäume zu 
Höhe und Stärfe (Stammtufele), 
$. 350., oder für ganze Beltünde 

zur Mittelhöhe und Abftand (Wald: 
maflentafeln), $. 381. ' 

Maffenverrath, Holzvorrath, bie 
Summe aller Beftandesmaflen einer 
Waldung. $. 391. 

Maffenzuwads, die wirkliche Ber; 
mehrung des Mafiengehaltes nad 
Abgang bes unvermeidlihen Selbit: 
und Hauabfalles vom Naturzuwachſe. 
$. 357. 392. 

Mehrungs: Prozent, gilt bloß 
in Bezug auf ben Hauptbeitand und 
die laufende Iahresmehrung. 6.413. 

Mebrungstafeln, bloß nah ber 
Mehrung aufgereihete Waldertragsta⸗ 
fen. $. 407. 


Mehrungszuwahes, Mehrun 
der einem Beſtande verbleibende Ma: 
ſenzuwachs zum einfligen Haupter⸗ 
trage, fann als reale, normale, 
lofale und wieder als altere: 
durchſchnittliche, periodifdhe 
und laufende Mehrung in 
Betracht kommen. $. 392. 

Mg. — Forftfläheneinhett; pr. My. 
Pr anf oder von ber Forſtflaͤchenein⸗ 


t. 

Mittelſtamm, der für eine Aus: 
&hlflaffe, nah Stärke, Höhe und 
* als Mittelgroͤße (Repraͤſen⸗ 
tant) dient. $. 377. 


Nachhiebsrückſtand, die Maſſe 


ber in den Berjüngungeihlägen noch. 


nahzuhanenden Samen: oder Schirm: 
bäume. $. 444, 
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Nachwerth, ber fpätere Betrag eis | 


nes Werthes, ſammt Zwifchenzinfen. 
$. 74. 101. 

Naturzuwachs, die von Jahr zu 
Jahr neu erzeugte Holz⸗ und Rin⸗ 
denmafle, ohne Berütichtigung des 
gleichzeitigen Selbftabfalles. 


NormalertragssTafeln, geben 
den Bollertrag ohne allen Rupunge: 
verluft ganz allgemein und unbedingt 

an. 6. 402—-405. 


Normalzuwache, gehört vem Wald: 
normalzuftande an und ift als un- 
bebingter ganz frei von allem 
Nupungsverlufte, ale bedingter 
dagegen bem oͤrtlichen Nutzungsver⸗ 
Iufte unterworfen. $. 392. 


Nutzungsanſchlag, erhebt die Ein; 
nahmen und Ausgaben nach allen 
Wirthſchaftszweigen Intweder perios 
diſch auf die ganze Abfhäßungszeit, 
ober im Laufe der Wirthihaft von 
Jahr zu Jahr. 

Nußungsverluf, was bei der 
Solgaufbereitung örtlicher Umſtaͤnde 
wegen an ber Hiebsmafle noch ver: 
loren gebt, außer dem unvermeibli- 
hen Selbſt⸗ und Hauabfall. 6. 391. 

Rupungs uwachs, berjenige Theil 
des —8 welcher der 
Benutzung wirklich anheim fällt, 
Heißt auch ſchlechthin Zuwads; 
aus ihm entſpringt der Hauptertrag 
und Vorertrag = Gefammtzu: 


wachs. 

Drtsertuagsfählgkeit, f. Er⸗ 
tragsfähigfelt. 

Ortsfläche, ber ganze Blädenge: 
halt einer Ortsabtheilung —= Be: 
ftandesflähe 4 Lückenfläde. 

Drtsgäte — Standortsgüte, bie 
allgemeine forftlide Fruchtbar⸗ 
feit einer beſtimmten Ortsabtheilung; 
nah 10 Klaſſen in Zehnteln von 
v1 bis 1 anzufpreden. $. 389. 


Periodenrente, eine periobifch wie- 
berfehrende gleiche Zahlung. 

Perioden s Rentenwerth, ver 
Kapitalbetrag von pertodifch wie: 
berfehrenden Ginnahmen ober Aus: 
gaben. 8.118120. 

“ Brobenfhägung, die @rmittelung 


ber Beitandesgäte na wirklich 
abgemeifenen und flamm- 
weife geſchätzten PBrobeflü- 
den. $. 380, 


Rentenftüd, ver beſtimmte Ab- 
Schnitt irgend einer Rente. $. 114 bis 
117 


Rentenwertb, ber Kapitalbetra 
einee jährlich ober periodif 
wieberfehrenden Sinnahme ober Aus: 
gabe. $. 113 m. 118. 


Rihthähe — Gehaltshöhe. 
Richtwalze — Gehaltswalze. 
Schaft, des Baumes Stammtheil 


vom Stocke bis zur Krone; beim 
Nuttzholzvertrieb auch Stamm ge⸗ 


nannt. 

Scheitelhöhe (H), vom unterſten 
Zrnpangeprntne bis zum höchſten 
Gipfel. 6. 343. 

Scheitelwalze, eine Walze(GXH), 
welde mit dem Stamme gleiche 
Grundflaͤche und Höhe hat. 6. 343. 

Schlag, die Verjüngungs - Hanung 
im Gegenfübe von Bor: und Nach⸗ 
hauung; aud die zur Berjüngung 
eben angehauene ober abgetriebene 
Waldflaͤche felbit u. f. w. 

Schlagbarfeitsalter, dasjenige 
PBerjüngungsalter, worin ein 
Beftand ben hödjften Ertrag dar⸗ 
bietet an Durdfchnittsmafle ober 
Durchſchnittswerth, ober aber an 
hoͤchſter Bagnſung Inſofern giebt 
es eine aſſen-⸗, Berthe: 
und Verzinſungs⸗Schlag— 
barkeit. 

Selbſtabfälle, die geringen, forſt⸗ 
wirthſchaftlich nicht nugbaren, na⸗ 
tuͤrlichen Ausſcheidungen der Holz⸗ 
wüchſe. 

Stamm, ber Inbegriff aller oberir- 
bifhen feften Maffentheile eines 
Baumes; auch wohl ber liegende 
Schaft. 


Stammform, das burd) bie obere 
— bedingte Maſſenhaltig⸗ 
keits⸗Verhaͤltniß eines Stammes zu 
ſeiner Scheitelwalze, durch die Form⸗ 
ahl oder Formklaſſe beſtimmt. $. 343. 

o auch Schaftform. 
Stammgrundfläde (@), bie ber 
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gemeſſenen Staumſtaͤrke zukommende 
Kreisfläche, welche bei allen 
Stamm⸗ und Beſtandesſchätzungen 
als Körpergrundfläche dient. 6. 343. 
362. 


Stammgrunbfläden-Antheil, 
der Theil, welden die gefammte 
Stammgrundflähe eines Beſtandes 
von ber Beſtandesfläche einnimmt. 
$. 362. 

Stammbhöhe, bie Höhe vom un 
tern Benutzungspunkte bis zum frag: 
lien Hoͤhenpunkte. 

Stammftärfe (U .D), ber Um: 
fang oder Durchmeſſer eines Stam: 
mes, in PBruftyöhe genommen. 
6. 343, 


Stammtafeln, f. Maflentafeln. 


Standortsgüte, in Bezug auf 
einen beftimmten Ort, Ortsgüte: 
die dem Waldwuchſe mehr ober min- 
der zuträglihe Ortsbeſchaffenheit 
überhaupt, beftimmt nah 10 
verfchiedenen Klaflen, - 0,1 bis 1. 
6. 389. 


Stärkezuwachs maß ift ber } Zoll 
im R, nach weldem man die, dem 
jüngften Jahrringe zufommenbe, mitt: 
lere Stärke als Bruchtheil anfpridht. 
6. 359, 

Stüdmaße, gleihmäßig abgepaßte 
Verkaufshoͤlzer zu beftimmter Ber; 
wenbung. 340. 

Umtriebsalter, bas mittlere Ab⸗ 
triebsalter eines Waldverbandes, öf- 
tere ganz abweihend von dem nor: 
malen Scylagbarfeitsalter. 


Umtriebszeit, normale: das 
ben ftändigen Borftverhältnifien an: 
paßte, durchſchnittliche Mai: 
—* ⸗, Werths⸗ oder Verzinſungs⸗ 
Schlagbarkeitsalter eines Waldver⸗ 
bandes in vollkommenem Zuſtande. 
$. 447. Der zeitliche Umtrieb, 
das Umtriebsalter, hängt von ben 
zufälligen Umfländen ab. 
Berwerthbungs » Zinsfuß, ber 
verlangte oder gebotene Zinsfuß, 
welcher bei Berwerthung eines Wald: 
befibee zur Frage kommt. $. 482. 


Berzinfungs-Schlagbarfeite 


alter, gewährt vom Waldvermögen 
ben hoͤchſten Zinfenbezug. $. . 

VBollbeftand, ein der Ertragsfähig: 
feit des Standortes angemeſſener, 
vollfommener Waldbeſtand. Nor: 
malbeftanb. 


Bollertrag, ber Ortsertragefähig- 
feit vollfommen entfprehend, unb 
zwar: unbedingt, ohne allen ei⸗ 
gentlichen Rupungsveruft; bedingt, 
mit dem örtlichen Mupungeverluhe. 
Normalertrag. 


Bollwerthsmorgen, ein Morgen 
von ber beften Ortsgüte, auf bie 
auch jede minder gute Drtefläde 
reduziert werben fann. $. 389. 


Borbeftand, in Bezug auf eimen 
fpätern Ergiebigkeits zuſand (Nach⸗ 
beſtand) 


Borertrag, die mittels der Vor⸗ 
hauung gewinnbaren Beſtandesab⸗ 
gaͤnge im Gegenſatze zum Haupt⸗ 
ertrage 


ge. 

Vorhauungen, welche vor der 
Haupthauung Statt finden, ale: 
Ausläuterungen, Durchfor⸗ 
flungen und NANusplänterun 


gen. 

Borwerth, der frühere Betrag eines 
Merthes, chne die Zwifchenziufen ; 
auf die Gegenwart beredynet, Ze pt: 
werth. $. 75. 103, 

WB aldfapital — Beflandeswerth + 
Bodenwerth. 

Waldmaffentafeln, f. Maſſen⸗ 
tafeln. 

Waldnormalzuftand, bie wirtb: 
ſchaftliche Bollfommenbeit eines Wal⸗ 
bes in Buttung, Alter, Fol: 
Be Vollſtaͤndigkeit aller 

eile. 


Waldnutzungé koſten, aller mit 
dem nutzbaren Befitze eines Wald⸗ 
gutes verbundene ſtaͤndige Aufwand, 
ausſchließlich der von jeder Einnah⸗ 
me in alsbaldige Abrechnung zu 
bringenden Bereitungskoſten. F. 484. 

Waldrente — Beſtandes⸗ und 
Bodenrente zuſammen, nach Abzug 
aller Waldnutzungskoſten. 

MWaldfhonungs:-Werth, mehr 
ben befhränften aldbe- 
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fiße eigen, weldher an Erhaltung 
eines gewiſſen Waldzuftandes gebun: 
den if. $. 495. 
Waldverzinfungs:Werth, macht 
fih im freien Waldbeſitze 
eltend, wo man die volle Berzin- 
ung des Waldfapitales erzielen 
darf. $. 484. 
MWaldbzerfhlagungswerth, er 
tebt fich im Bereiche tes ganz 
Freien®runbefl Bes durch Aus⸗ 
verkauf des Holzvorrathes und weitere 
Verwendung d. Waldbodens. (8. 493.) 
Werthsklafter, eine Einheit zum 
kürzern Summiren und Gleichſtellen 
der Geldwerthe verſchiedenartiger 
Holzerträge, von der Hauptholzart 
entnommen. Zu deren Gebrauche 
wird von jeder beſonders eingefhäk- 
ten Dolagattung oder Sorte beftimmt, 
wie viel ihrer Maßeinheiten einer 
ſolchen allgemeinen Wertheflafter 
gleid, find, und mittels dieſes Be: 
trages wirb bann die gefonderte 
Summe angeredhnet. 
Derthönupungs- Prozent, be 
ieht fi) auf den ganzen Wirth: 
8 aftswald und bezeichnet das 
Verhaͤltniß der jährlihen Abnutzung 
vom Werthsvorrathe. 5. 439. 441. 
Werthbe:Schlagbarfeitsalter, 
bietet von einem verjüngbaren Be: 
ftande den hoͤchſten Durchſchnittser⸗ 
trag an Holzwertb. 6. 429. 


Werthszunahme iſt werbend, 
wenn ihr Prozent den gewerblichen 
Zinsfuß überfleigt und der gewon⸗ 
nene Überfhuß das Stammfapital 
mehrt; im Gegentheil ift fie ze h⸗ 
re 


nd. 

Berthbezunahme- Prozent, 
fommt bloß an Bäumen und 
Holzbeſtänden in Sonberbetracht 
und bezeichnet die Steigung ihres 
Maſſenwerthes in einem fraglichen 
ne g. 414. 417. 

Wirthſchaftsplan, crbnet ben 
Maflenangriff auf dem Grunde bes 
Betriebsplanes und beflimmt ben 
örtlihen und periodiſchen Brtrag auf 
die Dauer der Abſchätzungszeit. 

Zuwadhs, an Bäumen und Beſtän⸗ 
den, fommt in Betracht: a) ale 
altersdurchſchnittlicher, ale 
periodifher und laufender 
Jahreszuwachs; b) als rea- 
ler, normaler und lofaler 
Nutzungszuwachs; 2 als 
—2 gs zuwachs zum Haupt: 
ertrage, oder als Geſammtzu⸗ 
wachs, wofür man gewoͤhnlich auch 
Zuwachs ſchlechthin gebraucht. 

Zuwachs prozent, von dem Haupt⸗ 
beſtande als Kapital und dem vollen 
Nu ungeyuiwadiie als’Zinfe. 6.425. 

Zwiſchenbeſtand, ber innerhalb 
einer herrihenden Waldgattung bes 
findlidye auderärtige Befland. 


A, das in Frage fiehende Beſtandes⸗ 
alter. 


a, der eben erfolgende Beſtandesab⸗ 
fall zum Borertrage. 


D, Durchmeſſer. 
d, Differenz, durchſchnittlich. 


f, Formzahl, der Stämme Maflen 
haltigfeits- Faktor. 


G, Stammgrundflähe, fowohl von 
einzelnen, als von mehren Stäm- 
men. 

H, Scheitelhöhe, auch Schafthöhe. 

h, Gehaltshöhe. 

K, Kapital. 


M=GxXHXxXf, Maſſengehalt und 
Ertrag von Bäumen und Beltän- 
den. 

n, eine gegebene Zeit, aud) normal. 

p, Prozente, Hundertel, 

R, Halbmefler, Radius. 

r, Rentenpoft. 

U, Umfang. 

v, Borrath an Mafle ober Werth. 

W, Walze, Cylinder. 

w, Beth, wirklich. . 

z, einfache Zinfen, aud) Zuwachs. 

Za, (auch =), Zinfeszinfen. 


100 


Einkeitsfapital , Kapitalif: 


rungsfak. 
rn »Projzentſatz. 


Sa, die Summe aller Vorerträge ei⸗ 
nes Beſtandes bis zum fragliden 
Zeitpunfte. 


A Alters « Durchſchnittomehrung. 


— Alters⸗Durchſchnittszuwachs. 


—= »vperiodiſche Jahresmehrung. 

ne, periodiſcher Jahres 
zuwachs. 

Mv, Maſſenvorrath einer Waldung. 

nv, Normalvorrath. 

wv, wirklicher Vorrath. 

Mw, Maſſenwerth eines Beſtandes. 


durchſchnittliche Werthszungh⸗ 


me vom Hauptertrage. 


ren durchſchnittliche Werike: 


zunahme vom Gefammtertrage. 


— — 
’ 





Hülfslafeln 


Der 


Forftmathematit, 
Ansmellung, Gehalts- und Werihsſchaͤtung 


aufbereiteter Hölzer, ſtehender Bäume und ganzer 
Waldbeſtände, 


von 


Dr. G. König. 


— — — — 


vn. 


IX. 


Verzeichniß 


der 


forſtlichen Huͤlfstafeln. 


— —— — — 


.Walzeninhalts-Tafeln, zur Ausmeſſung und Berech⸗ 


nung des Körpergehaltes von Rundhohem, Bäumen und 
Waldbeſtänden 


. @rfahrungs: Tofeln über den Maffengehatt der 


Waldbäume 


. Erfahrungs⸗ Tafeln über ben Sortengeheit der 


Waldbäume 


. Holyzuwads: Tafeln, zur &rmittelung des Taufenven 


Jahreszuwachſes an Bäumen und Waldbeſtänden 


Abſtands⸗Tafeln, ber Waldlenande sans und Dicht: 
beit zu beftimmen 


. Waldmaffen- Tafeln zur leichten Belanbesfäjäung . 
. Forſtliche Berhältniß -» Tafeln über den Durch⸗ 


ſchnittsertrag und bie mittleren Zuwachsprozente ber Holzbe: 
Hände; über die Maffenhaltigfeit der Holzmaße, Schwinden 
und Gewicht der beutfchen Bär über ſcharf⸗ und rund⸗ 
kantigen Beſchlag 

Vergleichende überſicht der —* ten Bald: 
und Samenmaße .. 


Balbwertäberegnungs- Tafeln 





1 — 64 


65 — 72 


73 — 86 


87—102 


103— 106 
107—116 


117—124 


125—132 
133 —14? 


Il. Balzeninhalt-Zafeln 


zur Ausmefjung und Beredhnung 


des 
Körpergehaltes 
von Rundhölzern, Bäumen und Waldbeſtänden 
in zwölftheiligem" Maße. 


Erläuterungen mit Gebrauchsbeifpielen. 


1) Taf. 2m. 3: Grundflächen- und Körperinhalt der einfußigen 
Walze zu dem voran ſtehenden Umfange, in Flächen⸗ und Körperfußen zus 
gleich, für genauere Berechnungen, wo bie ausgeführten Tafeln etwa nicht zureichten. 

2) Taf. 4 bis 56: Walzgeninhalt zudem Umfange. Obenan fleht ber 
Umfang in Zollen und voran die Länge In Fußen; unten ift auch der Durchmeſſer mit 
angefügt. 

Wollte man den überfprungenen Walzeninhalt für 1° 2. nicht aus ber 2. ober 3. 
Tafel nehmen, fo findet ſich derfelbe andy Hinter 10° oder 100° berfelben Stärke. Eine 
Walze von 96° U. hat, zu 10° L., 50,93, alfo zu 1’ 2. 5,09 Kfß. “ 

Für Bruchtheile der Längenzahl nimmt man den Inhalt hinter einer mit 2, 10 
ober 100 ergänzten Länge unb dividirt denfelben wieder durch den „gerauäten Er 


gänzungss Faktor. Für 94’ 2. und 4° U. finden ſich hinter 19 g, * ‚ wie hinter 


a5 8 12 Riff. 


Andere Zängenzablen, als die bier aufgereiheten, werben theilweife angewendet: 
100° U. und 675° £ umfaflen (in 60° und 75° &.) 331,87 + 41,4 — 373,01 Kfß. 

Kommen Umfänge unter 12% mit Zehnteln vor, fo fuht man ben Inhalt zu einer 
10mal größern, ganzen Umfangszahl und ſchneidet von bemjelben zwei Stellen ab; z. B. 


für 113" U. und 22° 2, unter 119° U, I, — 1,6 Kfß. Der Inhalt zu den Um- 


fängen von 1 bis 5° ergiebt fih auf gleide , Weile 

Sufammengehörige Stüde vom gleicher Stärke berechnet man wohl mit gefammter 
Länge, 3. B. 16 Klöße von 34° 2. enthalten (in 16 x 34 = 56° %), zu 30° U, 
27,35 Kiß., wofür man gewöhnlid, 28 Kfß. annimmt. 

3) Taf. 57: Srundflähen- und Körperinhalt der einfußigen 
Walze zu dem voran ſtehenden Durchmeſſer. Gebraud, wie Taf. 2 und 3. 

4) Taf. 58 bis 64: Walzeninhalt zu dem Durchmeſſer. Ginrihiung 
und Gebrauch, wie Taf. 4 bie 56. 
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Unfeg. 


Grundfläche (auh Körperinhalt ver einfußigen 


Walze) zu dem voran ftehenden Umfange. 





Inhalt. 


Fl. u. Kpfß. 


O., 000558 
0,002210 
0,004974 
0,008842 
0,013816 
0,019894 
0,027078 
0,035368 
0,044762 
0,055262 
0,066867 
0,079577 
0, 093398 
0,108314 


10,124340 


0,141471 
0,159708 
0,179049 
0,199496 
0,221049 
0,243706 
0,267469 
0,292397 
0,318310 
0,345388 
0,373572 
0,402861 
0,433255 
0,464755 
0,497859 









Umfe. 
Zoll. 








Inhalt. 


FI. u. Kpfß. 


0,531069 
0,565884 
0,601805 
0.638880 
0,676961 
0,716197 
0,756539 
0,797985 
0,840537 
0,884194 
0,928956 
0,974824 
1,021797 
1,069875 
1,119058 
1,169347 
1,220741 
1,273240 
1,3526844 
1,381558 
1,437368 
1,494288 
1,5528318 


1,611444 | 


1,67 1680 
1,783020 
1,795467 
1,859018 
1,923675 
1,989437 







Umfg. 
Zoll. 









Inhalt. 


Fl. u. Kpfß 


2,056304 


2,124276. 


2,193854 
2,263537 
2,334825 
2,407219 
2,480717 
2,555321 
2,631080 
2,707845 
9,1785764 
2,864789 
2,944919 
3,026154 
3,108495 
3,191941 
3,276492 
3.362148 
3,448910 
3,536777 
3,625749 
3,715826 
3,807008 
3,899296 
3,992689 
4,087187 


4,182791 | 


4,279500 
4,377314 
4,476233 






Umfg. 
Zoll. 









4,576257| 
4.677387! 
4,779622] 
4,382962] 
4.987408 
5,092958 
5,199614 
5,307375 
5,416242| 
5,526313 
5,687290| 
5.749472] 
5,862760| 
5,9771521} 
6,092650| 


|6,209253] 


6,326962| 
6,445775 | 
6,565694 | 
6,686718] 
6,808847 | 
6,932082 | 
7,056422 | 
7.181867 | 
7.308417 | 
7,436073 | 
7,564858 | 
7,694698 | 
1,825671 | 
7.957747 | 


Grundfläche (aub Körperinhalt ver einfußigen 
Walze) zu dem voran ſtehenden Umfange. 


Fl. u. Kpfß. 


8,090929 
8,225216 
8,360608 
8.497106 
8.634708 
8,778416 
8,913229 
9,054148 
9,196172 
9,339300 
9,483535 
9,628874 
9,775319 
9,922869 
10,071524 
10,221284 
10,372150 
10,524121 
10,677197 
10,831378 
10,986665 
11,143056 
11.300554 
11,459156 
11.618868 
11.779676 
11.941594 
12,104618 
12.268746 
12,438980 


. | Inhalt. 


Umfg. 


Zell. 


178 
179 


12,600819 
12,767763 
12,936313 
13,105967 
13,276727 
13.448593 
13,6215683 
13.795639 
13,970820 
14,147106 
14,324497 
14,5029914 
14.682596 
14,863303 
15,045116 
15,228033 
15.412056 
15,597184 
15.783418 
15.970756 
16.159200 
16,348749 
16,589404 
16,781163 
16,924028 
17,117998 
17,313074 
17,509254 
17,706540 


180 117,904931 


Umfg. 


JZoll. 


18,104427 
18,305029 
18,506736 
18,709548 
18,913465 
19,118488 
19,32 1615 
19,53184& 
19,740187 
19,949630 
20,160179 
20,371833 


: 120,581592 


20,798456 
21,013426 
21,229501 
21,446681 
21.664967 
21.884857 
22.104853 
22,326454 
22,549161 
22,772972 
22,997889 
23,223911 
23.451089 
23,679271 
23,908609 
24.139052 
24,370601 


Fl. u. Kpfß. 


24 608264 
24 837018 
25,071877 
25,307846 
25,544921 
25,783101 
26,022386 
26.262776 
26.504272 
26,746872 
26.990578 
27,235390 
27.481806 
27,728328 
27.976455 
28.225687 
28.476025 
28,727467 
28.880015 
29,233668 
29,488427 
20,744290 
30,001259 
30,259334 
30,518513 
30,778798 
31,040187 
31.302688 
31,566283 | 
31,830989 | 





| Iuhal, 


\ 


4 —— zu dem fange von 
| | S 300 — "je up. u 


Ä [ei an. len. | an 


0,031 35! 0.3 
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r 


iss 


—— 


e 1 
[} . 


N} 


ur pH wm 10 


O Zoll ⸗ 84 Fuß. 
Re Lfß. are 


0,08 
0,18 
0,17 
0,22 
0,26 


. 1,47 
1,53 100 | 4,47 
Zoll Durchm. 





Walzeninhalt zu dem Umfange von 


35 1,56 





3,18 Zoll Durdm. 


10 301. 2 
er. | ai. eſß. win. [ei | Mn. 
2| 0,11] 35| 1,93] 2| 0,13 
3| 0,16 || 36| 1,98 | 3 | 0,20 
4| 0,22 || 37 | 23,041 4| 0,26 
5| 027 1 3838| 2091 5! 0,883 
6 | 0,33 || 39] 2,151 6| 0,40 
7| 0,381 40| 221] 7| 0,46 
8| 0,44 || Al| 2,26 | 8| 0,53 
9| 0,19 || 42| 332 | 9| 0,60 
10 | 0,55 | 43| 2,87 I 10 | 0,66 
11 | 0,60 || 44 | 2,43 I I1 | 0,73 
12 | 0,66 || 45 | 2,48 | 12 | 0,80 
13 | O,7ı 1 46| 3,54 | 13 | 0,86 
14 | 0,77 || 47 | 2,59 | 14 | 0,93 
15 | 0,82 | 48| 2,65 | 15 | 1,00 
16 | 0,88 | 49 | 2,70 | 16 | 1,06 
17 | 0,983 1 50| 3,76 | 17 | 1,13 
18 | 0,99 1 51| 3,81 | 18 | 1,20 
19 | 1,04 || 52| 23,87 I 19 | 1,27 
%0| 1.10|| 53| 3,92 | 20 | 1,33 
21 | 116 54| 2,98 | 21 | 1,40 
2| 1,211 55| 3,08 | &2| 1,47 
23 | 1,27 | 56| 3,09 1 23 | 1,53 
24 | 1,32 || 57| 3,14 | 24 | 1,60 
25 | 1,38 || 58] 3,20 | 25 | 1,67 
26 | 1,43 || 59 | 3,26 | 26 | 1,73 
27 | 1,49 | 60| 3,51 | 27 | 1,80 
28 | 1,54 || 65 | 3,59 | 28 | 1,87 
29 | 1,60 ıı 70| 3,86 | 29 | 1,98 
30 | 1,65 || 75| 4,14 | 30 | 2,00 
31 | 1,71 || 80) 4,42 | 31 | 2,07 
32 | 1,76 || 85 | 4,69 | 32 | 2,13 
33 | 1,82 | 90| 4,97 1 83 | 2,20 
34 | 1,87 100 | 5,52 | 34 | 2,27 


51 


100 





6,68 } 


8,50 Zoll Dur. | 


2 u u 


4 


 CETETTTE 


EBELESENNMESN 


2| 0,03 || 35 
3 | 0,05 || 36 
4#\ 0,07 || 37 
51 0,09 || 38 
6| 0,11 || 39 
71 0,13 || 40 
8! 0,15 || 41 
9] 0,17 || 42 
10 | 0,19 || 43 
11| 0,21 | 44 
12 | 0,28 || 45 
13 | 0,25 || 46 
14 | 0,27 || 47 
15 | 0,29 || 48 
16 | 0,51 || 49 
17) 0,38 | 50 
18} 0,85 || 51 
19 | 0,37 
20 | 0,39 
21 | 0,41 
0,483 
0,45 
0,47 
0,49 
0,51 
0,53 
0,55 
0,57 
0,59 
0,81 
0,63 || 85 
0,65 || 90 
0,67 100 


8338388833888388 


T Zoll. 8 Zoll. 
eis. | sis. ern. | aiſh.ee ars. ſefß. ers. jers. | ar. jer.| ei 
2| 000 35| 084] 2| 0,07 35] 1,20f 
3| 0,0811 386!) 0,97 | 3| 0,1011 361 1,27 
4| 0,1011 37| 1,001 4| 0,14|| 37, 1.508 
51 018 || 38) 1,021 5! 0,17 38 | 1,34 
6 | 0,16 1 39| 1,05 | 6 0,21) 39 | 1,7 
71 Oı8| 40| 1,08] 7] 0,241 40} 1, 
8| 0,2111 41} 1,11] 8| 028 41| 1,6 
9| 0,24] 42| 1,131 9| 0,51 || 42| 1,8 
10 | 0,271 43| 1,16 | 10 | 0,35 | 43 | 1,52 
11 | 0,23 || 44 | 1,19 | 11 | 0,38 || 44 | 1,55 
12 | 0,32 | 45 | 1,21 | 12 | 0,42 | 45 | 1,59 
13 | 0,55 || 46| 1,24 | 13 | 0,45 || 46 | 1,62 
14 | 0,37 || 47] 1,27 | 14 | 0,49 || 47 | 1,66 
15 | 0,40 |} 48| 1,23 | 15 | 0,53 || 48 | 1,69 
16 | 0,48 || 49 | 1,32 | 16 | 0,56 | 49 | 1,731 
17 | 0,46 || 50| 1,35 ] 17 | 0,60 | 50 | 1,76 
18 | 0,48 || 51 | 1,288 | 18 | 0,63 | 51 | 1,80 
19 | 0,51 1} 52| 1,40 | 19 | 0,87 || 52 | 1,88 
20 | 0,54 || 531! 1,43 | 20 | 0,70 || 53 | 1,87 
21 | 0,56 || 54 1,46 | 21 | 0,74 || 54 | 1,90 
22| 0,59 || 55) 1,48 | 22| 0,77 1 551 1,941 
23 | 0,62 | 56| 1,51 | 23 | 0,81 | 56| 1,98} 
24 | 0,64 || 57| 1,54 | 24 | 0,84 || 57 | 2,011 
25 | 0,67 || 58| 1,57 | ©5 | 0,88 | 58| 2,051} 
26. | 0,70 | 59| 1,59 | 26 | 0,91 || 50| 2,08} 
27 | 0,78 || 60| 1,62 I 27 | 0,95 || 60 | 2,12 
38 | 0,75 || 65] 1,76 | 28 | 0,99 || 65 | 2,20 
291 0,78 || 70| 1,89 | 29 | 1,02 || 70] 2,47 
30 | 0,81 || 75| 208 | 30 | 1,06 || 75 | 2,65 
31| 0,83 || 80| 2,16 | 31 | 1,09 || 80 | 2,82 
32 | 0,86 || 85| 2,30 | 92 | 1,18 1] 85 | 3,00 
33 | 0,89 || 90} 2,43 | 33 | 1,16 1 90| 3,18 
34 | 0,98 100 | 3,70 1 34 | 1,20 11001 3,58 


0,69 
0,71 
0,73 
0,75 
0,77 
0,79 
0,81 
0,83 
0,85 
0,87 
0,89 
0,91 
0,98 
0,95 
0,97 
0,99 
1,01 
1,03 
1,05 
1,07 
1,09 
1,11 
1,13 
1,15 
1,17 
1,19 
1,29 
1,39 
1,49 
1,59 
1,69 
1,79 
1,98 


1,91 300 Durchm. 


2,23 Zoll Durchm. 


2,55 Zoll Durchm. 





X 


0,08 
0,183 
0,17 
0,22 
0,26 
0,31 
0,35 
0,40 
10 | 0,44 
ı1 | 0,49 
12] 0,53 
13 | 0,58 
14 | 0,62 
15 | 0,67 
16 | 0,71 
17 | 0,76 
18 | 0,80 
| 19 | 0,85 
j 20 0,89 
2 0,94 

0,98 
1,02 
1,07 
1,11 
1,16 
1,20 
1,25 
1,29 
1,34 
1,38 
1,48 
1,47 


eraaubwm 3 


er 


PBEBEZESSBSSENSBR 


Walzeninhalt zu dem Umfenge von 


— Fuß. 
ai. jers.| Mi. 


35 1,56 


36 
37 


1,52 100 


1,61 
1,65 
1,70 


1,74 


1,79 
1,83 
1,88 
1,92 
1,96 
2,01 
2,05 
2,10 
2,14 
2,19 
2,23 
2,28 
2,32 
2,37 
2,41 
2,46 
2,50 
2,55 
2,59 
2,64 
2,68 
2,90 
3,13 
3,35 
3,58 
3,80 
4,02 
4,47 


2,86 Zoll Durchm. 


10 Zoll. 
2 


35 
36 


fß. 
210,11 
3| 0,16 
4| 0,22 
5| 0,27 
6 
7 
8 
9 





0,33 || 39 
0,38 || 40 
0,44 || 41 
0,19 || 42 
10 | 0,55 | 43 
11 | 0,60 || 44 
12 | 0,66 || 45 
13 | 0,71 | 46 
14 | 0,771 47 
15 | 0,82 | 48 
16 | 0,88 ı| 49 
17 | 0,93 | 50 
18 | 0,99 | 51 
19 | 1,04 || 52 
20 | 1,101 53 
21 | 1,16 || 54 
22 | 1,21 55 
23 | 1,27 ı 56 
24 | 1,32 | 57 
25 | 1,38 || 58 
36 | 1,43 || 59 
27 | 1,49 || 60 
28 | 1,54 || 65 
29 | 1,60 ı| 70 
30 | 1,65 || 75 
31 | 1,711] 80 
32 | 1,761 85 
33 | 1,82 1 90 
34 | 1,87 [j100 


| ib. | eſß. Kiß. 


1,93 
1,98 
204 
2,09 
2,15 
221 
2,26 
2,82 
2,87 
2,43 
2,48 
2,54 
2,59 
2,65 
2,70 
2,76 
2,81 
2,87 
2,92 
2,98 
3,08 
3,09 
3,14 
3,20 
3,26 
3,31 
3,59 


3,18 Zoll Durdm. 


ef. 2 sis. | 856. | Ar. 


Ve RS We - 2 ET 


34 


0,18 
0,20 
0,26 
0,33 
0,40 
0,46 
0,53 
0,60 
0,66 
0,73 
0,80 
0,86 


35 


9,27 1100 
3,50 Zoll Dur. | 


2,40 
8,47 
2,54 
2,60 
2,67 
2,74 
2,80 
2,87 
2,94 
3,00 
8,07 
3,14 
3,20 | 
3,27 
3,34 
3,41 


347 


4 Wilzuinen zu dem Umfange von 


| 300 7 300. 8 300. 
| sis. Ser. | sr. | ers. | ers. jers.| ars. je. | ar. Jen. | ai 








efß. 
200335 060 2|005| 35] 0,04) 2| 0,07 | 35| 1.22 
3| 0,05 1 86| 0,71) 3| 0,085 30 0,97] 3| 010] 36| 1,27 
#| 0,07 | 37| 0,731 4| 0,101 37 100] 4| O18 || 37 | 1.50 
51 0909| 38| 0,751 5| 0131 38| 1,021 5) 0,1711 381 1,54 
6| 0,11 || 39| 0,77 | 6| O,16 | 89| 1,051 6| 0,21 || 39] 1, P 
7| 015 40 0775| 7| 0181| 401 1,08| 7| 04 | 40] uf 
81 0,151 41| 0,811 8| 0,215 41| 1,11) 8| 0,281 41 | 1,055 
9| 0,17 1142| O,83l 9| 0,24 || 42| 1,138] 9| 0,51 | 42| 1, 
10 | 0,19 || 438| 0,85 I 10 | 0,27 || 43| 1,18 | 10 | 0,35 11 43 | 1,525 
11 | 0921} 44| 0,87 | 11 | 9291| 44 | 1,19 | 11 | 0,38 || 44 | 1,55 
| 12 0,23 || 45 | O,ss | 12 | 0,32 || 45 | 1,21 I 12 | 0,42 || 45 | 1,59 
13 | 0,25 | 46] 0,91 | 13 | 0,35 || 46 | 1,24 | 13 | 0,45 | 46 | Lee 
14 | 0,27 || 47) 0,95 | 14 | 0,37 || 47 | 1,27 | 14 | 0,49 || 47 | 1,66 
15 | 0,25 | 48| 0,55 | 15 | 0,40 || 48] 1,28 | 15 | 0,53 || 48 | 1,69] 
16 | 0,81 || 49 | 0,97 | 16 | 0,48 || 49 | 1,32 | 16 | 0,56 || 49 | 1,73 
ı 17 | 0,83 || 50| 0,99 17 | 0,46 I 50| 1,35 I 17 | O,.o | 50 | 1,76 
i 18 | 0,35 | 51| 1,01 | 18 | 48 || 51) 1,38 | 18 | O,es || 51 | 1,80 
| 19| 0,37 | 52| 1,08 | 10 | 0,51 | 52) 1,40 | 19 | O,67 || 52| 1,831 
| 20 | 0,8 || 58] 1,05 | 20 | 0,54 1 53 1,43 | 20 | 0,70] 53 | ner} 
j 21 0,41 || 54| 1,07 | 21| 0,56 || 54| 1,46 | 21| 0,74 | 54 | 1,90 
32 | 0,43 | 55| 1,09 | 22 | 0,59 || 55} 1,48 | 22 | 0,7711 55] 1,94 
E 0,45 | 56| 1,11 | 23 | 0,62 |] 56| 1,51 1 28 | 0,8111 56| 1,98} 
| %4| 0,47 | 57| 1,13 | 24 | 0,64 || 57] 1,54 | 24 | 0,84 1 57| 2,01[$ 
25 0,4911 58| 1,15 1 25 | 0,67 || 58| 1,57 | 25 | O,88 || 58 2,05 | 
% | 0,51 || 50| 1,17 I 26 | 0,70 || 59 1,59 I 26 | 0,91 I 59 2,08 | 
F 0,53 || 60| 1.19 | 27 | 0,73 || 60| 1,82 | 27 | 0,55 | 60| 2.12] 
1238| 0,55 | 65| 1,29 | 28 | 0,75 65 | 1,78 | 28 | 0,99 1 65 | 3,29 1 
| 29 | 0,571 70| 1,39 | 29 | 0,78 || 70| 1,89 | 20 | 1,02 || 7O| 2,47 
F 0,59 || 75| 1,49 | 30! 0,81 || 75] 2,08 | 30 | 1,06 || 75 | 65 
81 | 0,61 || 80| 1,59 | 311 0,83 || 80| 2,16 | 81 | 1,09 || SO | 2,82 
| 82 | 0,63 || 85| 1,69 | 32 | O,86 | 85 2,80 | 82 | 1,18 | 85 | 3,00 
183 | 0,85 || 901 1,79 | 33 | O,s9 | 00| 2,48 | 33 | 1,16 | 90| 3,18 
| 34 | 0,67 1100| 1,98 | 34 | 0,98 II100| 2,70 | 84 | 1,20 1100| 3,53 


| 1,91 Zoll Durchm. I 2,283 Zoll Durchm. I 2,55 Zoll Durdm. 


ERBSESBENENENBEN 


halgerinpali gu vom Tianjunge von 


[Dana . 


[27.1 an Jen E% 


0,08 
0,183 
0,17 
0,22 
0,26 
0,31 
0,35 
0,40 
0,44 
0,49 
0,53 
0,58 
0,62 
0,67 
0,71 
0,76 
0,80 
0,85 
0,89 
0,94 
0,98 
1,02 
1,07 
1,11 
1,16 
1,20 
1,25 
1,29 
1,34 
1,88 
1,48 
1,47 


1,52 100 


35 1,56 
36 1,61 
37 1,65 
38 1,70 
59| 1,74 
40| 1,79 
41 | 1,83 
42 | 1,88 
43| 1,92 
44 | 1,96 
45| 23,01 
46| 2,05 
47| 2,10 
2,14 
2,19 
2,23 
2,28 
2,32 
2,37 
2,41 
2,46 
2,50 
2,55 
2,59 
2,64 
2,68 
2,90 
3,13 
3,35 
3,58 
3,80 
4,02 
4,47 


2,86 Zoll Durchm. 


0,11 
0,16 


SSTEISERERFS 
PP» OD SO SO OD SO ae DD 


BEBSESBESSEHENSER 


10 300. 
efs. Kfß. efs. Kiß. 


35 
36 


1,87 1100 


1,93 
1,98 
2,04 
2,09 
2,15 
321 
2,26 
2,32 
2,87 
2,43 
2,48 
2,54 
2,59 
2,65 
2,70 
2,76 
2,81 
2,87 
2,92 
2,98 
3,08 
3,09 
3,14 
3.20 
3,26 
3,31 
3,59 
3,86 


3,18 Zoll Durchm. 


10 


2,27 100 


. er. | ar. 


2,34 
2,40 
947 
2,54 
2,60 
2,67 
2,74 
2,80 
2,87 
2,94 
3,00 
8,07 
3,20 | 
3,27 
3,34 
3,41 


"3447 


3,54 
3,61 

3,67 | 
3,74 | 
3,81 | 
3,87 | 
3,94 
4,01 
4,34 
4,68 
5,01 
5,834 | 
5,68 | 
6011 

6,68 | 





Bo Zoll Durchm. 


2 


Grundfläche (au Körperinhalt ber einfußigen 
Walze) zu dem voran ftehenden Um fange. 


Umfg. 


Zoll. 


Inhalt. 
Fl. u. Kpfß. 


0,000558 
0,002210 
0,004974 
0,008842 
0,013818 
0,019894 
0,027078 
0,035368 
0,044762 
0,055262 
0,066867 
0,079577 
0,093393 
0,108814 
0,124340 
0,141471 
0,159708 
0,179049 
0,199496 
0,221049 
0,243706 
0,267469 
0,292337 
0,318310 
0,345388 
0,373572 
0,402861 
0,433255 
0,464755 
0,497859 


Umfg. 


Zoll. 


Inhalt. 


Fl. u. Kpfß. 


0,531069 
0,565884 
0,601805 
0,638880 
0,676961 
0,718197 
0,756539 
0,797985 
0,840537 
0,884194 
0,928956 
0,974824 
1,021797 
1,069875 
1,119058 
1,169347 
1,220741 
1.273240 
1,326844 
1,381558 
1,437368 
1,494288 
1,552318 
1,611444 
1,671680 
1.783020 
1,795467 
1,859018 
1,9236 75 
1,989437 


Umtfg. 


Inhalt. 
Fl. u. Kpfß 
2,056304 
9,124276 
2,193854 
2,263537 
2,384825 
2,407219 
2,480717 
2,555321 
2,631030 
2,707845 
2,185764 
2,864789 
2,944919 
3,026154 
3.108495 
3.191941 
3,276492 
3,362148 
3,448910 
3,536777 
3,625749 
3,715826 
3,807008 
3,899296 
3,992689 
4,087187 
4,182791 
4,279500 
4,377814 
4,476233 


Umfg. ' 


Zoll. n. 





4,576257 
4,677382 
4,779622 
4,88296 
4,987408 
5,092958 
5.199614 
5,307875 
5,416242 
5.526313 
5,6973% 
5,749472 
5,862760 
5,977152 
6,092650 
6,209259 
6,326962 
6,445775 
6,56569 
6,686718 
6,808847 
6,932082 
7,056423 
7,181867 
7,50841? 
7,436073 
7,5643351 
7,69469 
7,825671 
7,957 747 





1 Umfe. 
Zoll. 


| 
| 








Grundfläche (auh Körperinhalt ver einfußigen 


Walze) zu dem voran ſtehenden Umfange. 


Inhalt. 


Fl. u. Kpfß. 


8,090929 
8.225216 
8,360608 
8,4971086 
8,634708 
8.773416 
8,913229 
9,054148 
9,196172 
9,339300 
0,483535, 
9,628874 
9,775819 
9,922869 
10,071524 
10,221284 
10,372150 
10,524121 
10,677197 
10,831378 
10,986665 
11,143056 
11,300554 
11,459156 
11,618863 
11.779676 
11,941594 
12,104618 
12.268746 
12,438980 





Unfg. 
Zoll. 


179 





Inhalt. 


Fl. u. Kpfß. 


12,600319 
12,767768 
12,036313 
13,105967 
13,276727 
13.448593 
13,621563 
13,795639 
13,970820 
14,147106 
14,324497 
14,50299+ 
14,682596 
14,863308 
15,045116 
15.228033 
15.412056 
15.597184 
15.788418 
15,970756 
16.159200 
16,348749 
16,539404 
16,731163 
16,924028 
17,117998 
17,313074 
17,509254 
17,706540 


180 |17,904931 





Umfg. 
oft. 


181 
182 
183 





Inhalt. 





Umfg. 









Inhalt 


Fl. u. Kyfß.J Zell. Fl. u. Kpfß. 


18,104427 
18,305029 
18,506736 
18,709548 
18,913465 
19,118488 
19,32 1616 
19,531 848 
19,740187 
19,949630 
20,160179 
20,371833 
20,581592 
20,798456 
21,013426 
21,229501 


21,446681 


21.664967 
21.884857 
22,104853 
22,326454 
22,54916] 
22,772972 
22,997889 
23,223911 
23.451089 
23,679271 
23.908609 
24.139052 
24,370601 


211 
212 
213 
214 
215 
216 
217 





24.603254 
24,8370183 
25,071877 
25,307846 
25.544921 
25,783101 
26,022386 
26,262776 
20,504272 
26,746872 
26.990578 
27,235390 
27.481306 
27.728328 
27,976455 
28,225687 
28,476025 
28,727467 
28,980015 
20,233668 
29,188427 
29,744290 
30,001259 
30,259334 
30,518518 
30,778798 
31,040187 
31.302688 


31,566288 


81,830989 








2 


Grundfläche (au Körperinhalt ver einfußigen 


| 


ud pub —2— 
Sy 5 58 X AD N Ne N KO 


14 


Walze) zu dem voran ftehenden Umfange 


Inhalt. 
gl. u. Kpfß. 
0,000558 
0,002210 
0,004974 
0,008842 
0,013816 
0,019894 
0,027078 
0,035368 
0,044762 
0,055262 
0,066867 
0,079577 
0,093393 
0,108314 
0,124340 
0,141471 
0,159708 
0,179049 
0,199496 
0,221049 
0,243706 
0,267469 
0,292337 
0,318810 
0,345388 
0,373572 
0,402861 
0,433255 
0,464755 
0,497859 


Umfg. 


Zoll. 


0,531069 
0,565884 
0,601805 
0,638830 
0,676961 
0,716197 
0,756889 
0,797985 
0,840537 
0,884194 
0,928956 
0,974824 
1,021797 
1,069875 
1,119058 
1,169347 
1,220741 
1.273240 
1,326844 
1.381558 
1,437368 
1,494288 
1,552313 
1,611444 
1,671680 
1,783020 
1,795467 
1,859018 
1,923675 
1,989437 


Umfg. 


I Zoll. 


Juhalt. 
Fl. u. Kpfß 


2,056304 


2.124276. 


2,193354 
2,263537 
2,334825 
2,407219 
2480717 
2,555321 
2,6310830 
2,707845 
2,785764 
2,864789 


2,944919 | 


3.026154 
3,108495 
3,191941 
3,276492 
3,362148 
3,4489 10 
3,536777 
3,625749 
3.715826 
3,807008 
3,899296 
3,992689 
4.087187 
4,182791 
4,279500 
4,377314 
4,476233 


Umfg. 





Zoll. 


118 
119 
120 


457603571 | 
46773311 
4779602) 
4 88296 
4987406 
5.092958 
5,199614 
5,307875 
5.416248 
5,526213| 
5,697390| 
5.749473] 
5,862760 
5,977152) 
6,093650| 
6.209253 
6,926968| 
645 
ELLI 
6,686718| 
6,808847 | 
6,952083 | 
7,056428 
7,181867| 
7,0847] 
7456051 
7,564888] 
7,6946991 
7835 
7957741 | 


Grundfläche (auh Körperinhalt ver einfußigen 
Walze) zu dem voran ftehenvden Umfange. 





.! Inhalt. 
Fl. u. Kpfß. 





8,090929 
8,225216 
8,360608 
8,4971086 
8.634708 
8,773416 
8,913229 
9,054148 
9,196172 
9,339300 
9, 483585 
9,628874 
9, 775319 
9,922869 
10,071524 
10,221284 
10,372150 
10,524121 
10,677197 
10,831378 
10,986665 
11,143056 
11.300554 
11,459156 
11.618863 
11.779676 
11,941594 
12.104618 
12.268746 
12,438980 


Unfg. 


Zch. 





178 
179 





| Inhalt. 


Sl. u. Kpfß. 


12,600319 
12767768 
12,936813 
13,105967 
13,276727 
13.448593 
13,621563 
13,795639 
13,970820 
14.147106 
14.324497 
14,502991 
14,682596 
14,863308 
15,045116 
15.228033 
15.412056 
15.597184 
15.788418 
15,97 0756 
16.159200 
16,348749 
16,539404 
16, 731168 
16,9241028 
17,117998 
17,318074 
17,509254 
17,706540 


180 |17,904931 

















Inhalt. 


. SFl. u. Kpfß. 


18,104427 
18,305029 
18,506736 
18,709548 
18,913465 
19,118488 
19,32 1615 
19,53184& 
19,740187 
19,949630 
20,160179 
20,371833 








' 120,581592 


20,798456 
21,013426 
21,229501 
21,446681 
21,664967 
21,884357 
22,104858 
32,326454 
22,549161 
22,772972 
22.997889 
23,223911 
23.451039 
23,679271 
23.908609 
24,139052 
24,370601 











Umfg. 


Zoll. 











| Inhau. 

Fl. u. Kpfß. 
24,603254 
24,837018 
25,071877 
25.307846 
25.544921 
25.783101 
26,022386 
26,262776 
26,504272 
26.746872 
26.990578 
27.235390 
27.481306 
27.728328 
27.976455 
28,225687 
28,476025 
28,727467 
28,980015 
20,233668 
29,488427 
29,744290 
30,001259 
30,259334 
30,518513 
30,778798 
31,040187 
31.302688 
31.566283 
31,830989 


— — I UL —— — — — — — — — — — — — —— — — — 





4 Witzrichat zu dem Unfange von 
| 301 Fuß. 7 Zoll. 8 3oll. | 
ers. | is. Ser. | ars. [ers.| ars. jen- | rn. jers. | ars. (ern. | eis 
2| 0,08 | 35| 0,69 | 2| 0,05 || 35) 0,92 | 2| 0,07 || 35| 1.23] 
8 | 0,05 | 86| 0,71] 3} 0,081 80 0,97 | 3) 0,101) 36| 1,271 
#| 0,07 || 37) 0,73] 4| O,10|| 37 100| 4| 0,14 || 37 | 1,30 
51 009 || 38| 0,751 5| Oıs || 38| 1,02] 5| 0,17 | 38 | 1,34 
6} 0,11 || 89| 0,77 I 6| 0,16 || 39| 1,05} 6| 0,21 || 39 | 1,37 
7| O.ı8 | 40| 0,29| 7| Oı81l 401 1,081: 7| 0,24 || 40 | 1,0 
8! 0,15 || 41| O,sıl 8| 0,21 41| Lııl 8) 0,28 || 41 | 1,45 
9| 0,171 42| 0,83 | 9| 0,24 || 42| 1,131 9| 0,51 || 421 1,48 
10 | 0,19 || 48| 0,85 | 10 | 0,27 || 43 | 1,16 | 10 | 0,85 || 43 I 1,52 
11 | 921 || 44| 0,87 | 11 | 0,29 || 44 | 1,19 | IL | 0,38 | 44 | 1,55 
12 | 0,28 || 45 | 0,89 | 12 | 0,32 || 45 | 1,21 | 12 | 0,42 || 45 | 1,59 
18 | 0,25 | 46| 0,91 | 13 | 0,55 || 46| 1,24 | 13 | 0,45 || 46 | 1,62 
14 | 0,27 || 47| 0,93 | 14 | 0,37 || 47| 1,27 | 14 | 0,49 || 47 | 1,66 
15 | 0,29 || 48| 0,55 | 15 | 0,40 || 48| 1,29 | 15 | 0,53 || 48] 1,69 
16 | 0,511] 49| 0,97 | 16 | 0,28 || 49 | 1,32 | 16 | 0,56 || 49 | 1,73 
17 | 0,3 || 50| 0,99 | 17 | 0,46 |} 50 1,35 | 17 | 0,60 || 50| 1,76] 
18| 0,35 | 51 | 1,01] 18 | 0,48 || 51| 1,88 | 18 | O,es | 51 | 1,80] 
19 | 0,37 || 52| 1,03 | 19 | 0,51 || 52} 1,40 | 19 | 0,67 || 52| 1,83 
20 | 0,39 || 58| 1,05 | 20 | 0,54 || 53| 1,43 | 20 | 0,70 || 53 | 1,87 
21 | 0,41 || 54| 1,07 1 21 | 0,56 || 54 | 1,46 | 21 | 0,74 || 54 | 1,90 
22| 0,43 || 55| 1,09 | 22 | 0,59 || 55} 1,48 | 22 | 0,7711 55| 1,94 
23| 0,45 || 56| 1,11 | 23 | 0,62 || 56| 1,51 I 23 | 0,81 || 56 | 1,98 
24 | 0,47 || 57| 1,138 1 24 | 0,64 || 57 | 1,54 | 24 | 0,84 || 57 | 2,01 
25 | 0,49 | 58| 1,15 1 25 | 0,67 || 58| 1,57 | 25 | O,88 | 58| 2,051} 
26 | 0,51 || 50 1,17 | 26 | O,70|| 59| 1,59 | 26 | 0,51 | 50 | 2,os} 
27| 0,55 | 60| 1,18 | 27| 0,73 || 60) 1,82 | 27 | 0,95 | 60| 212 
8 | 0,55 || 65 | 1,29 I 28 | 0,75 || 65 | 1,76 | 28 | 0,99 || 65 | 2,29 
1291| 0,57 || 70| 1,39 | 29 | O,78 || 70 1,89 1 29 | 1,021 70] 2,47 
80 | 0,59 || 75| 1,49 | 30 | 0,81 || 75) 2,08 | 30 | 1,06 || 75) 2,65 | 
i 31) 0,61] 80| 1,59 | 31| O,83 || 80| 2,16 | 81 | 1,09 || 80| 2,82 
32 | 0,63 || 85| 1,69 | 32 | O,88 || 85] 2,80 | 82 | 1,13 || 85 | 3,00 
183 | 0,85 || 90| 1,79 4 33 | 0,89 || 90| 2,43 I 33 | 1,16 11 90| 3,18 
1 34 | 0,67 1100| 1,98 | 34 | 0,98 100 | 2,70 | 34 | 1,20 H100| 3,53 


| 1,91 Zoll Durchm. | 223 Zoll Durchm. | 2,55 Zoll Durchm. 


| B30—%Yaguf. | 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 





ers. | a. jers-| sro Eiß. Mrs. eſß. ars | eis. | Mi. | ers. 


0,08 
0,18 
0,17 
0,22 
0,26 
0,31 
0,35 
0,40 
0,44 
11 | 0,49 
0,53 
0,58 
0,62 
0,67 
0,71 
0,76 
0,80 
0,85 
0,89 
0,94 
0,98 
1,02 
1,07 
1,11 
1,16 
1,20 
1,25 
1,29 
1,34 
1,88 
1,48 
1,47 


N 
SO X 19 Dr WW 


ERBSEEBSBSNEBNEBBESSEHSERSR 


35 
36 
37 


1,52 11100 


1,56 
1,61 
1,65 
1,70 
1,74 
1,79 
1,83 
1,88 
1,92 
1,96 
2,01 
2,05 
2,10 
2,14 
2,19 
2,23 
2,28 
2,32 
2,37 
2,41 
2,46 
2,50 
2,55 
2,59 
2,64 
2,68 
2,90 
3,13 
3,35 
3,58 
3,80 
4,02 
4,47 


2,86 Zoll Durchm. 


>> X ne DD 


10 


5 

10 300. MR Zoll. | 
= 

0,111] 35| 1,951 2| 0,13 | 35 | 2,34 
0,161 36| 1,981 3 | 0,20 |} 36 2“ 
0,22 || 37 2,041 4 | 0,26 || 37 | 847 
0,27 1 381 2,091 5 | 0,33 || 38 | 2,54 
0,38 | 39] 2,151 6 | 0,40 || 39 | 2,60 
0,38 | 40| 3211 7) 0,46 || 40 | 2,67 
0,44 | 41| 2,261 8| 0,53 || AL | 2,74 
0,19 | 42| 2,32 I 9| 0,60 || 42 | 2,80 
0,55 | 43 | 2,37 I 10 | 0,66 || 43 | 2,87 
0,50 || 44| 2,43 I 11 | 0,73 || 44 294 | 
0,66 ı 45 | 2,48 | 12 | 0,80 || 45 | 3,00 
0,71 || 46| 3,54 I 13 | 0,86 || 46 | 
0,77 || 47| 2,591 14 | 0,93 || 47 | 3,14 
0,82 | 48| 2,65 I 15 | 1,00 || 48 | 3,20 
0,88 | 49 | 2,701 16 | 1,06 || 49 | 3,27 
0,53 ! 50| 2,76 1 17 | 1,13 || 50| 3,34 
0,99 | 51| 3,81 | 18 | 1,20 || 51 | 3,41 
1,04 || 52| 2,87 | 19 | 1,27 || 52| 3,47 
1,10 || 53| 2,92 | 20 | 1,33 || 53 | 3,54 | 
1,16 || 54 | 2,98 | 21 | 1,40 | 54 | 3,61 
1,21 || 55 | 3,038 | 22| 1,47 || 55 | 3,67 
1,27 | 56| 3,09 | 23 | 1,53 || 56 | 3,74 | 
1,32 || 57 | 3,14 | 24 | 1,80 || 57 | 3,81 
1,38 || 58| 3,20 $ 25 | 1,67 || 58| 3,87 | 
1,43 || 59| 3,26 | 26 | 1,73 || 50 | 3,94 
1,49 | 60| 3,51 | 27 | 1,80 || 60| 4,01 
1,54 65| 3,59 | 38 | 1,87 || 65| 4,54 | 
1,60 | 70| 3,86 | 29 | 1,98 || 70| 4,68 
1,65 | 75| 4,14 | 30 | 23,00 || 75 5,01 | 
1,71 | 80| 4,42 | 31 | 2,07 | 80 5,84 | 
1,76 | 85| 4,69 | 32 | 2,13 || 85 | 5,68 1 
1,82 | 90| 4,97 | 33 | 2,20 | 90| 6,01 | 
1,87 |100| 5,52 | 34 | 3,27 j1oo| 668 


BEBSESBENSSEHNEER 


3,18 Zoll Durdm. 





3,50 Zoll Durchm. 





6 Walzeninhalt zu dem Umfange von 


1 m U m m — —— —— — — — — —— — — —— — — 
— 


| 12300 — 1Zuß. 123 300. ' 
(8 ars. jern.| rn. jjer.| is. jers.| em. Ter.| ar. ſeſß. am. 
I 2] 015 0,18 35] 3,86 
! 0,23 0,28] 36| 3,836 
| 0,31 0,37] 37) 3,45 
' 0,39 0,46|| 38| 3,54 
0,47 3 0,56|| 391 3,64 
0,55 0,651 401 3,73 
0,63 0,74 41| 3,82 
0,71 0,84l| 42) 3,92 
0,79 0,93] 43| 4,01 
0,87 1,02|| 44] 4,10 
0,95 1,121 45] 4,20 
1,03 1,21] 46| 4,29 
1,11 1,30 47] 4,38 
1,19 1,40] 48) 4,48 
1,27 1,491] 49| 4,57 
1,35 1,58| 50] 4,66 
1,43 1,681 51] 4,76 
1,51 1,771} 52| 4,85 
1,59 1,86|| 53) 4,94 
1,67 1,96 54| 5,04 
1,75 2,051 55| 5,13 
1,83 2,141] 56) 5,23 
1,90 2,2411 57| 5,32 
1,98 2,33 5Ri 5,41 
2,06 2,4211 59). 5,51 
2,14 2,521 601 5,60 
2,22 2,81 61] 5,69 
2,80 2,701 62] 5,79 
2,38 2,80] 63 5,88 
2,46 2,89] 64! 5,97 
2,54 2,981 65 6,07 
2,62 3,08] 66: 6,16 
2,70 3.1711 67) 6,25 





3,82 Zoll Durchm. 4,14 Zoll Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange vor 


14 Zoll. 


35| 8,79 
3,89 
4,00 
4,11 
4,22 
4,33 
4,44 





4,65 
4,16 
4,87 
4,98 
5,09 
5,19 
5,80 
5,41 
5,52 
5,63 
5,74 
5,84 
5,95 
6,06 
6,17 
6,28 
6,89 
6,49 
6,80 
6,71 
6,82 
6,93 
7,04 
7,14 


4,54 


92 
93 


15 300 — La/ Fuß. 
eiü ap. ſeſß sis. jers.| ar. 





7,36 
7,47 
7,58 
7,69 
7,79 
7,90 
8,01 
8,12 
8,23 
8,34 
8,44 
8,55 
8,86 
8,77 
8,88 
8,99 
9,09 
9,20 
9,81 
9,42 
9,53 
9,68 
9,74 
9,85 
9,96 

10,07 


94| 10,18 


98 


10,28 
10,39 


10,50] 


10,61 


90 10,72 


4,46 300 Durchm, 


7,251100| 10,83 





somoumwm 


0,24 351 4,8 68 
0,3711 30 4,arıı 69 
0,49|| 37) 4,601] 70 
0,62] 38} 4,72] 71 
0,74 39} 4,84|| 72 
0,871 40| 4,97|| 73 
0,99 41} 5,09|| 74 
111] 42) 5,22] 75 
1,24 43 3, 841 76 
1,36 44| 5,471] 77 
1,49] 45| 5,5911 78 
1,61 46] 5,711 79 
1,744 471 5,84ll 80 
1,86) 481 5861 81 
1,981| 49| 6,091] 8% 
2114 | 6,2111 88 
2,231 511 6,341 84 
2,361 52] 6,46|| 85 
2,48 531 6,591 86 
2611544 6,711 87 
2,731 55] 6,8311 88 
2,85ll| 5600 6,961] 89 
2,98] 971 7,081 90 
3,10] 581 7,21ll 91 
&23i 59 7,331 92 
3,351 601 7,461 95 
3,181 61| 7, 681 94 
3,601 62] 7,70 95 
3,731 631 7,88ll 96 
3,851| 641 7,9611 97 
3,9711 65| 8,08|| 98 
4,101 66) 8,20|| 99 
4,22 67j| 8,3311100 


4,77 Bol Durchm. 


8 Walzeninhalt zu dem Umfange von 





16 300. . 17 Zoll. 
eißz. ars. efz. wis. jers.| vis. eſß. rs. Jefs. ar. ofß. ar. 


0,51 
0,47 
0,63 
0,79 
0,95 
1,11 
1,27 
1,43 
1,59 
1,75 
1,91 
2,07 
2,23 
2,39 
2,55 
2,71 
2,87 
3,08 
8,19 
3,35 
8,51 
8,67 
3,83 
3,99 
4.15 
4,31 
4,47 
4,63 
4,19 
4,95 
511 
5,27 
5,49, 
5,09 Zoll Durchm 541 Zoll Durchm. 





—— 


(4 
⸗ 
nn — — — — —ñ— mn — — — — are. — — — — — — — 


OO DD JO — 


BERRFESBSSEHSBERBS 8555 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


18 300 — 11/a Zuß. 
ep. | Ri. efß. Kfs. ſefß. wis. efß. sr. efß. Me. | efß. Rie. 


0,35 
0,53 
0,71 
0,89 
1,07 
1,25 
1,43 
1,61 
1,79 
1,96 
2,14 
2,32 
2,50 
2,68 
2,86 
3,04 
3,22 
3,40 
3,58 
3,76 
3,93 
4,11 
4,29 
4,47 
4,65 
4,83 
5,01 
5,19 
9,37 
5,55 
5,72 
5,90 
6,08 


67 


10,92 
‚11,10 


68 






6,26 
6,44 
6,62 
6,80 
6,98 
7,16 
7.34 
7.52 
7,69 
7,87 
8,05 
8,23 
8,41 
8,59 
8,77 
8,95 
9,13 
9,81 
9,48 
0,66 
0,84 
10,02 
10,20 
10,88 
10,56 
10,74 


11,28 
11,45 
11,68 
11,81 
11,9 311100 


5,78 300 Durchm. 


12,17 
12,35 
12,53 
12,71 
12,89 
13,07 
13,24 
13,42 
13,60 
13,78 
13,96 
14,14 
14,32 
14,50 
14,68 
14,86 
15,04 
15,21 
15,39 
15,57 
15,75 
15,93 
16,11 
16,29 
16,47 
16,65 
16,83 
17,00 
17,18 
17,36 
17,54 
17,72 
17,90 


OS DD 1A N ED 


pe 





18 Zoll. 


67 


6,98 
7,18 
7,38 
7,58 
7,78 
7,97 
8,17 
8,87 
8,57 


877 


8,97 
9,17 
9,37 
0,57 
0,77 
0,97 
10,17 
10,37 
10,57 
10,77 
10,97 
11,17 
11,87 
11,57 
11,77 
11,96 
12,16 


12,86] 


12,56 
12,76 
12,96 
13,16 


13,361100 


[2] 


6,05 Zoll Durdm. 


13,56 
13,76 
13,96 
14,16 
14,36 
14,56 
14,76 
14,96 
15,16 | 
15.86 | 
15,56 
15,76 
15,95 
16,15 
16,35 
16,55 
16,75 
16,95 
17,15 
17,85 
17,55 
17,75 
17,95 
18,15 
18,35 
18,55 
18,75 
18,95 
19,15 
19,35 I 
19,55 
19,75 
1904 


10 


a 


Pa 


0,44 
0,66 
0,88 
1,10 
1,32 
1,54 
. 176 
1,98 
2,21 
2,43 
2,65 
2,87 
3,09 
3,31 
3,53 
8,75 


2828SBRRRBS 


34 ” 7,51 


Belgerispal zu bem Umfange von 


.— — ann —_—— 

— 
a nn 
nn 


67 


7,73 
7.95 
8,17 
8,39 
8,62 
8,84 
9,06 
9,28 
9,50 
9,72 
9,94 
10,16 
10,88 
10,61 
10,83 
11,05 
11,27 
11,49 
11,71 
11,93 
12,15 
12,37 
12,59 
12,82 
13,04 
13,26 
13,48 
13,70 
13,92 
14,14 
14,361) 98 
14,581 99 
14,811100 


94 
95 
9% 
97 


6,37 Zoll Durchm. 





15,08 
15,25 
15,47 
15,69 
15,91 
16,18 
16,35 
16,57 
16,79 
17,02 
17,24 
17,46 
17,68 
17,90 
18,12 
18,34 
18,56 
18,78 
19,01 
19,23 
19,45 
19,67 
19,89 
20,11 
20,83 
20,55 
20,77 
20,99 
21,22 
21,44 
21,86 
21,88 
92,10 


0,48 
0,73 
0,97 
1,21 
1,46 
1,70 
1,94 
2,19 
2,43 
2,68 
2,92 
3,16 
3,41 
3,65 
3,89 
4,14 
4,88 
4,63 
4,87 
5,11 
5,36 
5,60 
5,84 
6,09 
6,33 
6,58 
6,82 
7,06 
1,31 
7,55 
7,79 
8,04 
8,28 










35 
36 
37 





67 


z1 30 = 8 
efß. Kin. 2 mr 
s.| sis. ſefß. sis. |jers.| ars. jer.| wis. jers.| ai. jer| ar 


8,52 
8,77 
9,01 
9,26 
9,50 
9,74 
9,99 
10,23 
10,47 
10,72 
10,96 
11,21 
11,45 
11,69 
11,94 
12,18 
12,42 
12,67 
12,91 
13,16 
13,40 
13,64 
13,89 
14,13 
14,37 
14,62 
14,86 
15,10 
15,35 
15,59 
15,84|| 98 
16,08] 99 
16,32}100 










97 


6,68 Zoll Durchm. 


1657 
16,81 
17,05 
17,30 
17,541 
17,791 
18,03 
18,27 
18,52] 
18,76 
19,00 
19,25] 
19,49 
19,74] 
19,98} 
20,22 | 
20,47 
20,711 
20,95 | 
21,201 
21,44 
21,68 
21,93 
92,17 
22,421 
22,66 | 
22,901 
23,151 
23,39 
23,63 
23,88 
4,121 
24,37 


BERSSEEBSENSERES 


23 300. | 7 ͤ.. 





0,531 35] 9,861] 68 1818| 2| O,58ll 35| 10,231 68] 19,87 | 
0,801] 36) @9,62]| 69| 18,45] 3| 0,871 360 10,52]| 69 20,17| 
1,06] 37| 989] 70) 1872| 4 1.16 37| 10,81] 70] 20,461 
1,33] 38 10,16|| 71] 18,991 5 1,461 38| 11,101 71] 20,75] 
1,60| 89| 10,43} 72| 1925| 6| 1,75] 39] 11,401 72] 21,04] 
1,871 40| 10,63|| 73| 1952| 7| 204 40| 11,69 73) 21,34] 
2131 41| 10,96] 74| 19,75] 8] 2ssll 41] 11,98jl 74 21,65] 
2,40 42] 11,231 75] 20,06| 9) 2,83ll A2| 12,271 75| 21,92f 
2,87] 43 11,50] 76) 20,32] 101 282) 43] 12,57|| 760 29,211 


20,59] 11] 3211| 44| 12,861 77| 22,501 
20,86| 12) 3,50] 45| 13,151 78 2280| 
21,18] 13) 3,801 461 13,44|i 791 23,09 | 
21,39| 14| 4,09 47| 13,73|| 80 23,38] 
| 21,86] 15] 4, 881 48] 14,03|| 81] 23,67 | 
21,931 16} 4671 49| 14,32|| 821 23,97 | 
22,191 17| 496ll 501 14,61]| 831 24,26 
22,46| 18] 5,261 51] 1490| &4| 24,551 
| 22,73] 19| 5,551] 52] 15,20|| 85] 24,84] 
23,00| 201 5,841 58| 15,491] 86] 25,14] 
23,261 211 6isl| 54| 15,7ell 87| 25,431 
23,551 22] 6453|] 55| 16071 88] 25,72 
23,80| 23] 672 56] 1637|] 89] 26,01} 
24,0:1 24) 7,011 57| 16,661] 90] 26,31} 





6,681 58| 15,51|| 91| 24,33] 25) 7,301 58] 16,951 91 26,60| 
6,951 59] 15,781] 92) 24,60] 26) 7,601 59| 17,241] 92] 26,891 
7,22] 60 16,04 93| 24,87| 27] 7,89l| 60| 17,541] 93 27,18] 
T. as 61| 1631| 94| 25,14] Bi K,ısll 61) 17,83|| 94 27,477 
7,75 62] 16,58] 95] 25,40] 20 8,47] 62] 18,12] 95| 27,77] 
8,02]| 63| 16,851] 96| 2567| 30 8,77j| 63| 18,41] 96| 28,06] 
8,291 64| 17,111 97| 25,94] 31) 9,06ll 64] 1870|] 97| 28,351 
8,55] 65| 17,38|] 98] 26,21] 32) 9,55|l 65] 19,00) 9E| 28,641 
8&,82|| 66] 17,65|| 99} 26.47] 33 0, 641 66] 19,23|| 99] 28,941 
9,02 67) 17,9211100| 26,74] 341 9881 67| 19,58]]100| 29,25] 


7,00 Zoll Durchm. 7,82 Zoll Durchm. 





ST 


12 Walzeninhalt zu dem Umfange von 


I 24 Zoll = 8 Zuß. - 25 Zoll. 


efß. Kfs. jers| Kfß. ſefß. wis. jer.| wre. jers.| nis. efß. ar 
0,63) 35) 11,141 68) 21,64] 2| 0,69 | 
0,351 36] 11.4511 69) 21,961 3 1,03 
1,27\| 37| 11,771 70) 22,28} 4| 1,38 
1,55|| 38] 12,09|| 71| 22,601 5| 1,72 
1,90} 39] 123,21] 72] 2291| 6) 2,07 

7 

8 





23,22]| 40 12,73] 73] 23.23 2,41 
2,54 41| 13,051 741 23,55 
2,861 42| 13,36|l 75] 23,87] 9| 3,10 
| 318jl 43| 13,681 76| 24,19] 10] 3,45 
11] 3,50 44| 14,00|i 77| 24,50] 11) 3,79 
12| 3811| 45| 14,321 781 24,821 12] 4,14 


2,76 
| 
| 
| 
| 13) 4,181 46) 14,641] 79] 25,14| 13| 4,49 
| 
| 
| 


— 
SO X 19 V 


14| 4,45|| 47) 14,96|| RO] 25,416] 14| 4,83 
15) A77ll 48] 15,27 81] 2578| 151 518 
16| 5,09ll 49| 15,591 82] 26,10] 16| 5,52 
17) 5411 50| 15,51] 83| 2641| 17| 5,85 
18) 5,721] 51| 16,23] 84) 26,73] 18| 6,21 

J 19| 6,041} 52) 16,55|| 85] 27,051 191 6,56 
I 20) 6,361 53} 16,871] 86] 27,87] 20 6,90 
21| 6,68 541 17,181| 87| 27,691 21 7,25 
7,0011 55) 17,501 881 28,011 22] 7,59 
7,321 56j 17,82|| 89| 28,821 23] 7,94 
7,63 57) 18,141] 90 28,641 24| 8,28 
7,9511 58] 18,461 911 28,96] 25| 8,63 
8,27|| 59| 18,78] 92| 29,28| 261 &,ss 
8,591] 60| 19,031] 93| 29,60| 27] 9Y,s2l| 60 
19,41 94 20,92] 281 9,671 61 
9,23|| 62| 19,731] 95| 30,23] 29 10,01|| 62 
9,541| 63| 20,05] 960 30,55] 30| 10,36ll 63 
9,861 64| 20,371 97| 30,87] 31| 10,701] 64 
10,18|| 65| 20,69] 98| 31,19] 32| 11,05|| 65 
10,50j} 66| 21,001 99| 31,51] 33| 11,39/| 66 
10,82]] 67| 21,324100| 31,33] 34| 11,74 67 
7.64 Zoll Durchm, 7,96: Zoll Durchm. 


BERSSESSESSENSBER 
* 
2 


efß. Kfs. ers.) Kfß. jer.| sie. 


es; no DD RD 9 
BESBEBSESSEBESSHISFSHRBR > Sen -au>wm 


0,74 
1,12 
1,49 
1,86 
2,24 
2,61 
2,98 
3,36 
8,73 
4,10 
4,48 
4,85 
5,23 
5,60 
5,97 
6,85 
6,72 
7,09 
17,47 
7,84 
8,21 
8,59 
8,96 
9,83 
9,71 
10,08 
10,45 
10,83 
11,20 
11,58 
11,95 
12,82 
12,70 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


26 301. 


35 


67 


13,07 
13,44 
13,82 
14,19 
14,56 
14,94 
15,31 
15,69 
16,06 
16,43 
16,81 
17,18 
17.55 
17,93 
18,30 
18,67 
19,05 
19,42 
19,73 
20,17 
20,54 
20,92 
21,29 
21,66 
22,04 
22,41 


22,78. 


923,16 
23,53 
23,90 
24,28 
24,65 


68 
69 
70 
71 
12 
13 


97 
98 
99 


25,02100 
8,28 Zoll Durchm. 


25,40 
25,77 
26,15 
26,52 


: 26,89 


37,27 
27,64 
28,01 
28,39 
28,76 
29,13 
29.51 
29,88 
30,25 
30,63 
31,00 
31,37 
31,75 
32,12 
32,50 
32,87 
39,24 
33,62 
33,99 
34,36 
34,74 
3511 
35,48 


| 3586 


36,23 
36,60 
36,98 
37,85 


SD IH ED 


fd ud 
ge 


SESBESBFSBDER 


13 


37 Zoll — ia Fuß. 
ei ars. [ern] sis. jer.| a 


0,80 
1,20 
1,61 
2,01 
2,41 
2,82 
3,22 
3,62 
4,02 
4,43 
4,83 
5,23 
5,64 
6,04 
6,44 
6,84 
1,25 
7,65 
8,05 
8,46 
8,86 
9,26 
9,66 
10,07 
10,47 
10,87 
11,28 
11,68 
12,08 
12,48 
12,89 
13,29 
13,69 


35 


67 


14,10 
14,50 
14,90 
15,30 
15,71 
16,11 
16,51 
16,92 
17,32 
17,72 
18,12 
18,53 
18,93 
19,33 
19,74 
20,14 
20,54 

20,94 
21,35 
21,75 
22,15 
22,56 
22,96 
23,36 
23,76 
24,17 
24,57 
24,97 
25,38 
25,78 
26,18 
26,58 


97 
98 
9 


26,»sll100| 4 
8,59 Zoll Durchm. 


27,89 
27,79 
28,20 
28,60 
29,00 
29,40 | 
29,81 
30,211 
30,61 
31,02 
31,42 
31,82 
32,22 
32,63 
33,03 
33,43 
33,84 
34,24 
34,64 
35,04 
3945 
35,85 
36,25 
36,66 
37,06 
37,46 
37,86 
38,27 
38,67 
39,07 
39,48 
39,88 
40,28 





Grundfläche (auh Körperinhalt ver einfußigen 
Walze) zu dem voran ftehenden Umfange. 


% fu 2 pub fu fund jun zum und Mad 
RSS SHEISHBBERRSE HS BUN - 


SSBESSEERB 


VInhalt. 
IZi. u. Kyfß. Zoll. 


0,000558 
0,002210 
0,004974 
0,008842 
0,013816 
0,019894 
0,027078 
0,035368 
0,044762 
0,055262 
0,066867 
0,079577 
0,093393 
0,108314 
0,124340 
0,141471 
0,159708 
0,179049 
0,199496 
0,221049 
0,243706 
0,267469 
0,292337 
0,318310 
0,345388 
0,373572 
0,402861 
0,433255 
0,464755 
0,497359 


Umfg. 


| Imbalt. 


‚Sl u. Kyfß. 


0,531069 
0,565884 
0,601805 
0,638830 
0,676961 
0,716197 
0,756589 
0,797985 
0,840537 
0,884194 
0,928956 
0,974824 
1,021797 
1,069875 
1.119058 
1,169347 
1,220741 
1,273240 
1,326844 
1.381553 
1,437368 
1,494288 
1,552318 
1,611444 
1,671680 
1,783020 
1,795467 
1,859018 
1,923675 
1,989437 


Undg. 
Zoll. 


61 


| 


Inhalt. 
Fl. u. Kyf 
2,056304 
2,124276 
2,193354 
2,263537 
2,334825 
2,407219 
2,480717 
2,555321 
2,631080 
2,707845 
2,185764 
2,864789 
2,944919 
3,026154 
3,108495 
3,191941 
3.276492 
3.362148 
3,448910 
3,536777 
3.625749 
3,715826 
3,807008 
3.899296 
3,992689 
4.087187 
4,182791 
4,279500 
4,377814 
4,476233 


Umfg. | Inhalt. 


Zoll. 


Su. Krk} 
14576267 | 


4,677387 1} 
4,779622 

4,882962 

4,987408 

5.092958 

5,199614 | 
5,307375 

5,416242 | 
5.526213 | 
5.637290 
5,749472 | 
5,862760 | 
5,977152| 
6,092650 | 
6,209253 | 
6,326962 

6,445775 | 
6,565694 } 
6,686718| 
6,808847 | 
6,932082 | 
7,056422 | 
7.181867 | 
17,308417 | 
7.436073 | 
7,664833 

1.694699 

1,825671 
7.957747 | 





Grundfläche (auh Körperinhalt ver einfußigen 
Walze) zu dem voran ftehenden Umfange. 


Umfg. Inhalt 


. IST. u. Kpfß. . Fl. u. Kpfß.] Bell. Fl. u. Kpfß. 





| Inhalt. 


une Inhalt, rg 











8,090929 
8,225216 
8,360608 
8.497106 
8.634708 
8.773416 
8,918229 
9,054148 
9,196172 
9,339300 
0,483535 
9,628874 
0,775319 
9,922869 
10,071524 
10,221284 
10,372150 
10,524121 
10,677197 
10,831378 
10,986665 
11,143056 
11.300554 
11,459156 
11,618868 
11,779676 
11,941594 
12,104618 
12.268746 
12,433980 





179 


12,600319 
12,767768 
12,936313 
13,105967 
13,276727 
13.448593 
13,621563 
13,795639 
13,970820 
14,147106 
14,324497 
14,50299 1 
14,682596 
14.863803 
15,045116 
15.228033 
15.412056 
15,597184 
15,783418 
15.970756 
16.159200 
16,348749 
16.539404 
16,731163 
16.921028 
17,117998 
17,318074 


17,509254]| 


17,706540 


180 117,904931 





:18,104427 
18,305029 
18,506736 
18,709548 
18,913465 
19,118488 
19,32 1615 
19,53184& 
19,740187 
19,949680 
20,160179 
20,371833 
20,581592 
20,798456 
21,013426 
21,229501 
21,446681 
21.664967 
21.884857 
22.104853 
22,826454 
22,549161 
22,772972 
22.997889 
23.223911 
23.451039 
23,679271 
23.908609 
24,139052 
24,370601 








24,603254 
24,837018 
25,071877 
25.307846 
25,544921 
25,783101 
26,022386 |I 
26,262776 

26,504272 

26.746872 

26.990578 

27.235390 

27.481806 

27.728328 

27,976455 

28,225687 | 
28,476025 
28,727467 
28,980015 
20,233668 
29,488427 
20,744290 
30,001259 
30,259334 
30,518513 
30,778798 
31,040187 
31,302688 
31.566288 
31,830989 


j 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


I 930 





2.| ai6. 8 | ars. Lfß. af. rm es. | ars. jern.| mis. er. | ann. Jen. | wis 


2| 0,03 0,69 
3| 0,05 * 0,71 
&| 0,07 || 37| 0,73 
51 0,09 | 38| 0,75 
6| 0,11 || 80 | 0,77 
710,13 | 40| 0,79 
8| 0,15 || 4L| 0,81 
9 42| 0,83 
43 | 0,85 

ı11| 9211) 44 | 0,87 
45 | 0,89 

46| 0,91 

14 | 0,27 || 47 | 0,93 
15 | 0,29 || 48| 0,95 
16 | 0,31 || 49 | 0,97 
17 | 0,33 || 50| 0,99 
18 | 0,35 || 51 | 1,01 
52 | 1,03 

53 | 1,05 

0,41 | 54 | 1,07 
55| 1,09 

56 | 1,11 

57| 1,13 

0,49 || 58| 1,15 
0,51 || 59| 1,17 
1,19 
0,55 || 65 | 1,29 
0,57 || 70| 1,39 
0,53 1 75| 1,49 
0,61 11 80| 1,59 
0,63 || &5 | 1,69 
0,65 || 90| 1,79 
0,67 [100 | 1,98 
1,91 Zoll Durchm. 


BERAMEBEBSSSSENSES 
5 
& 


2| 0,05 || 35 
3| 0,081 86 
4 | 0,10 || 37 
51 013 || 38 
6| 0,16 || 39 
7| Oı8 1 40 
8| 0,211] 4 
9 | 0,24 || 42 
10 | 0,27 || 43 
11 | 0,29 || 44 
12 | 0,52 || 45 
13 | 0,35 || 46 
14 | 0,37 || 47 
15 | 0,40 || 48 
16 | 0,43 || 49 
17 | 0,46 || 50 
18 | 0,48 || 51 
19 | 0,51 |} 52 
20 | 0,54 || 58 
21 | 0,56 || 54 
22 | 0,59 || 55 
33 | 0,62 || 56 
24 | 0,64 || 57 
25 | 0,67 || 58 
26 | 0,70 || 50 
27 | 0,73 || 60 
28 | 0,75 || 65 
2% | 0,78 || 70 
50 | 0,81 || 75 
31| 0,83 || 80 
32 | 0,86 || 85 
33 | 0,89 || 90 
34 | 0,92 II100 


0,94 
0,97 
1,00 
1,02 
1,05 
1,08 
1,11 
1,13 
1,16 
1,19 
1,21 
1,24 
1,27 
1,29 
1,32 
1,85 
1,38 
1,40 
1,43 
1,46 
1,48 
1,51 
1,54 
1,57 
1,59 
1,62 
1,76 
1,89 
2,03 
2,16 
2,30 
2,43 
2,70 


2,23 Zoll Durchm. 


1,28 | 


2 35 

3 0,10 56 1,271] 
4| 0,14 || 37 | 1,30] 
5| 0,17 || 38| 1.34 
6| 0,21 || 39 | 1,371 
7| 0,24 || 40| 1,41} 
8| 0,28 || Al | 1,457 
9| 0,31 || 42 | 1,080 
10 | 0,35 || 43 | 1,521 
11 | 0,38 || 44 | 1,55 
12 | 0,421 45 | 1,59 
13 | 0,45 || 46 | 1,62 
14 | 0,49 || 47 | 1,661 
15 | 0,53] 48| 1,60] 
16 | 0,56 || 49 | 1,73} 
17| 0,80 || 50| 1,761 


18 | 065 || 51| 1,801 
19 | 0,67 || 52| 1,85| 


20 | 0,70 || 53 | 1,87} 
31] 0,74 || 54| 1,90 
22| 077 | 55| 1,941 
23 | 0,81 || 56| 1,98} 
24| 0,84 | 57| 201] 
95 | 0,88 || 58 2,05 | 
96 | 0,911] 59 | 2,08 
27 | 0,95 | 60| 2,12 | 
98 | 0,99 || 65 | 229 
29 | 1,02 || 70) 2,47 
3% | 1,06 || 75 | 65 
31 | 1,09 || 80| 2,82 


32 | 1,18 1 85 | 3,00 
33 | 1,16 || 00| 3,18 
34 | 1,20 11001 3,58 
2,55 Zoll Durchm. 








Walzeninhalt zu dem Umfange von 6 














O Zoll — Fuß. 10 300. 1 30. | 
ern. | ss. ers. | ern. | ers.| mr. jers.| sis. [ers | min. ler | am. 
2| 0,08 || 35 1,56 | 2| Or] 35 1,9351 2| 0,18 || 35 | 2,34 
3 0131| 36| 1,01] 3| O,16 || 36| 1,98 | 3| 0,20] 86| 2,40 
A| 0,171 37| 1,651 4| 0,22 || 37| 2,041 A| 0,26 || 37 | ar 
51 0221 38! L7ol 5| 027 1 38| 200 | 5| 0,83 | 38 23,541 
6| 0,2611 39| 1,72 | 6| 0,83 || 391 215 | 6) 0,40 | 39] 2,60 
7| 0,31 | 40| 1,791 71 0,38|l 40) A2ıl 7| 0,46 || 40| 2,67 
8| 0,35 || Al| 1,83 | 8| 0,44 || 411 2,26 | 8 | 0,53 || AL| 2,74 
9| 0,40 || 42| 1,88 | 9| 0,49 | 42| 2,32 | 9| 0,60 || 42| 2,80 
10 | 0,44 || 43| 1,92 | 10 | 0,55 | 43 | 2,87 I 10 | O,e6 || 43 | 2,87 
11! 0,49 || 44 | 1,06 | 11 | 0,60 | 44 | 2,48 I 11 | 0,73 || 44 2,94 | 
121 0,55 || 45 | 2,01 I 12 | O,66 || 45 | 2,48 | 12 | 0,80 | 45 | 3,00| 
13 | 058 | 46| 305 | ı3 | 0,71 | 46| 3,54 | 13 | 0,86 | 46 So7| 
14 | 0,62 || 47| 2,10 | 14 | 0,77 1 47| 23,59 | 14 | 0,93 || 47 3,14] 
15 | 0,6711 48| 2,14 I 15 | 0,82 || 48| 2,65 | 15 | 1,00 48 3,20 | 
16 | 0,711 49| 2,19 | 16 | 0,88 | 49 | 2,70 I 16 | 1,06 || 49 | 3,27 
17 | O6 1 50| 2,23 | 17 | 0,93 1 50| 3,76 | 17 | 1,13 || 50| 3,34 
18 | 0,so | 51 | 2,28 | 18 | 0,99 1 51| 2,81 | 18 | 1,20 4 51 | 3,41} 
19 | 0,85 || 52| 2,32 | 19 | 1,04 | 52| 2,87 | 19 | 1,27 ı| 52 garl 
20 | 0,89 || 53| 23,357 | 20 | 1,10 | 53| 2,92 | 20 | 1,33 || 53 | 3,54} 
21 | 0,94 || 54 | 2,41 | 21 | 1,16 || 54 | 2,98 | 21 | 1,40 || 54 | 3,61 
22| 0,98 || 55| 246 | 22| 1,21] 55| 3,038 | 22 | 1,47 || 55 3,67 I 
23 | 1,02 | 56| 3,50 | 23 | 1,27 || 56| 3,09 | 23 | 1,53 || 56 374 | 
24 | 1,07 || 57 | 23,55 | 24 | 1,32 | 57 | 3,14 | 24 | 1,60 || 57 3,81 | 
25 | 1,111 58| 2591 25 | 1,38 || 58| 3,20 | 25 | 1,67 || 58 | 3,87 
3 | 1,16 || 50| 2,64 I 26 | 1,43 | 59 | 3,26 I 26 | 1,73 || 59 | 3,92 | 
27 | 1,20 || 60| 2,68 | 27 | 1,29 || 60 | 3,31 I 27 | 1,80 || 60| 4,01 
3-| 1,25 || 65| 2,50 | 28 | 1,54 | 65 | 3,50 | 28 | 1,87 || 65 4,34 | 
39 | 1,29 || 70| 3,13 | 29 | 1,60 | 70| 3,86 | 29 | 1,98 ı| 70 4,68 | 
j 9 1,34 || 75| 3,85 | 30 | 1,65 | 75 | 4,14 | 30 | 23,00 || 75 5,01 | 
j 91 1,38 || 80] 3,58 | 31 | 1,71 || 80| 4,42 | 31 | 2,07 || 80 5,84 | 
| 32 1,48 || 85| 3,80 I 32 | 1,76 || 85 | 4,69 | 32 | 2,13 || 85 9,68 | 
[5 1,47 | 90| 4,02 | 33 | 1,82 | 90 4,97 I 33 | 2,20 || 90 6011| 
ke 1,52 11001 4,47 | 34 | 1,87 j100 | 552 | 34 | 2,27 1001 6,88 | 


2,86 Zoll Durchm. I 3,18 Zoll Durhm. | 3,50 Zoll Durdm. | 


6 Walzeninhalt zu dem Umfange von 





| 23 3010 — 1 Fuß. 18 Zoll. 

eſß. Kfß. Lſß. Kfß. Efß. mis. efß. Kfß. Efß. ars. jer.| Kfß. 

J 20, 15 35 68 5,411 21 0. 181 35| 3,26 
0,23|| 36 60 5.49) 3! 0, 281 361 3,86 
0.311 37 1701| 5,571 4 0387) 37| 3,45 
0,39|| 38 7111 5651 51 0,46 381 3,54 
0,471 3 121 5,721 6 0,56 391 8,64 
0,55|| 40 131 5801| 71 0,651 401 3,73 
0,63|| 41 74 5,88l 8| 0,74] 41| 3,82 
0,711 42 751 5961 9| 0,34 42] 3,92 
0,791] 43 76} 6,04] 10| 0,931] 43| 4,01 
0,871 44 77| 612] 11) 1,021] 441 4,10 
0,95] 45 781 6,201 12| 1,12] 45) 4,20 
1,03}| 46 791 6,28] 18} 1,21] 46| 4,29 
1,11] 47 80) 6,861 14| 1,30} 47| 4,38 
1,191) 48 811 6,44] 15) 1,40] 48| 4,48 
1,27|| 49 82] 6,52) 16 1,491] 49| 4,57 
1,351] 50 831 6,60] 17) 1,58 50) 4,66 
1,43|| 51 841 6.68) 18 1,68 51] 4,76 
1,51]| 52 8| 6,761 19} 1,771] 52| 4,85 
1,59] 53 86] 6,841 20| 1,8611.53| 4,94 
1,671] 54 871 6,92] 211 1,96] 54| 5,04 
1,75|| 55 881 7,001 22] 2,0511 55| 5,13 
1,83|| 56 891 7,08] 23 2,141l 561 5,23 
1,901] 57 0 7,164 241 2,241 57) 5,82 
1,981] 58 9 7,24] 25| 2,33] 58 5,41 
3,06|| 59 92) 7,52] 26) 2,421 591. 5,51 
2,141 60 93) 7,10] 271 2,52|| 60] 5,60 
2,22] 61 941 7,18] 28 2,61ll 61| H,0Hl 94 
2,30] 62 95: 7,551 29| 2,70 62] 5,79 
2,38] 63 961 7,63] 30 2,80|| 63) 5,88 
2,46 64 97) 7.711 31] 2,89 64! 5,97 
2,541] 69 981 7,791 32| 2,98] 655 6,07 
2,62|| 66 99 7,87| 38] 3,08] 66 6,16 
2,70 67| 5,33l1100| 7,95] 34] 3. 171 67) 6,85 





3,82 Zoll Durchm. 414 Zoll Durchm. 


0,21 
0,82 
0,43 
0,54 
0,64 
0,75 
0,86 
0,97 
1,08 
1,19 
1,29 
1,40 
1,51 
1,62 
1,73 
1,84 
1,94 
2,05 
2,16 
2,27 
2,38 
2,49 
2,59 
2,70 
281 
2,92 
3,03 
3,14 
3,24 
9,85 
3,46 
3,57 
3,68 


Walzeninhalt zu dem Umfange vor 7 
14. 301. 15 300 — 11/a Zuß. 
efß. Kfß. efſs. Kfß. ı2t6.| ars. efs. Mrs. ſefs. sie. jers.| Kfß. 

351 3,791 68 7,86] 21 0,24] 35| 4801 681 8.45 
361 3,801 60 7.47) 3] 0,37] 30 4,471 69) 8,57 
37 4,001 70 7,581 4— 0,4891 37 4,601 70) 8,70 
381 4,11171 7,691 51 0, 62 381 4,72] 711 882 
391 4,221 720 7,791 61 0,74 39 4,841 72] 8,95 
401 4,33 73] 7,901 7) 0,871 401 4,9711 73] 9,07 
41) 4.44 74| 8,01] 81 0,99 All 5,0911 74] 9,20 
421 4,54 755 8,12] 9| Lı1ll 42) 5,221] 75] 9,32 
43) 4,651 76| 8,23] 100 1,241 43) 9,34] 761 9,44 
44 4, 2601 77| 8,34] 113 1,36 44 5,471 771 9,57 
451 4,871 781 844] 12| 1.491 45) 5,591] 78] 9,69 
46 4,081 79| 8,551 13| 1,6ıll 461 5,71ll 79| 9,821 
47| 5,091 80| 8,66| 14] 1,7411 47) 5,84| 80] 9,94] 
48) 5.10 811 8,77] 15| 1.861 A8| 5Weli 81] 10,07] 
49| 5,80 82] 8,881 16| 1,98 49) 6,0] 82| 10,19} 
50| 5,11 883 8,93] 17] 211] 507 6,211 &8| 10,32] 
51| 5,52] 84] 9,00 18] 2,23] 51] 6,341] 84| 10,441 
521 5,63 851 9,20| 19| 2,36 52] 6.461 85} 10,56 | 
53! 5,74ll 861 9,81] 20] 2,18 531 6,5911 86 10,69] 
541 5,84 87| 9,42] 21] 2611 54 6,71 87| 1081| 
551 5,95 || BR 9,55 22 2,73 551 6,85 88 10,94 | 
56] 6,06 89) 9,63] 23] 2,85| 56) 6,06jl 80 11,06} 
57) 6,171 90| 9,74] 24} 2,98ll 57) 7,08ll 90| 11,19 
58 6,28 91 9,851 25 3, 1040 58 7,21|| 91] 11,817 
59} 6,391 92| 9,961 261 &,23ll 591 7,331 92 1145| 
601 6,43|| 93| 10,07f 27) 3,851] 60) 7,261 95| 11,561 
61) 6,601 94| 10 181 28 3,a8ll 6l| 7,581 94| 11,68 | 
62) 6,711 95l 10,28] 291 3,6011 621 7,701 95 1181 
63) 6,32] 96| 10,59] 30) 3,731 63 7,88|| 96) 11,981 
64] 6,98) 97| 10,50| 31} 3,85] 64| 7,95] 97| 12,06] 
65) 7,04|| 98] 10,61} 32) 3,97|| 65] 8,081 98 12,181 
66| 7,141 99| 10,72] 33| 4,101 661 8,2011 99 12,30} 
67| 7,25l100| 10,83] 344 422 67| 8, 88100 | 





4,46 Zoll Durdm, 


4,77 Zoll Durchm. 


1243 


k 
_ — — — — ——— — un 


BEBZSSEBSSEHSERBSSS5H IT HEH 


16 300. 
| ss. jene] rs. efß. Ris- 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


0,28]| 35 
0,421 36 
0,561 37 
0,70|| 38 
0,841 39 
0,99]| 40 
1,13] 41 
1,271] 42 
1,411] 43 
1,55|| 44 
1,691} 45 
1,83 
1,98 
2,12 
2,26 
2,40 
2,54 
2,68 
92,82 
2,97 
3,11 
9,25 
3,39 
3,53 
3,67 
3,81 
3,96 
4,10 
4,24 
4,38 
4,52 
4,66 
4,81 
5,09 Zoll Durchm 


88BSS8SS8SSB88RSSRRSBBRXCSS 


8 





17 Zoll. 
efß. Kfü. jer.| Kfß. lern] Kfs. 





5,41 Zoll Durchm. 


en ” 


⸗ 
— man. — — — ——— — — — — —— — — — —— —— — — — ——— — — — — — —— — 


rn nn nn 


28 301 — Wie Fuß. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 9 


18 Bol. 


er. | Kiß. efß. wis. Jefß. Kfß. jers.| vis. ſefß. Kfs. efß. Kfß.. 


5,7211 65| 11,68 17,54 
5,90 66| 11,811 99] 17,72 
17,90 





2| 0,35|| 35 6,26 12,17 
3| 0,531) 36| 6,44 12,35 
4 0,1 37) 6,62 12,53 
51 0,89 381 6,80 12,71 
6| 1,071] 391 6,98 12,89 
71 1.25 401 7,16 13,07 
8 1,43|| 41] 7,34 13,24 
9) 1,61|| 42) 7,52 13,42 
10] 1,79] 431 7,69 13,60 
11| 1,96|| 441 7,87 13,78 
12] 2131 45| 805 13,96 
13] 2,32] 46) 8,23 14,14 
14| 2,501 47] 841 14,32 
15} 2,68 48] 8,59 14,50 
16| 2,86] 49| 8,77 14,68 
17! 3,04] 501 8,85 14,86 
181 3,22l| 51) 9,13 15,04 
19} 3,401 52! 9,31 15,21 
20 3,581 531 9,48 15,39 
211 3,701 541 9,66 15,57 
22| 3,93l] 55} 9,84 15,75 
23| 4,11] 56) 10,02 15,93 
24| 4,29|| 57) 10,20 16,11 
2325| 4,471] 58| 10,88 16,29 
261 4,6511 59) 10,56 16,47 
27) 4831| 60} 10,74 16,65 
23 5,01 61) 10,92 16,83 
20 5139|) 62| 11,10 17,00 
301 5,3711 63! 11,28 17,18 
311 5,551 64| 11,45 17,36 
32 

33 

34 


6,081 67} 11.991100 
5,78 Zoll Durchm. 





351 6,98ll 68 
36| 7,181 60 
37) 7,381] 70 
38] 7,581 71 
39) 7,78ll 72 
40) 7.871 73 
41) 8ırı 74 
42) 8,37]| 75 
43| 8,5711 76 
4| 8,77ll 77 
451 8,97|| 7 
46| 9,17) 79 
47) 9,371] 80 
48| 9,57|| 8] 
49| 9,771] 82 
50| 9,97|| 83 
51} 10,171) 84 
52) 10,371} 85 
53| 10,57]| 86 
54| 10,771] 87 
55| 10,971] 88 
56| 11,17j| 89 
57| 11,37]| 90 
58| 11,571) 91 
59) 11,771 92 
60} 11,961 93 
61| 12,161 94 
62| 12,361] 95 
63) 12,561] 96 
64| 12,761 97 
65! 12,961] 98 
66) 13,16]| 99 
67| 13, 36011100 
6,05 Zoll Durchm. 
[2] 





g » @ ID Ro 
ERBESBSSESSERSSSHAHIFTFHER SR FF Son sou»um 


0,44 
0,66 
0,88 
1,10 
1,32 
1,54 
1,76 
1,98 
2,21 
2,43 
2,65 
2,87 
3,09 
8,31 
3,53 
3,75 
3,97 
4,19 
4,42 
4,64 
4,86 
5,08 
5,80 
5,52 
5,74 
9,96 
6,18 
6,41 
6,63 
6,85 
1,07 
7,29 
7,61 


Watzrinha zu dem Umfange von 


67 


7,73 
7.95 
8,17 
8,39 
8,62 
8,84 
0,06 
Q,28 
9,50 
9,72 
9,94 
10,16 
10,88 
10,61 
10,88 
11,05 
11,27 
11,49 
11,71 
11,93 
12,15 
12,37 
12,59 
12,82 
13,04 
13,26 
13,48 
13,70 
13,92 
14,14 
14,36 
14,58 


97 
98 
9 


14,8 11100 
6,37 Zoll Durchm. 


m 





15,03 
15,25 
15,47 
15,69 
15,91 
16,13 
16,35 
16,57 
16,79 
17,02 
17,24 
17,46 
17,68 
17,90 
18,12 
18,34 
18,56 
18,78 
19,01 
19,23 
19,45 
19,67 
19,89 
20,11 
20,38 
20,55 
20,77 
20,99 
21,22 
21,44 
21,66 
231,88 
32,10 


0,48! 35 
0,73! 36 


S 
SEENERERE 


m 
“© 
8 
— 


— 2 
** 
[+ — 
28 


8.04 66 
8,28l| 67 


8,5211 68 
8,7711 69 
9,0111 70 
9,26 11 
9,50) 72 
9,741 73 
9,99 74 
10,23]| 75 
10,471 76 
10,72] 77 
10,961 78 


46| 11,211) 79 


11,451] &0 
11,69) 81 
11,94) 82 
12,18] 83 
12,12] 84 
12,67 85 
12,91] 86 
13,161 87 
13,40] 88 
13,641] 89 
13,891 9 
14, 181 91 
1437 9: 
14,62 93 
14,86) 94 
15,101 95 
15,351 96 
15,59|| 97 
15,84|| 98 
16,08} 99 
16,32 100 


6,88 Zoll Durchm, 


| 21 3010 = 124 Zuf. 
erp.| si. ſefß. ars. jers| Kfß. ſefß. is efß. wis efß. ar. 


16,57 
16,81 


17,05 


17,30 
17,54 


17,79} 
18,03 | 


18,27 
18,52 
18,76 
19,00 
19,25 


19,43 | 


19,74 
19,98 
20,22 
20,47 
20,71 
20,95 
21,20 
21,44 
21,68 
21,93 
23,17 
22,42 


22,66 1 


22,90 
93,15 
23,39 


23,68] 


23,88 
24,13 
24,37 


| 
I 





0,53 
0,80 
1,06 
1,33 
1,60 
187 
2,13 
2,40 
2,67 
2,94 
8,20 
8,47 
8,74 
4,01 
4,27 
4,54 
4,81 
5,08 
5,34 
5,61 
9,88 
6,15 
6,41 
6,68 
6,95 
7,22 
7,48 
1.75 
8,02 
8,29 
8,55 
8,82 
9,09 


Welzninhat— zu dem Umfange von 


22 Zoll. 


35] 9,8361 68 
36| ©9,62]| 69 
371 9,89ll 70 


67 


10,16 71 
10,431| 72 
10,69|| 73 
10,96|| 74 
11,23 75 
11,50] 76 
11,761} 77 
12,031 78 
12,801 79 
123,571 80 
12,83 81 
13.10) 82 
13,37|| &3 
13,64] 84 
13,901] 85 
14,17] 86 
14,44 87 
14,71] 88 
14,97|| &9 
15,24] 90 
15,51|| 91 
15,78|| 92 
16,04|| 93 
16,3 1]| 94 
16,581 95 
16,85l| 96 
17,11l| 97 
17,38|| HR 
17,651 99 
17.921100 


7,00 Zoll Durchm. 


LEI RK 
| 8. jjeis.| ars. |ers.| Kfs. efß. ws. efß. sie. jjers.] wis 


0,58 
0,87 
1,16 
1,46 
1,75 
2,04 
2,33 
2,63 
2,92 
3,21 
3,50 
3,80 
4,09 
4,38 
4,67 
4,96 
5,26 
5,65 
5,84 
6,13 
6,43 
6,72 
7,01 
7,80 
7,60 
7,89 
8,18 
8,47 
8,77 
09,06 
0,35 
9,64 
9,98 


3 Zoll. 


67 


10,23 
10,52 
10,81 
11,10 
11,40 
11,69 
11,98 
12,27 
12,57 
12,86 
13,15 
13,44 
13,73 
14,03 
14,82 
14,61 
14,90 
15,20 
15,49 
15,78 
16,07 
16,37 
16,66 
16,95 
17,24 
17,54 
17,83 
18,12 
18,41 
18,70 
19,00 
19,29 


97 
98 
90 


19,5811100 
7,82 Bol Durchm. 


11 
| 
| 

19,87 
20,17 
20,46 | 
20,75 | 
21,04 
21,34} 
21,68 
21,923 
22,21 ! 
22,508 
292,30 | 


23,091 


23,38 | 


| 23,67 | 


23,97] 
2426| 
24,55 | 
24,84 | 
25,141 
25,43| 
25,72| 
26,01 | 
26,31 
26,60 

26,891 
27,18 | 
27,47 
27,77 
28,06 
2R,85 1 
28,641 
28,941 
29,23 








N 


12 Walzeninhalt zu dem Umfange von 


35 30ll. 
efß. Kfs. efs. Kfs. jers| Kfs. ler] Kfs. jers.| wis. efßs. sr 


2| Os] 35| 11,141 68| 21,64] 21 060 35| 12,08 
3| 0,951 36| 11,45]] 69| 21,96] 3| 1,08 
4 1,27] 37| 11,77] 70) 22,28I 4] 1,38 
51 1,591 38| 12,09|| 71 22,605 5 1,72 
6 6 
7 7 
8 8 








1,90 39| 12.1] 72| 9,51 9,07 
2,221] 40| 12,731] 73] 23,23 2,41 

| 2,54] 41| 13,05|| 74] 23,55 2,76 
91 2,86 42| 13,36ll 75] 23,871 91 3,10 

Ä 10! 3,18] 43| 13,681 76) 24,19| 10| 3,45 
| 11] 3,5011 44| 14,001 77| 24,501 111: 3,79 
12) 3,811] 45| 14,324 781 24,82] 121 4,14 

| 13} 4,13ll 46} 14,641] 79] 25,14] 13| 4,49 
j 14| 4,4511 47| 14,96jl 80] 25,46 14| 4,83 
15] MA77ll 48 1527| 81] 25,781 151 518 

16) 5,091 49| 1559|] 82] 26,10] 16| 5,52 
17| 5,411 50] 15,91]| 83] 26,411 17| 5,87 

Ä 18| 5,72] 51| 1628| 84 26,73] 181 621 
| 19| 6,0411 52] 16,551| 85| 27,05] 191 6,56 
6,36|| 53] 16,871 86| 27,37[ 20| 6,90 
6,681] 54| 17,181] 87| 27,89] 21 7,25 
7,001] 55| 17,50] 88| 28,01| 22] 7,59 
| 7,321 56| 17,82] 89| 28,32| 23| 7,94 
| 7,631 57) 1814| 90| 28,64] 24| 8,28 
| 7,95] 58| 18, 461 911 28,96] 25| 8,63 
| 8,27|| 59) 18,78] 92] 29,28| 261 &,98 
| 8,591] 60| 19,091 93| 29,60] 27| 9,32 
8,9111 611 19,41]| 94| 20,92] Bl 9,67 
9,2311 62) 19,78|| 95] 30,231 29| 10,01 
9,5411 63| 20,05j| 96| 30,551 30| 10,36 
9,861] 64| 20,371} 97| 30,87| 31| 10,70 
10,18] 65| 20,691] 98| 31,19] 32| 11,05 
10,50|| 66] 21,001) 991 31,51] 33| 11,39 
10,82} 67| 21,821100| 31,831 34| 11,74 


7.64 Zoll Durchm. 7,96: Zoll Durchm. 


EESBRRXBREBRSMS 
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37 Zoll — Wie Fuß. 


efß. 
ſß. a. efß, is. eft. mr. [ers] sis. efß. is. jer.| are. 


wo 82 RD 
BSSBBSSENBBENRBSISSHISHRERMS 
50 0 0» wi 


> 
>D 


> & 


0,74 
1,12 
1,43 
1,86 
2,24 
2,61 
2,98 
3,36 
5,73 
4,10 
4,48 
4,85 
5,23 
5,60 
5,97 
6,35 
672 
7,09 
7,47 
7,84 
8,21 
8,59 
8,96 
9,33 
9,71 
10,08 
10,45 
10,83 
11,20 
11,58 
11,95 
12,32 
12,70 


66 


67: 


13,071 68 
13,441} 69 
13,82] 70 
14,191 71 
14,561 72 
14,94|| 73 
15,511 74 
15,694 75 
16,061 76 
16,43|| 77 
16,811] 78 
17. 181 79 
17,551 80 
17,930 81 
18,304 82 
18,671 83 
19,054 84 
19,421 85 
19,791 86 
20,171 87 
20,541) 88 
20,92] 89 
21,291) 90 
21,661 91 
22,041] 92 
22,411 93 
22,781 94 
23,161 95 
23,531 96 
23,90 97 
24,28| 98 
24,65|| 99 
25,021100 


8,28 Zoll Durchm. 


25,40 
2577 
26,15 
26,52 
26,89 
27,27 
27,64 
DR,01 
DR,39 
28,76 
29,13 
29,51 
29,88 
30,25 
30,63 
31,00 
31,37 
31.75 
32,12 
32,50 
32,87 
33,24 
33,62 
33,99 
34,36 
34,74 
5511 
39,48 
35,86 
36,23 
36,60 
36,98 
37,85 


0,80 
1,20 
1,61 
2,01 
2,41 
2,82 
3,22 
3,62 
4,02 
4,43 
4,83 
5,23 
5,64 
6,04 
6,44 
6,84 
1,25 
7.65 
8,05 
8,46 
8,86 
9,26 
9,66 
10,07 
10,47 
10,87 
11,28 
11,68 
12,08 
12,48 
12,89 
13,29 
13,69 


66 


14,10 
14,50 
14,90 
15,30 
15,71 
16,11 
16,51 
16,92 
17,32 
17,72 
18,12 
18,53 
18,93 
19,33 
19,74 
20,14 
20,54 
20,94 
21,35 
21,75 
22,15 
22,56 
22,96 
23,36 
23,76 
24,17 
24,57 
24,97 
25,38 
25,78 
26,18 
26,58 


97 
98 
9 


67 26,sall10o 
8,59 Zoll Durchm. 


27,89 
27,79 
28,20 
28,60 
29,00 
29,40 
29,81 
30,21 
30,61 
31,02 
31,42 
31,82 
32,22 
32,63 
33,08 
33,43 
33,84 
34,24 
34,64 
35,04 
35,45 
35,85 
36,25 
36,66 
37,064 
37,46 
37,86 
38,27 
38,67 
39,07 
39,48 
39,88 
40,28 


0,86 
1,29 
1,73 
2,16 
2,59 
3,03 
3,46 
3,89 
4,33 
4,76 
5,19 
5,63 
6,06 
6,49 
6,93 
7.36 
7,79 
8,23 
8,66 
9,09 
9,53 
9,96 
10,39 
10,83 
11,26 
11,69 
12,13 
12,56 
12,99 
13,43 
13,86 
14,29 
14,73 


67 


15,16 
15,59 
16,03 
16,46 
16,89 
17,33 
17,76 
18,19 
18,62 
19,06 
19,49 
19,92 
20,36 
20,79 
21,22 
21,66 
22,09 
22,52 
22,96 
929,89 
23,82 
24,26 
24,69 
25,12 
25,56 
25,99 


| 26,42 


26,86 
27,29 
27,72 
2816 
OR,59 


95 
96 
97 
98 
90 


29,02||100 
8,91 Zoll Durchm. 


90,46 
29,89 
30,32 
30,76 
31,19 
31,62 
32,06 
32,49 
32,92 
33,36 
33,79 
3422 
34,66 
35,09 
35,52 
35,95 
36,39 
36,82 
37,25 
37,69 
38,12 
38,55 
38,99 
39,42 
39,85 
40,29 
40,72 
41,15 
41,59 
42,02 
42,45 
42,89 
48,82 








0,92|| 35 68 
1,39 69 
1,85 70 
2,32 71 
2,78 12 
3,25 13 
3,71 14 
4,18 75 
4,64 76 
5,11 17 
5,57 78 
6,04 79 
6,50 80 
6,97 81 
7,43 82 
7,90 8 
8,36 84 
8,83 85 
9,29 86 
9,75 87 
10,22 88 
10,68 89 
11,15 0 
11,61 91 
12,08 92 
12,54 93 
13,01 94 
13,47 95 
13,94 96 
14,40 97 
14,87 ga 
15,33 
15,80|| 67} 31,181100 


9,23 300 Durchm. 


23 . | 
KUREN fen.| ar. jem.] m. jew. si. Jen.] am. 


| 





Walzeninhalt zu dem Umfange von 


— nn 
— — 


30 300 — 21a Fuß. 


0,99 
1,49 
1,98 
2.48 
2,98 
8,48 
3,97 
4,47 
4,97 
5,47 
5,96 
6,46 
6,96 
7,46 
7.95 
8,45 
8,95 
Q,44 
9,94 
10,44 
10,94 
11,43 
11,93 
12,43 
12,93 
13,42 
13,92 
14,42 
14,92 
15,41 
15,91 
16,41 
16,91 


35 17,40) 68 
36| 17,90 69 
37| 18,401 70 
38] 18,891] 71 
39 19,391 72 
40| 19,891 73 
41) 20,391| 74 
42) %0,88ll 75 
43| 21,38ll 76 
44| 21,88|| 77 
45| 22,38 78 
46) 22,871 79 
47| 23,371 80 
481 23,871 81 
49) 24,37] 82 
50| 24,861] 83 
511 25,361] 84 
52| 25,881 85 
53| 26. 8601 86 
54 26,85]| 87 
55] 27,351 88 
56) 27,851] 80 
571 8,341 90 
581 28,84| 91 
5909| 29,341] 92 
60! 29,84] 93 
61) 30,33] 94 
62) 30,831 95 
63| 31,33|| 96 
64 31,83]| 97 
65) 32,32|| 98 
66| 32,821] 99 
67) 33.321100 


9,55 Zoll Durchm. 


33,82 
54,81 
34,81 
35,31 
35,80 
36,30 
36,80 
37,30 
37,79 
38,29 
38,79 
39,29 
39,78 
40,28 
40,78 
41,28 
41,77 
42,27 
42,77 
43,27 
43,76 
44,26 
44,76 
45,25 
45,75 
46,25 
46,75 
47,24 
41,74 
48,24 
48,74 
49,23 
49,73 


BERFESEBSEHSBERTS 


1,06} 35] 18,58 
1,591 36) 19,11 
2,12 37| 19,64 


2,651 38 20,18 
3,1811 39] 20,71 
3,711 40| 21,24 
4,241 41| 21,77 
4,7711 42 22,80 
5,81] 43| 22,83 
5,841 44| 23,86 
6,371 A5| 23,89 
6,90|| 46! 24,42 
7,43 47 24,96 
7,96 48| 25,49 
8491 49) 26,02 
9,021| 50| 26,55 


9,551 51| 27,08 
10,09] 52} 27,61 
10,621] 53| 28,14 
11,151] 54| 28,67 
li,ssh 55| 29,20 
12,21l| 56) 29,73 
12,74l| 57| 30,27 
13,271 58! 30,80 
13,801 59| 31,33 
14,83] 60| 31,86 
14,861] 61| 32,39 
15,40 62| 32,92 
15,98|| 63 
16,46|| 641 33,98 
16,901] 65 
17,52|| 66) 35,05 
18,051 67| 35,58lll 
9,57 Zoll Durchm. 
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| 32 Zoll. 


BEBSESBENSERSERESS 


OS mn 1 DW DD 


jand 


1,13 
1,69 
9,26 
2,82 
3,39 
3,96 
4,52 
5,09 
5,65 
6,22 
6,79 
71,85 
7,92 
8,48 
0,05 
9,62 
10,18 
10,75 
11,81 
11,88 
12,44 
13,01 
13,58 
14,14 
14,71 
15,27 
15,84 
16,41 
16,97 
17,54 
18,10 
18,67 
19,24 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


35 
36 


SEERESBEREHESS 


67 





19,80 
20,37 
20,93 
21,50 
22,06 
22,63 
23,20 
23,76 
24,33 
24,89 
25,46 
26,03 
26,59 
27.16 
27,72 
IR, 29 
28,86 
29,42 
29,99 
30,55 
31,12 
31,68 
32,25 
32,82 
33,38 
33,95 
34,51 
35,08 
35,65 
36,21 
36,78 
87,34 


97 
98 
90 


37,21100 
10,19 Zoll Durchm. 


38,48 
39,04 
39,61 
40,17 
40,74 
41,30 


.41,87 


42,44 
43,00 
43,57 
44,13 
44,70 
45,27 
45,83 
46,40 
46,96 
47,53 
48,09 
48, 66 
49,23 
49,79 
50,86 
50,92 
51,49 
52,06 
52,62 
53,19 
53,75 
54,32 
54,89 
55,45 
56,02 
96,58 


2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 


33 
34 


33 300 — Meazuß. | 
eſß. as. ers] Min. Ist. ars. Jefß. win. ſeſß. sis. je] are | 


68! 40,92 | 


1,20 
1,80 
2,40 
3,00 
3,61 
4,21 
4,81 
541 
6,01 
6,61 
1,22 
7,82 
8,42 
9,02 
0,62 
10,23 
10,83 
11,43 
12,03 
12,63 
13,23 
13,84 
14,44 
15,04 
15,64 
16,24 
16,85 
17,45 
18,05 
18,65 
19,25 
19,85 
20,46 


10,50 Bol Durchm. 


35 
36 
37 


67 


21,06 
21,66 
22,26 
22,86 
23,47 
24,07 
24,67 
25,27 
25,87 
26,47 
37,08 
27,68 
28,28 
28,88 
29,48 
30,09 
30,69 
31,29 
31,89 
32,49 
33,09 
33,70 
34,80 
34,90 
35,50 
36,10 
36,71 
37,31 
37,91 
38,51 
39,11 
39,71 


41,52] 
42,12] 
42,72] 
43,32! 
43,93} 
44,53] 
45,131 
45,731 
46,33} 
46,94] 
47,541 
48,14 
48,74 
49,34 
49,94 | 
50,55 
51,15 
51,75 
52,35 
52,95 
53.56 
54.16 
54,76 
55,36 
55,96 | 
56,06 | 
57,17 
97,77 | 
58,37 
58,97 
59,57 


40,3211100| 60,18 8 





A m ei nn ann a —— 


a m 0 nn m [0.0 


+, 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 
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34 Zoll. 85 Zoll. 
efßz. ars. eofß. wie. Kfß. Efß. Kfß. ib. ns RB. 
21 1,2711 351 29,35 2| 1,351 35| 23,69 
3] 1,91] 36) 22,99 351 2,0311 36| 24,37 60 
4| 2,55} 37) 23.63 41 2,701 87) 25,041} 70 
51 8 ı9ll 38] 24,27 51 8,38 38] 25,721 71 
6| 3,83l| 39] 2491 6| 4,06| 391 26,40|| 72 
7 447] 40) 25,55 11 4,731 40) 27,071 73 
8 5111| 41) 2619) &| 5,41] 41 27,75] 74 
9) 5,741 42) 26,83; 91 6,091] 42| 2R,43ll 75 
101 6,38|] 43| 27,46 101 6,76| 43] 29,10|| 76 
11] 7,02 44| 28,10 11] 7,441 44| 20,781 77 
12) 7,06 45| 28,74 12} 8,12ll 45] 30,46l| 78 
13) 8&,soll 46] 29,88 13| 8&soll 46| 31,14|| 79 
14| 8,94 47| 30,02 14| 9,a7l 47| 31,81]|| 80 
15] 9,58i] 48 30,66 15} 10,151] AR| 32,49|| 81 
16} 10,22] 49| 31,30 16) 10,881 49] 33,171] 82 
17) 10,sell 50| 31,94 17| 11,501 50| 33,841] 83 
18| 11.49]| 51] 32,58 18| 12,181 51] 34,52] 84 
19| 12,13]] 52] 33,21 19| 12,86|l 52) 35,20|| 85 
20 12,771l 53) 33,85 20| 13,531 53| 35,87] 86 
21) 13,411) 54] 34,49 21| 1421| 54| 36,551] 87 
22| 14,05|| 55! 35,13 22| 14,891} 55) 37,23] 88 
25| 14,69 56) 35,77 23] 15,571] 50 37,90|| 89 
24 15,331) 57| 36,41 24| 16,24] 57) 38,581] 90 
2351 15971 581 37,05 25 16,92|| 581 39,261 91 
26) 16,60|| 59) 37,69 26| 17,60|| 59) 39,94] 92 
27| 17,24] 60) 38,832 27) 18&,27|| 601 40,61] 93 
238| 17,88l| 61| 38,96 28| 18,951] 61] 4l,29l| 94 
29| 1852|] 62| 39,60 39| 19,63] 62] 41,97|| 95 
30! 19,161 63| 40,24 30! 20,301 63| 42,64|| 96 
| 19,80|| 64] 40,88 31 20,98] 64| 43,52] 97 
| 20,44l| 65| 41,52 32| 21,661] 65| 44,001| 98 
33 21,081 66] 42,16 33} 22,33] 66) Ad,67ll 99 
34: 21,721 67| 42,80 3423,01] 67| 45,35||100 


| 





10,82 300 Durchm. 


11,14 Zoll Durchm. 


[3] 


18 Walzeninhalt zu dem Umfange von 


36 301 — 8 Fuß. 37 Zoll. 

ei. | mr. |jers.| Mrs. |jers.| ars. jer.| ars. eiß. ars. jer.| ai. 
1,43|| 35| 25,06|| 68] 48,70 
2,14] 86) 25,781] 60 49,41 


2 
3 
2,86 37| 26,494 70 50,135 4 
3,581] 38| 27,21]| 71| 50,85] 5 
6 
1 
8 


usunlf| | 


So DD SO De RD 


4,291 39| 27,93|| 72| 51,56 
5,01|| 40| 28,64l| 731 52,28 
5,721] 41] 20,361) 74] 52,99 
6,4411 42) 30,08] 75| 53,71] 9 
7. i6 43| 30,791 76) 54,431 10 
7,8711 44| 31,51l| 77| 55,141 11 
8,5911 45] 32,22]| 78| 55,86 12 
13] 9,31] 46| 32,941] 70) 56,571 13 
10,02|}| 47| 33,661] 80] 57,291 14 
15} 10,741] 48} 34,371] 81| 58,011 15 
16| 11,45|] 49| 35,091] 82| 58,72] 16 
17) 123,17 50 35,811| 831 59,441 17 
18| 12,89] 51} 36,521] 84] 60,16| 18 
13,60] 52| 37,24]| 85| 60,87 


225 


14,321 53| 37,951] 86| 61,59 
15,041} 541 38,67} 87| 62,30 
157511 55| 39. 391 88} 63,02 
16,47|| 56| 40,101 89| 63,74 
17,181] 57| 40,82j| 90] 64,45 
17,901 58] 41,53|| 91| 65,17 


—8 
* 


BBSS 


18,621 50 42,251] 92| 65,89 
19,38] 60| 42,97|| 93] 66,60 
20,05] 61] A3,68ll 94| 67,32 
20,761 62} 44,401 95| 68,03 
21,48|| 63| 45,12|| 96| 68,75 
22,201 64] 45, 881 97| 69,47 
22,911 65) 46,55|| 981 70,18 
23,68] 66| 47,261] 99| 70,90 
24,851 67) 47,98li100| 71,62 
11,46 Zoll Durchm. 11,78 300 Durchm. 





BEBZFESBSSENHSEREBSS 


EBERRSESSEBSENHBER 


MWalzeninhalt zu dem Umfange von 


38 Zoll. 





12,10 Zoll Durchm. 


efß. ar. jers.| ers. efs. 


54,26 
55,06 
55,85 
56,65 


31,45 


58,25 
59,05 
59,84 
60,64 
61,44 
62,24 
63,04 
63,83 
64,63 
65,43 
66,23 
67,03 
67,82 
68,62 
69,42 
1710,22 
71,02 
71,81 
72,61 
73,41 
74,21 
75,01 
75,80 
76,60 
77,40 
78,20 
79,00 
79,79 


19 


39 300 — Ba Fuß: 
ap. jers.| ars. ſefs. wis. jers.| Mrs. 


—288BRRRREXNBEASS 


8 


> & 


1,68 
2,52 
3,36 
4,20 
5,04 
5,88 
6,72 
7,56 
8,40 
9,24 
10,08 
10,92 
11,76 
12,60 
13,43 
14,28 
15,12 
15,97 
16,81 
17,65 
18,49 
19,33 
20,17 
21,01 
21,85 
22,69 
23,53 
24,37 
25,21 
26,05 
26,89 
27,73 
28,57 


12,41 Zoll Durchm. 





29,41|| 68 
30,25|| 69 
31,091 70 
31,94) 71 
32,781 72 
33,62|| 73 
34,461 74 
3530| 75 
36,141] 76 
36,98ll 77 
37,82] 78 
38,661] 79 
39,50|| 80 
40,34|| 81 
41,18|| 82 
42,02 83 
42,86|| 84 


I 43,701 85 


44,54l| 86 
45, 88 87 
46. 221 88 
47,071 89 
47. 214 90 
48,751 91 
49,59 92 


50,431| 93) 


51,271 94 
52,11ll 95 
52,951 96 
53,791 97 
54,631 98 
55,471 99 
56,8 1l1LOO 


57,15 
57,99 
58,88 
59,67 
60,51 
61,35 
62,19 
63,04 
63,88 
64,72 
65,56 
66,40 
67,24 
68,08 
68,92 
69,76 
70,60 
71,44 
712,28 
75,12 
13,96 
74,80 
75,64 
16,48 
77,32 
78,17 
79,01 
79,85 
80,69 
81,58 
82,87 
83,21 | 
84,05 Ä 


20 Walzeninhalt zu dem Umfange von 
A® Zoll. Al 300. 
er6.| Mrs. ſefs. rn. Jens] win. jers| ar. efs. sis jer.| wir. | 
2| 1,761l 35 80,941 68| 60,121 2) 1,851 35) 32,51 63,161 
3| 2,65] 36] 31,831 69] 61,00] 3 2,781 36) 33,44 64,09 
4| 3,53] 371 32,711 70) 61,80] 4| 3,71] 37| 84,37 65,02] 
5| 4,42] 38) 33,50|| 71) 62,77) 5] 4,64]l 38] 35,80 65,95] 
6| 5,3011 39) 34,48ll 72] 63, 664, 6) 5,571 391 36,22 66,88 
71 6,18 40| 35. 861 73| 64,54] 7) 6,501 40| 37,15 67,81] 
8| 7,07] 41) 36,25! 74| 65,13] 8] 7,434 A1| 38,08 68,74 
91 7,951 42] 37,131 75| 66,51] 9) 8, 861 42] 39,01 69,67 
10| 8,841 43) 38,02]| 76| 67,191 10] 9, 281 45| 39,94 70,601 
11l 9,72] 441 38,901 771 68,08} 11| 10,21] 44| 40,87 71,524 
12| 10,61] 45| 39,78j| 78| 68,96] 12| 11,141 45] 41,80 72,45 
13| 11,49|| 46| 40,671| 79) 69,85] 13| 12,07|| 46| 42,73 13,38 
14| 12,371) 47| 41,55!| 80| 70,731 14) 13,00] 47| 43,66 7431 
15| 13,26] 48| 42,44] 81) 71,61] 15| 13,95} 48] 44,591 81) 75,24] 
16| 14,14| 49| 43,32|| 82| 72,50] 16) 14,86] 49| 45,51 76,17] 
17! 15,03} 50] 44,201 83| 73,381 17] 15,791 50] 46,44 77,10% 
18| 15,91|] 51} 45, 001 84| 74,27] 18] 16,721] 51] 47,37 78,08} 
19! 16,79] 52| 45,971] 85| 75,15} 19| 17,651 52] 48,80 18,96 1 
20| 17,681] 58| 46, 861 86} 76,04 20| 18,571] 53| 49,23 79,891 
21| 1856| 54| 47,74] 87) 76,92] 21] 19,501] 541 50,16 80,81} 
22| 19,45|| 55] 48,63] 88| 77,80| 22| 20,431 55] 51,09] 88| 81,741 
23| 20,83|| 56| 49,51]| 89) 78,69] 23] 21,86ll 56| 52,02 I 
24| 21,22|| 57) 50,391 90) 79,57| 24| 22,23|j 57) 52,95 83,601 
25| 22,10) 58 51,28j| 91] 80,46] 25] 23,22] 58] 53,87 84,581 
26| 22,981 59] 52,16] 92] 81,34| 261 24,151 59|.54,80 85,461 
27| 23,87|| 60| 53,051] 93] 82,22) 27] 25,08 60) 55,73 86,39 } 
28| 24,75 61] 53,951| 94] 83,11] 28| 26,011 61| 56,66 87,32 | 
29| 25,641 62| 54,82] 95| 83,90] 29| 26,931] 62| 57,59 8,25 | 
30! 26,52 63| 55,701 96 84,38| 30) 27,861] 63| 58,52 89,18 | 
31| 27. 411 64| 56,58] 97| 85,76] 31| 28,79! 64| 59,45 90,10} 
32! 28,231 65| 57,47|| 98] 86,651 32 212 65 60,3 91,03 | 
33) 29,17|| 66| 58,551 90] 87,5| 33] 30,651 66] 61,51] 99) o1,06| 
34| 30,08" 67) 59,241100' 88,21] 34| 31,58ll 67| 62,2I100] 92,89 } 


12,78 Zoll Durchm. 








13,05 Zoll Durchm. 





42 Zoll = 301 — Bi/a Zuß. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 





48 300. 


21 


efß. Re. 
| ars. ſefß. ers. en erg. | Kfß. efß. Kfß. efß. Kir. 


fd 


19 


STPITTTIITITTIT 


OO X 1 OS DU WW 


— 


1,94 

2,92 

3,89 

4,87 

5,84 

6,82 

7.79 

8,77 

9,74 
10,72 
11,89 
12,67 
13,64 
14,62 
15,59 
16,57 
17,54 
18,52 
19,49 
20,47 
21,44 
22,42 
23,39 
24,37 
25,84 
26,32 
27,29 
28,26 
29,24 
30,21 
31,19 
82,16 
38,14 


62 
63 
64 
65 
66 


67 


34,11 
35,09 
36,06 
37,04 
38,01 
38,99 
39,96 
40,94 
41,91 
42,89 
43,86 
44,84 
4581 
46,79 
41,76 
48,74 
49,71 
50,69 
51,66 
52,64 
53,61 
54,58 
55,56 
56,53 
57,51 
58,48 
50,46 
60,43 
61,41 
62,38 
63,36 
64,33 
65,31 


97 
98 
90 
| 100 


13,87 Zoll Durchm. 


66,28 
67,26 
68,23 
69,21 
70,18 
71,16 
12,13 
73,11 
74,08 
175,06 
76,03 
77,01 
711,98 
78,96 
19,93 
&0,91 
81,88 
82,85 
83,83 
84,80 
85,78 
86,75 
87,73 
88,70 
89,68 
00,65 


| 91,63 


092,60 
03,58 
94,55 
95,53 
96,50 
97,48 





67 


| 35,76 


36,78 
37,80 
38,82 
39,85 
40,87 
41,89 
42,91 
43,93 
44,95 
45,98 


| 47,00 


48,02 
49,04 
50,06 
51,09 
59,11 
53,13 
54,15 
55,17 
56,19 
57,22 
58,24 
59,26 
60,28 
61,30 
62,82 
63,35 
64,37 
65,39 
66,41 
67,48 

















68,46111001102,18 


13,69 Zoll Durchm. 


22 Walzeninhalt zu dem Umfange von 


ers.| rs. jene] ars. Ters.| ars. je] sr. jers.| am. Jen] am. | 


2l 225l 35| sg.16|l es 
3| 3,835|| 36| 40,28] 69 
4 4471 37| 41,401 7 
5I| 5591 38 42,521] 71 

&41ll 39] 41,721] 72] 77,085 6) 6,71ll 39) 43,641 72 
7 
8 
9 
10 





2 
3 
4 
5 
6 
1 1,831 40] 44,761 73 
8 8,95|| Al} 49,88l 74 
9 10,07|| 42] 47,001] 75 
10 43 11,19] 43] 4811| 76 
11 44| 47,071 77) 82,37| 111 12,301 44| 49 281 77 
12| 12,83]] 45| 48,141] 78) 83,44] 12] 13,42|| 45] 50,351] 78 
13 46) 49,21] 79] 84,51} 13] 14,54|| 46) 51., 471 79 
14 47| 5028| 80] 85581 14] 15,661 47| 52,59|| 80 
15 48| 51,35]| 8i| 86,65| 15) 16,781 48] 53 711 81 
16| 17,111) 49] 52,421] 82] 87,72] 16| 17,90] 49| 54,83li 82 
17| 18,181} 50) 53,491] 83] 88,791 17| 19,021 50| 55,951] 83 
18] 19,251] 51] 54,56li 84| 89,861 181 20,141 5L| 57,071 84 
19| 20,32|| 52] 55,63] &5| 90,93] 19| 21,261) 52] 58,191 85 
20| 21,391 53} 56,701 86] 92,00] 20) 22,381] 55| 59,311 86 
21) 2246|] 54| 57377|| 87| 93,07| 21] 23,501 54| 60, 421 87 
22| 23,531 55| 58,841 88| 94,141 22| 24,611 55| 61,541] 88 
23! 24,601 56| 59,91] 89) 95,211 23] 25,731 561 62,661 89 
24| 25,671 57| 60,98] 90) 96,28] 24] 26,851] 57| 63,781] 90110071 
25| 26,741) 58] 623,051] 91] 97,35] 25| 27,971) 58] 64,301 91j101,83 
26| 27,81ll 59| 63,121] 92| 98,42] 26| 29,091] 591 66,021] 92110295 
27| 28,881l 60 sh 93 99,49] 27] 30,211 60| 67,141) 93/104,07 
04|100,56| 28| 31, 38 61| 68,261] 94110519 
29| 31,02|| 62 66,88) 95/101,63| 29] 32,45|| 62] 69,381 951106,31 | 
961102,70| 30) 33,571 63| 70,501] 981107,42 | 
9710377] 31] 34,691] 64| 71,611 97|108,54 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
Ä 
| 
| 
} 
j 
832) 34,23]] 65 ni 981104,84| 32] 35,80|| 65] 72,78|| 98|108,66 | 





33| 35,50) 66| 70,61] 99110591] 33] 36,92] 66| 73.801] 99j110,78 
34| 36,37 67| 71,68,100|106,98| 34| 38,04|| 67| 74,971100]111,90| 
1401 Zoll Durchm. 1432 Zoll Durchm. | 


[4 





"m" - 1 Tı 


—8 
SO In ne WW 


19 


EISERSEREBS 


288 


BER 





17,17 


861100,56 


94|109,91 


991115,76 


78,341100|116,93 


14,64 300 Durchm. 


2,44 

3,66 

4,88 

6,10 

7,32 

8,54 

9,76 
10,98 
12,20 
13,42 
14,64 
15,86 
17,09 
18,31 
19,53 
20,75 
21,97 
23,19 
24,41 
25,63 
26,85 
28,07 
29,29 
30,51 
31,73 
32,95 
34,18 
39,40 
36,62 
37,84 
39,06 
40,28 


34| 41,50 


4: 


35| 42,72 
36| 43,94 
37| 45.16 
38| 46,38 


39| 47,601 


40| 48,82 
41) 50,05 
42| 51,27 
43| 52,49 
44| 53,71 
45) 54,93 
46| 56,15 
47| 57,87 
48| 58,59 
49| 59,81 
50) 61,03 
51l 62,25 
52| 63,47 
53| 64,69 
54| 65,91 
551 67,14 
56| 68,36 
57| 69,58 
58| 70,80 
59| 72,02 
60) 73,24 
61| 74,46 
62| 75,68 
63| 76,90 
64| 78,12 
65| 79,34 
66! 80,56 








90|109,86 

91|111,08 

92|112.30| 
93|113,52| 
941114, 74| 
95|115,97 
96/117,19 
971118, [| 
98|119,63 | 
99|120,85 | 





67| 81,7811100]122,07 | 
14,96 Zoll Durchm. | 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


48 Zoll = 4 


Sup. 


er. | Kfß. Efß. Kfß. \ers.| Mrs. 


— 
O0 0 1 Da ID 





44,56 
45,83 
47,10 
48,38 
49,65 
50,92 
52,20 
58,47 
54,74 
56,02 
57,29 
58,56 
59,84 
61,11 
62,38 
63,66 
64,93 
66,20 
67,48 
68,75 
70,02 
71,30 
12,57 
13,84 
7512 
716,39 
77.66 
78,94 
80,21 
81,48 
82,76 
84,03 


43,29 
15,28 Zoll Durchm. 


931118,41 
94|119,68 
095|120,95 
96|122,23 
97|123,50 
981 124,77 
99|126,05 


67| &5,3011001127,32 





———— ——— Zoll. \ | 
Kü ers.) Kfß. ſetß. iD | 


26 


9,65 

3,98 

5,30 

6,63 

17,96 

9,28 
10,61 
11,94 
13,26 
14,59 
15,92 
17,24 
18,57 
19,90 
21,22 
22,55 
23,88 
25,20 
26,53 
27,86 
29,19 


30,51|| & 


31,84 
53,17 
34,49 
39,82 
37,15 
38,47 
39,80 
41,13 
42,45 
43,78 
4511 





ER, 89100]132,6 8 
15,60 Zoll Durchm. 


8011808 
gol1ıy.aı! 
911120,74 
92|122,06 
98j123,39 
941124,72 
95!126,04 | 
96|127,87 
971128,70 
98|130,03 
99|131,35 





—— 








BERBFEISSS 285%5 
SEBBESSSHISESHBSR- So nsonpum 


a —— Ri. In sis. |ers.| Ri. 


— — — 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


——— —— 
a 
—_— 1 | —, 
u T|—— 
Te 
— a [— 
a 


50 308. 


2,76 35) 48,35 
4,14 »6 49,73 
5,52] 37| 51,11 
6,901 38j 52,49 
8,281 39] 53,88 
9,67|| 40| 55,26 
11,05] 41} 56,64 
12,231] 42] 58,02 
13,81]| 43} 59,40 
15,191] 44| 60,78 
16,571 45| 62,16 
17,96|| 46] 63,55 
19,341} 47| 64,93 
20,72] 48| 66,81 
22,101 49) 67,69 
23,181 50| 69,07 
24,86 51| 70,45 
26,241 52| 71,84 
27,63 53! 73,22 
29,011 54| 74,60 
30,891 55) 75,98 
31,771 56| 77,36 
88,151 57| 78,74 
34,53] 58| 80,12 
35,92|| 50 81,51 
37,30] 60) 82,839 
38,08 61 84,27 
40,061] 62| 85,65 
41,441] 63| 87,03 
42,821] 64| 88,41 
44,201 65| 89,80 
45,591 66| 91,18 


68 al Del 85] agssll aa] 93,04 
69 95,32 
707 986,70 
711 98,09 
1712| 99,47 
13|100,85 
74 102 28 
75103, 61 
76|104,99 
77|106,37 
7181107,76 
791109,14 
801110,52 
811111,90 
82|113,28 
831114,66 
84|116,05 
851117,43 
861118,81 
871120,19 
121,57 
89|122,95 
90124 38 
911125,72 
92 127. 10 
93|1128,48 
941129,86 
95|131,24 
961132,62 
134,01 
981135,39 
99|136,77 





46,9:1| 67| 92,564100| 138,15 
15,92 Zoll Durchm. 





SR 300 — Alla Eu 
er | ie eſs. ars. Jeiß. Mi 






741 106,36 
751107,80 
70 109,24 
771110,67 
781112,11 
791113,85 
801114,98 
811116,42 
821117,86 
83|119,80 
841120,73 
851122,17 
861123,61 
871125,05 
881126,48 
89|127,92 
90|129,3 6 
91|130,80 
92|132,23 
93|133.67 
94 135. 11 
95|136,55 
961137,98 
97|139,42 | 
981140,86 | 
991142,29 | 
48,87|| 67} 96,301100}143,73 | 
16,23 Zoll Durchm. | 
[4] 





26 Walzeninhalt zu dem Umfange von 





| 3% Zoll. 33 3ol. 
ers. | ar jjern-| is. jers.| mis. jers.| ars. jers.| am. jew. ai 
2,981 35| 52,30 681101,61]| 2] 3,101 35| 54,33 
448|| 36) 53,79] 69103,10| 3] 4,65|| 36| 55,88 


2 

5 

4| 5,97] 37) 55.28l| 70110460] 4| 6,20 57,43 
J 5} 7.47) 38| 56,78ll 7111060981 5| 7,76 58,98 
16 
17 

8 


X 


8961 39 58 27) 721107,581 6 9,31 60,54 
10,461] 40| 59,771| 731109,08I 7| 10,86 62,09 
11,95]| 4 63,64 
65,19 
66,74 
68,30 
69,85 
71,40 
172,95 
74,51 
76,06 


1| 61,26|| 74|110,57| 8 12,41 
i 9) 13,44 42| 62,76 751112,07] 9| 13,97 
| 10| 1494| 43| 64,25|| 76|113,56| 10| 15,52 
| 11| 1643| 44) 65,74| 771115,06| 11| 17,07 
| 12| 17,98] 45| 67,24|| 78|116,55| 12] 18,62 
| 13| 19,42] 46| 68,73] 791118,04| 18| 20,18 
| 14| 20,92] 47| 70,25] 80111954] 14! 21,73 
| 15| 22411 48| 71,721 811121,03| 15| 28,28 
| 16| 23,90] 49| 73,22]] 82]122,53| 16] 24,83 
i 17| 25,401 50| 74,71] 83 124 021 17| 26,38 77,61 
| 18| 2683|] 51| 76,20] 84]125,52| ı18| 27,94 79,16 
i 19| 28,39]] 52| 77,70| 85 127. 011 19| 29,a9|| 52| 80,72 
| 20| 29,88] 53 79,191 861128,50| 20) 31,04 53| 82,27 
| 21| 31,38]l 54| 80,69] 871130,00] 21 32,59|l 54| 88,82 

22| 32,87]| 55| 82,18|| 88j131,49 34,161) 55| 85,37 

23| 34,361 56| 88,68ll 89|132,99 35,70 56| 86,92 
i 24| 85,86ll 57| 85. 171 901134,48 37,251 57| 88,48 
| 25| 37,351 58| 86,66] 91|135,98 38,80|| 58| 90,03 
| 26] 38,85}| 50| 88, 101 92]137,47 40,36] 59| 91,58 
| 27| 40,34] 60| 80, 601 931138,96 41,91] 60| 98,13 
| 28| 41,84] 61| 91,15|| 94|140,46 94,69 
| 29| 43,33] 62| 92,64|| 9514995 45,011] 62| 96,24 
50| 4482|] 63| 94,14] 96[143,45 46,56] 63| 97,79 
8l| 46,32|| 64 95, 631 971144,94 48,12|| 64) 99,34 
32] 47,81] 65| 97. 121 98|146,44 49,671) 65| 100,90 
33| 49,31] 66) 98,62]| 99|147,93 51,22] 66]102,45 
34| 50,80] 67|100,1111100|149,42 52,77 671104,001100| 155,23 

16,55 Zoll Durchm, 16,87 300 Durchm. 


SESESENTEHERERFESB 


EERSEBBSEBENR 
? 
2 





SEBBSISHSERSS 


D 


> & 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


Lı 


54 Zoll = Alla Fuß. 
* Mer.) sr _Ner.| ars. jjers-] ers. jers.| ars. jer.| sr jem-| an. 


24,17 
25,78 
27,39 
239,00 
30,61 
32,22 
33,84 
35,45 
37,06 
38,67 
40,28 
41,89 
43,50 
45,12: 61 
46,731) 62 
48,34 


49,95| 641103,13 
51,56 65|104,74 


53,17] 661106,35' 





681109,57 
69! 111,18 
70|112,80 
711114,41 
721116,02 
731117,63 
741119,24 


. 751120,85 


76|122,46 
771124,08 
781125,69 
79|127,30 
80|128,9 1 
811130,52 
821132,13 
83/133,74 
841135,36 
85|136,97 
861138,58 
871140,19 
881141,80 
891143,41 
90|145,02 
91|146,64 
92|148,25 
93|149,86 
941151,4 

951153,08 
96 154 69 
971156,30 
0981157,92 
991159,53 


54,78) 67 107,96 100/161,14 
17,19 300 Durchm. 


3,34 

5,01 

6,68 

8,35 
10,03 
11,70 
13,37 
15,04 
16,71 
18,38 
20,06 
21,73 
28,40 
25,07 
26,74 
R,41 
30,09 
31,76 
33,43 
35,10 
36,77 
38,44 
40,12 
41,79 
43,46 
45,13 
46,80 
48,47 
50,15 
51,82 
53,49 
55,16 
56,83 





58,50 
60,18 
61,85 
63,52 
65,19 
66,86 
68,53 
70,21 
71,88 
13,55 
75,22 
76,89 
78,56 
80,24 
81,91 
83,58 
85,25 
86,92 
88,59 
90,27 
91,94 
93,61 
95,28 
58) 96,95 
59| 98,62 
601 100,80 
611101,97 
62|103,64 
63|105,81 


57 


97 


68|113,67 
691115,34 
701117,01] 
71 118,68 
72|120,36 | 
13|122,03 | 
741123,70 Ä 
751125,37 

761127,04} 
771128,71 

781130,39 | 
79|132,06| 
801 133,73 
811135,40 | 
82| 137,07 | 
831138,74 | 
841140,42] 
851142,09 | 
86|143,76 
871145,43 
881147,10 
891148,77 
00|1150,45 
91/152,12 
92|153,79 
0381155,46 | 
94 157, 13 

95158, 80 

96 160,48 | 











641106,981] 97|162,15 | 


65|108,65 
66|110,83 


671112,00[100 


163,82 | 


165,49 | 
167,16] 


98 
90 





17,51 Zoll Durchm. 


28 Walzeninhalt zu dem Umfange von 


| 56 300. 57 300 = Ma Fuß. 
El ars. jen.] ai. Jen.| an. je] an. Jen] sw. Ten.) an} 





2] 3,46|l 35 2| 3,59] 35| 62,84] 68 122. os 
3| 3,191] 36 3) 5,38|| 36| 64,63] 691123,88 | 
4| 6,93|| 37 4) 7, 181 37| 66. 4891 701125,68 | 
5| 866) 38 5| 8,9711 38| 6822|] 711127,47 | 
| 6 10,30ll 39 6| 10,7:|| 39] 70,02 7: | 
7| 12,13] 40 71 13561 40| 71,81 
| 8| 13,86 41 8| 14,36] 41 73,61 
| 9| 1559|] 42 9| 16,151] 42| 75,40 
i 10| 17,33] 43 10| 17,951] 43 77,20 
| ı11| 19,06] 44 11| 19,75|| 44| 79,00 
| 12] 20,791] 45 12| 21,54|| 45] 80,79 
13| 22,52 46 13| 23,34] 46| 82,59 
14| 24,261] 47 14) 25,131] 47| 84,38 
i 15] 25,991] 48 15| 26,95|} 48] 86,18 
| 16| 27,72] 49 16| 28,72] 49} 87,97 
J 17} 29,461 50 17| 30,52]| 50] 89,77 
| 18| 31,19]] 51 18| 32,51] 51| 91,56 
ı 19| 32,921] 52 19| 34,111 52] 93,86} 
| 20) 34,66|l 53 20| 35,901 53| 95,15 
| 21) 36,39]| 54 21| 37,70) 54| 96,95 
1 22) 38,121 55 22] 39,501 55] 98,75 
| 23} 39,85i| 56 23| 41,291 56|100,54 
| 241 41,591) 57 2A| 43,09] 57102,34 
| 25| 43,82]| 58|100,51 25] 44,88ll 581104,13 
1 26) 45,051| 59|102,24 26| 46,68ll 59 105. 03 
27| 46,791] 60 103, 88 271 48,472) 601107,72 
| 28) 48,52] 61105,71 ; R| 50,27|| 611109,52 
| | 50,25|| 62]107,44|| 9: 29| 52,06|| 621111,81 
| s0| 51,80] 63/109,18 30| 53,86] 631113,11 
| 31| 53,721 64 11001 31| 55,65]| 64114,91 
| 32| 55,45] 65]112,64 32| 57,45] 65/116,70 
| 83| 57,18|| 66[114,37 | 33| 59,251] 66|118,50 





34| 58,92| 67]116,1111100]173,350| 34] 61,044 67)120,29%1001179,54 
17,83 300 Durchm. 18,14 Zoll Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


54|100,38 
551 102,24 
561 104,10 
571105,96 
581107,82 
591 109,68 
| 60|111,54 

61|113,40 
62|115,25 
63|117,11 
64|118,97 
651120,83 
66|122,69 





68|126,41 
691128,27 
70130, 18 
71131,90 
72 133,84 
73113570 
14|137,56 
75!139,42 
76/141,28 
771143,14 
781145,00 
79 146, 86 
80148,72 
81150,58 
82 152.48 
831154,29 
84| 156,15 
851158,01 
861 159,87 
87161,73 
88| 163,59 
891 165,45 
90 167, 81 
91|169,17 
92|171,02 
93}172,88 
0941174,74 
95) 176,60 
96|178,46 
97,180,32 
981182,18 
991184,04 


671124,55|1100|]185,90 
18,46 Zoll Durchm. 


65,40 





efs. Kfß. Liß. Kfß. Peiß is. eſß. Kfb. ſeſß. sis. ers) wir. I 


50 
51| 98,10 
521100,03 
53|101,95 
541103,87 
55 105, 80 
561107,72 
57|109,64 
58[111,57 
591113,49 
60|115,42 
61|117,34 
62|119,26 
63/121,19 
64 123,11 
65 125 03 


| 66/126,96 
671128,88'1001192,36 


| 77 148,12 | 
| 78]150,04 | 


681130,80 
691 132,73 
70|134,65 1 
711136,58 | 
121138,50 

173|140,42 | 
741142,35 
7514427} 


76|146,19 ' 


PER 
mn 
——— 


79|151,96 | 
80| 153,89 | 
811155,81 | 
82|157,24| 
831159,66 | 
84|161,58 | 
85/163,51 | 
861165,43 | 
87|167,35 | 
881169,28 
89|1171,20 
00|173,13 
91|175,05 
92|176,97 
931178,90 
94 180,82 
95|182,74 
961184,67 | 
97|186,59 | 
981188,51[ 
99|190,44 | 


18,78 Zoll Durchm. 


30 


| 
| 
| 
| 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


60 301 ⸗ 5 Fuß. 


2) 3,97 
3| 5,96 
4 7,95 
51 9,94 
6 11,93 
71) 13,92 
8| 15,91 
9| 17,90 
19,89 
21,88 
23,87 
25,86 
27,85 
29,84 


67,64 


35 
36 
37 


69,63 
71,61 
13,60 
75,59 
77,58 
79,57 
81,56 
83,55 
85,54 
87,53 
89,52 
91,51 
93,50 
95,49 
97,48 
099,47 
51/101,46 
521 103,45 
53|105,44 
54|107,42 
551109,41 
56/111,40 
57|113,39 
581115,38 
591117,37 
60 119, 36 
61 1121,35 
62|123,34 
63|125,33 
64| 127,32 
65]129,31 
66] 131,30 


68 135,28 
691137,27 
701139,26 


71]141,25| 


721143,23 
73|145,22 
141147,21 
75|149,20 
761151,19 
771153,18 
181155,17 
791157,16 
801159,15 
81) 161,14 
82]163,13 
83165, 12 
84167,11 
85 169, 10 
86171. 09 
871173,08 
881175,07 
891 177,06 
90:179,04 
91|181,03 
92|183,02 
931185,01 
94|187,00 
95|188,99 
96| 190,98 
97|192,97 
98| 194,96 
99! 196,95 


67|133,2911100'198,94 
19,10 Zoll Durchm. 


20 411 
31 6.16 
4| 8,22 


a 


10,28 
12,33 
14,89 
16,45 
18,50 
20,56 
22,61 
24,67 
26,73 
28,78 
30,34 
32,90 
34,95 
37,01 
39,06 
41,12 
43,18 
45,23 
47,29 
49,35 
51,40 
53,46 
55,52 
57,87 
59,63 
61,68 
63,74 
65,80 
67,85 
6,91 


GR Zoll. 


71,97 
74,02 
76,08 
78,13 


_931108,98 


541111,04 
55 113, 09 
56 115, 15 
571117. 20 
58119. 26 
59121.32 
60|123,87 
61|125,43 
62|127,49 
63|129,54 
64 131, 60 
65133, 66 
66135,71 


[26.35 Ten. a0. Tr] an_|en] an. Jen. 36. [en 6 


68/139,82 
69:141,88 
701143,94 





67|137,7:|1100/905,63 
19,42 Zoll Durchm. 


— 





! 


| 
j 






Walzeninhalt zu dem Umfange von 


63 301. 
ep. | are. efß. ars. Jefß. 


68! 144,45 
69! 146,57 
701148,69 


121152,94 
731155,07 
7141157,19 
751159,32 
761161,44 
77\168,56 
781165,69 
791167,81 
80|169,94 
81|172,06 
821174,19 
831176,31 
841178,43 
85| 180,56 
86!1182,68 
871184,81 
881 186,93 
80| 189,06 
90|191,18 
91!193,30 
92}195,43 
93!197,55 
941199,68 
95/201,80 
961203,93 
97:206,05 





54|114,71 
551116,83 
561118,95 
57)121,08 
581123,20 
591125,33 
60|127,45 
61|129,58 
621131,7 
63/133,82 
641135,95 
65|138,07| 98/208,17 
66|140,201| 991210,30 
67/142,32111001212,42 

































19,74 300 Durdm, 


71 150, 821 


BEBRESEBBSSEHNER 





74,67 





35 
36 
37 


76,76 
78,96 
81,15 
83,84 
85,54 
87,73 
89,92 
92,12 
94,31 
96,50 
98,70 
46/100,89 
471103,08 
481105,28 
49|107,47 
50|109,66 
511111,86 
52|114,05 
53|116,24 
541118,44 





‚55/120,63 


56/122,82 
571125,02 
581127,21 
501120,40 
60|131,60 
61|133,79 
62|135,98 
63/138,18 
641140,37 
651142,56 
66|144,76 










öl 


GB Eu. | 
ai. Jefß. ar. jer.| ers. efß. Kfß. 


68[149,14 | 
691151,54| 
701153,53 | 
71|155,72| 
72|157,92 
73 160, 11 
7416280 
751164,50 | 
76|166,69 
TTI168,88 | 


. 178117108 


791173,27 

801175,46 

811177,66 

82|179,85 | 
831182,04 

841184,24 | 
851186,43 
861188,62 
87|190,82 
881193,01 
891195,20 
90|197,40 
91|j199,59 
921201,78 
93/203,98 
941206,17 
95|208,836 
961210,56 
97j212,75 
981214,94 
991217,14 


67|146,95111001219,38 
20,05 Zoll Durchm. 













MWalzeninhalt zu dem Umfange von 
64 300. GB 300. 

eis.) sr. ers] mie. efß. wis. fen.) rs. jers.| am. jes.! re 
2 4,621 35| 79 221 68 153,02)1 2 4, 661 35| 81,71 
31 6,791 36! 81,48] 691156.18] 31 7 001 3684. 06 
4 9,051 371 83,751 70 158. 441 4 9. 331 37) 86,88 
5| 11,31l| 381 86,011 711160,71ı5 5] 11,671 38| 88.72 
6| 13,58 39] 88,271 72]162.97 8 6| 14,00|| 39] 91.05 
7| 15,341 40| 90,54|| 731165,231 7| 16.,34| 40 93,89 

8| 18,10] 41] 92,80] 741167,50| & 1867|] 41| 95,72 | 
9| 20,37|| 421 95,061| 751169,765 9} 21,01] 42) 98,06 | 

10| 22,63|| 43| 97,38|| 761172,02]| 10| 23.34 43/100.89 
11) 24,891] 44| 99,59 77]174,29| 11) 25.68]| 44/102,73 
12| 27,161 45|101,85|| 78117655] 12] 28.01 45110506 
13| 29,42|| 461104,12]| 79117881] 13) 30.35|] 46 107,40 
14| 31,68]| 47/106,38|| 80|181,08} 14| 32,68] 471109,73 
15| 33,95| 481108,64| 81183,34] 15] 3502] 48/112.07 
16) 36,21|| 491110,91|| 82185. 611 16] 37,351 49]114,40 
17) 38,48l| 501113,17|| 831187,87} 17| 39,69|| 50|116,74 
18! 40,74|| 51115, 441 841190,13} 18] 42,02] 51/119,07 
19! 43,001] 52|117,70| 85/192,40| 19] 44. 801 521121,41 
20| 45,27|| 531119,96|] 86 194, 661 20] 46,63l| 53 123, 74 
21| 47,53|| 54 122, 281 87196, 02) 21] 49. osſ 54126.08 
49,73l| 55 124, 41091 &&]199,19] 22 51., 361 551128,41 
52, o6 56 126,7100 89201, 45) 23} 53. 701 560130. 75 
54,32|| 57 120,020 90)203,71] 24 56.03 571133,08 
56,581 581131,28|| 91120598] 25| 58,371] 58 135, 42 
58,85|| 591133,54 92|208.241 26} 60.701] 59 137. 75 
61,11) 601135,81|| 931210,504 27| 63,04|| 60 140,08 
63,37|| 61138,07]| 941212,77} 28] 65,371] 61)142.42 
65,64 62|140,33|| 95/215,03| 29| 67,71] 62]144.75 
67,90| 631142,60|| 96121729] 30] 70,041 63|147,09 
70,16|| 641144,86|| 971219,56| 31) 72,37|| 641149,42 
72,31 65 147, 131j 981221,82} 32] 74,71l| 651151,76 
74,69) Go 140801 991224.09| 33] 77,04 68115405; 

76,98) 67|151,65!100/226,35| 34| 79-s8ll 67 156. 18 1001288,4:| 

20,37 Zell Durchm. 30.89 Zell Durchm. | 


— 


r 





Walzeninhalt zu dem Umfange von 


Sta Buß. 


48]1115,54 
491 117,95 
50| 120,36 
51| 122,76 
521125,17 
531 127,58 
541120,98 
551132,39 
56|134,80 
57\137,21 
581 139,61 
59|142,02 
60|144,43 
61| 146,84 
62]149,24 
63|151,65 
641154,06 









661158,87 










681168,69 
69/168,09 
70}168,50 
711170,91 
721173,31 
731175,72 
741178,13 
175] 180,54 
176|182,94 
771185,35 
181187,76 
79|190,17 
&0| 192,57 
81/194,98 
82|197,89 
8&3| 199,79 
841202,20 
85[204,61 
861207,02 
871209,42 
881211,83 
89 214,24 
901216,64 
91/219,05 
92|221,46 
931223,87 
941226,27 
951228,68 
961231,09 
97|233,50 


651156,46|| 981235,9 0 


99|238,81 


67|161,281100}240,72 


21,091 Zoll Durchm. 












79,38 
81,86 
84,34 

21,388 Zoll Durchm. | 
15] 


u 67 | 
| as. jern.| ern. jers.| sw. ſefß. wre. efs. ars. jer-| Rip. | 
—— — — —— 


86,82 
80,80 
91,78 
94,26 
96,74 
99,22 
41/101,70 
42|104,19 
43|106,67 
44 109, 15 
45111,63 
46114,11 
47|116,59 
48|119,07 
49|121,55 
501 124,03 
51/126,51 
521128,99 
53!131,47 
541133,95 
551136,43 
56|138,92 
571141,40 
581143,88 
59|146,36 
60| 148,84 
61|153,32 
62|153,80 
63| 156,28 
64| 158,76 
65|161,24 
66|163,72 
67|166,20100[248,07 | 





34 MWalzeninhalt zu dem Umfange von 





68 301. WTYYR ET 


efß. Kfß. jers.| mis. Ners| Kfb. jers.| Kfß. efß.“ Kfß. jers| Kr. | 
5, 1141 85] 89,43 2| 5.261] 35) 92,08 
7,661} 86! 91,99 31 7,891 36| 94,71 
10,22] 37| 94,54 4| 10,521 37| 97,34 
12,77|| 38 97,10 5) 13,15|| 38] 99,97 

391 99,65 6| 15,781 391102,61 
17,881} 40|102,21 7! 18,411 40|105,24 
20,441] 411104,76 8| 21,041] 41|107,87 
22,991 42107,32 9| 23,671) 42|110,50 


5 0 2 0 Wi 
ei 
— 
22 
[= +) 












25,551 43|109,87 I 10) 26,31l| 43|113,13 

11| 28,10|| 44j112,43 11) 28,94|| 441115,76 
12) 30,661 45j114,98 12| 31,571 45 118, 89 
13| 83,21|| 46117, 84 13| 34,20|| 46 121. 02 
14 35,77|| 47|120,10 14| 36,83|| 47|123,65 
48|122,65 15| 39,46|| 481126,28 

16| 40,88|] 49 125,21 16) 42,09] 49|1128,92 
17| 43,44|| 50|127,76 17| 44,72|| 50|131,55 
18] 45,99|| 51j130,32 18| 47,35] 51|134,18 
19) 48,55|| 52]132,87 19| 49,98jl 52/136,81 


%| 52,621 53/139,44 
21| 55,251] 54|142,07 
22| 57,881 551144,70 
23 60,51 561147,33 
24| 63,14|| 57149,96 
25| 65,771] 581152,59 
26| 68,40) 591155,23 
271 71,03|| 601157,86 
28| 73,66|| 61|160,49 
29| 76.291] 621163,12 
30 7893|] 63]165,75]| 
31) 81,56|| 641168,38 
65| 166,09 32| 84,19 651171,01 
66! 168,65 33| 86,82|| 661173,64 
86,88! 67|171,20]100'255,55] 34| 89,451 67|176,2711100]263,10 
21,65 Zoll Durchm. 21,96 Zoll Durchm. 


53|135,43 
541137,98 
55/140,54 
561143,09 
57|145,65 
58|148,20 
59|150,76 
601153,3 1 
611155,87 
62|158,42 
63/160,98 
64)163,54 





BERBZESESBNENEBEBEN 
8 





SB 


| 


ERERERSESEITERN 


92,06 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


 [enmn — —— 


0 Zoll. 


ers] ein. jers.| ars. ſefß 


351 9477 
36| 97,48 
37|100,19 
38 102 89 
39 105,60 
40 10831 
411111,02 
42|113,72 
43|116,43 
441119,14 
451121,85 
461124,56 
41|127,26 
481129,97 
491132,68 
50/135,39 
511138,09 
521140,80 
531143,51 
54|146,22 
551148,98 
561151,63 
57115434 
581157,05 
591159,76 
60|162,47 
61|165,17 
62|167,88 
63|170,59 
641173,30 
65|176,00 
661178,71 


Rip. Efß. 


68184 18 
69 186, 84 
70|189,54 
71192,25 
72|194,96 
73 197,67 
741200, 38 
75/203,08 
76205,79 
77\208,50 
781211,21 
79|213,91 
80|216,62 
811219,33 
821222,04 
831224,75 
841227,45 
851230,16 
861232,87 
87|235,58 
88123828 
891240,99 
00|243,70 
91|246,41 
92/249,12 
93|251,82 
94|254,53 
95|257,24 
96 259,95 
971262,66 
981265,36 
091268,07 


67 |181,424100]270,78 
22,28 Zoll Durchm. 


2 
3 


———RRRBEAE 


5,57 

8,35 
11,14 
13,92 
16,71 
19,50 
22,238 
25,07 
27,85 
30,64 
33,42 
36,21 
39,00 
41,78 
44,57 
47,35 
50,14 
52,92 
55,71 
58,50 
61,28 
64,07 
66,85 
69,64 
72,42 
7521 
78,00 
80,78 
83,57 
86,35 
89,14 
91,93 
94,71 





FL 300. 
| is. jers.| ann. Efs. sis. 


35| 97,50 
36|100,28 
371103,07 
381105,85 
39|108,64 
40|111,43 
411114,21 
421117,00 
431119,78 
44|122,57 
45112535 
461128,14 
47|130,93 
481133,71 
49|136,50 
50|139,28 
51j142,07 
52|144,85 
53|147,64 
541150,43 
551153,21 
56|156,00 
57115878 
581161,57 
59|164,35 
601167,14 
611169,93 
62|172,71 
63/175,50 
64 178 28 
65 181,07 
66|183,86 


85 





68/189,43 
69|192,21 
70/195,00 
711197,78 
72/200,57 
73|203,36 
74|206,14 
75/208,98 
76|211,71 
771214,50 
781217,28 
791220,07 
80|222,86 
81|225,64 
82]228,43 
83 1231,21 
841234,00 
851236,78 
86[239,57 
87|242,36 
88/245,14 
891247,93 
90|250,71 
91253,50 
92256. 28 
93259,07 
94261, 86 
951264,64 
961267,43 
971270,21 
98[273,00 
99127579 


Ve Er Er EB or bein gu en — —— 


\ 


67|186,6411100|278,57 | 
22,60 Zoll Durchm. | 


3 


351103,07 
36| 106,01 
371108,96 
381111,90 
39i114,85 
40|117,79 
41/120,74 
421123,68 
43|126,63 
44|129,57 
45|132,52 
461 135,46 
47|138,41 





























4831141,35 
49|144,30 
50|147,24 
511150,13 
521153,13 
531156,08 
54|159,02 
551161,97 
561164,91 
571167,86 
581 170,80 
59|173,75 
60|176,69 
61|j179,64 
621182,58 
63|185,52 
641188,47 
651191, 41 
66 194, 36 


86 Walzeninhalt zu dem Umfange von 
73 300 = 6 Fuß. 

63 sis. eis] SrB._|jern.| sin jers.| sis. jers.| ars_jen-| Ri 
2} 5,721] 351100,26|| 681194,80| 2] 5,88 
81 8,59] 36103, 181 691197,67] 3) 8,88 
41 11,451) 371105,991| 70/200,53 11,77 
51 14,321] 38 108, 861 711203,40 -14,72 
6| 17,18|| 39111,72|| 721206,26 17,66 
7] 20,05|| 401114,591| 73/209,12 20,61 
8) 22,91] 41117,45|| 74/211,99 23,55 

9 25,78] 42)120,32|| 75]214,85 26,50 

I 10) 38,64| 431123,18]| 761217,72 29,44 

| 11} 31,51| 44/126,05|| 771220,58 82,39 

| 12) 34,37|| 451128,91|| 78|223,45 35,33 
13| 37,24|| 46|131,78|| 79/226,31 98,28 
14| 40,101] 471134,84]| 80|229,18 41,22 
15) 42,97|| 481137,50]| 81/232,04 44,17 

J 16j 45,83]| 491140,37|| 82]234,9 1 47,11 

| 17) 48,701] 501143,231| 83|237,77 50,06 

1 18] 51,561] 511146,10l| 84/240,64 53,00 
19| 54,431] 52|148,961| 85 243. 60 55,95 

| 20| 57,23|| 53|151,83}} 86/246,37 58,89 

| 21) 60,161 54 154, 601) 87|249,23 61,84 

| 22| 63,02} 55|157,56| 881252,10 64,78 
23| 65,89lj 56|160,42|| 891254,96 67,73 
24| 68,75|| 57|163,291| 901257,83 70,87 
25| 71,61]| 581166,15|| 91/260,69 73,62 
26) 7448| 59]169,02|| 921263,56 716,56 

| 27) 77,34|| 60|171,88l| 93|266,42 79,51 
| 80,211 611174,75i| 94/269,29 82,45 
29| 83,07|| 62177., 611 95/272,15 85,40 
80| 85,94] 63|180,48|| 961275,01 88,34 
31| 88,80|| 641183,841| 97|277,88 91,29 

i 32| 91,67|| 651186,21| 98/280,74 94,23 

| 33| 94,53] 661189,07| 9912883,61 97,18 

97,401 67|191,941100/286,47| 34|100,12 


0 
X* 


22,92 Zoll Durchm. 








67197, so 


23,24 Zoll Durchm. 


21 6,05 
3) 9,07 
12,10 
15,13 
18,15 
21,18 
24,20 
27,23 
30,26 
11} 33,28 
12) 36,31 
13} 39,33 
14| 42,36 
15| 45,39 
16) 48,41 
17.| 51,44 
18| 5447 
19| 57,49 
20| 60,52 
21) 63,54 
66,57 
69,60 
12,62 
15,65 
78,67 
81,70 
84,73 
87,75 
90,78 
93,81 
96,83 
009,86 
34|102,88 


—8 
Se @ 0 Qi > 


— 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


efß. Kfß. efß. Kfß 


351105,91 
36| 108,94 
87|111,96 
38]114,99 
39|118,01 
401121,04 


'411124,07 


421127,09 
43)130,12 
441133,15 
451136.17 
461139,20 
41|142,22 
48| 145,25 
491148,28 
50|151,80 
51|154,33 
521157,35 
531160,38 
541163,41 
551 166,43 
561169,46 
571172,49 
581175,51 
50|1178,54 
60|181,56 
61/184,59 
621 187,62 
631190,64 
64|193,67 
65|196,63 
661199,72 















67 |202,75[|100]302,6 1 
28,55 Zoll Durchm. 








2| 6,21 
3] 9,82 





12,43 
15,54 
18,65 
21,75 
24,86 
27,97 
31,08 
34,19 
37,30 
40,41 
48,51 
46,82 
49,73 
52,84 
55,95 
59,06 
62,16 
65,27 
68,88 
71,49 
74,60 
17,71 
80,82 
83,92 
87,03 
00,14 
93,25 
96,36 
90,47 


341105,68 


FB 300 — Glla u 
ep. | Kfs. jer.| ars. jers.| Kfs. efß. re. 


35|108,79 
36|111,90 
371115,01 
381118,12 
39|121,23 
40|124,33 
41|127,44 
42|130,55 
43|133,66 
44|136,77 
451139,88 
46|142,99 
471146,09 
48| 149,20 
49) 152,31 
501155,42 
51|158,53 
52|161,64 
53|164,74 
54|1167,85 
55|170,96 
561174,07 
571177,18 
58/180,29 
59)183,40 
60| 186,50 
611189,61 
62|192,72 
63 195, 88 
64 198. 94 
65|202,05 
661205,16;|| 


87 
| 
| 
I 


68211,37 0 
60214 48 | 
70[217,59| 
71|220,70| 
72)223,81 Ä 
73/226,91| 
741230,02 | 
75/233,18 | 
761236,24 | 
71|289,85 | 
781242,46 

791245,57 
80/248,67 | 
811251,78 
821254,89 
831258,00 | 
841261,11| 
85/264,22| 
861267,83 } 
87|270,48 | 
88|273,54 | 
891276,65 

901279,76 

911282,87 

921285,98 | 
93|289,08 | 
941292,191 
95 205, 80 
96|298,41 | 
971301,52 | 
98 304,68 | 

99|307,74 Ä 





67 1208,26111001310,84 | 
23,87 Zoll Durchm. 


Welxrinhat zu dem Umfonge von 


983 Fi 


eff 


32 
33 
34 


102,14 
105,33 
108,52 





| 47|150,02 


Kfß. BIENEN so. fers.| sis 


35, 111,71 
36/114,90 
37111810 
381121,29 
39|124,48 
40|127,67 
41|130,86 
42|134,06 
431137,25 
44'140,44 
45|143,63 
46 146,82 








481153,21 
49|156,40 
50|159,59 
511162,78 
52|1165,98 
531169,17 
54|172,36 
551175,55 
561178,74 
57|181,94 
58185, 18 
59 188,32 
60|191,51 
61|194,70 
62|197,90 
63 201,09) 
64|204,28 
65/207,47 





66 210,06, 





981312,81 
99|316,00 


100|319,19 


24,19 Zoll Durchm. 





35|114,67 
36|117,95 
371121,23 
38] 124,50 
391127,78 
40|131,05 
41j134,33 
42|137,61 
43|140,88 
44|144,16 
45|147,44 
46|150,71 
471153,99 
481157,27 
491 160,54 
50|163,82 
51|167,10 
52|170,37 
531173,65 
541176,93 
551180,20 
56|183,48 
571186,75 
58|190,03 
59|193,31 
60 196,58 
61|199,86 
62|208,14 
63|206,41 
64|209,69 
66/216,24 


sis. efß. ars. jjers.| si. e6.| ar. jers.| ar. fer] ar — — 


6822280 
60 226,07 
70220 36 
711232,63] 
721235,90 
731239,18[ 
741242,46| 
75/245,731 
16 249,011 
771252,28] 
781255,56 | 
79.258,84 | 
801262, 11 

81/265,391 
821 268,67 1 
831271,94 1 
841275,221 
85[278,501 
86 281,77 

871285,05 

881288,33 1 
89/291,60 

90|294,88 1} 
91/298,16| 
92|301,431} 
931304,71 | 
94|307,99 | 
95 311,26 | 


96/314,54 1 
971317,81 ' 


98 321,09 i 
99j324,37 | 
67/219,52/100/327,64 | 


24,51 300 Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 39 


TS Bol — Gils Fuß. 70 3. 


er.) Kfß. jers.| Kfß. efß. sie. Efß. 





Kfß. 








35 117,67 
36 121,03 
371124,39 
38|1127,76 
39131, 12 
40} 134,48 
41|137,84 
421141,21 
43|144,57 
44|147,93 
45|151,29 
46) 154,65 
471158,02 
48| 161,38 
49|164,74 
50/168,10 
51|171,46 
52|174,83 
531178,19 
541181,55 
55|184,91 
561 188,28 
571191,64 
581195,00 
591198,36 
60|201,72 
61/205,09 
62|208,45 
63|211,81 
64|215,17 
65|218;53 
661221,90 


681228,62 
69'231,98 
70235, 35 
71238.71 
72242,07 
73245, 48 
74248,79 
751252,16 
76|255,52 
17)258,88 
181262,24 
791265,60 
801268,97 
81|272,33 
821275,69 
83|279,05 
84/282,42 
85|285,78 
861289,14 
871292,50 
8812095,86 
891299,23 
001302,59 
91|305,95 
92|309,31 
931312,67 
94|316,04 
951319,40 
961322,76 
97|326,12 
981329,49 
991332,85 


671225,2611100|336,2 1 


24,88 Zoll Durchm. 






1 


31 106,91 
32 110,36 
33 113,81 
34 117, 26 

29,15 


351120,71 
36 124,16 
37 127,60 
38 131,05 
390 134,80 
40|137,95 
41/141,40 
42|144,85 
43148, 80 
441151,75 
45|155,20 
46 158,64 
47|162,09 
48! 165,54 
49! 168,99 
50|172,44 
51/175,89 
521179,34 
531182,79 
54|186,24 
551189,69 
561193,13 
57|196,58 
581 200,03 
591203,48 
60|206,93 
61|210,38 
62]213,83 
631217,28 
64 220,73 
65224,17 
66|227,62 








68/234,521 
691237,97 | 
70|241,42] 
711244,87 
121248,32 
73|251,77 1 
74 255. 21 
75258, 66 | 
761262,11 
77|265,5 6 | 
781209,01 | 
| 





791272,46 
801275,91 
81|279,36 





911313,85 
92|317,29 
95)320,74 | 
941324,19] 
95|327,64| 
96'331,09] | 
971334,54| 
98|337,93 | 
90 341.44 







67231, 711100 344,80 
Zoll Durchm. 


40 MWalzeninhalt zu dem Umfange von 





SO 301. SL 300 — @la Bub. 


ers. | sr. efß. wis. jers.| sm. ſeſß. rs. ſefß. sis. ſeſß. wie 


2) 7,07 
3| 10,61 
4| 1414 
5| 17,68 
6| 21,22 
7| 2475 
8 28,29 
9 31,83 
35,36 
38,90 
42,44 
45,97 
49,51 
53,05 
56.58 
60,12 
63,66 
67,19 
70,73 
74,27 
77,80 
81,34 
84,88 
88,41 
91,95 
27| 95,49 
2838| 99,02 
29| 102,56 
50}:106,10 
81j109,64 
321113,17 
83/116,71 
34|120,25 


851123,78 
36| 127,32 
37|130,86 
381134,39 
39| 137,93 
40|141,47 
41| 145,00 
42|148,54 
43|1152,08 
441155,61 
451159,15 
46 162,69 
411166.22 
48|1698,76 
49| 173,30 
50|176,83 
51|180,87 
521183,91 
531187,44 
541190,98 
551194,52 
561198,05 
571201,59 
581205,13 
59|208,67 
60212 20 
61215.,74 
62219,28 
63222381 
641226,35 
651229,89 
661233,12 


68|240,50 
69|244,03 
701247,57 
71251. 11 
121254,64 
731258, 18 
741261,72 
751265,25 
161268,79 
7171272,33 
78275, 86 
79279,40 
801282,94 
81|286,47 
821290,01 
831203,55 
841297,08 
85/300, 62 
861304,16 
871307,69 
881311,23 
891314,77 
90131881 
911321,84 
921325,38 
931328,92 
941332,45 
951335,99 
961339,53 
971343,06 
981346,60 
991350,14 


67 1236,96|11001353,67 
25,46 Zoll Durchm. 


35|126,90 
36/130,52 
371134,15 
58|137,77 
89|141,40 
40| 145,03 
41|148,65 
42|152,28 
43|155,90 
441159,53 
45 163, 15 
461667 8 
471170,41 
481174,03 
49|177,66 
501181,28 
51|184,91 
52| 188,53 
53|192,16 
54|195,79 
55/199,41 
56|203,04 
57120666 
581210,29 
591213,91 
60]217,54 
61/221,17 
62/224,79 
631228,42 
641232,04 
65/235,67 








29|105,14, 
30|108,77 
311112,39 
32|116,02 



















68/246,55 | 
691250,17 | 
701253,80 
711257,42 
72 261,05 
13|264,67 
74 26880 
7527 1.98 
70 275.65 
771279,18] 
TRI2R2,80 
791286,43 
8&012090,06 
81/293, 68] 
821297,31] 
831300,93 
84130456 
851308,18 
861311,81 3 
87131544] 
88|319,06 
891322,69 
90326,31 1 
911329,94 } 
92|333,66| 
931337.19 | 
94 340,32 | 
951344441 
961348,07 | 
971351,69} 
981355,32| 
991358,94] 




















33111964} 661239,29 
34|123,27|| 67\242,92}I100|862,57 | 
25.78 Sol Durchm. | 





⸗ 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 





82 Bol. 
ſPefn] ar. ſetß. sr. Jen.| m. 


2| 7,43] 35/130,05|| 681252,67 





7,610 35|133,24 


3| 11,14 
4| 14,86 
5| 18,57 
6| 22,29 
7 26,01 
8 29,72 
9| 33,44 
37,15 
40,87 
44,58 
48,30 
52,02 
55,73 
59,45 
63,16 
66,88 
70,60 
7431 
78,08 
81,74 
85,46 
80,17 
92,89 
06,61 
271100,82 
28)104,04 
29:1107,75 
30|111,47 
311115,19 


36|133,76 
57\137,48 
38|141,20 
39|144,91 
40| 148,63 
41152,34 
42 156,06 
431159,78 
44|163,49 
45 167, 21 
461170,92 
4711174,64 
417835 
49|182,07 
501185,79 
51|189,50 
52 193,22 
53119693 
541200,65 
55|204,37 
561208,08 
571211,80 
581215,51 
52121923 
601222,94 
611226,66 
62|230,38 
631234,09 
641237,81 


32|118,901 65|241,52 


33]122,62 


661245,24 


691256, 39 
70/260, 10 
71/263,82 
121267,53 
131271,25 
141274,97 
151278,68 
76|282,40 
771286,11 
78|289,83 
791293,55 


80|297,26] 


811300,98 
821304,69 
831308,41 
841312,12 
851315,84 
861319,56 
871323,27 
881326,99 
891330, 70 
901334,42 
911338,14 
92|341,85 
931345,57 


11,42; 
15,22 


22,84| 39 148,47 


26,64 

30,45 
9| 34,26 
38,07 
41,87 
45,68 
49,49 
53,29 
57,10 
60,91 
64,71 
68,52 
12,33 
76,14 
79,94 
83,75 
87,56 
91,36 
25| 95,17 
26| 98,98 
271102,78 


24 


94349, 28 281106,59 


951353,00 
061356,71 
971360,43 
0981364,15 
09|367,86 


29|110,40 
30|114,21 
31111801 


2 
5 
4 
5| 19,03 38|144,66 
6 
7 
8 


36 137, 00 
371140,85 


421159,89 
.431163,70 
44|167,50 
451171,81 
461175,12 
47|178,92 
48|182,73 
491186,54 
501190,35 
51|194,15 
52)197,96 
53|201,77 
541205,57 
55 209, 88 
561213,19 
571216,99 
581220,80 
591224,61 
60228.42 
611232,22 
621236,03 
631239,84 
641243,64 


331121,82|| 651247,45 
33|125,63|| 661251,26 





131277,91 

14|281,71 

751285,52 | 
76|289,83 | 
711293,13 
781296,94 
79 300,75 
&01304,5 6 
811308,36 
821312,17 
8&31315,98 
841319,78 
85323,69 
86|327,40 
871331,20 
881335,01 
89338, 82 
90342, 63 
91346, 48 
921350,24 
93354, 06 
94 357. 86 
95361, 66 
96365,47 
971369,27 
981373,08 
0991376,89 





— a rn — — — —— — — — 


34 120, 481 67 |255,07|j100]880,70 
28,42 Zoll Durchm. 
[6] 


34|126,33|| 67|248,9611100|371,58 
26,10 Zoll Durchm. 





Malzeninhalt zu dem Umfange von 


84 Zoll =T Fuß. SB Zoll. 
sis. ſefß. min. Mer! ars. jers.| ar. efs. sie. efß. are 


2 
* 
—X 






Lu nn 


© DS I a iD 
"o 
=) 


3% 


s 136,47 
140,37 
371144,27 
381148,17 
391152,07 
40|155,97 
411159,87 
421163,77 
431167,66 
44|171,56 
451175,46 
46|179,36 
47|183,26 
481187,16 
49|191,06 
50|194,96 
51|198,86 
521202,76 
531206,66 
541210,56 
551214,46 
56|218,36 
571222,26 
581226,15 


62/241,75 
63|245,65 
641249,55 
65 253,45 
661257,85 


681265,15 
69|269,05 
70/272,95 
711276,85 
72|280,74 
13284, 64 
74|288,54 
751292,44 
76206, 84 
77|300,24 
781304,14 
791308,04 
80|311,94 
81|315,84 
821319,74 
831323,64 
841327,54 
85|331,44 
861339,33 
871339,23 
881343,13 
891347,03 
901350,93 
911354,83 
92/358,73 
931362,63 
94|366,5@ 
95|370,43 
961374,33 
971378,23 
98|382,13 
991386,03 


671261,251100|389,93 
26,74 Zoll Durchm. 


38!111,79 
29111578 
30!119,78 
31 123.77 
32.127,76 
33:131,75 
34 13576 


35 139.74 
36 143.73 
37/147,72 
38151,72 


51 39115571 


40|159,70 
41|163,70 
42|167,69 
43|171,68 
44|175,67 
451179,67 
46| 183,66 
47|187,65 
481191,64 
49|195,64 
50)199,63 
511203,62 
521207,61 
531211,61 
541215,60 
55/219,59 
561223,59 
57|227,58 
58|231,57 
591235,56 
60|239,56 
61|243,55 
62]247,54 
631251,53 
641255,53 
651259,52 
66 263,61 


67267,8 1111007309, 26 | 


68/271,50 
691275,49 
701279,48 
T1283,48 
12]287,47 
731291,46 


—. 
— 
— 


| 


| 


141295,45 | 


75/299,45 
761303,44 
771307,43 
78/311,42 


791315,421| 


80319, 41 
81323, 40 
821327,40 
831331,39 
241335,38 
851339,37 
861343,37 
871347,36 
881351,35 
891359,34 
001359,34 
911363,33 
921367,32 
93|371,32 
94137531 
95|379,30 
96'383, 29 
971387,29 
981391,28 
991395,27 


27,06 Zoll Durchm. 





Malzeninhalt zu dem Umfange von 


1 
as. jerr.| Kfß. eis. Mis- 


37|151,22 
38 155,81 
39 159,4 

40 163.48 
41 167,67 


51/208,44 
5221268 
53 21662 
54|220,70 
55/224,79 
56[228,88 
57|232,96 
58|287,05 
59|241,14 
601245,23 
61/249,31 
62|253,40 
63|257,49 
641261,58 
651265,66 











111314,71 
781318,80 
79|322,88 
801326,97 
811331,06 
821335,14 
831339,23 
841343,32 
851347,41 
861351,49 
871359,58 
881359,67 
891363,75 
90|367,84 
91|371,93 
92|376,02 
931380,10 
041384,19 
95|388,28 
96/39%2,87 
97|396,45 
98|400,5 4 


16,73 
20,91 
25,09 
29,27 
33,46 
37,64 
41,82 
46,01 
50,19 
54,37 
5855 
62,74 
66,92 
71,10 
129 
19,47 
83,65 
87,83 
92,02 
96,20 
24|100,38 
235|104,56 
261108,75 
271112,93 


| 
8,36 
12,54 


RI117,11 


29|121,30 
30|125,48 
31120, 66 
32133. 84 
331138,03 
34|142,21 


35|146,39 
36|150,58 
37|154,76 
38|158,94 
391163,12 
40|167,31 
411171,49 
421175,67 
43|179,85 
441184,04 
451188,22 
46|192,40 
47|196,59 
48|200,77 
49|204,95 
501209,13 
511213,82 
52|217,50 
53221, 68 
541225,87 
551230,05 
561234,23 
571288,41 
58/242,60 
591246,78 
60|250,96 
611255,15 
62250, 38 
63 263,61 
641267,69 
651271,88 
66|276,06 
671280,24 


681284,42 

69288, 61 | 
70/292,791 
71|296,97 Ä 
12|301,16] 
73|305,34 | 
741309,524 
751313,70| 
76|317,89 | 
77|322,07 | 
781326,25 | 
791330,44 | 
80334, 62 
81338,80 

82|342,98 

831347,17 

841351,35 

851355,58 | 
861359,71 | 
87|363,00| 
88|368,08 
891372,26 
001376,45 
911380,63 
92|384,81 
93|388,99 
94|398,18]| 
95/397,36% 
96!401,54| 
97|405,7s[ 
98|409,91 | 


99/414,09 | 


1001418,27 


27,69 300 Durchm. | 


44 


[ers eis. ſefs. wis. Ners.| mis. jers.| sin. ſeſß. sr. jers.i are 


2| 8,55 
3] 12,83 
4 17,11 
5| 21,39 
6| 25,67 
7| 29,95 
8| 34,23 
9| 38,51 
42,79 
47,07 
51,35 
55,63 
59,91 
64,19 
68,47 
12,75 
77,03 
81,31 
85,59 
89,86 
94,14 
98,42 
241102,70 
25/106,98 
26| 111,26 
271115,54 
28|119,82 
29|124,10 
30:128,88 
31/132,66 
32|136,94 
331141,22 
34|145,50 


35|149,78 
36 154,06 
371158,34 
381162,62 
39 166,90 
40|171,18 
41117545 
42|179,78 
431184,01 
44|188,29 
45! 192,57 
46| 196,85 
47|201,13 
481205,41 
49 209, 69 
50213,97 
51218, 26 
52222,58 
53226,81 
54231, 09 
551235,37 
56|239,65 
571243,93 
58 248,21 
591252,49 
601256,77 
61/261,04 
62/265,32 
63/269,60 
641273,88 
651278,16 
661282,44 



















68|291,00 
691295,28 
70!299,5 6 
711303,84 
72/308,12 
131312,40 
7141316,68 
751320,96 
161325,24 
711329,52 
181333,80 
791338,08 
801342,36 
811346,63 
821350,9 1 
831355,19 
84 359,47 
851 363,75 
861 368,03 
871372,31 
881376,59 
89|380,87 
00|385,15 
91|389,43 
92|393,71 
931397,99 
94|402,27 
95/406,55 
96|410,83 
971415,11 
98|419,39 





67 1286,72||100|427,95 
28,01 Zoll Durchm. 








96,30 
231 100,67 
241105,05 
2351109,43 
26|113,81 
237|118,18 
981122,56 
29| 126,94 
30|131,3} 
31|135,69 
32|140,07 
33|144,45 
34|148,82 


35/153,20 
36|157,58 
37|161,96 
38|166,33 
391170,71 
40|175,09 
41|179,46 
42|183,84 
43|188,22 
44|192,60 
45|196,97 
46201, 30 
471205,73 
481210,11 
49214,48 
50 218. 86 
51223,24 
52227. 62 
531231,99 
541236,37 
551240,75 
56245, 12 
571249,50 
581253,88 
591258,26 
60|262,63 
611267,01 
62/271,89 
631275,77 
64/280,14 
651284,52 
661288,90 
671293,27 


68|297,65 
69/302,03 
70|306,41 
71|310,78 
12|315,16 
731319,54 
141323,92 
751328,29 
761332,67 
71|337,05 
7834 1, 48 
791345, 80 
80350, 18 
811354,56 
821358,93 


83 5363,31} 
841367,69 1 
851372,07 | 
861376,44 | 


871380,82 
881385,20 
891389,58 
90|393,95 
91j398,33 
92/402,71 
93/407,08 | 
94|411,46 
951415,84 1 
961420,22 | 
971424,59] 
981428,97 | 
99/433,35 | 
00;437,73 


23,383 Zoll Durchm. 


| 











— — — — 


| 
| 





MWalzeninhalt zu dem Umfange von 


90 300 = N7It / Fuß. 
efß. 
ſü. ie. jers.| is. ſefs. wis fern; rs Eiß. wis. Efß. ars. 


35|156,66 
36 161,14 
37165,62 
38|170,09 
39|174,57 
40|179,04 
411183,52 
42|188,00 
43|192,47 
44|196,95 
451201,48 
46/205,90 
471210,38 
48|214,85 
491219,33 
501223,81 
51|228,28 
521232,76 
531237,24 
541241,71 
55 246,19 
561250,66 
571255,14 
581259,62 


601268,57 
61|273,05 
621277,52 


64|286,47 
65|200,95 
6612095,43 


68|304,38 
69|308,85 
701313,83 
711317,81 
121322,28 
131326,76 
741331,24 
75|335,71 
761340,19 
771344,66 
781349,14 
79|353,62 
801358,09 
81|362,57 
82|367,05 
831371,52 
841376,00 
851380,47 
861384,95 
87|389,43 
881393,90 
891398,3 8 
901402,86 
91|j407,83 
921411,81 
93|416,28 
941420,76 
95|425,24 
961429,71 
97|434,19 
98|438,67 
99 443,14 


67j299,90)1100)447,62 
3,65 Zoll Durchm. 


25 114,40 
26:118,98 
27\123,55 
281128,13 
29! 132,71 
30|137,28 
31|141,86 
32|146,44 
33|151,01 
34155,59 


O1 300. 


35 160, 16 
36016474 
37169, 32 
38|173,89 
39|178,47 
40 183. 06 
41|187,62 
42|192,20 
43| 196,77 
44|201,35 
451205,93 
461210,50 
411215,08 
48|219,66 
491224,23 
501298,81 
511233,38 
521237,96 
53|242,54 
541247,11 
551251,69 
561256,27 
571260,84 
581265,42 
591269,99 
601274,57 
61|279,15 
62/283,72 
63/288,30 
64/292,88 
651297,45 
66|302,03 


45 


68/311,18 
691315,76 
70|320,33 
711324,91 
121329,49 
131334,06 
741338,64 
751343,21 
761347,79 
771352,37 
181356,94 
791361,52 
801366,10 
811370,67 
821375,25 
831379,82 
84 384,40 
851388,98 
861393,55 
871398,13 
881402,71 
891407,28 
90|411,86 
91j416,43 
921421,01 
93|425,59 
94!430,16 
951434,74 
961439,32 
97|443,89 
98|448,27 | 
991453,04 


67|306,60111001457,62 
28,97 Zoll Durchm. 








46 


31|144,99 
321149,67 
33}154,35 
34 159, 02 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


92 300. 


35|163,70 
37|173,06 
38|177,74 
39] 182,41 
40|187,09 
411191,77 


42|196,45 


43|201,12 
441205,80 
451210,48 
461215,15 
47 219, 88 
4824 51 
491229,19 
50/233,86 
51j238,54 
521243,22 
531247,90 
54|1252,57 
551257,25 
561261,93 
57 1266,61 
581271,28 
591275,96 
60|280,64 
611285,32 
621289,99 
63/294,67 
641299, 35 
651304,03 
661308,70 


BEE Fa du. | 


er] sp. ers] ars. jers| ars. Jers.| rs. fers.| ars. jer.| sis | 


68|318,06 
691322,73 
701327,41 
711332,09 
72|336,77 
131341,44 
741346,12 
751350,80 
161355, 48 
77\360, 15 
78364, 83 
79360 51 
801374,19 
811378,86 
821383,54 
8388. 22 
841392,90 
851397,57 
861402,25 
87!406,93 
88i411,61 
8&91416,28 
90|420,96 
91 425,64 
921430,81 
93|434,99 
94|439,67 
951444,85 
96|449,02 
97 1453,70 
98 458, 838 
991463,06 


67313, 28 100 467, 78 
9,28 Zoll Durchm. 


2 9,55 
3| 14,83 
4| 19,11 
5| 23,89 
6| 28,67 
71 3345 
8 38,23 
9| 43,01 
47,79 
52,57 
57,35 
62,13 
66,91 
71,69 
76,47 
81,25 
86,03 
90,8 1 
95,59 
21|100,37 
22|105,15 
23|109,98 
241114,71 
251119,49 
26|124,27 
271129,04 
28|133,82 
29|138,60 
30|143,838 
311148,16 
32|152,94 
33|157,72 
341162,50 


35|167,28 
36/172,06 
37|176,84 
381181,62 
39|186,40 
4019,18 
411195,96 
42/200,7 41 
43|205,52 
44/210,30 
451215,08 
461219,86 
411224,64 
481229,42 
491234,20 
501238,98 
511243,76 
52|248,54 
531253,31 
541258,09 
551262,87 
561267,65 
571272,43 
58]277,21 
59/281,99 
601286, 77 
611291,55 
62/296,33 
631301,11 
64 305, 89 
651310,67 
661315,45 








671320,33j1001477,96 | 
29,60 Zoll Durchm. | 










681325,011 
69|329,79[ 
701334 57 

71330 858 
721344 13 
73 348911 
741353,69 

1751358,47 

761363,25 

77136803] 
78137281 | 
79|377,58| 
80 382,36 | 
811387,141 
82/391,92| 
831396,70! 
84|401,48 | 
851406,26 | 
86)411,04| 
871415,821 
881420,60| 
80425. 88 

90480.10) 
91|434,94 
92|439,72| 
9344450 | 
941449, 28 
951454,06 | 
961458,84| 
97|463,62} 
981468,40| 
991473, 181 





















21 9,76 
3} 14,64 
4 19,53 
5: 24,41 
6| 29,29 
7| 34,18 
8| 39,06 
9| 43,94 
48,82 
53,71 
58,59 
63,47 
68,36 
73,24 
78,12 
83,01 
87,89 
92,77 
97,65 


| 21/102,54 


22|107,42 


| 23|112,50 
1-241117,19 


251122,07 
26| 126,95 
7131,83 
981136,72 
291 141,60 


| 301146,48 


311151,37 
32! 156,25 
83|161,13 
84|166,02 


MWalzeninhalt zu dem Umfange von 


| 94 300. 
[arp.| m. jers.| ai. jen.| sr. jer.] er. efß. sis. eſß. ars. 


35 170,90 
36 175,78 
37|180,66 
381185,55 
39|190,43 
40|195,31 
41|200,20 
421205,08 
43|200,96 
441214,85 
45I219,73 
461224,61 
41|229,49 
481234,38 
491239,26 
501244,14 
511249,03 
521253,91 
53]258,79 
541263,67 
551268,56 
561273,44 
571278,82 
581283 21 
591288,09 
601292,97 
61|297,86 
621/302,74 
63|307,62 
64/312,50 
65|317,89 
66|322,27 


68|332,04 
691336,92 
70/341,80 
71 346, 60 
72351,67 
13|356,45 
74|361,33 
75!366,22 
761371,10 
771875,98 
1781380,87 
791385,75 
801390, 63 
811395,51 
821400,40 
83/405,28 
84|410,16 
85)415,05 
861419,93 
871424,81 
881429,70 
89]434,58 
90|439,46 
91/444,34 
92|449,28 
93454 11 
941458,99 
95463, 88 
96468, 7 6 
97473.64 
98478,68 
90483.41 


671327,15||1001488,29 
29,92 Zoll Durchm. 


9,97 
14,96 
19,94 
24,93 

9,92 
34,91 
39,89 
44,88 
49,87 
54,86 
59,84 
64,83 
69,82 
14,81 
79,79 
84,78 
89,77 
94,76 
99,74 

21/104,73 

22|109,72 

231114,71 

24|119,69 

25 124,68 

26| 129,67 

77| 134,66 

28|139,64 

29| 144,63 

30!149,62 

31!154,60 

321159,59 

33/164,58 

34'169,57 


—— 
a WW 


35/174,55 
36|179,54 
37|184,53 
381189,52 
391194,50 
40|199,49 
41/204,48 
42/209,47 
43|214,45 
441219,44 
45|224,43 
461220,42 
47|234,40 
481239,89 
491 244.88 
50|249,37 
51254. 35 
52259., 84 
53|264,83 
54 269,82 
55274. 80 
561279,29 
571284,28 
581289,26 
591 204.25 
60 299. 24 
61304, 28 
62309. 21 
63314. 20 
64319, 19 


651324,.18| 98488., 76 


66320. 16 


671334.15|1100|498,74 } 
30,24 Soll Durchm. | 












681339,14 1} 
69'344,13 
70/349,11 
71/354,10 
121359,09 
73|364.08 
741369,06 | 
751374,05 
7161379,04 
711384.08 
781389,01 
79394, 00 
80398. 99 
81403., 98 
82|408,96 8 
831413.95 
841418,94 
85|423.92 | 
861428,91 | 
871433,90 Ä 
8438. 89 
89443, 87 
90|448,86 | 
91/458,85 | 
92|458,84| 
931463.82 | 
941468,81 | 
95|473,80 | 
961478,79 
971488, 77| 






















0991493,75 


30.56 Zoll Durchm. 








48 Walzeninhalt zu dem Umfange von 
96 301 = S Fuß. 97 301. 

eſß. Kfs. efß. Kfß. eſß. sis. Efß. ars. efß. ar. eſß. sie 
2 10, 181 35 178, 201 681346821 2 10,83 68 353,57 | 
3) 1527| 36 183,341] 691351,41] 3 15,59 69 358,77 
4| 20,57|| 37 188,43 701356,50| 4 20,79 701363,97 
5| 25,461 38:193,53|| 711361,60| 5| 25,99 711869,17 
6| 30,55) 391198,62]| 721366,693l 6 31,19 721374,37| 
7 35,651 401203,71|| 731371,78I1 7| 36,39 131379,571 
8| 40,74] 411208,81]| 741376,87] 8| 41,59 741384,77| 
9| 45,83]| 42 213, 001 75[381,97| 9| 46,79 75|889,97| 
10| 50,92]| 43/218,99]| 76]387,06| 10| 51,99 76305, 171 
11| 56,02 44 224, 001 771392,15| 11| 57,19 771400,36| 
12| 61,11|| 45 220, 181 781397,25| 12) 62,39 781405,56 | 
13| 66,20] 46/234,27|| 791402,54| 13| 67,59 79|410,76| 
14| 71,80] 47|239,36|| 80|407,43| 14| 72,79 &0|415,961 
15| 76,33]| 48244, 401 811412,52| 15| 77,99 81421, 16 
16) 81,48] 40 2409, 601 82|417,62] 10 83,19 821426,36| 
17| 86,58] 501254,64]| 831422,7ı| 17| 88,39 83431, 86 
18| 91,67] 51/259,74| 841497,s0| 18] 93,55 841436,76| 
19| 96,76] 52/264,83|| 85/482,90| 19] 98,79 7) 85/441.96| 
20I101,85|| 531269,92]| 861437,99] 201 103,99 861447,161 
21|106,95|| 54 275, 011 87[443,08| 21) 109,19 87 452 86 
22 112,04)0 551280,11]| 88 448. 171 22|114,39 88457, 86 
231117,13|| 56/285,20| 801453,271 23 119,50 7) &01462,76 
N 24|122,23|| 57|290,29|| 901458,36] 241124,79 90|467,96 
251127,32] 58 205, 291 91 463, 416) 25[129,99 7! 911473, 16| 
26[132,41|| 591300,48]| 92]468,55| 261135, 18 92|478,36 | 
27\137,50| 60/305,57|| 93]473,64| 27 140, 88 93|483,56 
28142,60|| 61/310,67|| 94 478, 181 28|145,58 94|488,76 
291147,69|| 621315,761) 95J483,83| 201 150,78 0951493,96 
301152,781| 6313%0,85|| 961488,921 301155,98 961499,16 
31157.881 641325,94|| 971494,01] 31161. 10 971504,36 
32|162,97|| 65/331,04|| 98/499, 111 32|166,38 981500,56 
33 168, 061 66/386,13|| 00 504, 201 33 171,58 991514,76 
34|173,16|| 67|341,22]]1001509,29| 34|176,78 100|519,96 


30,88 Zoll Durchm. 





Walzeninhalt zu dem Umfange von 


35|185,75 
36|191,06 





60/318,44 
61|323,75 


+ 








641389,67 


811164,52 


I s4l180,45|| 67)355,5sl100|580,73 
31,19 Zoll Durchm. 


96 Zoll. 
sis. jers.| ars. ſeiß.ſ mn. ef. wis. Jens] mr. ſeiß.ſ am. | 





49 


BO 300 — Sta Buf. 





6813868,80 | 
69|373,72 | 
701379,18 | 
711384,551 
121389,96 | 
731895,38 | 
741400,80 | 
751406,21 | 
76\411,63 
77417,05 | 
181422,46 1 
19|427,88 | 
80|433,29 
811438,71 [| 
82444, 18 
83449, 64 
84 454, 26 
85460, 38 
861465,79 | 
871471,21] 
88R1476,62 
891482,04 
90|487,46 | 
91]492,87 | 
92|498,29 | 
931503,71| 
941509,.12 1 
95|514,54 | 
061519,95 | 
971525,37 | 
981530,79 | 
991536,20 
341184,15\| 67)362,8811001541,62 | 
81,51 Zoll Durchm. | 
[7] 





— 2 
DD 0 a ID 








1- 



















2| 11,05 
3| 16,57 
4| 2,10 
5| 27,63 
6| 33,15 
7 
8 
9 
10 





38,68 
44,20 
49,73 
55,26 
11| 60,78 
12| 66,31 
13] 71,84 
14| 77,36 
15| 82,89 
16| 88,41 
17| 93,94 
18| 99,47 


211116,05 
221121,57 
23|127,10 
24|132,62 
351138,15 
261143,68 
27|149,20 
281154,73 
29|160,26 
30'165,78 
31|171,31 


33/182,36 


34|187,8911001552,62 


100 301. 





201 


201112,74 


22|124,02 
23] 129,65 
54|135,29 
251140,93 
261146,56 
27|152,20 
38| 157,84 
29 163,48 
30|169,11 
31|174,75 
32|180,39 
83|186,03 













Zoll. 


35|197,30 
361202,94 
37 1208,57 
38/214,21 
301219,85 
40|225,49 
411231,12 
42|236,76 
431242,40 
441248,04 
45/253,67 
461259,31 
47 264, 95 
481270,58 
491276,22 
50|281,86 





551310,05 
561315,68 
57321. 32 
58326.96 
59332,60 
601338,23 
651366,42 
701394, 6) 
1751422,79 
801450,98 
851479,16 
90:507,85 


34|191,6611100}563,72 
31,83 Zoll Durchm. I 82,15 Zoll Durchm. 





1093. — 81/23.| 
&B.| afß. jers.| wis. jers.| mr. jers.| mie. jers.| mr. fer] sin. | 


11,49 
17,24 
22,99 
28,7: 
34,49 
40,24 
45,99 
51,74 
57,49 
11| 63,24 
12] 68,99 


— 
DR AD De ie VD 


13| 74,74 


14] 80,49 
15] 86,24 
16) 91,99 
17! 97,74 
181103,49 
19/109,23 
20|114,98 
211120,73 
92|126,48 
231132,23 
241137,98 
251143,73 
26| 149,48 
271155,28 
283|160,98 
29|166,78 
301172,48 
311178,28 
32 183,98 
331897 


34/195,48111001574,94 






35|201,23} 
36/206,98| 
371212,731 
381218,47 | 
391224,221 
40|229,97 

41/235,72] 
42|241,47 1 
431247,221 
441252,97 

451958, 721 
461264,471 
471270,22} 
48|275,97] 
40 281.22 
501287,47| 
511203,22]| 
52/208,971 
53/304,72| 
541810,47 | 
551316,22] 
561321,97 Ä 
571827,71 
58/933, 460 
591339, 211 
60/344,96 } 
65|373,71[ 
701402,46| 
751431,21 | 
80/459,95 } 
851488,70 | 


00|517,45 | 














32,47 300 Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 61 


104 30. [105 3.— 8248.) 


— — 
| 1083 300. 
ers.| ars. ſefß. Kfß. Jers.| ars. [ers] is. jers.| mis. efß. wie. 


















2| 11,721 351205,191 2 351213,24 
8| 17.681 361211,051 3 361219,38 } 
4| 2345|) 371216,92] 4 37122542 
5| 2931] 381222,78| 5 38[231,52] 
6| 35.17] 891228,04| 6 891237,61 | 
7| 41,031] 40123451] 7 401248,70 
8| 46,90] 41240,37| 8 41|249,79| 
9| 92,76] 42]246,23] 9 42125589 4 
10| 58,621 43252, 001 10 431261,98 
11| 6449| 441957,96 441268,07 | 
12} 70,85] 45/268,82 45|274,16 | 
13| 76,21] 46260, 68 46[280,26 | 
14| 82,07] 471275,54 47[286,55 | 
15| 87,944 48[281,41 48|292,44 
16| 93,80j| 49|287,27 49|298,53 
17| 99,661] 50/203,13 501304,63 
18|105,52|| 51 299,00 511310,72! 
19!111,39| 52/304,86 521316,81 
201117,25]| 53|310,72 531322,01| 
21/1231] 541316,58 54|329,00| 
22|128,98|| 551322,45 551335,09 
23|134,84| 561328,81 56 341,18 
24140,701 37334 17 57 347. 28 
25|146,56|| 581340,04 581353,37 
281152,43| 59/345,90 591359,46 
271158,29| 601851,76 601365,55 | 
281164151 65[381,07 651396,02 | 
291170,02]]| 701410,89 701426,48 } 
30|175,881| 751439, 70 751456,94 
31|181,74|| 80/469,02 801487,41 
32187, 600 851498,381 32]191,26 851517,87 
33193, 474 901527,64| 331197,24 901548,38 


34|199,33i100|586,27| 341203,22111001597,71) 34/207,15100|608,26 
32,79 300 Durchm. | 33,10 Zoll Durchm. I 33,42 Zoll Durchm. 





54 Walzeninbalt zu dem Umfange von 


35,65 Zoll Durchm. 





35,937 Zoll Durchm. 





218 Zoll. 2118 Zoll. IIAMAB3. —OA 
ep.| Kis. ſefß. ern. jers.| in. ers] rs. ſeſß. is. ſefs. 6 
2| 13,86|] 35/242,62 351246,97| 2| 1456| 35/351, 
3| 20,791 36/249,55 36/254,03l 3| 21,54 
4| 27,721 371256,48 371261,08| 4 28,72 
51 34,66] 38/263,41 381268,14| 5j 35,90 
6) 41,501 391270,35 391275201 6| 43,09 
TI 48,521] 401277,28 401282,251 7| 50,27 
8 55,451 411284,21 41 280, 311 81 57,45 
9) 62381 42 291.14 4220686)1 0 64,63 
10| 69,32]| 43/298,07 431303,42] 10 71,81 
11| 76,251 44 305,01 44 310,481 11} 79,00 
12) 83,181] 45311,94 451317,53] 12| 86,18 
13] 90 111 46/318,87 461324,59| 13| 93,36 
14| 97,041] 471325,80 471331,65| 141100,54 
15/103,98]| 48]332,73 481338,70| 15|107,72 
16|110,91|| 491339,67 49)345,76| 16|114,90 
171117,8411 50|346,60 50352,82]| 17|122,09 
18j124,77| 51/3593,53 511850,87| 18|129,27 
19|131,701| 52|360,46 52|366,931 191136,45 
201138,64| 53|367,40 531373,99] 20143. 68 
21145, 571 541374,33 541381,041 2115081 
22152600 55381, 261 22 155, 241 55388 101 22/158,00 
231159,48]| 56138819 561395,151 23)165,18 
241166,36|| 57139512 571402,211 241172,36 
251173,30| 581402,06 58[1409,27| 251179,54 
26 180,23|| 59]408,99 59|416,32] 26|186,72 
27|187,16]| 60/415,92 60|423,38] -271193,91 
231194,09| 65|450,58 651458,66] 28/201,09 
291201,08]| 701485,24 701403,94| 29/208,27 
30207, 61 751519,90 751529,28] 30]215,45 
81/214,89| 801554,5 6 80)564,51] 31/222,63 
52/221,82]|| 851589,22 851509,79| 32]229,81 
83/228,75|| 901623,88 901685,07| 331237,00 
24 285, 60 100 603, 201 341239,9111100|705,64] 341244, ı81100|71813 


36,29 Zoll Durchm. 








11030. |a113.— 94.4 






























| re. jers.| "ars. Jen.| an. jen- 
2 2| 13,37] 3523403] 2) 
3 8| 20,061] 36/240,72| 3) 
4 4| 26,74| 37247,40| 4 
5 5) 38,481 38 254, 00) 5 38 
6 6| 40,12) 30 260.81 6 3 
7 46,80) 401267,6| 7 40) 
8 58.0 4127415] 8 41 
9 60,18) 42]280,84] 9 42 
10 66,86] 43|287,52| 10) 48 ! 
u 73,55] 441294,21| 11} 7489|] 441299,5: 
12 80,24) 45/300,90| 12| 81,70|| 451306,3: 
13 86,92]| 461307,58| 13] 88,51] 461313,2« 
14 93,61] 471314,27| 14| 95,32] 47 820.0 
15 100,0)| a8l320,ssl 15[102,15]] 48/326,8: 
16 106,98]| 491827,64] 161108,94|] 491333,6: 
17 17\113,67]| 50183433] 17)115,75)] 501340,4+ 
18) 18|120,6]| 51)341,02| 18]122,55)] 511347,22 
19 19|127,04|| 521347,70| 191129,36]] 52|354,0€ 
20 20 133101 33 864. 801 20 136.12) 531360,8€ 
2ı 21/140,42]] 54/861,08| 21|142,98]] 54367,67 
2 22|147,10| 55[867,76| 22]149,791| 551374,4€ 
3 23|153,79| 5637445| 23115660] 561381,23 
A| 24/160,48|| 57|881,14| 24/163,41]] 57]888,10 
3) 25!167,16|| 58/387,82| 251170,22]| 58139491 
26 26|173,85|| 59138451] 26177, o8) 59]401,72 
= 27|180,54| 601401,20| 27|183,83]] 60]408,53 
3 281187,22 65/434,63| 28|190,64|| 65.442,57 
29 291193,91| 70}468,07| 29|197,451 70|476,61 
80|200,80|| 75)501,50| 30/204,281 75[510,66 
31|207,28]| 80/534,93| 31|211,07]| 80154670 
321213,07]| 85/568,87| 82]217,88|] 851578,75 
83[220,66)| 90/601,80| 33|224,63|| 90/612,73 
841227,34100|668,67| 34|281,50|1100|680,88 





34,70 300 Durchm. | 35,01 Zoll Durchm. | 35,85 Zoll Durchm. 


66 


' 


mE 1 7. mn na 


15,38 
23,08 
30,77 
38,47 
46,16 
53,86 
61,55 
69,25 
76,94 
84,64 
92,83 
13/100,03 
14|107,72 
151115,42 
16j123,11 
17|130,80 


2 
3 
4 
5 
6 
1 
8 
9 
10 
11 
12 


| 18/138,50 
| 19/146,19 
| 2%01153,89 


211161,58 
22169,28 
23|176,97 
4118467 
35|192,36 


| 26200,06 


271207,75 
28/215,45 


I 201228,14 


80/230,84 
3123868 


B32246 28 
J332392 
34 261. 1100 76047 
37,56 Zoll Durchm. 


Wixninhat zu dem Amfange von 
118 Boll. 


er.| Kfß. Ners.| Kfß 


351269,3 1 
561277,00 
371284 70 
38202 89 
3930009 
40307.78 
41131548 
421323,17 
43|330,87 
44|338,56 
451346,26 
461353,95 
47\361,65 
481369,34 
491877,04 
501384,73 
51/392,42 
521400,12 
531407,81 
541415,51 
551423,20 
561430,90 
57|438,59 
581446,29 
591453,98 
601461,68 
651500, 15 
701538 62 
751577. 10 
80615,67 
851654,04 
90/692,52 





















2118 ol. 1203. 
eis. Mrs. Jers.| sin. je] am. je] an 
2 35 273,80) 2 15,911 35 
3| 23,471] 36la81,r2] 3 | 
4) 31,30]| 37/289,54| 4 
5i 39,121 381297,37] 5 
6) 46,951 391305,205 6) 47,741 
7) 54,77 401313,02| 7} 55,703 
8| 62,601] 411320,85] 8 | 
9| 70,431 421328,671 9 71,61] 
10| 7825|] 43/936,50| 10| 79,57} 
11} 86,08] 441844,32] 11] 87,53 
12| 93,90} 451852,151 12] 95,49 
13/101,73} 46/359,98] 13|108,45] 
14|109,551| 47|367,801 141111,400 
15/117,38]] 481875,63] 15/119,8e| 
16 125,21] 49|383,45| 16|127,82] 
17 133,08] 50|891,28] 17135 28 
I8140861 51300, 10) 18143,28 
19 14868 521406,95] 19151. 18. 
20156,011 5334146) 201159,151 
21164 8831 541422,58 
22172 101 5543041 
231179,99]] 5648828 
24 187. 211 57446 06 
25 195, 64 
26W346 
27211. 29 
2M219 11 
29226,941 
80|234,7 71 


31/242,59] 801626,05 
321250,421| 85 665 18 
33 258 2401 90170451 
34|266,071100|782,5 6 
37,88 300 Durchm. 





[a193. — 98/43. | 
sis. ſefß. Kfß. 


| 115 Soll. 
er6.| ars. ſeſßeſ ar. jeis. 


116 300. 
| re. her] er. efß. 








2| 14,61 
3| 21,92 
4) 29,23 
5| 36,54 
6| 43,85 
7 51,15 
8| 58,46 
9| 65,77 
10| 73,08 
11| 80,89 
12| 87,70 
13| 95,00 
141102,31 
15|109,62 
161|116,98 
17|124,2: 
18i131,55 
19|138,85 


| 20|146,16 
| 211153,47 
J 22|160,78 


— —— 


23/168,09 
241175,40 
25|182,71 
26:190,01 
27|197,32 
28|204,63 
29|211,94 
30|219,251 
81 998,561 
32/233,86 
33|241,1 

24248. 48 


35 25579 
36 263.10 
37.270,41 
38/277,71 
39|285,02 
401292,33 
411290,64 
42|306,95 
431314,26 
441821,57 
451328,87 
461336,18 
471|343,49 
48|350,80 


491858,11 


50365.42 
51|372,72 
52|380,03 
581387,84 
541394,65 
55/401,96 
561409,27 
57|416,57 
581423,88 
591431,19 
601438,50 
65475, 04 
70511, 88 
751548,13 
801584,67 
851621,21 
901657,75 
00|730,84 


J 36,61 Zoll Durchm. 


2| 14,87 
3) 22,30 
4 29,74 
5 37,18 
6| 44,61 
7| 52,05 
8| 59,48 
9| 66,92 
10 74,86 
11| 81,79 
12| 89,23 
13} 96,66 
141104,10 
15j111,54 
16| 118,97 
171126,41 
181133,84 
191141,28 
20|148,72 
31|156,15 
221163,59 
23!171,02 
24| 178,46 
25|185,90 
26/193,33 
271200,77 
2831208,20 
29|215,64 
301223,08 
31/230,51 
32/237,95 
33 245,89 


351260,26 
36 267, 69 
371275,13 


34 252, 82100 743, 60 
36,92 Zoll Durchm. 


35 264.76 
361272,33 
371279,89 







37,24 Zoll Durdm, 




















37,56 Zoll Durchm. 





— —— 





28828888 


1266,078100|782,56 
37,88 Zoll Durchm. 








38,20 Boll Dur. | 





a1 300. 


2i6.| SM. 
1,31 
1,97 
2,63 
3,29 
3,95 
4,61 
5,27 
5,93 
10| 6,59 
11) 7,25 
12] 7,91 
J 13] 857 
14} 923 
15} 989 
16: 10,55 
17) 11,81 
18) 11,87 
10 12,53 
13,19 
13,85 
14,51 
15,17 
15,88 
16,49 
17,15 
17,81 
18,47 
19,13 
19,79 
20,45 
21,11 
21,77 





2 1 ae WM 





59 


Walzeninhalt zu vem Durchmeſſer von 
AAZoll. AS Zoll. AB Zoll. AV 300. 18300. | 
efß. Kfß. efßs. Kfß. jers.| Kfß. efß. sr. efß. Kfß. 
2i 1,44] 2] 1,571 21L70 2i 1,98 
3 216 3) 2,851 3 2,55 3) 2,98 
4 288—1 4 3,141 4 3,40 44 8,97 
5i 9,601 51 8,92] 5) 4,26 5I 497 
6| 4,321 61 4711 6 5,11 6) 5,96 
71 504 7] 5491 71 5,96 71 69 
8 57) 8) 628] 8 6,81 8| 7,95 
9 6491 91 7,06] 9 7,66 91 8,94 
10) 7,21| 10| 7,85] 100 8,52 10| 9,94 
11| 7,985] 11) 86s| 11] 987 11| 10,98 
12} 8,651 12) 9,42] 12| 10,22 12} 11,92 
131 9,87) 18| 10,21] 13} 11,07 13| 123,92 
14| 10,09) 14| 10,99] 14| 11,98 14| 18,91 
15| 1081| 15) 11,78] 15| 12,78 15| 14,91 
16| 11,54] 16| 12,56| 16| 13,68 16| 15,90 
17| 12,26} 17| 13,851 17) 14,48 17| 16,89 
18) 12,981 18) 14,13] 18| 15,83 18| 17,89 
19| 13,70] 19| 14,92] 19| 16,19 19| 18,88 
20| 14421 20| 15,70| 20] 17,04 20) 19,88 
211 1514| 21| 16,49] 21| 17,89 21) 0,87 
22) 15,86] 22| 17,27] 22} 18,74 22| 21,86 
23] 16,59) 23 18,06] 23| 19,60 23| 22,86 
2A| 17,51] 24| 18,84] 24| 20,45 24| 28,85 
25| 18,031 25) 19,83] 25| 21,30 25| 24,85 
26| 18,751 26) 20,42} 26] 22,15 26| 25,84 
27) 19,471 27| 21,20] 27| 23,00 27| 26,83 
2383| 20,19] 8i 21,99] 28| 23,86 28| 27,83 
29| 20,911 29] 22,77] 29] 24,71 29| 28,82 
80| 21,63] 80| 23,56) 3801| 25,56 80| 20,82 
31) 22,36] 31] 24,84] 31 2641 31) 30,81 
82| 23,08] 32| 2513| 82| 27,27 32| 31,80 
33| 23,50] 93| 25,91] 33 28,12 33) 32,80 
34| 24,521 34| 28.70] 34| 28,97 34| 33,79 


ERBSEBSBBNBHRSBERSS 


29,43 





34,56 3. 0.136,18 3. 1.137,70 3. 4.139,27 3. 1.140,84 3. 0.142,41 3. U. 


| S 300 9 300. |95 300. |4@ 30.110300] 
25. 86. [36] 86-_|en.]_ a5. jen.] an |] arena | 
2 




























m enmwm 








v 

10 

11 

12 

13 

14 
| 15) 

16 

7 
| ıs 

= 

21 
| 22| 7,67] 22) 8,66] 22] 9,71 
| 23| 802] 23] 9,06] 33] 10.16 
| 24| 857] 24| 9,45| 24| 10,60 
3| 872] 251 9,85] 25) 11,04 
| 26| 907] 26] 1024| 26] 11,48) 
| 27| 942] 27| 10,68] 27| 11,92] 27 
3 977) 28| 11,08] 8) 12,37| 28 
29| 10,12| 29) 11,42] 29) 12,31) 29) 
30| 1047| 30| 11,82| 30) 13,25] 30) 
| 31| 10,82] 31) 12,21) 31) 13,89| 31 
| 32| 11,17) 32] 12,61] 32| 1418| 32 
| 33| 11,51] 33] 13,00| 88] 14,67| 33) 
34| 11,86| 34| 13,39] 84 15,03] 34] 





25,13 3. 1.126,70 3. U,j28,27 3. U.129,84 3. U.131,41 3..132,983. U, 





Walzeninhalt zu dem Durchmeſſer von 61 


17. 300.094300.|08 Bon. 


er. Kfß. efß. Kſß. ſß. Min. 


181300.11® 300.|1Bz30n. 


efs. Kfß. LLfß. Kfß. 

















—8 
HSeons1eunBuM 
fand 
* 
Lem) 
os 


— 
FR" 
a 
© 
— 
=] 
"so 
[Je] 
ud 
a] 
> 
> 
— 
(=) 
u 
I 
& 
janad 
1 
90 
80 
wm 
a] 
ut 
A 
80 
—— 
—* 


18| 28,37| 18} 30,061 18| 31,80| 18| 33, 60) 18 35,441 18! 37,83 
19) 29,94] 19| 31,731 19| 33,57} 19| 35,461 19| 37,41] 19} 39,40 
%| 31,52] 20) 33,40] 20 35,34] 20) 37,331 20| 39,37} 20) 41,47 
21} 33,10| 21} 35,074 21] 37,11] 21) 39,201 21} 41,341 21| 48,55 
22| 34,67| 22) 36741 22| 38,871 22| 41,061 22] 43,351] 22| 45,62 
23| 36,25| 23| 38,41] 23| 40,641 23} 42,93] 23| 45,28] 28| 47,70 
24| 37,83| 24) 40,08| 24 42,41| 24| 44,80| 24| 47,25| 24| 49,77 
25! 39,40) 25) 41,751 25] 44,17] 251 46, 661 25| 49,22] 25| 51,84 
26| 40,98] 26| 43,42] 26] 45,94] 26| 48,53) 26] 51,19) 26| 53,92 
| 42,55) 27| 45,091 27) 47,711 271 50,101 27| 53,16] 27| 55,99 
| 44,13| 28| 46,76] 28) 49,151 28| 52,26] 28| 55,131 28| 58,07 
29 45,71] 29] 48,231 29| 51,24] 29) 54,131 29| 57,09] 29] 60,14 
30 47,281 30) 50,11] 30| 53,01] 30| 56,001 30) 59,06] 30 62,21 
31| 48,86] 31| 51,78l 31| 54,78| 31) 57,86] 31| 61,03] 31] 64,29 
82| 50,44] 32| 53,451 32 56,541 32] 59,78] 32| 63,00] 32} 66,36 
33| 52,01] 33| 55,12] 33] 58,31] 33) 61,60] 33] 64,97] 33 68,44] 
34| 53,59] 34| 56,791 34| 60,081 34| 63,46] 34| 66,94] 34| 70,51 


ee u 


58,41 3. U.154,98 3. 4.156,55 3. U.158,12 3. U.159,69 3. U.'61,26 3. U 


Walzeninhalt zu dem Durchmeſſer von 61 


033. 


Su 300. 








[73 





efß. 





is — 














i 32/210,10 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 58 


108 Zoll. 


210 301. 


1113. — 91/4 3.| 





eſß. a ſefß. Mi. jer.| Ri. ers. | ars. jen.| an. sis. ſefß. ars ſefs. Kfß 


18,13|| 35|229,79 
19,ssil 36|236,36 





851558,08 
33/216,86 90 
84|228,381100|656,5 6 
34,70 Zoll Durchm. 








35,01 Zoll Durchm. 


. 261177,03 


} 301204,26 


13,61 5* 
20.42 
27,23 
34,04 
40,85 
47,66 
54,47 
61,27 
68,08 
11) 74,89 
12| 81,70 
13| 88,51 
14| 95,82 
15|102,13 
16|108,94 
17111575 
181122,55 
19| 129,36 
20|136,17 









—2 
SS 0 a we — 


22|149,79 
23|156,60 
24/163,41 
25170,22 


271183,83 
281190,64 
291197,45 


311211,07 
82|217,88 
331224,69 
34|231,501|1001680,88 
35,88 Zoll Durchm, 














— ——— 
Sr ar je e ns 6 | RE 


2 855] 
3 1282 
4 17,10] 
5: 21,58 
35,65 
29,93 
34,20 
38,48 
42,76 
47,03 
51,51 
55,58] 
59,86) 
6414 
68,41 
12,69) 
76,96) 
81,24 
85,52 
89,79 
94,07) 
98,34 
102,62) 


E 


137,44 
142,55) 
147,26 











38151. 261 








Walzeninhalt zu dem Umfange von 
— Tu | 
2113 Sol. 116 300. 


1173.- 


65 


9, 8. 


Ä — —⸗— 
Ei sis. ſeſß.) is. jers.| am. jjers.| ar. efß. ar. jer-| ars 


14,61 
21,92 
39,23 
56,54 
43,85 
51,15 
58,46 
65,77 
73,08 
80,89 
87,70 
95,00 
14|102,31 
15|109,62 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 


| 16/116,93 
| 171124,2: 
u 18[131,55 
| 19138,85 
I 201146,16 


211153,47 
232|160,78 
23|168,09 
24|175,40 
251182,71 
26|190,01 
27\197,32 
28|%04,63 
291211,94 
301219,25 
31/226,56 
321233,86 
381241,17 


351255,79 
56 263,10 
37|270,41 
38277,71 
391285,02 
40202,38 
411290,64 
42|306,95 
43314, 26 
4321,57 
451328,87 
461336,18 
471|343,49 
481350,80 


49|358,11 


501365,42 
51|372,72 
52|380,03 
581387,34 
541394,65 
55|401,96 
561409,27 
57|416,57 
581423,88 
591431,19 
60|438,5 0 
65|475,04 
701511,58 
751548,13 
801584,67 
85|621,21 
901657,75 


34/248,481100|730,84 
36,61 Zoll Durchm. 


2| 14,87 
5| 22,30 
4| 29,74 3 
5| 37,18 
6) 44,61 
7| 52,05 
8| 59,48 
9 66,92 
74,36 
81,79 
89,23 
13} 96,66 
14|104,10 
15|111,54 
161118,97 
171126,41 
18|133,84 
19|141,28 
201 148,72 
21156,15 
221163,59 
31171,02 
24| 178,46 
25 185, 20 
2193,38 
271200,77 
W208. 20 
2215,64 
30 223,08 
31/230,51 
321237,95 
33 245,89 


35 260 26 
* 267,69 

275,13 
Belang: 
391290,00 
40:207,44 
41|304,87 
421312,31 
43|319,75 
441327,18 
45|334,62 
46 342,05 
47\349,49 
481356,93 
49|364,36 
50|371,80 
51|379,23 
52)386,67 
531394,11 
54!401,54 
55/408,98 
561416,41 
571423,85 
581431,29 
50|438,72 
601446,16 
651483,34 
701520,52 
151557,70 
80594, 88 
85632,06 
001669,24 


34|252,821|100]743,60 
36,92 Zoll Durchm. 


37,24 Zoll Durchm. 


J 








35/269,3 1 
86|277,00 
37|284,70 
38|292,39 
391300,09 
401307,78 
41|315,48 
42|323,17 
43|330,87 
44|338,56 
451346,26 
461353,95 
47\361,65 
481369,34 
491877,04 
50|384,73 
511302,42 
52|400,12 
581407,81 
541415,51 
551423,20 
561430,90 
571438,59 
581446,29 
591453,98 
60 46 1, 68 
65/500,15 
701538 62 
751577,10 
80161557 
851654,04 
00|6923,52 
84|261,8111001769,47 
37,56 Zoll Durchm. 



















oe 
m 5 5 DS D De N 


13|101,73 
14| 109,55 
151 117,38 
16112521 
17|133,03 
18|140,86) 
19/1486} 
20|156,51] 
211164,33| 
2217216] 
231179,991 
241187,81] 
251195,64 
26 203,46} 
271211,29} 
28121911] 
29|226,94] 
301234,7 7} 
31|242,59) 
32/250,42] 
33258241 








34 266. 071100 7826 6 
37,88 Zoll Durchm. 


MID 300. 





093,90) 






Walzeninhalt zu dem Umfange von 






-183.| 

























15,91| 35/278,52 
23,871 36|286,47 
31,83] 37)294,45 
39,78 381302,39 
41,14] 39|310,55 
55,70) 40|318,31 
63,660 41326 26 
TL&i 421334,22 
79,571 431842,18 
87,58] 44|350,14 
95,491 451358,09 
13|103,45j| 461366,05 
14111. 401 471874,01 
15119, 2601 48/381,97 
16|127,32|| 49 389,93 
17|185,28| 501397, 88 
18143, 281 51j405,84 
191151,191} 52)413,80 
201159,151 53 421,78 
21/167,11] 54/429, 71 
22 175,07 55 437,67 
23/1183,02 561445,63 
241190,98]| 571459,59 
25[198,94]| 581461,54 
261206,90} 59/469,60 
271214,85]| 60/477,46 
281222,81l] 651517,25 
291230,77]| 701357,04 
301238,73|| 75/506,83 
81/246,69]) 80/636, 62 
32/254,64] 851676,40 
33 202.601) 90|716,19 
34 0 26IOO 705,77 
38,20 Zoll Durdm. | 




















2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 












481375,63 
49|383,45 
50301. 28 
51/399,10 
52|406,95 
531414,76 
541422,58 
551430,41 
56/438,23 
571446,06 

















































801628,05 
851665,18 
901704,81 












E 


4 


57 


- Grundfläde (au Körperinhalt ber einfußigen 


Walze) zu dem voranftcehenden Durchmeffer. 


Inhalt. 
FI. u. Kpfß. 


0,001364 
0,005454 
0,012272 
0,021817 
0,034088 
0,049087 
0,066813 
0,087266 
0,110447 
0,136354 
0,164988 
0,196350 
0,230438 
0,267254 
0,306796 
0,349066 
0,894063 
0,441786 
0,492237 
0,545415 
0,601320 
0,659958 
0,721312 





.10,785398 


0,852212 
0,921752 
0,994020 
1,069014 
1,146736 
1,227185 





Dchm. 
Zoll. 


29 
29 
30 





Inhalt. 
Fl. u. Kpfß. 
1,310860 
1,396268 
1,484898 
1,576250 


1,67088351 . 


1,767146 
1,866684 
1.968949 
2,073942 
2,181662 
2,292108 
2,405282 
2,521188 
2,639810 
2,761165 
2886247 
3,012056 
3,141593 
3,2738586 
3,408846 
3.546564 
3,687008 
3,830179 
3.976078 
4,124704 
4,276057 
4,430186 
4,586948 
4,746477 
4.908738 


5.073727 
5,241442 
5.411884 
5.585054 
5.760950 
5,9395 74 
6.120924 
6,305002 
6,491807 
6,681889 
6,873597 
7.068588 
7.266296 
7.466737 
7.669904 
7.875798 
8,084420 
8.295768 
8.509843 
8,726646 
8,946176 
Q,168483 
09,393417 
Q,621127 
Q,851565 
10,084731 


'10,820623 


10,559242 
10,800588 
11,044662 


Zoll. 


454 
46 
465 
47 
473 


BELBEEBEESBEBBRS 


Dchm. Inhalt. 


Fl. u. Kpfß. 


11,291462 
11,540990 
11.793244 
12,048226 
12,305985 
12,566371 
12,829583 
13,095423 
13,364040 
13,635885 
13.909456 
14,186254 
14,465780 
14,748082 
15,083012 
15,320718 
15,611152I 
15.904313 
16,200201 
16,498816 
16,800158 
17,104227 
17,411023 
17,720546 
18,032796 
18,847774 
18,665478 
18,985910 
19,309068 
19,684954j$ 


Gehaltshöhen und Kormzahlen 
der Linde und Efche, des Ahorns und der Ulme. 



































Walzeninhalt zu vem Durchmeſſer von 


on |ANz300.a® Zou.a@z30u|0® 3008; 307. | 
| ar Efß. mr. efß. is. jern.| Mr. ers 


11 Bol. 


— — — — 








2) 131) 2| 1.44) 2| 1,67) 2] 1701 2 1,98 
3 191 3 2161 31 2351 31 2,551 9 ; 2,98 
4 263] Al 2,688)1 4] 3.14] 4 3,10) 4 4| 8,97 
51 329] 51 9,601 51 8,92] 5| 426] 5 5i 497 
6| 3,951 61 432] 65 4711 6 5,111 6 6| 5,96 
71 461 7) 504 7I 5,49) 7I 5,96| 7 71 695 
8| 527] 81 5,771 81 6281 81 6,811 8 81 7,95 
9| 5,381 9} 6,49) 9| 7,061 9] 7,66] 9 91 8,94 
10) 6,591 10] 7,21} 10] 7,851 10] 8,52] 10 10| 9,94 
11) 7,251 11} 7,931 11) 8,631 11) 987] 11 11} 10,93 
12) 7,911 12} 8,65] 12] 9,42] 12| 10,22] 12 12| 11,92 
13| 857) 13| 9,87] 18| 10,21| 13| 11,07| 13 13] 12,92 
14| 9esl 14| 10,09| 14| 10,99] 14| 11,98] 14 14| 18,91 
151 9s2l 15] 10,81] 15| 11,781 15| 1%,78] 15 15| 14,91 
16| 10,55} 16| 11,54] 16 12,56] 16| 13,68| 16 16| 15,90 
1 17) 112ıf 17| 12,26] 17) 13,85) 17| 1448| 17 17| 1689 
| 18| 11,87) 18| 12,98] 18} 14,13] 18| 15, 881 18 18| 17,89 
| 19| 12,53] 19| 13,70] 19} 1492| 19) 16,19] 19 19) 18,88 
| 20| 13,19] 20) 1442| 20| 15,70) 20| 17,04] 20 20| 19,88 
| 21) 13,85] 21| 15,14] 21| 16,49] 21} 17,89| 21 21) 20,87 
| 22| 1451| 22) 15,86] 22| 17,27] 22| 18,74] 22 22| 21,86 
| 33| 15,17| 23} 16,50] 23| 18,06] 28| 19,60] 28 23| 22,86 
1 A| 15,83] 24| 17,51 241 18,84] 24| 20,45] 24 A| 28,85 
1 25| 16,49] 25| 18,05] 25| 19,63] 25) 21,801 25 25| 24,85 
J 31 17,15] 261 18,75] 26| 20,421 261 22,151 26 26| 25,84 
27| 17,81] 27| 19,47] 27] 21,20] 27| 23,001 27 27| 26,83 
| 2383| 1847| 28| 20,10] 28| 21,90] 28] 23,86| 28 8) 27,83 
29) 19,13] 29| ,91l 201 22,77] 29) 24,711 29 20| 38,82 
| 30| 19,75) 30) 21,63 30] 23,56| 30| 25,56] 30 80| 29,82 
| s1| 20,45] 31| 22,86] 31) 2454| 3126,51] 31 31| 30,81 
| 82| 21,11] 32| 23,08] 82 25,153| 82| 27,27| 82 82| 31,80 
| 833| 21,77| 33| 28,80] 33 25,91] 33 28,12] 83 33} 32,80 
34| 22,13] 34| 24,521 341 26,70| 34| 28,971 34 34| 33,79 








56 3, 4.136,13 3. 1.137,70 3. U,139,27 3. U.140,84 3. 4.142,21 3.0, 


* 


Gehaltshoͤhen und Formzahlen 
der Tanne und Fichte. 








31,17 | 32,44 
33,77 | 35,14 
36,33 | 37,80 
38,85 | 40,42 


0,55 | 0,577 


41,33 | 43,00 
43,77 | 45,54 
46,17 | 48,04 
48,53 | 50,49 
0,539 | 0,561 
50,86 | 52,91 
53,14 , 55,28 
57,59 : 59,91 
61,58 | 6457 


al? 





|* 8838 


58 




















0,515 | 0,536 








Walzeninhalt zu dem Durchmefler von 61 
17. Zoll. A AIZoll. 18 aa 18 300.1182300. | 
efß. Kfß. ſefß. Kin. [ers] ars. jers| Kfs. eſß. Kfß. eſß. Sie. 
3,15] 2] 3,341 2] 3,53] 2 3,78) 2] 3,93 
4,72| 3) 5,011 31 5,3501 3) 5,60) 31 5,90 
5,30| 4 6,681 4| 7,065 4 7,461 A| 7,87 
1,88) 51 8351 51 883] 51 9,381 5 9,84 
9,451 6 10,60] 6| 11,205 6| 11,81 
11,03] 7 12,37} 71 13,06] 7) 13,78 
12,61] 8} 13,36 14,15] 8| 14,93] 8| 15,75 
14,18] 9 15,905 9| 16,801 9| 17,72 
10| 15,76| 10) 16,70 17,67 18,66] 10| 19,68 
i1| 17,38} 11| 18,37 19,43 20,55| 11} 21,65| 11} 22,81} 
12j-18,91] 12] 20,04 21,20 29,40] 12) 23,62] 12] 24,88 
13| 20,49] 13| 21,71 22,97 24,261 13| 25,59] 13 8 
141 22,06] 14| 23,88 24,74 26,13| 14| 27,56] 14| 29,031 
15} 23,64| 151 25,05 26,50 28,00] 15| 29,53] 15| 31,10 
16| 25,22| 16| 26,72 2427 29,861 16! 31,50| 16| 33,18 
17| 26,79] 17| 28,39 30,04 31,781 17| 33,471 17| 35,25 
ı18| 8,37| 18| 30,06 31,80 33,60| 18| 35,44] 18| 37,83} 
29,94 33,57 35,461 19) 37,41] 19) 39,40 
31,52 35,34 37,33 39,371 20| 41,47 
33,10 37,11 39,20 41,34] 21| 43,55 
34,67 38,87 41,06 43,311 22] 45,62 
36,25 40,64 42,93 45,28] 23 47,70 
37,83 42,41 44,80 47,251 24 
39,40 44,17 46,66 49,221 35 
40,98 45,94 48,53 51,19] 26 
42,55 47,71 50,40 53,161 27 
44,13 49,48 52,26 55,181 28 
51,24 54,13 57,091 29| 60,14 
30 
3l 
32 
33 
34 





DD SO Qi Se WND 
ph 
Se 21 Qi WW 
jan 
» 
> 
r. 


—* 
— 








2 

a 

“= 
ESBSENRSBRRBRSSSHIFEH RER ES Eon —-ı 


SBEBSSEBHSBRFSSS 
= 
SBEBSSSSERES 


59,06 


jend 
— 
* 
— 
x 
— 
— 
Lug 
© 
60 


8 
Be 
We 
u 
— 
82 
8 
© 
© 





BESBEESESBESSHRSBERSE SAT FE HER FH 


BERSESSBBSENSERBESES 





59.59 34| 56,79 


—— —— ——— — — — ss — — — — ET em — 


58,41 3. 4.154,98 3. 4.156,55 3. U.158,12 3. U. 50, 60 3. U.'61,26 3. U 


62 Wolzeninhalt zu dem Durchmeſſer von 


| 


30 300.| 8@33. 21 3oNl. 
(er) am. je] ar. je] sr 












ZEL30L. 
| Kfß 













28 30.1881 Son.) 
er5.| ar. jer.| are | 





BIHIEH TER EPIETIEH TER 





— 


191 41,451 19| 48,55 
20| 43,63] 20) 45,84 
211 45,81] 21| 48,18 
22) 47,991 22| 50,42 
23| 50,171 23] 52,71 
24) 52,351 24| 55,01 
25] 54,541 251 57,80 
26| 56,721 261 59,59 
27| 58,90] 27] 61,88 
28| 61,081 28| 64,17 
20) 63,261 20| 66,47 
90) 65,441 30| 68,76 
31| 67,635 31} 71,05 
82] 69,81] 32} 73,34 
88] 71,991 83} 75,68 
| 34| 74,17] 341 77,98 





162,83 3. U.164,40 3, U,165,97 3. U.167,5« 3. U.109,11 3.1. u. 70,68 3, Tu 


— — 


Walzeninhalt zu dem Durchmeſſer von 


32|109,08 
33/112,49 
341115,90 


22 
23 
24 
25 
26 
-27 271 92,03 
W 283| 95,44 
29 29 98,85 
30 ' 80|102,26 
3 31|105,67 
32 
33 
34 





31/114,29 
32|117,98 
83|121,67 
341125,85 


63 





27\107,35 
281111,83 
291115,30 
301119,28 
31|123,25 
321127,23 
33|131,21 
34|135,18 


A u) — — — — — q — — — —. —— — 


72 26 3, U.7B, 83 3. U.7TS, ao0 3, U.178,54 3. U. 81, 68 3. U.184,82 3. U. 


RIORLGCHLLIELILE zu WESER AUHRRERETTER von 











9] 41,28) 
10] 45,86 
11} 50,45 
12| 55,04 
13 





















117,28 









































ERSESSBHNSENSBNBENSHHSHERKER 
* 











2 107,93 22|122,87 
23 3128,45 
24 117,80 241134,04 
E) 122,71 25|139,62 
% 127,62 26114521 
27 132,58 27|150,79 
137,44 23|156,38] 
2 142,85 29|161,96 
30 147,26 30|167,55 
3 152,17 31)173,18 
32 157,07 32|178,72 
33|151,86 161,98 33|184,30) 
34|155,95 166,89) 34118983) 





— 3. u.191,11 3. 0.194,25 3, U. 








I. Erfahrungs: Tafeln 


über ben 


Maifengebalt der Waldbäume, 
von jeder Holzart angebenb: J 
die Gehaltshoͤhen zu den außen ſtehenden Scheitelhoͤhen H 
in Zußen mittlere Größe, nebft den Formz ahlen, nad fünf 
verfchiedenen Gehalts» und Form: Klaffen. 


L Kl. ee gedbrängtem, däürftigem. Stande, [hmädhtig und 

pitzig. 

IL Kl. In dt em Schiuffe, mehr fräftig und ſtammhaft. . 

II. Kl. In räumligem und lidterm Stande, fhaft- und kronenvoll. 
IV. Kl. In freierm Stande, fürzer, breiter und dichter beaftet. 

V. RI. In einzgelnem Stande, niedrig und weit ausgebreitet. Die 

Nadelholzſtämme ftehen hier ausnahmsweiſe ohne alles Abo! ; einſchließlich 

" beefelben Auen fie der IV. RI. anheim; die Nadelzweige find in feiner Klaſſe 

t begriffen. 


Erläuterung mit Gebrauchsbeifpielen. 


Die feltenern Klaſſen IV und V wurden kenntlich abgefondert, und zwifchen ben 
Anbern wurden noch Übergangsftufen eingefhaltet. Der Anfangepunfi zur Scheitelhöhe 
liegt um + des Stockdurchmeſſers über der Bodenfläche; bie ta begreift 
alſo das eigentlihe Erdholz nicht mit. Zu ber hier befindlichen Gehaltshöhe ſucht man 
den Holzmaflen-Behalt in der Walzentafel unter der bezüglichen Stammftärfe. 9. 8. 

1) Gine Buche I. Kl. mit 70° H Hätte 40,05 zur Gehaltshöhe und bei 4’ U. 
zum Maffengehalt 51,02 Kfß. 

2) Eine Fichte, ganz einzeln erwachſen, hätte ohne alles Aftholz unter V. Kl. 
zu 50° H nur 23,86 Gehaltshöhe und bei 44’ U. 38,45 Kfß. Einſchließlich des vors 
ausgefesten Nupungsverluftes würben dieſem Stamme in ber IV. Klaffe mit 33,85 Ger 
haltshohe 54,54 Kfß. zukommen Tönnen. > 
3 ) Fallen beizubehaltende Scheitelhößen zwiſchen die hier von 5 zu 5 Fuß angenom- 
menen, fo beredinet man die zugehörige Gehaltshöhe nach bem dazwiſchen befindlichen 
Differenztheile. Cine Eiche von 83° H, I. Kl., hat zur Gehaltshöhe 

“ ° 68 — 
46,985 + m x 3 = 48,5. 

4) Wo die Scheitelhöhen der Tafeln eben nicht zureihen, ſucht man die fragliche 
Gehaltshoͤhe nad) der leßten Differenz. Eine 130° hohe Fichte II. RI. hätte nach ber 
letziern Steigung über 110 hinaus auf jebe 5’ Sceitelhöhe 2,21 Gehaltshöhenzunahme, 
alſo zur Gehaltshöhe 57,59 + 2,21 X A = 66,38. , 

5) Hätte in einem Kiefernbeftande die ausgezählte Stärkenflaffe von 34‘ U. 
an 173 Stämmen im Durchſchnitte 65° H und II. Kl. (32,03 Gehaltshöhe) : jo er⸗ 
gäbe die Walzentafel: . ’ 
Zur -gefammten Stammgrundflädje von 100 Stämmen 97,48 Ffß. 

von "n 


1110 „ 
im Ganzen . . 188,64 Ffß. 
und dies multipliziert mit der @ehaltshöhe = 32,08 


an Waflengehalt: 5502,73 Kfß. 


[9] 





Gehaltshöhen und Formzahlen 


-13,01 
14,98 
17,81 


0,593 



































0,566 | 0,601 





15 


Gehaltshöhen und Formzahlen 
ver Waldbuche und Hainbude 


8,53 | 8,88 
11,30 | 11,77 
14,03 | 14,62 
16,73 | 17,44 


10,12 
13,43 
16,71 
19,96 


9,22 
12,23 | 12,83 
15,21 ! 15,96 
18,16 | 19,06 


9,67 





19,39 | 20,23 
22,01 | 22,98 
24,60 | 25,70 
27,15 | 28,38 


21,07 
93,95 
26,80 
29,61 


22,12 | 
95,15 
28,15 
81,11 


23,17 
26,35 
29,50 
32,61 





0,543 | 0,567 | 0,592 | 0,822 | 0,652 


35,70 
38,75 
41,77 
44,75 


29,66 
32,13 
34,57 
36,97 


31,03 
33,64 
36,22 
38,76 


32,40 | 34,05 
35,15 | 36,95 
37,87 | 39,82 
40,55 | 42,65 








0,528 | 0,558 | 0,573 | 0,609 | 0,658 


47,70 
50,82 
53,51 
56,36 


30,54 | 41,27 | 48,20 | 45,45 
41,66 | 43,74 | 45,82 | 48,22 
43,95 | 46,18 | 48,41 | 50,96 
46,21 | 48,59 | 50,96 | 53,66 





⏑— 
0,513 | 0,539 | 0,566 | 0,596 | 0,626 


59,19 
61,97 
64,73 
67,46 


48,42 | 50,96 
50,60 | 53,29 
52,75 | 55,59 
54,85 | 57,85 


53,49 
55,97 
58,48 
60,86 


56,34 
58,97 
61,58 
64,16 | 





0,498 | 0,525 | 0,553 | 0,583 | 0,613 


0,557 | 0,581 | 0,605 | 0,655 | 0,665 


H.| I. |1..| 11. [08% 107. | IV.| v. |H. | 


11,24 | 12,57 
14,92 : 16,68 
18,56 | 20,76 
22,17 | 24,79 





0,739 | 0,826 


25,74 | 28,79 
09,28 
32,79 


36,26 


0,725 | 0,810 


39,69 
43,09 
46,46 
49,79 


0,711 | 0,795 
en ] 


53,08 | 
56,34 
59,57 
62,76 











67 





15 

















Gehaltshoͤhen und Formzahlen 





15 
2 
2 
30 
35 
40 
4 
50 
so 








8|s222|3| 2288 


471,58 | 49,89 
49,72 | 52,18 
51,83 | 5443 
53,90 | 56,65 


0,490 | 0,515 


















































Gehaltähöhen und Formzahlen 


ver Aspe, Pappel und Erle. 


8,51 
11,28 
14,02 
16,72 


37,15 


0,510 | 0,530 0,551 | 0,571 | 0,591 


37,98 | 39,56 
40,23 | 41,93 
42,414 | 44,27 
44,61 | 46,57 


0,495 | 0,517 | 0,530 | 0,559 | 0,575 


46,75 
48,85 
50,92 
52,96 


48,84 


53,28 
55,46 


51,08 


8,78 
11,86 
14,48 


17,29 | 


38,61 


41,14 
43,68 
46,10 
| 48,58 


50,93 
53,30 
55,65 
57,96 


9,08 
12,05 
14,98 
17,89 


0,584 | 0,604 


31,95 | 33,05 
34,67 | 35,87 
37,35 | 38,65 
40,01 41,41 


42,64 | 44,14 
45,23 | 46,88 
47,80 49,50 
50,33 | 52,18 


52,83 | 54,78 
55,30 | 57,30 
57,75 | 59,85 
60,16 | 62,36 


0,481 | 0,504 | 0,526 | 0,546 | 0,566 





10,18 | 11,16 
13,45 | 14,81 
16,78 | 18,42 


19,99 | 22,00 


23,21 
26,40 
29,57 
52,70 


0,606 | 0,733 


25,55 
29,05 
92,52 
35,96 


0,654 | 0,719 


35,80 
38,87 
41,90 
44,91 


89,86 
42,72 
46,05 
49,35 


0,641 | 0,705 vo 





Gehaltöhöhen und Formzahlen 
der Tanne und Fichte. 





















































| 0,470 | 0,490 | 


Gehaltshöhen und Formzahlen 
ver Lärche und Kiefer. 


8,40 
11,15 
13,85 | 14,58 
16,58 | 17,40 


| 0,551 | 0,580 


19,18 | 20,18 
31,80 | 22,98 
24;88 | 25,65 
26,93 | 28,83 


0,510 | 0,538 | 0,566 


27,93 | 29,46 | 30,98 
50,30 | 31,95 | 33,60 
32,63 | 34,41 | 36,18 
34,94 | 36,88 | 38,78 


8,85 
11,73 


7.96 
10,56 
13,18 
15,67 


| 0,522 
18,18 
20,66 


93,11 
| 25,54 


7,66 
10,16 
12,68 


25,73 | 26,83 
27,90 | 29,10 
30,03 | 31,33 


32,14 | 33,54 











0,459 | 0,473 | 0,499 | 0,526 | 0,553 


34,22 
36,26 
38,28 
40,27 


35,72 
57,86 
39,98 
42,07 


87,22 | 89,28 | 41,26 
39,46 | 41,60 | 43,73 
41,68 | 43,93 | 46,18 
43,87 | 46,23 | 48,60 





. || 0,447 | 0,467 | 0,487 | 0,513 | 6540 


42,23 | 44,13 
44,16 | 46,16 
47,94 | 50,14 
51,60 | 54,00 


46,08 
48,16 
52,34 
56,40 


48,51 
50,75 
55,14 
59,40 | 


50,98 
53,33 


— 





0,430 | 0,450 | 0,470 0455 | — 


6,75 
8,93 
11,08 
13,20 


10,01 | 
13,26 
16,47 
19,65 





0,655 | 0,440 


15,28 
17,38 
19,35 
21,38 


22,77 
25,86 
28,91 
31,91 


0,638 | 0,426 


34,88 | 23,28 
37,80 | 25,20 
40,68 | 27,08 
48,51 | 28,98 


0,821 | 0,413 


46,31 | 30,75 
49,06 | 32,53 
51,78. | 34,28 
54,45 | 36,00 


0,605 | 0,400 


88888 3jasselgjsnse 888 


LT a aa en En ——— 


| u. 1 1. |1V.| vo 


15 


8 


—— —— 


Gehaltshoͤhen und Formzahlen 














der Birke. 
H. I. |1%.| II. III) III. IV. VE | 
7,141 7,381 7,62 7,84| 8,07, 8,67 9,54 | 15 
9,44 | 9,76 | 10,08 | 10,88 | 10,88 | 11,48 | 12,64 20 
11,68 | 12,00 | 12,50 | 12,87 | 13,25 | 14,25 15,8 | 25 | 
13,89 | 14,38 1n88 | 15,353 | 15,78 16,98 | 18,69 | 30 




















0,409 | 0,228 | 0,448 | 0,463 | 0,473 


— ng ee ————— — — ——— — — —— — — — — — — 





0,468 | 0,473 | O,408 | 0,511 | 0,526 | 0,568 | 0,623] 


0,550 | 0,605 | 








15 

20 

25 

3 

Fr. 

85 | 16,04 | 16,63 | 17,22 | 17,74 | 18,27 
40 || 18,16 | 18,84 | 19,52 | 20,12 | 20,72 
45 || 20,22 | 21,00 | 21,78 | 22,45 | 28,13 
50 ı| 22,25 | 28,12 | 24,00 | 24,75 | 25,50 
Fa. || 0,445 | 0,462 | 0,480 | 0,495 | 0,510 
55 22: | 25,20 | 26,18 | 27,00 | 27,88 
60 || 26,16 | 27,24 | 28,32 | 29,22 | 30,12 
65 | 28,04 | 29,23 | 30,42 | 31,89 | 32,37 
70 1 29,89 | 31,18 32,48 | 33,53 | 34,58 
Fr. 0,427 | 0,445 | 0,464 | 0,479 | 0,404 
75 | 31,68 | 33,09 | 34,50 | 35,62 | 36,75 
80 || 38,44 | 34,96 | 36,48 | 37,68 | 38,88 
85 || 35,14 | 36,78 | 88,42 | 30,69 | 40,97 
90 || 36,81 | 38,56 | 40,82 | 41,67 | 43,02 















19,67 
22,82 
94,98 
97,50 


21,64} 
24,56 | 
27,42 
90,25 


80,08 | 33,021 55 
32,52 | 35,70 | 60 | 
54.97 | — | 651% 
37,38) — | 70% 
00] — 
39,751 — 75 
4208 — | 80 
— — 19 
= | 80 | 


IL Erfahrungs: Zafeln 


über ben 


Sortengebalt der Waldbäume. 


Erläuterung mit Gebrauchsbeifpielen. 


1) Taf. 74 bis 76: Gehaltshöhen ber Baumfhäfte mit unbeftimms 
ter Sntgipfelung Don oben berein find die gewöhnlich vorkommenden Baums 
arten namentlich auf die fünf Schaftgehalts-Klaffen und Übergangsftufen bezogen ; aufers 
Halb flchen die Schafthöhen. Auf Taf. 76 fände man 3. B. für einen Tannenfdhaft, 
ZI SI. und 90° H, zur Gehaltshöhe 55,78; bazu ergäbe die Walzentafel bei 6° U 
zum Schaftgehalt 160 Kfß. 

2) Taf. 77 bi881: Gehalt der Napdelholzbauftfämme in Rörperfußen. 
Dben fteht die Stammfärfe in Umfangsfußen mit den drei angenommenen Gehalts: 
Maflen I, II und IH; Yorn herunter die Länge der Bauſtämme von 5 zu 5 Fuß. Se 
der diefer Zimmerflämme wirb bei & der in Brufthöhe gemefienen Stammflärfe ent 
gipfelt. Hiernady hätte 3. DB. ein Tannen ſtamm, DIE Kl. von 6° U und 95° H, 
160 Kfß. Taf. 76 gab venfelben Schaftgehalt fon bei 90° H, weil bie zu befonbes 
tem Gebraudye abgegebenen Schäfte gewoöhnlich ftärfer entgipfelt werben. 

3) Taf. 82 und 83: Knüppelholzgehalt in Rörperfußen. 

4) Taf. 84 und 85: Reisholggehalt in Körperfußen. 

Einen wie den andern findet man nad ber Holzart und Holzgehalts - Klaffe und 
nach der oben darüber fiehenden Stammftärke in Umfangsfußer. Kommt z. B. einer 
Eiche von 5° U im Knüppelholze die IV. und im Reisholze bie IE Holzges 
halts⸗Klaſſe zu: fo beträgt jenes 17,75 KB. und biefes 11,45 KB. 

5) Taf. 86: Stocdholzgehalt in Körperfußen von Hauflöden und 
Nodeftöcden, jede Sorte in fünf Nukungsklaffen, nach Maßgabe der Stods und 
Purzelhaltigfeit und der Ausbringung. Voran ſteht die Stammftärfe in Umfangsfußen. 
@ine frei erwachfene Buche von 54 Fuß Umfang würde hiernady in IV. Kl. 18,79 Kfß. 
Rodeſtockholz geben Tönnen. 


[10] - 


Gchaltshöhen der Baumſchäfte 


mit unbeftimmter Entgipfelung. 





Zanne, Fichte. 





Eiche, Buche, Linde. 


Lärche, Kiefer, Eiche. 
Ahorn, Aspe, Ulme. 


Birke, 


Dappel, Kirſche Erle, 





Schafthöhe. 


I. | Il. 


SEHNSERERH 


18,50 | 18,95 | 19,10 
19,76 | 19,98 
19,93 | 20,56 | 20,76 
20,62 | 21,34 | 21,57 
21,28 | 211 | 22,87 
21,92 | 2286 | 23,16 
23,60 | 28,98 
23,14 | 2482 | 24,69 
33,71 | 25,03 | 25,44 
2,26 | 35,72 | 26,17 
24,80 | 26,40 | 26,90 


x 
8 
- 
8 
ð 








SUSUERENB 
B 





19,22 
2,08 
20,93 
21,76 
22,59 
23,40 
24,20 
24,99 
25,77 
%,54 
27,30 





19,83 
20,20 
21,07 
21,98 
22,77 
23,61 
2443 
25,25 
26,05 
3,84 
27,68 





1943 
20,32 
21,20 
22,07 
22,93 
23,79 
24,63 
25,47 
26,29 
27,11 
27,92 








19,60 
20,51 
21,42 
22,32 
23,21 
24,10 
24,97 
25,84 
3,70 
27,55 
3,40 






SUBNEEFEREN 


Gehaltshöhen ver Baumfchäfte 
mit unbeftimmter Entgipfelung. 


1. 


27,06 
27,71 
IR,84 
28,96 
20,56 
80,15 
30,72 
31,28 
31,82 
32,35 
32,86 
33,36 
33,84 
34,31 
34,76 
35,20 
35,62 
36,08 
36,42 
36,80 
37,16 
37,51 
37,84 
38,16 
38 46 
38,75 
39,02 
39,28 
39,52 
39,75 





il;. 


27,60 
28,30 
28,98 
29,65 
30,31 
30,95 
31,58 
32,20 
32,80 
33,40 
33,97 
34,54 
35,09 
35,68 
36,16 
36,67 
37,17 
37,66 
38,13 
38,60 
39,04 
39,48 
39,90 
40,31 
40,71 
41,09 
41,46 
41,82 
42,16 
42,50 





III. |II84. 


28,04 
28,77 
29,49 
30,20 
30,90 
31,59 
32,26 
82,93 
33,58 
34,22 
34,85 
35,47 
36,07 
36,67 
37,25 
37,82 
38,38 
38,93 
39,47 
40,00 
40,51 
41,01 
41,50 
41,98 
42,45 
42,91 
43,35 
48,79 
44,21 
44,62 


28,10 
29,16 
29,92 
30,66 
31,39 
32,11 
32,82 


83,52 


34,21 
34,90 
35,56 
36,22 
36,87 
37,51 
38,14 
38,76 
39,37 
39,96 
40,55 
41,13 
41,70 
42,25 
42,80 
43,83 
43,86 
44,37 
44,88 
45,87 
45,86 
46,33 





nn 


IV. 


OR,71 
29,50 
30,28 
31,05 
31,81 
32,56 
33,30 
34,03 
34,75 
35,47 
36,17 
36,86 
37,55 
38,22 
38,89 
39,54 
40,19 
40,83 
41,46 
42,08 
42,68 
43,28 
43,87 
44,46 
45,03 
4559 
46,14 
46,69 
47,22 
47,75 





V. IH. 
29,231 31 
30,06 | 32 
30,88 | 33 
31,69 | 34 
32,50 1 35 
33,29 | 36 
354081 37 
34,86 | 38 
35.63 | 39 
36,40 | 40 
37,15] 41 
37,90 | 42 
38,64) 43 
39,37 | 44 
40,101 45 
40,811] 46 
41,621 47 
42,221 48 
42,911 49 
43,60 | 50 
44,271 51 
44,94} 52 
45601 53 
46,25) 54 
46,90] 55 
41,551 56 
48,7181 58: 
49,89 1 59 
50,001 60 


75 


76 


Gehaltshöhen der Baumfchäfte 
mit unbeftinmter Entgipfelung. 


II. 11. | IM. IIIS. IV. 








Su. 
201 0,4 
25] 0,6 


s 0,7 





KLAIREHLERBRER I LAS AS HL RER 
» 








05 | 0,6 
0,5 | 0,7 
0,8 | 0,8 
0,9 | 1,0 
1,0} 11 
1L1| 13 
1,3 1,4 
1,4 1,5 
1,5 | 1,6 

1,8 
1,7 | 19 
1,9 | 2,0 
2,0 2,1 
2,7 | 3,0 
3,2 3,5 
371 41 
421 46 
4,7 5,2 
5,2 5,7 
5,7 6,2 
6,2 6,7 
67}, 7,2 
Tl 1,7 
1,6 | 82 
80 | 8,6 
851 9ı 


—— 
I. VU. MWI.I. 


I. MV. |m. 
33 3,7! 4,0 
3,9 4,4 4,8 
46| 51| 56 
52 | 58 | 63 
5,8 6,4 7,1 
6,5 7,1 7,8 
Tı]l 78| 85 
17| 84 | 92 
83 | 91) 98 
89 | 97 | 105 
9,5 | 10,3 | 11,1 
10,1 | 10,9 | 11,8 
10,7 | 11,5 | 124 





Bra Fuß Umfang. |B3/a Fuß Umfang.| © Fuß Umfang. 
L. |om. |ım 


77 


Gehalt ver Napdelbolz-Bauftämme in Körperfußen. 


I. | oO. | m. 
43 | 4,8 | 5,3 
52 | 97] 681] 
60| 66 | 78 
68 | 75| 881 
7,« 841 92 
85 ı 9,3 | 10,2 
9,3 | 10,2 | 11,1 
10,1 | 11,0 | 12,0 
10,3 | 11,9 | 12,9 
11,6 | 123,7 | 13,7 
12,4 | 13,5 | 14,6 | 
13,2 | 143 | 15,4 I 
140 | 15,1 | 16,2 W 


‚o 


Gehalt ver Navelholz-Bauftämme in Körperfußen. 








7 
Sub, 
Fr} 
35 
N) 
4 
50 
55 
© 
6 
” 
75 
80 
8 
90 
3 
® 
Bub. 












































BERLASBEEESER 
* 
* 
8 
g 
8 
* 
& 
8 
8 








19 
Denk ver Nadelholz-⸗Bauſtämme in Körperfußen. 


E Be Ruß uf Umfang. A Zuß Umfang. * Fuß Umfang | 
.in|Jm|j| ıjJm|m|lı|m|m 
26.7 | 29,2 | 27,5 | 30,3 | 33,2 | 31,0 | 34,3 | 37,5 
29,8 | 32,6 I 30,7 | 33,9 | 37,0 | 34,7 | 38,3 | 41,8 
32,9 | 35,9 | 34,0 | 37,4 | 40,8 | 38,4 | 42,2 | 46,1 
359 | 39,1 | 37,2 | 40,9 | 44,5 | 42,0 | 46,1 | 50,2 
38,9 | 42,3 | 40,4 | 443 | 48,1 | 45,7 | 50,0 | 54,3 
41,8 | 45,4 | 43,6 | 47,6 | 51,6 I 49,2 | 53,7 | 58,3 
44,7 | 48,4 | 46,7 | 50,9 | 55.1 I 528 | 57,5 | 62,2 
47,6 | 51,4 | 49,8 | 54,1 | 58,4 | 56,8 | 61,1 ! 66,0 
50,4 | 54,3 | 52,9 | 57,3 | 61,7 I 59,7 | 64,7 | 69,7 
53,1 | 57,1 | 56,0 | 60,5 | 65,0 I 63,2 | 68,3 | 73,4 
55,8 | 59,9 | 59,0 | 63,5 | 68,1 | 66,6 | 71,7 | 76,9 
58,5 | 62,6 | 61,9 | 66,6 | 71,2 | 69,3 | 75,2 * 
61,1 | 65,2 | 64,9 | 69,6 | 74,2 I 73,3 | 785 


3 jo Buß Umfang. * Fuß — 8 Fuß Tr 
| |m. || m. |om. |m. 


38,9 | 42,9 | 46,9 | 43,4 | 47,8 | 52,3 | 48,1 | 53,0 | 57,9 
43,1 | 47,4 | 51,7 | 48,0 | 52,8 | 57,6 1 53,2 | 58,5 | 683,8 
47,1 | 51,7 | 56,3 | 52,5 | 57,6 | 62,7 | 58,2 | 63,9 | 69,5 
51,2 | 56,0 | 60,9 | 57,0 | 62,4 | 67,8 | 63,2 | 69,2 | 752 
55,2 | 60,3 | 65,3 | 61,5 | 67,2 | 72,8 | 68,2 | 744 | 80,7 
59,2 | 64,4 | 69,7 | 65,9 | 71,8 ! 77,7 1 731 | 79,6 | 86,1 
84,6 ! 91,3 
67,0 | 72,6 | 78,2 | 74,6 | 80,9 | 87,1 | 82,7 | 89,6 | 96,5 
70,8 | 76,5 | 82,2 | 78,9 | 85,3 | 91,6 I 87,5 | 94,5 [101,6 
74,6 | 80,4 | 86,2 | 83,2 | 89,6 | 96,1 | 92,2 | 99,3 1106,5 
78,4 | 84,3 | 90,1 I 87,4 | 98,9 I100,4 | 96,8 104,1 111,3 
82,1 | 88,0 | 94,0 I 91,5 | 98,1 1104,7 |101,4 |108,7 [116,0 
858 | 91,7 | 97,7 I 95,6 |102,2 [108,8 106,0 113,3 |120,6 















SERERLAIRERERLE 
8 
2 
2 
2 
2 
8 


u 
Gehalt ver Navelholz-Bauftämme in Körperfußen. 


Si / a Zuß Umfang. Se / Fuß Umfang. |5®/a Fuß Umfang 
L . | MI. a II. 


T1,2 | 70,8 
84,1 | 77,0 
90, | 836 
97,6 | 90,2 
1041 | 966 
110,5 [103,1 
116,8 [109,4 
1229 (115,7 
128,3 /121,9 
1347 1128,0 
140,4 [134,1 
145,9 1140,2 
151,3 [1461 





Ei 


50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 
85 
90 
95 
1100 
1105 
110 








108,7 | 98,4 
117,5 [106,9 
126,1 [115,2 
134,5 [123,5 
142,7 131,7 
150,3 |139,8 
158,7 1147,8 
166,4 155,8 
173,9 163,6 
181,3 [171,4 
188,4 [179,1 
195,4 [186,7 
202,2 [1942 
































| 81 
Bent ber Babelpotg-Daufäme in ne In Birperfußen, 





145,5 
156,5 
167,3 
178,0 
188,5 
198, 8 


147,3 
158,1 

168,7 
179,1 
189,2 
19,1 
208,8 
218,2 
227,4 
236,4 
245,2 
253,7 
262,0 


133,0 
143,4 

153,7 
163,9 
174,0 
188,9 
193,8 
203,6| 218,8 
213,3 
222,8 
232,3] 247,6 


* 
133,6 
143,2 
152,8 
162,2 
171,5 
180,7 
189,8 
198,8 
207,7 
216,6 
225,8 
233,9 


135,6 

145,9 
156,0 
165,9 
175,7 
185,3 
194,7 
204,0 
213,1 
222,1 
230,9 
239,5 
247,9 





















241,7 
250,9 






"Buyg 





aa 
8 
N 


RERERSISEE 









Buß Umfang. ala Fuß Umfang. 


155,7 


.Im|M 






Bet teten. | 
L | m — 


177,2 
190,6 
203,8 
216,7 
220,5 
242,0 
254,3 
266,5 
278,4 


192,5 





Knüppelholzgehalt in Körperfußen. 





> is 3 31. 4 Me 


232] 240) 258] 2,90| 342 4,22 





























Anüppeipolggehatt in aorperfehen 
[2 KE7% 


17,00 
23,50 
30,00 
56,50 
43,00 


15,40 
21,27 
97,15 
33,02 
38,90 


13,80 
18,55 
23,30 
28,05 
52,80 


12,20 
15,82 
19,45 


42,28 


1987| 23.00 
27,34| 31,50 
34,81) 40,00 
48,50 
57,00 


20,80 
28,47 
36,15 
43,82 
51,50 


49,75 


17,98 
24,73 
31,48 
38,22 
44,97 


21,54 
26,98 
32,42 
37,86 


14,08 
18,14 
22,24 


24,77 
30,95 
37,12 
43,30 


15,87 
%,45 
25,03 


23,07| 26,34 


26,70| 30,45 


5,87 6,69 
9,12| 11,76 
12,87) 16,83 
16,62| 21,90 
20,871 26,97 


Ss] r„2 92/.| 10 kur 10 eure 


26,37 
35,96 
45,56 
55,15 
64,75 


23,83 
32,49 
41,15 
49,81 
58,47 


21,10 
28,00 
34,91 
41,82 
48,73 


15,87 
0,45 
25,08 
29,61 


29,61 
34.20) 34,20 


8,56] 10,38 
15,10| 19,14 
21,84 27,90 
08,58| 36,66 
35,32| 45,42 





7,60 


8,87! 10,15 


9,50) 11,04| 12,59 


11,40) 13,21 


15,08 


13,30! 15,89! 17,48 
15,20] 17,56) 1992 





10,15| 10,15 
12,59| 12,59 
15,08| 15,03 
17,48! 17,48 
19,92] 19,92 


10,15 
12,59 
15,03 
17,48 
19,92 


30,00 
40,75 
51,50 
62,25 
73,00 


27,10 
36,80 
46,50 
56,20 
65,90 


23,60 
31,24 
38,88 
46,58 
54,17 


15,87 
20,45 
25,08 
29,61 
34,20 


12,40 
23,62 
34,84 
46,05 
57,27 


10,15 
12,59 
15,08 
17,48 
19,92 


= 


83,62| 37,25] 1. 
45,53| 50,31 
57,43] 63,37 
69,34| 76,43 
81,25! 89,50 


30,36| 33,62| I. 
41,10| 45,401 II, 
51,84| 57,18] IH. 
62,58| 68,961 IV. 
73,32} 80,75 


23,60| 23,601 I. 
31,24| 31,24 
38,88] 38,88 
46,53] 46,53 
54,17| 54,17 


15,87| 15,87 
%,15| 20,451. 
25,03| 25,08 


29,61 


29,61}. 


34,20| 34,20 


1240| 12,40| 1. 
23,62] 23,62 
34,84| 34,34 
48,05| 46,05 
57,27) 57,27 


10,15| 10,15] 1. 
12,59) 12,59 
15,08| 15,08} IH. 
17,48] 17,481 IV. 
19,92| 19,92] V. 


« 


























6 61, 7 71, 8 81, 
28,60) 30,80) 1. 
35,95] 38,70 


43,30| 46,60 
50,65! 54,50 


13,20 
16,70 
20,20 
23,70 
27,20 


12,20 
15,45 
18,70 
21,95 
25,20 


11,20 
14,20 
17,20 
20,20 
23,20 


10,20 
12,95 
15,70 
18,45 
21,20 


Reisholzgehalt in Körperfußen. 


15,40 
19,45 


23,50 
27,55 
31,60 


14,17 
17,91 


21,66 
25,40 
29,15 


12,95 
16,88 
19,82 
23,26 


26,70 


11,75 
14,88 
18,02 
21,16 


24,30 


17,60 
22,20 
26,80 
31,40 
36,00 


16,15 
20,39 
24,63 
28,87 


33,10| 


14,70 
18,57 
22,45 
26,32 
30,20 


13,30 
16,82 
20,35 
23,87 
27,40 


19,80 
24,95| 27,70 


30,10 
95,25 
40,40 


18,12 
22,85 
27,58 
52,31 


37,05| 


16,45 
20,76 
25,07 
29,38 
33,70 


14,85 
18,76 
22,67 
26,58 
30,50 


22,00| 24,20 
30,45 
36,70 
42,95 


49,20 


22,07 
27,79 
33,51 
39,23 
44,95 


19,95 
25,13 
30,32 
35,51 
40,70 


16,40 
20,70 
25,00 
29,30 
33,60 


33,40 
39,10 
44,80 


20,10 
25,32 
30,55 
35,77 
41,00 
18,20 
22,95 
27,70 
32,45 
37,20 


16,40 
20,70 
25,00 
29,30 
33,60 


26,40 
33,20 
40,00 
46,80 


53,60] 


24,05 
30,26 
36,47 
42,68 
48,90 


21,70 
27,82 
32,95 
38,57 
44,20 


16,40 
20,70 
25,00 
29,30 
33,60 


58,00 


85 


T 


0 
a 





62,40 


26,02] 28,00] 1. 


32,73] 35,20 
39,43| 42,40 
46,14| 49,60 
52,55| 


21,70 
27,32 
32,95 
38,57 
44,20 


16,40 
20,70 
25,00 
29,30 
33,60 


56,80 


21,701 1. 
27,32 
32,95 
38,57 
44,20 


16,401 1. 
20,70 
25,00 
29,80 
33,60 





6,40 
9,75 
13,10 
16,45 
19,80 


9,20 
11,65 
14,10 
16,55 
19,00 


7,50 
11,46 
15,42 
19,38 
23,85 


10,55 
13,34 
16,13 
18,92 
21,70 


8,60 
13,21 
17,82 
22,43 
27,05 


11,90 
15,02 
18,15 
21,27 
24,40 


9,70 
14,98 
20,27 
25,56 
30,85 


11,90 
15,02 
18,15 
21,27 
24,40 


10,80 
16,78 
22,75) 25,22 
28,73, 31,88 
34,70| 38,55 


11,90| 11,90 
15,02! 15,02 
18,15| 18,15 
21,27| 21,27 
24,40| 24,40 


11,90 
18,56 





13,00 
20,835 
27,70 
39,05 
42,40 


11,90 
15,02 
18,15 
21,27 
24,40 


13,00 
20,35 
27,70 
35,05 
42,40 


11,90 
15,02 
18,15 
21,27 
24,40 


13,008 1. 
20,35 
27,70 
35,05 
42,40 


11,901 1. 
15,02 
18,15 
21,27 
24,40 





Stopotzgehatt in " Körperfuben 














. Robeftöde. | 
— — — — 
2 I IV. v. I V. 
0,31 osıl 086] O41l O.46| 051. 0,51 | 0,58j O,69| 0,81 0,92| 1,04} | 
0,57 0,85! 0,95 | 1,18! 1,34| 1,55| 1,76 1,98 | | 
0,92 1,38] 1,54 | 1,93) 2,27| 2,62] 2,97 3,32 | 





1,36| 1,59| 1,82) 2,05) 2,29 $ 2,99| 3,51| 4,03| 4,55 5,081 
1,90| 2,22| 2,55] 4,88! 3,21 | 4,32) 5,06) 5,80| 6,54 7,28 | | 
2,54| 2,99| 3,43] 3,88] 4,32 I 5,953| 6,98) 7,98] 8,93] 9,94 | 


3,22) 3,78] 4,35| 4,91| 5,47 | 7,88) 9,14/10,45|11,76 1308| 
8,97) 4,67| 5,37| 6,06| 6,76 | 10,08|11,70|13,37|15,04/16,72 | 
4,81| 5,65| 6,50| 7,34| 8,18 | 12,54/14,62|16,71|18,79|20,88 | 


5,72] 6,78| 7,78] 8,78| 9,74 I 15,37117,92]20,47!23,02|25,58 } 
6,72| 7,930| 9,07/10,25/11,48 I 18,58 21,60 24,68|27,76130,84 
7,79] 9,16|10,52|11,89|13,25 | 22,03/25,69|29,35133,01|36,68 


6 

64 

7 

| 74 | 8,95110,5112,0813,665|15,21 | 25,88/30,19|34,50/38,81|43,12 

8 1110,18j11,96|13,75115,53|17,31 | 30,09/35,11140,18|45,15/50, 18 | 
8 

9 

9 
10 














11,49|13,51]15,52|17,53|19,54 | 34,67|40,47|46,27/62,07157,88 | 


12,89/15,14117,40|19,65|21,91 | 39,63j46,28|52,93 58,5 866,24 
'114,36|16,87|19,39|21,90]24,41 | 44,98]52,55/60,18|67,70175,28 
15,91|18,70)21,48/24,27 127,05 | 50,73|59,30|67,87|76,44185,02 










IV. Holzzuwachs⸗Tafeln 
zur Ermittelung 


des laufenden Jahreszuwachſes 
an Bäumen und Waldbeſtänden. 


Erläuterung mit Gebrauchsbeiſpielen. 


1) Taf. 88 u. 89: Hier findet man zuvörderſt das ganze Höhenzuwach s⸗ 
maß zu bem fe angenommenen balbzolligen abrringfiärfen 
maße in Werkzollen, für jede obenan ſtehende Umfangftärfe und voran ſtehende 
Scheitelhöhe. Bon einem Stamme zu 23° U und 60° H beträgt dasſelbe 68 Zoll. 
2) Taf. 90 u. 91: Der volle Höhenzuwachs in Zollen zum jüngften 
Jahrringe wird hinter jenem voran ſtehenden Höhenzumahsmaße und unter 
ver obenan flehenden jüngfien Jahrringſtärke aufgefuht, mit dem wirklichen 
Hohenzuwachſe verglichen und hiernach bie Hoͤhenzuwachsklaſſe zu 1, ®/a, 1/3, 1/4 ober 
O beftimmt. Finden ſich zu obigem Göbenznvadsmaße von 68 Zoll auf dem äußerften 
$ Zoll 11 Iahrringe, fo kommt auf einen jeden (68 : 11) etwa 8 Zoll voller Höhens 
uwachs, und ein wirklicher Höhenzumadjs von 3 Zoll entfpräde ber Hoͤhenzuwachsklaſſe 
N ober } — Man findet dieInzahlen zu dem voran fiehenden Hoöͤhenzuwachsmaße von 
dis 20 Hinter ven 10mal größern Vorzahlen, auch alle ohne Unterſchied mittels Dis 
viſion ned Hoͤhenzuwachsmaßes durd) die auf bem Staͤrkenzuwachsmaße befindliche Jahr: 
rin . 
2) Taf. 92 bis 102: Prozente des Holzzuwachſes. Diefe fuht man hier 
von oben herein nad der Umfangfärfe und ber Höhenzuwachsklaſſe, von 
der Seite herein nah dem Stärkenzuwachſe. Obiger Stamm von 24° U, % 
Stärken: und } vohenzuwache hätte 216 p&t., alfo von 24 ce’ Maffengehalt 
—— ‚184 © 
zum laufenden einjährigen Maſſenzuwachſe. 
Hätten bie zu Taf. II. im 5. Beifpiele beredineten 173 Kiefern von 34° U, 65 H, 
IIL Klaſſe noh 2 Stärken: und 3” wirfliden Höͤhenzuwachs gehabt: fo betrüge ihr 
Hoͤhenzuwachsmaß 58, ihr voller jähriger Göbenzumache 4", ihre ———n 
klaſſe und ihr Maſſenzuwachs 1,46 p&t. Dies gäbe von den 5500 Kfß. Maſſenge⸗ 
Halt 80,3 Kfß. Zuwachs. j . 
Käme eine in diefen Tafeln nicht befindliche Jahrringſtaͤrke vor, fo wäre die ihr ans 
ehörige Zahl nach dem Betrage einer andern gegebenen Stärke leicht zu beredinen. 
Kir . B. das Höhenzuwachsmaß 30”, fo betrüge davon der volle 1jährige Zuwachs 
auf 4 Sahrringftärfe 30 x = 34”; auf 4, 30 x 4 = 10"; auf 4, 30 x $= 20”, 
auf 14, 30 x $ = 40”. Zu 2° U und Hoͤhenzuwachs wären bie Prozente des 
Holzzuwachſes auf 4 Jahrringftärke 10,9 ; alfo auf J das Doppelte, 2 X 10,9 = 21,8 ; 
au i —=4,4x 109 = 43,8, ober auch 32,7 auf 1 und dazu 10,8 auf 4 = 43,8. 
8 laſſen ſich alfo diefe Zuwachstafeln für jeden, in einer andern Bruchſorm aus- 
gebrückten Stärkenzuwachs gebraudhen. Auch find biefelben ohne Weiteres auf Zehntel: 
maß anzuwenden: man barf nur ben wirklichen Hoͤhenzuwachs nach Smwölftelfußen bes 
Rimmen und dazu dem Zumwadsftäbhen zy bes Fußes zur Maßeinheit geben, was 
ides neben dem Gebrauche des zehmtheiligen Maßes recht gut beftehen kann. 


88 


Ganzes Höhenzuwachsmaß in Zollen 
zu dem balbzolligen Sahrringftärkenmaße. 


Der Stämme | 
| 


| | Umfangftärte in Fußen. 









314| 157| 104 
376 188] 125 


439 219] 146| 109 
502| 251] 167) 135 
565| 282! 188| 141 
628| 314| 209| 157 
691! 345| 230) 172 


753] 376| 251| 188 


558 





u 
. « . 
2 
. 
ne er nn nen 


3z38588 





150| 1250 107) 94 


816] aos 272] 204 
879| 430| 293] 219 
942| 471| 314| 235 
1005| 502| 335| 251 







232388 









1068 534| 356| 267 | 213 178 152 
1130| 565| 376| 282 | 226! 188| 161 
1193| 596| 397! 298 | 288 198] 170 
1256| 628! 418! 314 | 251| 2090| 179 
1319| 659| 439| 329 | 263| 219] 188 


1382| 691| 460) 345 | 276| 230| 197 

1445| 722| 481| 361 | 2289| 240| 206 
1507| 753| 502| 376 | 301| 251 
1570| 785| 523| 392 | 314] 261 
1633| 816| 544| 408 | 326| 272 


163| 136) 116| 102 
175| 146| 125| 109 
188| 157| 134) 117 


133 
141 


215 
224 
233) 204 





201| 167) 143) 125 


139 
146| 131 





119! 109 


138| 125| 115 


153 

160| 144| 181| 120 
167| 150| 137| 135 
174! 157| 142) 130 
181| 163) 148| 136 








Ganzes Höhenzuwachsmaß in Zollen 
zu dem hafbzolligen Iabrringftärtenmaße. 


Ä Der Stämme 


Umfangftärle in Fußen. 





SSEBR 





Iı10 I vs] ss 76| | a2l 57| sol 43 34| 31] 28 
| 115 |108| 90) 80) 72| 6 30 
| 120 107 94| 88) 75] 68 53 47 37| 34 31] 
125 112) 98| 871 781 71) 65| 56) 9 30| 35| 32| 
| 130 ||116| 102| 00 81] 74| 68 58| 51 | 37) 3 





[12] 





90 Boller Pohenzuwachs in HOLEN zum JUNGEN Fahrringe. 



























































Boller Höhenzuwachs in Zollen zum jüngsten Jahrringe. 91 






| Sans, Antheil des jüngften Iahrringes von dem 1/2 Zoll im R. 


jim 3oßem.)| 1/4 | 1/6 ı 1/8 | 1/10} 1/12 1/141/16 1/18} 1/20] 1/22] 1/24 
| 82 | 20,5] 13,6] 102] 8.2)1 68] 5,8] 51] 451 Aıl 37) af 
84 | 21,0] 14,0| 10,5] &al 7,0| 60] 521 4,61 42] 3,8] 3,5 | 
| 8 J215.143| 10,7| 86] Tıl 611 5W| 47) As] 30 3,5 
| 88 20 1868| 110] 881 7,3) 621 55| 48] Hal 40 3,6 

90 1223,5| 15,0| 11,2] 9,0) 7,5] 64 el 50) 461 40). 37 


92 23,0] 153! 115] 92] 7,6 
15.6] 11,7| 94| 7,8 
16,0| 1230| 9,6] 80 
16,3! 12,2| 9,8] 81 
16,6) 12,5) 10,0) 88 








Ka 
fort 


91 
9,2 








11,8| 10,0) &7| 7,7| 7,01 6,3 
12,5) 10,7) 93] 8,3] 7,5] 6,8 
13,3) 11,4] 10,0) 8,81 8,0 7,2 
15,0| 12,8! 11,2| 10,0} 9,0 
16,6] 14,2| 12,5] 11,1] 10,0 
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Prozente des Holzzuwachſes. 












au 72 Gup wm 
J — * 
b ber —S 






Du - 
78 Dup wuuuug 


und ber Höhenzum.-Stlaffe: 


























6,42,5,86 





Progente des Holzzuwachſes 


Du Te Dup umjuny Du m gup wuwuy 


unb ber Hößenzu.-Maffe: | sub der Höpenziiw.-Miafie: 


a |*s 


en 
84 
































Prozente bes Holzzuwachſes. 


Zu Mtja Fuß Umfang | Zu Mi/s Fuß Umfang 
und der Hohenzuw.Klaſſe: | und ber Höhenzum.-Maffe: 


14 








Yahreing-Stärt 
von bem 4 Bol 





dal Etarl 
— dol 
































Prozente des Holzzuwachſes. 
eK Amafang u Zuß Umfang 
unb ber Höhenzuw.-Rlaffe: | und der Höhenzum.-Klaffe: 
1 3% Ya Yu O|R 2. 2 14 © 




















































Prozente bes Holzzuwachſes 










Bu Vꝛ / Fuß Umfang 
und ber Höhenzum.-Rlaffe: 


LER FIR EI 







Zu Bis Zuß Umfang 
unb ber Höhenzum.-Riafle: 


22/0 |! Ya © 


3 


von bem + Zoll 










Iafreing-Stärt 











1,47 11,80 
1,69 [1,54 [1,38 1.28 
1,60 |1,45 |1,80 |1,16 
1,51 11,37 [1,28 |1,10 
1,17 [1,04 


1,12 /0,99 
1,30 [1,18 |1,07 |0,95 
1,25 |1,18 1,02 |0,91 
10,98 |0,87 
0,94 10,83 


















































97 
Prozente bes Holzzuwachſes. 
Zu 9% Fuß Umfang Zu 8 Zuß Umfang 
und ber Höhenzum.-Rlaffe: | und ber Höhenzum.-Klaffe: 


34 sa 





3 
® 
18 
ä 


F] 
3 
a 
* 
8 
3 
EB 


Zapreing-Stärke 
von bem + Zoll. 
































Prozente des Holzzuwachſes. 


Zu Zi / ¶ Fuß Umfang Zu 4 Fuß Umfang 
und ber Höhenzum.-Rlaffe: | und der Höhenzumw.-Maffe: 


—R "a 





von dem + Boll. 


6-33 
Ft 
852 

Ey 
Es 
Ss 
2 


Zapreing-Stärte 





























Prozente des Holzzuwachſes. 


om nn — — — — — — — — —_.- 


Zu Atje Fuß umfang | Zu Fuß Umfang 
und der Höhenzuw.Klaſſe: | und der Höhenzum.-Klaffe: 


EIEAESEIII EIER 


1 117,4 115,8 114,5 13,0 [11,6 | 15,114 113,0 [11,7 110,4 
1/2 8,72 |7,99 |7,26 |6,54 |5,81 | 7,85|7,19 |6,54 5,88 15,23 
1/3 15,81 |5,53 |4,84 |4,36 |3,87 | 5,23|4,79 |4,86 |3,92 |3,48 
1/4 |4,86 18,99 |3,63 13,27 |2,90 | 3,92|3,59 |3,27 12,94 12,61 
1/56 (3,48 3,19 2,90 |%,61 )2,32 | 3,1412,87 |2,61 12,35 |2,09 


Jahrring⸗Staärke 
von dem + Zoll. 

















1/6 2,00 2,66 |2,42 2,18 1,03 12,612,30 2,18 1,906 |1,74 
1/7 2,49 |2,28 2,07 |1,88 1,66 224 2,00 |1,86 |1,68 11,49 
1/8 |2,18 |1,89 |1,81 |1,63 |1,45 | 1,96/1,79 |1,63 1,47 L.80 
1/9-11,93 |1,77 |1,61 |1,45 11,29 # 1,7411,69 1,45 1,80 |1,16 
1/1011,74 |1,59 [1,45 |1,30 |1,16 1,57|1,48 1,30 |1,17 [1,04 
1/1111,58 |1,45 |1,32 |1,18 |1,05 | 1,42|1,80 |1,1ı8 |1,07 10,95 
1/1211,45 11,33 |1,21 |1,09 |0,96 | 1.301,19 |1,09 |0,98 0,87 
1/ıslı,34 1,28 [1,11 |1,00 |0,89 | 1,20|1,10 11,00 |0,90 |0,80 
1/14l1,24 |1,14 |1,08 |0,98 |0,88 $ 1,12|1,02 |0,93 |0,84 10,74 
1/15}1,16 [1,06 |0,96 |0,87 [0,77 | 1.04|0,95 0,87 |0,78 [0,69 
1/16l1,09 |0,99 !0,90 l0,sı |O;72 | 0,98|0,89 10,81 |0,73 |0,65 
1/ı7l1,02 |0,94 |0,85 0,76 [0,68 | 0,92/0,84 !0,76 |0,69 |0,61 
1/18l0,96 |0,ss [0,80 ‚0,72 0,84 | 0,87|0,79 072 0,65 [0,58 
1/19j0,91 |0,84 |0,76 10,68 0, 611 0,8210,75 i0,68 |0,61 |0,55 
1/2010,87 \0,79 10,72 10,65 [0,58 —XRX 0,65 |0,58 |0,52 
1/21l0,s3 |0,76 0, 60 0,62 0,55 | 0,74|0,68 |0,62 [0,56 |0,49 
1/22|0,79 |0,72 |0,66 |0,59 |0,52 | 0,7110,65 [0,59 |0,53 |0,47 
1/23|0,75 0,69 0,68 10,56 |0,50 | 0,68/0,62 |0,56 [0,51 10,45 








1/2410,72 |0;66 |0,60 10,54 |0,48 | 0,65/0,59 |0,54 10,49 10,43 
1/26|0,69 \0,63. |0,58 |o,52 [0,5 | 0,82)0;57 10,52 10,47 jo41 





| 
| 


Sahrring-Stärfe 
von dem 4, Zoll. 


— 


— 
— 
0 





av 


Prozente des Holzzuwachſes. 


Prozente bes Holzzuwachſes 












16 Fuß Umfang 
unb ber Höhenzum.Klaffe: 


%, 





und ber Höhenzum.-Rlaffe: 





Yahrring-Stärke 
von dem 4 Soll. 
































Prozente des Holzzuwachſes. 


Zu ® Fuß Umfang Zu AO Fuß Umfang 
und ber Höhenzuw.⸗Klaſſe: | und der Höhenzuw⸗Klaſſe: 





von dem & Zoll 


Jahrring⸗ Staͤrh 
Fe + Io 
Zahreing-Stärt 






































Abſtands-Tafeln, 


Waldbeſtände Schluß und Dichtheit 


zu beſtimmen. 


Erläuterung mit Gebrauchsbeiſpielen. 
Voran ſteht die Abſtandszahl oder die Entſernung der Stämme nach ihrem 
mittlern Umfange bemeſſen; hintenan findet man ben dazu gehörigen Antheil, welchen 
die Stammgrunbflähen-Summe von ber Beftandesfläche einnimmt; dazwiſchen 


tft der ebenmäßige Stammgrundflächen⸗Gehalt mehrer. Flächenmaße mit aufs - 


gereiht. Leicht laͤßt fi ber Betrag jeder andern, in gemeinen Fußen ausgebrüdten 
Forftflächeneinheit nah dem allgemeinen Stammgrundfläcen : Antheile zu einer foldyen 
Reihe aufiummiren. 
1) In einem Buhenbeftande habe man von je einem ausgefuchten Nachbarſtamme 
zum andern folgende Abſtandsmaße gefunden: 
272° U zu 3° U, Entfernung 15° mithin Abſtand 5,48, 


3 „nu " 16 n n 9,87, 
. 23 nn 34 " " 16% ” " 5,50, 
4 on Hm w 184 " D 5,48, 


alfo den Durchſchnitts⸗Abſtand: 22 — 5,5. 

2) Der Maſſengehalt diefes Beftandes, von 75° H, IL.Formil. und 43,3 Gehalts: 
höhe, wäre auf bem preuß. Morg. zu 67 q’ Stammgrunbflähe 43,3 X 67 — 2804. Ri. 

3) Sollte derfelbe Beftand eben verjüngt werden, und erforberte die Schlagftellung 
den Abftand 7, alfo an Stammgrundflähe 42 q’: fo hätte man 43,3 X 42 = 1814875. 
ſtehen zu laflen und 2894 — 1814 = 1080 Kfß. zu ſchlagen. 

4) Wäre diefer zu 7 Abſtand geftellte Schlagbeſtand von 3’ durchſchnittlicher Um: 
fangftärfe und mit $ Stärfenzumahs nad) 10 Jahren wieder zu berichtigen; beiträge 
alfo bis bahin ber Stärkenzuwachs IR des halben Solles im Halbmeſſer oder 2” im 
Durchmeſſer, etwa 4 Fuß im Umfang: fo ftellte fü inzwiſchen der Abſtand bei ber ans 


fänglihen Entfernung von 7 x 3 = 21° auf r —=6; mithin fliege die Stamm- 


grundfläcdye von 62? : 72 ober 36 : 49, und ber Schlagbeftand könnte dann mwieber von 
feiner Stammgrunbflähe +3 abgeben. Die fraglichen Beftandesmaflen laſſen fid leicht 
beftinimen, wenn man ben Höhenzuwadys und bie etwaige Formveränderung mit in 
Rechnung nimmt. - 























IBEISTRRBEISTEER SEEBN | SSH» 





Abſtands + Verhaltniſſe. 


Abſtand in Umfängen. 




















Abftands » Verhaltniſſe. 


| 
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> | Stammgrundfl- | Stamm] & rundfl.- -|& N 
& | up zu den — gund⸗S men Magen — 
3 von flãchen⸗ 3 von fägens 
= — Antheil. = | — Anteil, 
[8]: 58: HEuT 
ala ssalä A 
458) 98&4| 152 | 186,1/0,00880] 3,97|| 130,8| 202 181,0]0,00508 
4,55| 10,00885] 3,95] 132,1] 204 182,7]0,00510 
452] 101,0) 156 | 139,7[0,00390] 3,95]] 133,4] 206 184,10,00515| 
141,50,00395] 3,911] 1347| 208 | 186,310,00520 
143,3 3,0] 136,0) 210 | 188,1|0,00525! 
145,10,00405] 3: 137,3| 212 | 189,9]0,00550 





441} 106,2) 164 | 146,9]0,00410f 8,85] 138,6] 214 191,7)0,00558 
107,5| 166 | 148,710,00415f 3,84|| 139,9| 216 193,510,00540 
| 4585| 108,8 168 | 150,5j0,004208 3,82] 141,2| 218 195,310,00545 









































j #82] 110,1| 170 | 152310,00425| 3,80) 142,5| 220 | 197.1]0,00550 

l I 3,78|| 143,8] 222 

| 10.004535] 3,7711 145,1| 224 

J 4,25] 114,0| 176 | 157,6j0,00440] 8,75) 146,4| 226 

| 4.3] 115,51 178 | 150,.0,00445] 3.241 147,1| 908 

| 421 1166| 180 | 161,2) 8,72]| 149,0} 230 | 

| s18| 117,5] 182 | 163.0 3,70] 150,5| 232 | 207.8I0,005s0fl. 

| Kell 119,2] 184 164,30 ‚00460f 3,68]] 151,5] 234 | 209,6|0,00585| 

| #15} 120,5) 186 | 166,6]0,00465] 8,67]l 152,9] 236 | 211,40,00590 

| Hı1] 121,8) 188 168,40,00470) 3,65) 154,2] 238 | 213,3j0,00595| 
170,20,00475| 8,64] 155,5] 240 | 215,00,00800 

J 401] 124,4 172,0|0,00480] 8.,621 156,8] 242216,80 oo6os 

4,05] 125,7) 194 | 173,810,00485] 3. 61) 108,11 244 | 218,6j\0,0061«| 

4,08] 127,0| 196 | 175,6]0,00490| 3,59]] 159,4| 246 | 220,410,00615|] 

401|| 128,8| 198 | 177,410,004951 8,58] 160,7| 248 | 222,210,006201] 
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Abftands - Verhältniffe. 




















Stammgrundfl.⸗ 


Stammgrundfl.⸗ ¶ Stamm ⸗ 
Fuß zu ben Maßen || grund» 


Fuß zu ben Maßen || grund» 
fäcen: 


bftand in Umfängen. 
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189,2 
190,5 263,4) 
3,28] 191,8 265,2 
3271 193,1 267,0) 


Paalanı | ann | ac ln ann. 
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VI. Waldmaſſen-Tafeln 


zur leichten 


Beftandes:-Schäßung, 
in preußiſchem Maße. 


Erläuterung mit Gebrauch$beifpielen. 
| Es greifen je zwei Seiten in einander. Boran fieht die mittlere Beftandes: 
Höhe, hintenan die mittlere Stammformzahl ber gewöhnlichen Walpbeftände, 
Unter. den auch wörtlid bezeihneten Shlußflaffen und Klaffenabtheiluns 
gen findet fi Hinter der Abftandszahl ber Mafiengehalt pr. Morgen in 
Körperfußen. 
1) Beifpiele von einem Kiefernbeftande, 
a) Zur Klafie IIc mit 60° HI ergeben fi 2331 Kfß. Maſſengehalt. 
b) Zur gleichen Klaffe und 63° H, 2331 + ri. 3—= 2491 Kfß. 
c) Zwiſchen Kaffe Deo und MWa gu 60° N dans Kfß. 
d) Zu De Kl. 60° H und O,es Stammforn gehörten nach der Proportion 
04% : 0,2 = 2331 : M | 
er — 2453 Kfß. Maffengehalt, 
was man auch bei 625° EI ziemlich nahe gefunden Hätte. 

2) Es fei ein mehr räumlicher, zu Id gehöriger Mittelwalpbeftand von 
Buchen in drei verſchledene Höhenflaflen gefondert, und es nehme ber 25° hohe Un: 
terwuchs 0,5, bas 45° Hohe Mittelholg 0,3 und das 60° hohe Oberholz 0,s ber Bes 
ſtandesflaͤche ein; fo beträgt der Maffengehalt an 

Unterwuhs 643 X 0,5 = 321,5 Kfß., 

Mittelholz 1331 X 0,3 = 2663 „ 

Oberholz 1931 X 0,3 = 5798 „ 
Zufammen: 1167 Kfß. 

3) In einem zu Me gefchloffenen Beftande von Buchen mit Tannen fänbe 
fi, daß die 85° Hohen Buchen O,s und die 95° hohen Tannen 0,4 von der geſammten 
Beſtandesfläche einnähmen. Dies ergäbe an 

Buchenholz 4140 X 0,6 = 2484: Kfß., 
Tannenholz 6422 X 04 — 2568 „ 
_ Sufammen pr. Mg.: 5052 Kfß. Maffengehalt. 
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Maffengehalt ver Eihen- und 





Im Körperfußen preußifchen Maßes zur nebenan 



































8,80] 409|8,22 
8,58| 512]8,02 
8,40| 619|7,86 
824) 730|7,7! 





847[7,57 
969|7,43 
1097[7,30 
i 





7,80) 
7,67 








7,16 
7.11 
7,08 























7,55|1366|7,06 
7,4411507]6,95 
7,32|1654]6,85 
7,23/1796]6,77 


1932/6,70 

16.65 
2180)6,62 
2289]6,60 





7,06) 


9687,14 
1108[7,01 
1254[6,89 
1405/6,7 7 


156lſs. os 
1723]6,56 
1891]6,46 


2052 16,38 





12208[6,32 
12355/6,27 
2491[6,24 
12615[6,22 


2202 








































6,32 
6,22 
6,18 
6,05 








5,99 
5,95 
5,92 
5,90 








I. Klaſſe. Lichter Stand. | II. Kaffe. Räumliger-Stand. 
= “ n. b. e 
gang Kcht. | ziemt. licht. etwas licht. ‚ganz räumf, jatemi. vum ſetiwas rüummel.. 
Mor. | Krb. | uoR.| Rfus. | wor. | Rnı6. | ar. | Koh. | AoR-| Arash. | Mor. | Ans. 
10,54] 61ſo, ee, 70,11) 78 | 865] 8rja2e 9517,00] 1 

9,80) 1349,16] 1588,65], 172 | &,20| 19217,82| 211]7,49 
9,40) 218j8,78| 249j8,28| 280 | 7,86| 312[7,43| 343|7,18| 37. 
9,08| 3108,48 7,58] 443|7,28 a82]6.02| 


584]7,01 
732]6,84 
&84|6,70 
104316,57 


1210)6,45 
1385)6,34 
1567]6,23 


1756[6,12 


I1ssıl&os 


12154]5,93 
2864/5,84 
2565[5,77 


12160]5,71 
12943[5,67 
13114]5,64 
326015, 68 



























6436.21) 701) 
805|6,55| 87: 
972] 
152316 
1723|5 
10815 
2146]5, 
2369|5,68/2585] 
2 
2 
s 
8 
3425|5,40|3737 
13596|5,39|3923) 














Buchen⸗Beſtände pr. Morgen. 


ſtehenden Mittelhöhe, Abftands- mb Formzapt. 5 





III. Alaſſe. Geſchloſſener Stand. JIV. Klaffe. 


Gedrãngter Stan! 








1137.80 
249]6,93 
4056,64 
576/640 


760[6,21 
952]6,06 
1149[5,94 
1356[5,83 


N1s7al 15,72 
1800]5,62 
203715,52 
1228215,48 


253615,34) 
280015,26 
130721518 
5,11 


1358815,06 
1903 


8186,01 
10251586 
1237]5,74 
1461)5,63 


1694]5,53 
193915,43 
12193]5,33 

15,25 


2732]5,16 


1301515;08|32 


[3309]5,00| 
18592]4,94 


13864|4,89 
4121]4,86 





14048]5,00 
4250]4,99 





488 
145771482 





193655,19 
1221615,10 
2507]5,01 
2809]4,93 





147]6,44 
326|6,11 
5305,85 
754]5,64 


1205715,04) 
235414,95 
26631487 
29841479 


8317]4,71 
13662]4,64 
14018]4,57 4254 
4361651 


4692|4,46|4968 
500414,48 
1529414,41 
5558]440 
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Maflengehalt ver Fichte n⸗ und 





Im Körperfußen preußiſchen Maßes zur nebenan 


















E 
E| I Mafle Lichter Stand. | IL Safe. Räumliher Stanv. 
H = = e 
9” ganz ränml. hieml. ve. 
8 AoR- | Aus. | Ro. | Arab. [.UoR. | Rras 
| 8,75] 7olg,ıc 7,30) 11316,96| 124]6,66! 135 
8530| 174]7,76 6,94| 2486,62) 272|6,33| 297 
71,95| 2827,43 6,63 634 1607| 484 
403|7,17 6,40) 5766,11 584) 691 

















620| 764]5,51| 840l5,66) 917 
6,04| 963[5,75|1060)5,51'1156) 
5,89 1172]5,62|1289[5,38|1407 
5,77, 1389[5,51|1528]5,27|1667 


1770|5,18!1931 


535[6,94) 6116,54] 687 
674|6,74| 771[6,36| 867 
7,04| 82116,59| 938[6,2111055 
972|6,45|1111]6,08 





ssalsses|isos. 








2024|5,09:2208 

2288]5,00!2496) 

60) 2562]493|27%5 
65) 6,35 1811]5,94]2070]5,6012329 [5,07 |284714,85|3106| 
701 6,26|1999)5,86|2284|5,5212570 [5,00|9142]4,7 83427 
75 6,17|2198]5,78]2506|5,442819 8445]4,7 118750) 
6,09 |23925,70|2734]5,56|3076 8750|# 65/4101 






5,0218711]4,79|4082]4,59]4453) 
4,96)3999|4,73|4399]4,5314799) 
4709]4,49\5187 
15008]4,45 


85)l 6,01!2598l5,62|2969]5,25|3340 
90 5,93|2799]5,55|3199]5,23 
95] 5,83/2997]5,491342515,18 4281]4,69 
5,88|3187|5,45 











3851]5,11]4332 
110) 5,7713548[5,39|4049]5,08/4555 
115] 5,75/3705[5,37|4285]5,07 
4065, o6 
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Tannen-Beftände pr. Morgen. 


ftehenden Mittelhöhe, Abftands- und Formzahl. 
III. Klaſſe. Geſchloſſener Stand. IV. Klaſſe. Gedrängter Stand. 





D. Er 
zieml. geſchl˖ ganz geſchl. 
Abſt. Kfuß. Abſt. | RnB. 


15815.906. 169 
34715,66| 372 
52415,62| 56515.43| 605 
749]5,11| 806|5,23| 864 
} 


5,44! 99315,24|106915,07|1146 
5,2911252]5,1011348]4,93 1445 
5,171152414,981642]4,31/1759 
5,06,180514,88|1944|4,71|2083 


4,97|2092]4,79|2253|4,63'2414 
4,89/2392[4,711|2576[4,55|2760 
4,81/270414,64/2912|4,48/3120 
4,74 3028|4,57|8261[4,41)3494 


3882 


9 
etwas geſchl. 


Abſt. | Arab. 


14616,17 
32215,86 











4,66 |336514,50/362414,34 


459!3713[4,43|3998]4,28|4284 
4,52140724,3614385]4,22|4698 
4,46)4443|4,30|4785|4,1 615127 


4,40/482414,24|5195]4,10)5567 
4,35/5199}4,19]5599|4,0515999 
4,51 |556514,15|5993|4,01[6422 
4,27|5919|4,12|6374|3,9816829 


4,25 625814, 10 67393, 06 7221 
4,23|657914,03|708543,9417592 
4,221688214,07|741143,93 7940 
4,21|716054,06/771113,92]8262 




















&n 
28 
2 I. 7 : 5 
etwas gebr. I ziemf. gebr. I ganz gebr. a 
AR. | Arab. | Mor. | Kluß. ſAbſt. atus.| 3 
























1801560; 192]5,44| 20310,573 
396 5,321 4215,17 0,576 
64515,10) 68614,95| 72610,573 

9224,91) 97914,77|103710,570 
1222|4,76|129914,62|1375|0,567 
4,76/154114,63|163814,50|173410,564 


4,6511876/4,52.1994}4,3912111]0,561 
4,50 |2222|4,13|2361|4,30|2500)6,558 


44812575|4,35|2736j423|2897]10,555 
440129441429 8128]4.16 8312)0.552 
4,33 3328[4,211353614,0 374410,540 
4,26[3727j4,14|396014,02|4193]0,546 


4,20 414114,08|440013,96 1465 
4,14'4570]4,02]485553,90)514110,540 
4,0815011[|3,96|5325j3,84 
4,02)546843,901581013,791615210,58%4 


3,97|5938 3,85|6309 3,74|668010,581 
3,921639913,81|679913,701719910,528 
3,881685013,771727813,66:7706110,525 
3,85/728413,741774013,63]8195l}0,522 


3,8317702[3,7218184]3,6 11866510,519 
3,81:800813,70,860413,59|911010,516 
3,80/8469[3,691890913,58/0528]10,513 
3,79/8812]3,68|9363|3,58|991410,510 


577 
5,48 
5,25 
5,06 








4,90 










































Maffengehalt ver Kiefern» und 


Lärchen-Beſtände pr. Morgen. 


















ſtehenden Mittelhöhe, Abftands- und Formzahl. 


DIL. Klaſſe. Geföloffener Stand. IIV. Klaſſe. Gebrängter Stand. » 
_ — — 9— 


2 3 e - b “ ” 
etwas gefchl.Isiemlich geſchl. ganz geil. 


WoR. | Aras. | At. 
6,92] 114j6,66| 123|6,44| 132 
16,53] 256J6,28] 27516,07| 295 
[6,21] 420/5,99| 4535,78] 485 
15,74 

















140|6,05| 1495,88 
5,88) 315]5,70| 33415,54 
5,60) 51715,43| 5505,28 
746[5,20| 792]5,06 








5,15! eools,s.| ezıls,ss 
15,5711026[5,37|110515,19|1184 
15,43|1254|5,28|1351|5,05]1447 
[5,80|1491[5,11)1605) [941720 








2132]4,55 
4,602444|4,47 
4,52|2770)4,39 2943] 
31084,81 


5,2011733 15;011186614 841999 
15,11/1986|4,92|2139]4,75/2292 
5,02|22504,83)2423]4,67|2597 
12526|4,75|2720]4,59 
























1281414,681308114,52 
4,78130964,6113334|4,45|3572 
4,7313376]4,56|3635]4,4013895 
14,68|3648]4,51|3928[4,36|4209 


13463|4,24|3680) 
4,31/3811|4,18/4048[4,07 
4,26|4155]4,13/4414]4,02 
14490]4,09|4770]3,98 














—RR 
4,04 5442 


4,65|3911 
4,62|4161) 


4,1914813 
4,17|5122| 


13,95/541 
13.931576; 























14,48/4212|4,33]4512 
|4,45|4481|4,30|4802 
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Maffengehalt ver Erlen- umd andern mehr 






In Körperfußen preußiſchen Maßes zur nebenan 


I. Klaſſe. Lichter Stand. II. Klaſſe. Räumliher Stand. 


» 
diemt. licht. 


OR. | Kfus. 
















” 
gang fc. 


| Kfus. 


e 






























4610,80) 
103|10,18 
170] 9,72 
347|7,97 


459|7,72 
576|7,52 7,20 
69517,37| 76417,06| 


7,23 





7,84 952]7,09 
11089|6,96|1198|6, 67 11307 
1282|6,84|1355]6,55/1478} 


[7,05|1380[6,73|1518]6,44|1656) 


7,70 






7,57 






8,48 7,89 7,44 











70 8,2411162[| 7,71|1328| 7,27|1494{6,83|1660[6,57|1827]6,30| 1. 
75 81911252] 7, 66 14811 7,23|1610f6,85|1789]6,58|1968]6,26]2147] 














8,32 i 7.781219] 7,34|1371[6,96]1524/6,64|167616,36| 1! 
2] 





weichen Laubholz-Beftände pr. Morgen. 














. Maffe. Gebrängter Stand. 


» 
siemt. gebr. 


Abſt. Kfus. 


[y 
etwas gebr. 


| Ruh. 


e · 
sang gedr. 


Abſt. 

















1847| 8618,17 
7,99| 192]7,70| 2077,24] 222 
7,62| 315[7,54| 8397,10] 368 
7,33] 451[7,06 


106 [7,41 
7,20| 236|6,99 
6,87) 387]6,66 
555]6.41 


















6426,61 
8066,44 
9736,31 
1149619) 


734]6,21 
6,24| 9226,05 
6,11[1112]5,93|1181|5,76 
1313[5,81 


[6,92 
[678 





















11332[6,08 
16,40 1524]5,97 
|6,29|1601/6,06)1724]5,86 
1794]5,96|1932[5,76 





1523[5,70|1618]5,54 
5,7711742]5,6011851[5,441 11 
1 5,67|197115,50|2094[5,35 
220815,41[234615,26 





























6.10|1981)5,88]2133]5,68|2286 
[6,05[2159]5,83|2825)5,6812491 
16,0112325]5,79] 15,59/2683 
15,99]2477[5,77|2668]5,5712858 


Ss 


5,50[2438]5,34|2591|5,19 
5,45|2657]5,29|2822]5,14 
5,4212862)5,26|3041]5,11 
5,40/3049|5,24|3239]5,09 
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Maflengehalt ver Birken-Beftände pr. Morgen. 





In Körperfußen preufifchen Maßes zur nebenan 
jtehenden Mittelböhe, Abftandps- und 
Sormzahl. 







ax 
> 

on) 
— 






J. Klaſſe. 
Lichter Stand.| Räumlicher JGeſchloſſener | Gedrängter 
Stand. Stand. Stand. 


or. | Rfus. | Mon. | us. | Mor. ſ ars. | Mor. | Mr | 


DI. Klaſſe. | III. Klaſſe. | IV. Klaſſe. 







maouuw aaa 


Mittelhöhe preuß. Fuß. 
































































































| 
5 12,47; 34 | 10,64] 47 9,4] 59 | 8561| 73 02 16 
10 11,72) 77 8,86! 135 | 8&04| 164 10,512 | 
| 15 | 11.14] 128 Bus 292 | 7,se| 270 I0,50s | 
I 20 || 10,73! 181 8,12] 317 1,36; 385 10,504 | 
25 ı 10,42) 239 7,88! 418 | 7,14| 507 Le 500 
30 || 10,18| 208 1,201 521 | 698! 633 0 406 
35 | 9,96| 359 7,54| 629 605 1764 Ä 
40 9,75, 425 71.38] 743 6,69, 903 | 
45 9,56 | 494 | 8ı6| 679 I 7,24] 864 | 6,56/1049 
50 || 9,38] 565 | 8,00 777. | 7.10) 989 | 6.441101 
55 || 9,22) 640 8830 | 6.611190 | 6321360 Io,+76 
| so ol TIL | 7,75) 978 | 6,87|1244 6,25,1511 412 
| 
| 65 1 9,01| 777 | 7.6911069 | 68111360 | 618 1652 0 468 
| 
701 8960| 87 | 7,6511151 | 67811465 | 6,1511779 10,464 























VII. Forftliche Berbältnif-Tafeln 
über 


den Durchſchnitts⸗Ertrag umd bie mittleren Zuwachsprozente 

ver Holzbeftände; über die Maffenhaltigfeit ver Holzmaße; 

über Schwinben und Gewicht der deutſchen Hölzer, und 
über die ſcharf⸗ und rundkantige Beſchlagſtärke. 


Erläuterung mit Gebrauchsbeifpielen. 

H Taf. 118 u. 149: Durhfänittes@rtragstafel über alle Waldgat⸗ 
tungen Deuiſchlands; hauptſächlich zur Bergleihung der derſchiedenen Waldergiebigfeiten 
und zur Beimmung fünftiger Holgerträge. Hlernad) wäre 3. B. von einer Lärdens 
anlage in gutem Standorte (zu 0,7) und in bojährigem Alter pr. Mg. zu rechnen auf 
67,4. X 50 = 2870 Kfß. Hauptertrag und (70 — 574) X 50— 630 Kfß. Borertrag. 

2) Taf. 120: Brogenttafel des Holzzuwach ſes, nad) Gotta. Ele 
giebt das Zuwacheprozent für bie von 10 zu 10 Jahren fleigenden Alteröftufen der ges 
nannten Holgbeftände an; die Zwiſchennuhung blieb dabei unberuͤckfichtigt. Hiernach 
Hätte cin 100jäße, Dachereland von 3000 0° Mafe 0 KÄME _ gan a 
laufenden Zuwachs. 

3) Taf. 121: Der Holzmaße Maffenhaltigkeit im Theilen ihres wirk⸗ 
lichen Rauminhaltes, nah Holzlänge und Borm. Ein Beifpiel iſt unter der Tafel gegeben. 

4) Taf. 122: Shwindungs-Berhältniffe der Hölzer nad den ver 
ſchiedenen Härtegraben, melde man durd bie Eigenſchwere näher zu beſtimmen ſuchte. 
Ein Beifpiel dazu findet ſich unter der Tafel, 

5) Taf. 123: Mittleres Gewicht ber Hölzer und zwar fammt ber 
Rinde und gang grün gemeffen; bloß zu forſtlichen Zwecken, alfo ohne Berüdfiätis 
gung bes nachherigen Schwindene im Austrodnen; das Reilig mur bis zum völlig luft⸗ 
teocfnen Zuſtand, über welchen hinaus biefe unzeife Holgforte wenig Gewichteverluft hat. 

6) Tafel 124: Die fharf- und rundlantige Geviertflärke zu dem eben 
-nugbaren Ducchmefler und Umfang, wobei alfo Rinde und Splint nicht mit anzurechnen 
wären. 


** 


Durchſchnitts— 
über alle Waldgattungen Deutſchlands, 


Waldgattungen, Die Ertragsfähigleit des Standortes, fo wie 

worin bie genannten 
02 04 

Holzarten vorherrſchen. Aber febr gering Par 





Hochwald von 
Eden 22. | — — [192.248 
Babbuhen . 2... | — — — 
ahorn, Eſchen, Ulmen . | — — 24 22 
Hainbuchen — — 
11,4..13,2|15,2...17,6| 
24.2 
37,2.472| 
1852..4 
0 ..16 
132,8..40 


Gem. Buchen, Eichen, Birken 28 ..a2 
und Nadelholz mit Oberbeftand‘, 











Baden mirap., Cich Salm..| —— 12 16 192] 
Cichen mit Bud, Birk, Bep.c] — 15,2..18,4) 


Nieberwalb von 
Gem. Buchen, Ahorn, Cichen ıc.| 8,4... 4,2 10,2..12,6|18,6...16,8| 
Eichen mit Buch., Birk, Asp.ac.| 8,6... 4,4 108...13,2)14,4..17,6| 

9.108112 „14,4 
15.18 [20 „24 
8.4.102111,2..13,6; 





108..18,216,4..17,6 
18 „2209. 

















Ertragstafel 
zu einem Morgen in Körperfußen preußifchen Maßes. 














die Ertragſamkeit des Waldbeſtandes ift 





Schlagbarkeitsalter 

nad) Maßgabe der 

06 07 03 0 2 . 
mindiais out fee gut | Auferft gut JRR: PRO Standortöverhältniffe. 










Hodwalb, 
9 bis 120 
80 bis 110 
70 bis 100 
so bis 80 
40 bis 50 
50 bie 70 
& bis 110 
70 bis 100 
Re 
50 vie 70 


60 bis 70 























28,8..37,2|83,6..43,4138,4.49,6143,2.55,8 
[30 ..29 |85 „46,540 „52 |45 „585 
127,6..34,8|822..40,6|86,8..46,4|41,4...52,2 
352-31,2]29,4..36,4133,6..91,6187,8..46,8 
22,8..26,4|26,6..80,8130,4.852] —— 
a0 „a2 a2 19 as „se | — 
55,3..70,8168,1...82,6179,2.99,4188,7.106,| 
52,8..66 |61,6..77 |20,4.88 792.00 
45 „58 1525.63 |60 „22 |67,5..81 
as 2.60 |57,4.20 |65,6..0 |73,3..90 


142 ..48 149 ..56 156 ...64 163 „72 

















Mittelwald. 
24 288 28 „838,632 88,436 „48,240 ... 48| 20 bis 40 
22,8..27,626,6...82,2|80,4.86,8 20 bis 30 

Niederwald. 


[20,4.25,2128,8..29,4127.2.83,6/30,6.57,8]84 .„. a2] 15 6 5 . 
[21,6..28,4|25,2..20,8128,8..85,2122,4.39,6136 .. 44] 15 bie 25 
18 „zı6|zı „25228 „zes ——_ | —is bis 20 
3 | 0. 15 His 25 
16,8..20,419,6..23,8|22,4..27,2 10 bis 15 
5 sis 10 


Plänterwalb. 
t ohne Schlaghauung. 








21,6...26,4|25,2..30,8128,8..85,2) 
86 ..45 |a2 ..52,5148 ..c0 Ist 
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Progenttafel des Holzzuwachſes, 


6,761 
4,455 
3,360 
2,708 
2,277 
1,964 
1,729 
1,536 
1,332 
1,128 
0,959 
0,827 
0,718 
0,681 
0,575 
0,527 
0,486 
0,485 
0,375 


8,235 
5,349 
8,739 
2,931 
2,341 
1,991 
1,712 
1,473 
1,315 
1113 
0,885 
0,724 
0,648 
0,573 
0,524 








4,989 
3,333 
2,500 
1,998 
1,573 
1,227 
0,983 
0,785 
0,523 


9,177 
5,389 
3,760 
2,621 
1,979 
1,552 
1,282 
1,088 
09991 
0,902 
0806 
0,642 
0,399 





nah Eotta. 


6,494 |11,890 


4,331 
8,165 
2,404 
1,850 
1,487 
1,230 
1,088 
0,872 
0,720 
0,588 
0,476 
0,378 


5,372 
4,078 
3,811 
2,746 
2,114 
1,678 
1,298 
1,119 
0,984 
0,838 
0,692 
0,576 


6501 
4,175 
2,874 
2,150 
1,691 
1,372 
1,135 
0,950 
0,798 
0,671 
0,497 
08381 
0,288 
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Mittleres Gewicht ver deutſchen Wald» und Feldhölzer vom 
preußifchen Körperfuße in preußifchen Pfunden, fammt ver 
Rinde grün abgemefjen. 


Derbholz: R 
Holzarten. — 
gem. | an | tufte | ausge: | grün. 
troden. | trocfen. | trodnet. 


Eiche 
Waldbuche 
Hainbuche 
Ahorn 


Einde 
Aspe 
Dappel 
Beide 

















Im Buhenwalde wiegt bie grän aufgefeßte Klafter von 100 Kfaß Golzgehalt 
100 X 63, = 6300 Pfund, im iufitrocuen Suflande mer 4730. Die Gewihtsver- 
wninderung in der Zwiſchenzeit beträgt alfo 26 pEt. und 100 Fuhren mindern fid) for 
mit auf 74. Kein unbebeutender Bortfeil in wirthſchaftlichem Betracht. 


Die ſcharf- und rundkantige Geviertſtärke zu dem 
eben nutzbaren Durchmeſſer und Umfang. 

Umfang. Sdarſt. 
Stärke, 
Zoll. ‚Zoll. 
3,1416| 0,7071 97,3896| 21,9201 
6,2832] 1,4142 100,5312| 22,6272 
94248] 21218 103,6728| 23,3343 
125664] 2,8284 106,8144| 24,0414 
15,7080| 3,5355 109,9560| 24,7485 


18,8496| 4,2426 
21,9912| 4,9497 
1328| 5,6568 
28,2744| 6,3639 
31,4160| 7,0710 


113,0976| 25,4556 
116,2392| 26,1627 
119,3808) 26,8698;| 
122,5224| 27,5769| 
125,6640| 28,2840 


198,8056| 9911 
131,9472| 29,6982 
135,0888| 30,4053 
138,2304| 31,1124 
141,3720) 31,8195 


16 | 502656] 11,3136| 144,5136| 32,5266 
17 | 53,4072| 12,0207 147,6552| 33,2337 
18 | 565188) 12,7278 150,7968| 33,9408| 
19 
20 
2 


58888 


345576| 7,7781 
37,6992| 8,4852 
40,8408| 9,1928 
43,9824| 9,8994 
47,1240| 10,6065 


> 
=} 


SZEIERER 


59,6904| 13.4349 153,9384| 34,6479 


62,8320| 141420 157,0800| 35,3550 





1 | 65.9736) 14,8491| 16,8 51 /160,2216) 36,0621| 40,8 
22 | 691152| 15,5562| 17,6 | 52 |163,3632| 36,7692| 41,6 

3 | 72,2568| 16,2633| 18,4 | 53 |166,5048] 37,4763) 42,4 | 
24 | 75,3984| 16,9704| 19,2 | 54 |169,6464| 381834) 49,2 fi 
25 | 78,5400| 17,6775| 20,0 | 55 |172,7880| 38,8905| 44,0 I 























VI. Vergleichende Überficht 


ber 


wichtigiten Waldmaße. 


Erläuterung mit Gebrauchsbeifpielen. 

1) Taf. 126 u. 127: Überfiht der wichtigen Längen ımb Blähenmaße. 
An fi verftändlid. Die beigegebenen Faltoren zur Verwandlung in preuß. Maß ger 
währen eine leichtere Vergleihung; ihre Anwendung zur Reduftion gegebener Längen 
und Flächen in preuß. Maß befteht in einfacher Multiplifation; 3. ®. 714 bad. Buße 
= 714 x O6 = 682,584 Preuß. Buße; und eben fo 215 weim. Ader—215X1,ns 
— 239,94 preuß. Morgen. — Wäre preuß. Maß gegeben, fo könnte man dies durch 
Disifion mit dem betreffenden Faktor in das bezüglide frembe Maß verwandeln; z. B. 
28004 veaf. Dorgen — 39 — 215 wein. Hier. 

Anmerkung. Diefe Tafel enthält übrigens nur die Waldflähenmaße; in einis 
‚gen Ländern, 3. B. in Braunfhweig, Sachſen-Koburg und Gotha, Medklenburg-Schwes 
ein, Oldenburg, im Saalfeld’fen, in Sranffurt gM., beftehen. baneben noch Beldmorgen 
von abweichender Größe. 

2) Taf. 128 enthält die Kaktoren zur gegenfeitigen Verwandlung ber Felä— 
Henmaße. Die in derſelben Gorigontallinie Rehenden Zahlen geben an, wie viel 
Theile von dem Flachenmaße des barüber genannten Landes auf die Flaͤcheneinheit des 
mit bezeichneten Staates Tommen; alfo z. B. 1 bad. Morgen = 1,os7 balr. Tage: 
wert = 1,019 braunſchw. Morgen u. f. f. Demnadı find 210 bad. Morgen = 210 X 1,0ro 
— 226,50 braunfät. Morgen. Oben fo ift 1 öfterreih. Joch — 1,soo bad. Morgen 
— 1,89 bair. Tagewerk. — 1,826 würtemberg. Morgen u. f. f.; und demnach 
find 3. B. 72 öfterreih. Jod, 72 X 1,009 — 121,608 bair. Tagewerl. 

3) Taf. 129 enthält die Faktoren zur gegenfeitigen Verwandlung der Forſt⸗ 
erträge. Diefe Tafel ift nach denfelben Grundfägen wie Taf. 128 confruirt. Es 
iſt demnad) 1 weimar. 6‘ auf 1 weimar. Ader — 1,040 bad. o’ auf 1 bad. Morgen 
— Os laſſ. 0’ auf 1 kaſſ. Acker — 0,00 preuß. c’ auf 1 preuß. Morgen u, |. w., 
und folglich würde ein Borftertrag von 3000 weim. c’ auf den weim. Ader = 3000 X 0,60 
— 1950 preuf. ce’ auf 1 pr. Morgen betragen. 

4) Taf. 130, 131, 132 geben Nahmeifung über die gebräuchlichſten Holzfhichts 
maße (Klaftern, Steden) fo wie über diejenigen Bruhtmaße und Gewichte, 
welche beim Holgfamen oder fonft öfter zur Trage fommen. Ihre Anwendung bedarf 
feiner Erläuterung. 





Vergleichende Überficht der wigptigften 





Längenmaß. Flãchenmaß. 


















Ramen Der Fängenfuß 1658. Die Soriläheneinkeit ; 
der Staaten ac. | Bill: Eee Berelägnung. a un 
| 









ar 7 jvondern 
inten | preuß. 





Anh.-Bernburg 
» Köthen, 
Berttus 129,58 |0,981 
Ketteng.\ 139,18 |1 12 [Morgen 180 20201 
» =Deffau 139,13 |1 12 [Morgen 180 1259201 
Baden 132,989/0,956| 10 |Morgen 1400 |40000| 1,410 
1129,38 |0,950| 10 IXagwert 400 40000 1,354 
| 126,5 Waldmorg. 
Bremen 1128,268|0,922 
Frankf. a/M. ar.\126,166|0,907 
| war. 199,960|1,437| 10 Waldmorg. 1160 |16000,1,275 
1126,96710,913 | 
129,484|0,951] 16 [Morgen [120 |3072011,087 
(Ratenberg. Ms. 160 |40960' 1,369) 
Heſſ.-Kaſſel, axır.|127,586 0,917 


| Ratafter.) 126,3 |0,907| 14 |Ader 150 |294000,953 
Hefl.-Darmfladt|110,824,0,797 0ajMorgen 400 |400000,97> 
. sta 


‚j126,16610,907| 
8etteng.]L53,02 |1,100| 10 


ohenzoll.j127,0 10,918 
— — 128,34 |0,922) 16 
» :Schaumb.lI2%e [0,9241 16 
| Lübel 129,0. 10,927 
Medib. : Schwer 
tin, Bern. 126,967|0,913 

Kettent.1129,0 10,927] 16 |Waldmorg. |100 256000840 
Medib.-Strelig,, 

Batr.1139,18 |1 

Ketteng. 1128,82 [0,926] 16 IMorgen 
Naflau, zer 1132,988]0,956 
etten‘ 221,64811,598| 10 [Morgen |100 |10000,0,973 
Oftreich mu” “ 


tenftein 
| Oldenburg 


139,13 






































Morgen 1120 1!30720i1,013) 


























































| Reuß-Cbeı 
und Lobe 


127 
Längen- und Flächenmaße. 





Längenmaß. 


Flächenmaß. 
8 Die Forſtflächeneinheit 
Ramen thält: i enthält: 
arifer von dem 
inien preuß. 
use S 


der Staaten, ıc. Bezeihnung. 








ORuth. | Obðuße 


vondem 
reuß. 









orgen 











Reuß⸗Gera 





137,0 10,913] 16 Scheffel |120 307200, 288 
Reuß Greiz 125,23 |0,9500| 16 IAder 160 40060 1,280 


Reuß⸗Schleiz en 125,23 |0,900 








‚139,18 1 12 |Morgen |160 |28040|0,889 

Sachſen (Kar) 125,537!0,902| 154 |Ader 300 169008112,168 

Sacdfen:Altenb. I125,537|0,902| 20 |Ader 200 |80000|2,513 
Coburg, er 134,75 |0,969 


. 1139,18 1 12 Waldmorg. |180 12592011 
©.:Sotha, Be 125,23 |0,900 
arl127,5 10,816] 16 Maldader |160 '|40960| 1,327 


S.⸗Meiningen: 

Dp. Sonneberg 13475 |0,969| 14 Ader 160 |31360|1,135 
» Meiningenu. | 
Salgungen, au, 125,52 |0,902 














34,75 |0,969) 14 |Ader 160 31360 1. 1860 
. Hildburghaus 
fen, er.127,5 10,916 
134,75 \0,969| 14 |Ader 160 [81360 1,135 
Dp. Saalfeld, ar 125,23 |0,900 
8141139,13 1 12 Waldmorg. 180 12592011 
Schfen-Beimar 125,0 0,898] 16 |Ader 140 1|35840|1,116 
Schwarzb. : 
dolftadt 125,1 |0,899| 16 IAcker 160 140960|1,278 
Schw.:Sonders: Ä 
haufen: | 
Oberberrfchaftl125,23 |0,900| 14 IAder 160 131360|0,980| 
Unterh.,  wer.127,5 10,916 


81.41125,24 |0,900| 14 IAder 120 1|2352010,735 
Walde 129,0 10,927) 16 |Morgen [180 |4608011,52: 
Würtemberg 127,0 |0,313| 10 Morgen 384 38400 1. 234 


| 





Dänemarf 139,09 |1 10 Tonne 595,7 152570123,027 
England,  7u1135114/0,971| 163 |Acre 160 14856011,585 











Frankreich, marre443,296/3,186 Hectare 100 10000 3,917 
Rußland, Ariginel319,266) 4,266 4; Defätine 12400 51600 vers 
Schweden 131,587!0,946 "16 Zonne 2183 |56000|1,95 3 
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829°T ises'l 038° 1 I1ar'g 186% 0005 |303°% rar] ler] I286‘1 a1z°I — jss2‘T joss°I Irıs‘T 
98.0 |869°0 |s28°0 jose‘I 2681 jesr‘o |000° |808°0 |902°0 |828‘0 s*00 —XR |882‘0 |as2‘0 je82'0 
err'T j828‘T sasl |T2o'E |a89°% |268°0 |896°1 |000' |966°0 |832°1 |180°1 jger‘1 joss‘I josr'I or. 
893] — |829*1 |290'E 179% |168‘0 |sze‘T |r00°I |000'% jrs2‘1 |v80‘1 jorı‘[ j9ss‘I jssr‘T jarr‘I 
Bg8‘0 |r62‘0 |286‘0 jasz’T |szs‘T |aTs‘O |ssr‘T |szs‘0 |zze‘0 |ooo‘g |sas‘0 |zs3‘0 |z68'0 |zes‘0 |scs‘0 


ors‘T losz‘T |z0s‘L |s28'@ |ssr‘@ |eas‘o |ras‘T |ea6‘0 |a86'0 |sss'T Jooo'g |rso‘T |ssr'T jozs‘T |sss‘t 
sıa‘T |60z1 jsar‘T |989‘S — |s82°0 jss2‘1 |088‘0 |228°0 jt2s‘I |ıse‘0 jooo'y |s9s‘T |sos‘T |892°1 
v86'0 |988‘0 2r0‘I |896°I 1869°I |sze‘0 j693°1 |sF9°0 |8F3°0 jstrl |.63°0 jss2‘0 j000'g |ss6‘0 |626°0 
8160 |226°0 |260°I |190% |822°1 |809°0 joss‘I |929°0 |839°0 jzar“T |082‘0 |292'0 er0‘T jooo‘g |826°0 
001 |886‘0 221] 6118 sasl js19‘0 j298‘1 |r63°0 |269‘0 j002°1 j022‘0 |682'0 —XR |820°I |0o0‘g 


"Bing un 7903 
819 ıvına "oüro u "wllpd szat sim allv "290 Baar 
swapngk aloe —8 Pa {1 —— ·naognoach pauoq noljorg me sualla Ri 3 souung be "waog | "U3aDx 


ↄbpajaaljocq aꝛq bunjquvataꝛg; an? waomg, 
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Bergleichenbe Überficht ber wichtigften Holzſchichtmaße 


Preußen 

Baben u. Naſſau 
Balern 
Braunſchweig 
Hannover 


Heſſen⸗Kaſſel 


Oeſſ.⸗Darmſiadt 
Medcl.Schwerin 
Etrelitz 

Oldenburg 
Oſtreich 
Sadhſen, Kgr. 
S.Altenburg 


S. Koburg 
S.⸗Gotha 
S.⸗Meiningen: 
Dep.Salzungen 
„ Beiningen 
„ Hilöburg: 
Haufen 


„ Sonneberg 
» Saalfeld 
S.Weimar 


Sqw· Nudolſt. 
Eonbersh 
BWärtembera 








6 % 139,18 
664 2120 
6 6 3% & 129,88] 
es 21286 
“er 8 120,8] 
“64 3120,08) 
ve a1 
664 125,4 
664 3126,08) 
E54 21108) 
77 84.9 212607) 
27 2129 
[66 (2u.24)& 181,16]\ 
es 21018 
U Ze 2 & 125,54) 
We 2 125,4 
4 2125,54 
64 3134,05 
eo % 125,28) 
6634 31255 
63 21258 
125,3 
ea alas 
1275 
4 21255 
6a 81255 
“er a1 
sy 54 39 8 125 
66 (8,34,9)8 125,1 
ve 2138 
6834 21258 
64 % 127 








1,000]aud) Anhalt. 

1,164 

0,938) 

[0,557 

1,075|die falenberg. Miafter 
6b 7 


[0,597 beſonders am Harze. 
1,070 in Rieder: u. Oberhefl. 
0,976|im Fulbaifsen. 

im Hanauifden. 







in Birdenf. 4y 8 4. 


in Kloſterl⸗ w 
ei 
im altenb. Berflamte. 


Ant Römbil. 

Revier It. 

Amt Hildbgh. Helbbnr 
Gisf.u.Ben.TroRant 

im Amte Gräfenthal 
oe. 

im Weimar ſchen. 

Im Eifenach ſchen 


In der Unterherrſchaft. 
In der Oberherrſchaft. 
auch Hohenzollern. 


401 


j Vergleichende Überſicht mehrer Fruchtmaße. 


Maßeinheit 


— 


Sheet, 


j4 Biert, zu 


Baiern . . 


| z, *. 

a wei; imten 

| Braunfchweig women, | 
Himten 


J Hannover . 
je Spint zu4Boop. 


1 HeflenzKaffel . 
Heffen:Darmftadt| 


Medienburg 
Öfteih . . 
Kor. Sachen . 
S,:Altenburg . 
S,-Sotha . . 
S.-Meiningen . 
S.⸗Weimar. 
Würtemberg 


11209,6 
ier— 





Kranfreih . ‚Hectolitre 


halt parifer 
Körper 
zolle: 


2770,7 
7561,8 


1570,1 
1570,4 
4051,6 
1613,2 


1960,5 
3100,83 
5229,6 
7089,0 
4402,2 


t in | Anmerkungen, 


— 
Scheffeln: 


[8 gefiel = ı Malier. 


4 Eimer = 1 Matter. 


112 Seffel = 1 Drömt. 
[90 Regen = 1 Muth. 


12 Saqefſel = 1 Matter. 


[8 Eimri = 1 Expeffel. 








Rah dem neuen Make 


Vergleichende Überfiht mehrer Gewichte. 


Preußen. 


Baden 


Baiern . . 


Braunfhweig . 


Hannover . 


HeflensKaffel . 


‚Heflen:Darmftabt |, 


Medienburg 
ſtreich. 


Kgr. Sachſen. 


Pfund 
1110 zu 1 Gntr. 


22 zu 1 Gkein. 


Pfund 
100 zu 1 Gntr. 
Pfund 
1100 zu 1 Gntr. 
Pfund 
100 zu 1 Gntr. 
Pfund 
100 zu 1 Gntr. 


Pfund 
1108 zu 1 Gntr. 


oo afund 


1 Gntr. 

u ah 
Pfund 

100 u 1 Gnte. 


In Ra. 





467,7 


467,1 





[30aerpicht der deutiepen 


He 


[das alte nürmberger fo. 
= 1,09 preuf. or. 





Dies if das alte Leips 
‚iger 


} Geist, 
ia 


Reue das Zoliger 


IR. 
Waldwerth⸗Berechnungs⸗Tafeln. 


Erläuterung mit Gebrauchsbeiſpielen. 

Der naͤchſte Gebrauch diefer Hälfstafeln iſt unter einer jeden beſonders gezeigt, 
Hier würde man nur Veifpiele zu Iöfen haben für bie füdweife Remtenberehnung. 
Jedes derſelben iſt durch eine Zeitfcala erläutert und durch Beibehaltung einer Cinnahme 
von 50 Thlr., eines Aproz. Zinsfußes und .10jähriger Perioden vereinfacht. 

1) Jetztwerthe verfhiedener Jahresrenten, von Taf. C. 

8) Hinteres Rentenftüd, nad 10 Jahren eintretenb: 


0........111111111l111111111l 111111111100 
mar 
x (u = 160012. Dies mit 50, giebt 844,5 Thir. 
- 1) Dorberes Rentenftüd, vemt, Iahrzehnd angehörig: 


01111111111... een DO 


* 








*63 ) = 25 — 16m. Dies mit 50, giebt 4004 Zr. 
5 Mittieres Rentenfüd vom 2. Japrzepu: 
—— — 





. 











7 
(a) - x (3 16,88913 11,40960 = 5,47948, und dies 
\ mit der —8* 50 — giebt 273, Thlr. 

2) Jegtwerthe verfhiedener Beriobenrenten, von Taf. D mit A. 
a) Im Anfangspunfte der Zwifhenzeit: 





aenelensneneeelunensnneelanenenene 10 
Si 
mi 208928. Dies mit 50, giebt 104,1 Thle, 


b) Am Ende des 4. Jahres: 








| 
j [LUEPUÜPUEER UERSUEERE BEROBREER BERSRREEET. 

} 1 

' Dome % 1m = Zooe X Ans = Zussore. Dies mit SO multipligit, 


giebt 121,8 Thlr. 
©) Im Anfange einer Periode, wenn jedes 8, 9. und 10. Jahr 50 
Zhle abwirft: 
„111 


Im X Am + 1,04 + 1) = Zone X 3,116 = 6,0004. Diefe 





111 „111.......111 © 








L 


ſprech 


A. Nachwerthe 


Brogent. |" Progent. | Progent. |” Brogent. | Brogent. 
1,03000 | 1,03500 | 1,04000 | 1,04500 | 1,05000 
1,0800 | 1,07122 | 1,08160 | 1,09202 | 1,10250 
1,09278 | 110872 | 12486 | A,ıaıız | 115762 
112551 | 114752 | Lıesse | 119252 | 1,21551 


1,15927 1,18768 1,21665 1,24618 1,27628 


119405 | 1,22925 | 1,26532 | 1,50226 | 1,34010 
1,22987 127228 | 1,31598 | 1,36086 | 1,40710 
1,26677 1,31681 1,36857 1,42210 H 1,47745 
1,30477 | 1,36290 | 1,42881 | 1,48609 | 1,55138 


1,34391 1,41060 1,48024 1,55297 1,62889 





1,38428 | 1,4997 | 1,53945 | 1,62285 | 1,71034 
1,42576 | 1,51107 | ],601038 | 1,69588 | 1,79586 
1,46853 | 1,56395 1,66507 1,77220 1,88565 
1,51259 | 1,61869 | 1,73167 1,85195 | 1,97998 
1,55797 | 1,67535 | 1,80094 | 1,93528 | 2,07893 





1,60470 1,73398 1,87298 | 2,02237 2,18287 
1,65285 1,79467 1,94790 2,11338 2,29202 
1,70243 | 1,85749 | 2,02581 | 2,20848 | 2,40662 
1,75350 | 1,92250 | 2,10685 | 2,30786 | 2,52695 
1,80611 1,98978 219112 2,41171 2,65330 





1.91610 2,13151 2,36991 2,68365 2,92526 
197358 | 220611 | 246471 | Yrs2ı7 | 307152 
2,03279 2,28332 2,56330 | 2,87601 8,22510 
2,09377 | 2,36824 | 2,66583 | 3,00544 | 8,38635 














| 1,86029 2,05948 2,27876 2,52024 278596 





| 


der Einheit zu ( 








100 + pP” 











185 





n — p-=3%s P—4 —4ljs 

Sahre. Sehr | Bent | Brnnt | At | Bert | Bra Brozent. Prozent. —— * 
26 2,15659 26 | Ss000 | 2asns5 | Zrr2as| Bus008 | 353007 2,44595 2,77246 3,14068 3,55567 
27 2,22129 2,53156 2,88336 3,28201 3,73346 | 
28 9,28792 | 2,62016 | 2,99869 | 3,42970 ! 8,92018 | 
29 2,35656 | 2,71187 3.,11864 | 8,58404 | 4,11614 | 
30 2,42726 | 2,80678 | 3,24339 3,7458 | 4,32194 
31 2,50008 | 2,90502 | 3,37312 | 3,91986 | 4,53804 | 
32 2,57508 | 3,00670 | 8,50805 | 4,08998 | 4,76494 | 
33 2.652388 | 3,11198 | 3,64887 | 4,27408 | 5,00319 } 
34 2,78190 | 3.220856 | 3,79480 | 4, 46686 5,25385 | 
35 Q,sı386 | 8,38388 3,94608 | 4,66785 | 5,51601 | 
40 3.262038 | 3,95924 | 4,80100 | 5,81637 | 7,08999 | 
45 3,78159 | 4,70283 | 5,84115 | 7,24825 | 8,98501 | 
50 4,38389 | 5,58489 | 7,10665 | 9,08265 | 11,46740 | 
55 5.082183 | 6,63310 | 8,64682 | 11,25632 | 14,63568 | 
60 5,89158 | 7,87803 | 10,51957 | 14,02743 | 18,67919 | 
65 6,82996 | 9,35668 | 12,79866 | 17,48078 | 23,88990 | 
70 7,91779 | 11,11274 | 15,57152 | 21,78417 | 30,42643 
75 9,17889 | 13,19844 | 18,94513 | 27,14704 | 38,83269 
80 10,64084 | 15,67559 | 23,04963 | 33,83016 | 49,56145 
85 12,358665 | 18,61768 | 28, 04838 | 42,15853 | 63,25436 
90 14,30039 | 22,11195 | 34,11906 | 52,538721 | &0,73038 
095 16,57807 | 26,26205 | 41,51103 | 65,47093 |103,03470 

100 19,21852 | 31,19105 | 50,50449 | 81,58870 |131,50130 | 

110 25,82807 | 43,99801 | 74,75892 |126,70480 |214,20170 
120 34,71075 | 62,06846 |110,66140 |196,76870 |348,91210 


‚Die Zahl 1 Hat 30 Jahre nachher mit 4 pGt. Binfeszinfen zum Werthe 
104 
(5 — 3,9339; die Zahl 320 alfo: 320 X 3,24339 = 1037,88. 





B. Vorwerthe 





































P-8'%| p-4 |p-4:, p-5 

Brogent. | Progent. | Brogent. | Brogent. | SProgent. 

1 0,97087 | 0,96618 | 0,96154 | 0,95694 | 0,95238 
2 0,94260 0,98351 0,92456 0,91578 0,90708 
3 0,91514 | 0,90194 | 0,88900 | 0,87630 | 0,86384 
4 0,88849 | 0,87144 | 0,85480 | 0,83856 | 0,82270 
5 0,86261 | 0,84197 | 0,82198 | 0,80245 | 0,78353 
6 0,83748 0,81350 0,79081 0,76790 0,74621 
7 0,81809 | 0,78599 | 0,75992 | 0,73488 | 0,71068 
8 0,78941 | 0,75941 | 0,73069 | 0,70818 | 0,67684 
9 0,76642 | 0,73873 | 0,70259 | 0,67290 | 0,64461 
10 0,74409 0,70892 0,67556 0,64393 | 0,61391 
1 0,72242 0,68495 0,64958 0,61620 0,58468 
12 0,70188 | 0,66178 | 0,62460 | 0,58966 | 0,55684 
13 0,68095 | 0,63940 | 0,60057 | 0,56427 | 0,53032 
14 0,86112 | O,81778 | 0,57748 | 0,58997 | 0,50507 
15 0,84186 | 0,59689 | 0,55526 | 0,51672 | 0,48108 
16 0,62817 0,57671 0,5391 0,49447 0,45811 
17 0,60502 | 0,55720 | 0,51837 | 0,47318 | 0,48630 
18 0,58739 | 0,58836 | 0,49863 | 0,45280 | 0,41552 
19 0,57029 | 0,52016 | 0,47464 | 0,43330 | 0,39573 
20 0,55368 | 0,50257 | 0,45689 | 0,41464 | 0,87689 
0,53755 | 0,48557 | 0, 48888 0,9679 | 0,56894 
0,52189 | 0,46915 | 0,42196 | 0,7970 | 034185 
0,50669 | 0,45329 | 0,40573 | 0,36335 | 0,32557 
0,49198 0,48796 0,89012 0,34770 0,31007 
0,47761 | 0,42815 | 0,87512 | 0,83278 | 0,29580 

















Dbenan ſteht p der Zinsfuß in Progenten; voran fleht m die Angahl von Jahren, 
um wientel früher die fragliche Po erhoben wird. Die Inzahlen find die entſprechen⸗ 
ben früheren Werthe von 1. 


der Einheit zu (sr; ". 






p=5 
Prozent. 















0,46869 ı  0,36069 0,31840 0,28124 
27 0,45019 | 0,39501 | 034682 | 0,30469 | 0,26785 
\ 23 0,43708 : 0,38165 | 0,83318 | 0,29157 | 0,25509 
29 0,12435 | 0,86875 | 0,32065 N 0,27901 0,24295 
30 0,41199 | 0,35628 ! 0,30832 | 0,26700 | 0,23138 
T 








3 0,39999 | 0,34428 | 0,29646 | 0,20550 | 0,22086 
32 0,38834 | 0,33259 | 0,28506 | 0,24450 | 0,20987 
33 0,37703 | 0,32134 | 0,27409 | 23397 0,19987 
34 0,36605 | 0,31048 | 0,26355 | 0,22390 | 0,19035 
35 0,35538 0,29998 0,25342 0,21425 , 0,18129 
40 0,30656 | 0,25257 0,20829 0,17193 | 0,14205 
+5 0,26444 | 0,21266 | 0,17120 | 0,13796 ' 0,11130 
50 0,22811 | O,17905 ' 0,14071 | O,11071 : 0,08720 
55 0,19677 | 0,15076 | 0,11566 } 0,08884 | 0,06833 
60 0,16973 0,12693 0,09506 |; 0,07129 | 0,05353 





| O,08721 | 0,0415 


65 0,14641 | 0,10688 | 0,07813 

70 0,12630 | 0,08999 | 0,06422 | 0,04590 | 0,08287 
75 0,10895 | 0,07577 | 0,05278 ' 0,03684 | 0,02575 
80 0,09398 | 0,06379 | 0,04338 | 0,02956 | 0,02018 
85 


0,08107 0,05371 0,03566 0,02372 0,01581 





v0 0,06998 | 0,04522 | 0,02931 | 0,01908 | 0,01239 
% 0,06082 | 0,03808 | 0,02409 | 0,01527 | 0,00970 
an Masoaa | Nuaasaa | Maraan | Maıoor | Nanzaa 














J 


C. Jahres-Rentenwerthe 





p-5 


Progent. 


pP-3 


Prozent. 


p=3%s| p—4 p=4ts 


Progent. | Prozent. | SProgent. 






| 33,33933 | 28,57148 | 25,00000 | 22,22222 | 20,00000 


1 32,36245 | 27,60524 | 24,03847 | 21,26528 | 19,04762 
2 31,41986 | 26,67174 | 23,11391 | 20,34955 | 18,14058 
3 30,50473 | 25,76980 ! 22,22491 \ 19,47325 | 17,27676 
4 29,61624 , 24,89856 ! 21,37011 ! 18,63469 | 16,45405 
5 28,75363 | 24,05639 | 20,54819 | 17,83224 | 15,67058 





6 27,91614 | 28,24289 | 19,75787 | 17,06435 | 14,92481 
7 27,103d6 | 22,45690 | 18,99796 | 16,32952 | 14,21868 
8 26,31365 | 21,69749 . 18,26727 | 15,62634 | 13,53679 
9 25,54724 | 20,96376 | 17,56468 | 14,95348 | 1%,89218 + 
10 | 2480314 | 20,25185 | 1688912 | 1430950 | 12,27827 


11 24,08072 | 19,56990 | 16,23954 | 13,69330 | 11,65359 
12 23,37934 | 18,90812 | 15,61494 | 13,10864 | 11,13675 
13 22,69839 | 18,26872 | 15,01437 | 12,53937 | 10,60643 
14 22,03728 | 17,65094 | 1443689 | 11,99939 | 10, 10136 
15 21,39541 | 17,05405 | 13,88163 | 11,48267 | 9,62034 





16 20,77225 | 1647734 | 13,34772 | 10,98820 | 9,16228 
17 2%0,16723 | 15,92014 | 12,83435 | 10,51508 | &,72593 

















139 














ro 100 100 In ' 
ber Einheit zu — x mr)" 
n | p=3 p=3!j. p—4 p=4s p=5 | 
Sabre. Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. | 
15.45651 | 11,68111 | 09,01725 7,07561 5,62481 
15,00632 11, 288610 8,67044 | 6,77092 | 5, 856897 
14,56925 | 10,90444 | 8,38696 | 6,47934 | 5,10187 
14,14490 | 10,53569 | 8,01631 | 6,20033 | 4,85893 | 
13,73292 | 10,17942 | 7,70799 | 5.933383 | 4,62755 | 
31 13,33288 | 9,83519 | 7,41158 | 5, 67783 4,40719 | 
32 12,94459 | 9,50260 | 7,12647 | 5,43835 | 4,19782 | 
33 12,56756 | 9,18126 6,85237 | 5,19986 | 3,99745 
34 12,20152 | 8,87078 | 6,58882 | 4,97546 | 3,80709 
35 11,84614 | 8,57080 | 6,33641 | 4,76121 | 3,62581 | 
40 10,21858 | 7,21639 5,20724 3,82063 | 2,84091 | 
45 8,81464 | 6,07601 | 4,27998 | 3,06587 | 2,22598 | 
50 7.603859 | 511584 | 3,51783 | 246021 | 1,74407 | 
55 6,55893 | 4,30740 | 2,89140 | 1,97420 | 1,36658 
60 5,65779 | 8,62672 | 2,37652 | 1,58420 | 1,07071 | 
65 4,88046 | 3,05360 | 1,95883 | 1,27124 | 0,83898 ' 
70 4,20998 | 2,57105 | 1,60550 | 1,02011 | 0,65732 | 
75 3,63152 | 2,16476 | 1,31960 | 0,81859 | 0,51508 | 
80 38,13258 | 1,82267 | 1,08462 | 0,65688 | 0,40354 | 
85 2,70219 | 1,53464 | 0,89148 | 0,52711 | 0,81618 | 
. 90 2,358094 | 1,29218 | 0,78278 | 0,42298 | 0,24774 | 
95 2,01069 | 1,08794 | 0,60225 | 0,33942 | 0,19411 
100 1,78444 | 0,91601 0,49500 | 0,27237 | 0,15209 | 
110 1,29058 | 0,64938 | 0,33441 | 0,17539 | 0,09337 | 
120 0,96032 | 0,46036 | 0,22591 | 0,11294 | 0,05732 Ä 








Die jährliche Cinnahme von 1 hat bei 3 p&t. Zinfeszinfen, beginnt fie im 
100 1001 20 
21. Jahre, jept, 20 Jahre felßer, zum Werthe —- X (5 


ſolche Rente von 225 ift alle: 225 X 18,488 —= 4152,57 werth. 


= 184668; eine 





say 






















BEBEBS 


D. Berioven-Rentenwerthe 


p=3 p=3!s 











p=4 














Brogent. Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. 

33 88383 28,57148 | 25,00000 | 22,22222 | 20,00000 
16,42036 | 14,04001 | 12,26505 | 10,86661 | 975610 
10,78435 | Qıssıı ı Boosrı | Tuonsss 634417 
7,96756 6,77865 5,88730 | 5,19429 | 4,64024 
6,27849 5,32808 4,61570 4,06204 | 3,61949 
5,15826 | 436196 | 3,76906 | 3,50840 ! 2,94035 
4,35021 | 3,67270 | 3,16525 | 277114 2246640 
3,74856 | 3,15649 | 2,71320 | 2,36910 : 2,09444 
328114 | 2,75561 | 2,86238 | 2,05721 : 1,81380 
2,90769 ! 243548 | 2,08228 1,80842 1,59009 
2,60259 2,17408 | 1,85378 1,60551 1,40778 
2,84874 1,95669 1,686881 1,43702 | 1,25651 
2,13432 1,77319 ! 1,50360 1,29501 1,12911 
1,95088 | 1.616831 | 1,36678 | 1,12378 | 1,02048 


1,79222 1,48072 








1,65370 | 1,36248 | 


1,53175 | 1,25838 
1,42363 | 1,16620 
132718 | 1,08401 


1,24053 | 1,01032 | 














1,16240 0,94391 | 0,78200 
1,09158 | 0,88378 | 0,72997 
1,02718 | 0,82911 | 0,68278 
0,98825 0,77923 | 0,68967 
0,91426 | 0,73355 , 0,60030 





1,24858 


1,14550 
1,05497 
0,97484 
0,90847 
0,83955 





1,06919 





0,97812 
0,89817 
0,82749 
0,76461 ! 
0,70836 





0,65779 
0,61212 
0,57072 | 
0,53304 
0149864 





0,92685 





0,84540 
0,77398 
0,71092 
0,65490 
0,60485 





0,55992 
0,51941 
048374 
044943 
0,41905 


ber Einheit zu en 


100. 

















—R 


Prozent, Brogent. 












0,86461 | 0O,69159 | 0,56419 | O,46714 | 0,89129 
27 0,1881 | 0,65298 | 0,55097 | 043821 | 0,86584 
28 0,77644 | 0,1722 | 0,50083 | 0,41157 | 0,84245 
29 O,73716 | '0,58416 | 0,47200 | 0,88699 | 0,82091 
30 0,70064 | 0,55347 | 0,44575 | 0,86426 | 080108 

























0,66663 | 0,52498 | 042188 0,34819 | 0,28264 
0,63489 | 0,49833 | 0,39872 | 0,32368 | 0,26561 
0,60521 | 0,47350 | 0,37759 | 0,30548 | 0,24980 
0,57740 | 0,45028 | 0,35787 | 0,28849 | 0,2851 
0,55131 0,42853 0,83948 0,27268 0,22148 


ERERE 





0,44208 0,83792 0,26309 0,20762 0,16556 
0,35851 | 0,27010 | 0,20666 | 0,16004 | 012523 
0,29552 | O,21811 | 0,16376 | 0,12449 | 0,09558 
0,24497 | 0,17752 | 013078 | 009750 | 0,07334 
0,20448 | 0,14539 | 0,10505 | 0,07676 | 005656 











3188888 


0,17158 | 0119000 0,08475 | 0,06068 | 0,04378 
70 0,14455 | 0,09888 | 0,06868 | 0,04811 | 0,03398 
0,12227 | 0,08198 | 0,05572 | 0,03824 | 0,02648 
0,10872 | 0,06814 | 0,04535 | 0,08046 | 0,02059 
0,08822 0,05676 0,03698 | 002430 0,01608 


2] 








0,07518 0,04787 0,03019 0,01940 0,01254 


% 0,08419 | 0,03958 | 0,02468 | 0,01551 | 0,00980 
100 0,054898 | 0,08312 | 0,02020 | 0,01241 | 0,00766 
110 0,04028 | 0,02326 | 0,01856 | 0,00795 | 000469 














002966 | 001638 | 0,00912 | 0,00511 | 0,00287 





Die periodiſch ausfepende Ginnahme von 1 hat, bei 5 pGt. Binfeszinfen, mit 
ajahriger Zwiſchenzeit, Im Veginn berfelben, zum Werthe mi = Om; 
eine ſolche Periodeneinnahme von 320 iſt alfo: 320 X 0,1412 = 143,51 werth. 


135 





3 
4 
2* 


30 


1,03000 
2,09090 
3,18868 
430914 
546841 


6,66246 
7,89238 
9,15910 
10,46887 
11,80778 


13,19201 
1461777 
16,08630 
17,59889 
19,15686 


20,76156 
241441 
24 11684 
25,87034 
27,67645 


29,58674 
31,45284 
83,42642 
35,46921 
37,56298 


49,00260 


35 | 6227585 


40 
45 
60 


77,66319 
95,50188 
116,18088 





Propnt, 


1,03500 
2,10622 
8,31494 
486246 
555014 


6,77989 
8,05167 
9,36848 
10,73138 
12,14198 


13,60195 
15.118302 
16,67697 
18,29566 
19,97101 


21,70499 
23.499686 
25,85715 
27,27965 
29,26948 


31,32886 
33,46037 
35,66648 
37,94980 
40,81304 


53,42936 
69,00744 
87,50936 
109,48383 
135,58261 


pr 
Beogent. 

1,04000 
2,12160 
3,24646 
441632 
5,63297 


6,89829 
821422 
9,58279 
11,00610 
12,48634 


14,02579 
15,62682 
17,29189 
19,02356 
20,82450 


22,69748 
24 6436 
26,67119 
277804 
30,96916 


33,24792 
35,61788 
38,08254 
40,64584 
43,31167 


58,32821 
76,59818 
98,82634 
125,87085 





158,77352 





pP | 

BProgent. 
1,04500 | 1,05000 
2,13702 | 2,15250 
3,27819 | 881012 
4,47071 | 4,52563 
5171689 | 5,8091 
7,01915 
8,38001 
9,80211 
11,28820 | 11,57789 
1284117 | 1920678 
14,46402 ! 1491712 
16,15990 , 1671298 
17,98210 | 18,59868 
19,78406 | 20,57856 || 
21,71938 | 
23,74170 
25,85508 
8,06356 
80,37142 
32,78318 
85,30337 
87,93702 
40,68919 
48,56520 
46,57064 
63,75239 | 69,76078 
85,16397 | 9483631 || 
111,84669 126,99974 | 
145,09821 |167,68514 
186,53586 |219,81597 | 

















Drud der Engelhard⸗Reyher'ſchen Hofbuchbruderei in Gotha. 




















ar u 


